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Vorrede. 


&; war im Jahre 1821, daß ich ed unter 
nahm, die bis dahin noch gänzlid) vernachläßigte 
Gefchichte des Herzogthums Lauenburg zu bear: 
beiten. Sch führte fie bis zur Bornhöveder Schlacht 
und gab meiner Arbeit, ungerwiß, ob ich je in der 
Lage feyn würde, fie fortzufeßen, einen doppelten 
Titel „ von denen der eine den erſten Theil ver 
Lauenburgifchen Gefchichte, der andere die Altejte 
Geſchichte des Herzogthums bezeichnete, Umſtaͤnde 
und Begünftigungen, deren nähern Erwähnung 
ich der Vorrede des dıitten Theild aufbewahre, 
haben ed mir möglidy gemacht, jenen erften Theil 
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umzuarbeiten, den zweiten bis auf den Tod 
Franz II. und den dritten bis auf die neueſte 
Zeit fortzuführen, auch dabei eine Landes⸗ und 
Ortöbefchreibung zu liefern. 

Die beiden erften Theile lege ich hier vor; 
der dritte wird in einigen Monaten vie Preſſe 
verlafjen haben. 

Ratzeburg, den 1ften Julius 1836. 


Der Verfasser. 
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Hltefte Bewohner. 


Des Dunkel, in welchem die Gefchichte diefer 
Gegenden gehüllt ift, wird durch einen Schein des 
Lichts erleuchtet, den die Gemwißheit und giebt, mit 
welcher wir eine einft vorgegangene gänzliche Ver- 
änderung der Bevölferung annehmen dürfen). Im 
den Zeiten, da Teutfchland zur Kunde der Römer 
gelangt war und auch vom Teutfchen Norden einige 
Nachricht zu ihnen erfcholl, wohnten hier Germani— 
fche Völfer. Wahrfcheinlich erſtreckten fich gerade 
bis ind Lauenburgifche die Ingevonen oder Sach— 
fen, obgleich nahe von Sueven begränzt. Die 
Sachſen find ein Stamm, der ohne Zweifel weit 
früher die unwirthbaren Wälder und rauhen Küften 
Teutfchlands bezogen hat, ald Sueven eingewan- 
bert find; vielleicht hingen Sachſen näher zufamnten 

2) v. Ledebur (Kritifche Beleuchtung einiger Punkte in 
ben Feldzügen Karl bed Großen, Berlin zu 1829, S. 195) ent: 


ſcheidet ſich dafuͤr, daß Slaven ſchon zu den Zeiten der Sinier 
im Rorden Teutſchlands wohnten. 
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mit Gelten; Skandinaviens Bewohner dagegen ge- 
hörten nicht zum Volfe der Sachſen; Taeitus un- 
terfcheidet deshalb fehr richtig, wenn er die Angeln, 
den Sfaudinaven näher verwandt, nicht zu ben 
Sngevonen oder Sachſen zählt”). 

Als in den Erfchütterungen welche, von Often 
ber, feit dem vierten Sahrhunderte Europa ums« 
geftalteten, äußere Umftände und mächtige Antriebe 
bie hier wohnenden Völferfchaften bewogen, die oft 
gewechfelten Sige für immer zu verlaffen, wanderte 
ein Bolt von Ungermanifher Abfunft ein, welches 
eher verlaffene Gegenden als zu befämpfende Bu 
wohner vorgefunden zu haben fcheint. Died Volk 
nennt Tacitus Venedi, ungewiß ob fie den Ger- 
manen oder Sarmaten beizuzählen wären?), wel- 





2) Der Verfaffer hat theils in feiner Bremifchen Gefchichte 
(1824) ſchon auf die hier aufgeftellten Behauptungen hingedeu⸗ 
tet, theild wird er Gelegenheit nehmen, fie in einer eigenen 
Scheift auszuführen und Belege für feine Anficht beizubringen 
ſuchen. Nur fo viel hier, daß es doch eine feltfame Genügfam- 
keit ift, wenn man urplöglic im Ptolomäus ein großes Sach— 
fenvolE zu entbeden glaubt und daß man bie fo nahe liegende 
Wahrheit Tacitus Ingevonen, Chaufen und Friefen waren die 
Sachſen, verkennen konnte. Die Sachſen haben fi fpäter über 
Weftphalen ausgebreitet; urfprünglic; war dies Land nicht Saͤch⸗ 
ſiſchz fpäter wurde hier durch Eroberung der Sachſen Altfäd- 
fifhe Verfaffung und Sitte mit Beimiſchung des aus der Er: 
‚oberung hervorgegangenen Leibeigenthums herrjchend, 


3) Tac. de moribus Germ. e. 46. Peucinorum, Pene- 
‚derumgus et Fennorum nationes Germanis an Sarmatis aseri- 
bam dubito. 
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ches letztere von Plinius unbedingt geſchieht. Da— 
mals hatten die Venedi ſchon ſeit langen Zeiten an 
den (Preußiſchen und Polniſchen) Küſten der Oft- 
fee, nad) ihnen Sinus Venedieus genannt, und big 
gegen die Weichfel hin, gewohnt. Hier hatte ein 
langer ruhiger Befig des Bodens und Verfehr*) 
mit andern Nationen fie in Sitte den urfprünglich 
gleichen Sarmaten entfremdet, welches der von Ta⸗ 
citus geäuferte Zweifel nicht unberührt gelaffen hat. 

Ueber die Begebenheiten, welche durdy die Be— 
fignahme der von Wandalen verlaffenen Gegenden 
veranlaßt geworden, unb über bie erften Scyidfale 
der Neueingewanderten ift mit gefchichtlicher Ge- 
wißheit nichts zu ſagen. Der Gefchichtfchreiber die- 
ſes Volkes, Helmold, hat ed vorgezogen über eine 
Zeit völlig zu ſchweigen, von weldyer er es ver- 
fhmähte Fabeln auf die Nachwelt zu bringen. 
Delmold, ohne den auch die fpätere Zeit noch fin- 
fier wäre, nennt die Nation unter welcher er lebte, 
deren Volkseigenthümlichkeit Damals nody nicht un» 
tergegangen war, nicht mit jenem Namen der Be- 
nebi, ſondern redet wie der gleichzeitige Saro Gram- 


*) ©. Thunmann Unterf. der älteften Geſch. Nordiſcher 
Boͤlker S. 223—248. Parerga historica (Danzig) 1782. 4, 
Ueber biefes vortreffliche, nie in ben Buchhandel gekommene 
Werk, welches Joh. v. Müller befonderer Auszeihnung werth 
gehalten, |. Allg. Deutfche Bibliothek, 578. 2, 497, und Meus 
ſel Hiſt. Bibliothek 1733, 2, 473. Der Verf. ift Joh, Uphas 
gen, Senior deö Gerihts und Senator zu Danzig, verftorben 
den 17. Nov, 1802, 71 Zahr alt. 
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maticus von Slaven, ald einem Namen, unter wel⸗ 
chem mehrere verſchiedene Stämme begriffen waren. 
Die Benennung Benedi war mehr allgemein (man 
will in ihnen Herodots auf Wagen von Ochfen ge» 
zogene Bubdini erfannt haben®), ihre Gleichheit mit 
dem Volke, deſſen Chronift Helmold wurde, gefteht 
Diefer zwar zu, allein auf eine Weife mweldye den=- 
noch die fpäter fo allgemeine gänzliche Gleichfegung 
yon Wenden (Venedi) und Slaven nicht völlig 
rechtfertigen kann ). Er will nämlich) die Provinz 
der Slaven befchreiben, deren Bewohner in alten 
Zeiten Wandalen geheißen, damals aber Wenden 
ober Winuler genannt wurden. Dieſe Stelle, ent- 
lehnt aus dem um ein Jahrhundert frühern Adam 
Yon Bremen”), hat zu dem großen Irrthume ber 
Berwechfelung von Slaven und Wandalen Anlaß 
gegeben, welchen Albert Krang vorzüglich zu ver⸗ 
breiten bemüht war ®), der in feiner Wandalia mit 
wunderfamer Genauigfeit die älteren Gefchichtfchrei- 
ber der Slaven über die früheiten Zeiten ergänzt. 





5) Uphagen parerga ©, 214. 

6) Helmold chron. Slav. 1, 2, ubi Polonia finem fa: 
eit, pervenitur ad amplissimam Slavorum provincium, eorum 
qui antiquitus Vandali, nune autem Winithi sive Winuli 
appellantur. 

”) Adam Brem. hist. ecelesiast. ?, c. 10. Slarina am- 
plissima Germania& provincia, a Winulis incolitur qui olim 
Wandali dieti sunt. 

») S. Schurzfleisch diss. de rebus Slavicis. 
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In der erften Hälfte bes breizehnten Jahrhunderts 
redet Albert Stade noch immer nur von Slaven. 
Allein im Laufe der darauf folgenden Jahrhunderte 
welche zwifchen jenen drei Schriftftellern und Als 
bert Kran verfloffen, war diefer Name untergegan- 
gen, das Volk war germanifirt, und mit der ur 
fprünglichen richtigen Benennung war eine gehaͤſ⸗ 
fige Borftellung verfnüpft geworden. Mit ängft» 
licher Sorge ſuchte man ben Urenfeln die Sla— 
vifchen Stammväter abzuftreiten‘), — für die Sla— 
vifhen Hanſeſtädte an der DOftfee wurde im viers 
zehnten Zahrhunderte, nad) der alten Benennung 
jened Meers (Sinus Venedicus), der Name „Wens 
difche Städte“ hervorgefuht?‘), — im funfzehnten 
Jahrhundert legte ein Mecklenburgiſcher Fürft ſich 
den Titel als Fürſt zu Wenden bei, deſſen Vorfah— 
ren ſich Edelherrn von Werle genannt hatten), 
— im fechzehnten, da Krantz wiffenfhaftlicher Ein- 
fluß allgemeine Geltung erlangt hatte, verfchmähte 
ein König von Dänemarf es, Länger König der 
Slaven zu heißen, wie doc, feine Vorwefer auf 
dem Throne feit 343 Jahren ſich genannt hatten, 


) Westph. mon. ined. 2, 2005, über den Urfprung bes 
Adels in ehemals Slavifchen Landen. 

20) Obgleich auch noch nad der Galmarifchen Union in 
Sartorius Gefchichte des Hanf, Bundes der Ausbrud „Slavifche 
Städte“ gefunden wird. 


+) Im Jahre 1418 that dies Fürft Balthaſar. ©, Allg. 
Weltgefhichte 51. Ih. 513. 
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and nannte fi) König der Wanbalen!?). So traf 
manches zufammen, einem Irrthume Schein unb 
Geltung zu verfchaffen, gegen welchen wohl zuerft 
Hugo Grotius ſich erhoben hat!?). 

Wenn die Verwechfelung von Slaven und 
Wandalen, zu welcher freilich die Veranlaffung in 
jeuen Stellen Adamd von Bremen und Helmolds 
zu finden, zu auffallend war, um lange die Ge 
ſchichte des Volks, welchem fälfchlich beide Benen- 
nungen zugelegt wırden, in Räthfel zu hüllen, fo 
macht hingegen die Anführung biefer Schriftftellee 
von Wineten oder Wenden und Winulern mehr 
Schwierigkeit. Diefe Benennung rührt von Frans 
fifchen Annaliften her, welche bei dem erften Zu» 
fammentreffen Sränfifcher Waffen mit den Unger⸗ 
manifüyen Völfern an der Dder!*), diefe mit dem 
zwar nicht unrichtigen, nur zu allgemeinen Namen 
von Wenden belegten, ein Name ber ihnen durch 
Plinius und Tacitus befannt geworden und ben 
fpätere Geographen erhalten hatten. In den Ge- 
fhichten welche Karl des Großen Züge gedenfen, 
fing man ſchon an, beifer über diefe Völker unter- 
richtet zu werden, man wurde genauer mit ihnen 


ı2) ©, Scheidii Schediasma de Regii Vandalorum ti- 
tuli Augustissimis Daniae regibus jam pridem familiaris ori- 
gine et caussa. Havniae 1743. 8,89. ©. Allgem. Weltgeſch. 
51.7. ©.411. | 

13) Prolegomena zur Historia Gothorum, Vandalorum 
et Langobardorum. | 

u) 9, Fredegarii Scholastici Chron. e. 58, 68,74, 77. 
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felbft befannt, und deshalb finden wir hier der 
Slaven erwähnt?®). 

Am auffallendften ift ed in Helmold den Na⸗ 
men Winuler an mehreren Stellen ald gleichbedeu⸗ 
tend mit Slaven zu finden, eine Benennung, welche 
Paul Warnfried ald urfprünglicdy feinen Langobar- 
den beilegt, welche an den Teutfchen Küften der 
Dftfee Wandalen geſchlagen hätten?Y). Daben 
von diefen Winulern fid) Stämme an diefen Küften 
feftgefest und erhalten? haben dieſe ein Element 
der Bevölkerung gebildet? Wollte Delmold dieſes 
berücfichtigen oder folgt er nur der Autorizat Adams 
von Bremen und muß auch diefe Verwechfelung als 
von der nämlichen Art betrachtet werden, mit wel⸗ 
cher an der befprochenen Stelle Wandale mit Slave 
und Wende gleich gefegt wird? Helmold ſchwieg 
mit hiftorifcher Gewiffenhaftigfeit über die Vorzeit 
feiner Slaven, er wollte nur das ber Vergeffenheit 
entziehen, von welchem er die geſchichtliche Wahr- 





15) In Bonifacius Briefen trifft man nod die Benens 
nung Wenden. Wenn ein einziges Mal der Ausdrud Wenden 
in Urkunden des 12ten Jahrhunderts gefinden wird (Urf. von 
1158 in Westph. mon. ined, 2. &,2030), ift dies als ein her⸗ 
vorgejuchter, wiffenfchaftlicher Name zu betrachten, ber damals 
durchaus nicht üblid war. Die Stelle heißt: „Gentes paganas 
Winedos a priseis Caroli Magni temporibus dietas.“ Es vers 
hält fi) ungefähr damit, wie wenn man heutiges Tages einen 
Dänen Scandinavier nennen würbe, 


26) Paulus Diaconus 1, e..7—9. ©. Joh. v. Müller 
Allg. Geſch. 1, 406. 
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heit erkannt hatte, Gr machte ben frühen Zus 
ftand diefer Lande und Völker nicht zum Gegen- 
ftande eigener Unterfuchungen und fo dürfen aud) 
die, melde ihn mit Recht verehren, Fein Gewicht 
auf eine Stimme legen, auf welche er eigentlid) 
felbft gänzlich verzichtet hat. 

Diefe Slaven zwifchen Oftfee und Elbe, wer⸗ 
den zuerſt bekannt — ihre Geſchichte beginnt da — 
als König Karl des Großen Sachſenzüge feine 
Waffen an ihre Gränzen trugen. Die Ufer ber 
Oder waren von Slaven bewohnt”), fie fchied die 
Pommern von den Wilzen, an ihrer Mündung lag 
das alte Wineta1%). Zmwifchen ber Oder und Elbe 
waren bie Site der Deruler oder Hevelder!?) am 
Havelfluffe, der Tollenzer und Retharier am Eol- 
lenzer See, mit der Stadt Rhetra, welche ben Tem- 
pel des Radegaft und neun Thore hatte?o). Fer⸗ 
ner Gircipaner am Peenefluß und Kiſſiner um 
Greifswalde. Cicipaner, Kiſſiner, Tollenzer und 
Retharier machten eine eigene Gemeinſchaft aus, 


27) S. hierüber und uͤber das Folgende Helmold 1, 2. 

8) S. über Wineta C. $. v. Rumohr Samml. f. Kunft 
und Hiftorie. Hamburg 1816, 1. 

29) Mit diefen Namen fcheint es gleihe Bewanbtniß 
wie mit ben ber Wandalen und Wenden zu haben. 

20) Ditmar v. Merfeburg giebt von biefem Tempel im 
6. Buche Nachricht. Er lebte zur Zeit der Wieberaufbauung, 
nahdem Dtto ber Große ihn 955 zerftört hatte. Ihn ergänzt 
Adam yon Bremen. Der Ort ift hoͤchſt merkwuͤrdig als Haupt: 
fig des Slavifhen Gögenbienftes. Helm. 1. d. 
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wegen ihrer Eapferfeit21) wurden fle Wilzen oder 
Lutizier genannt, der eigentliche Rame war: Wela- 
taben??). 

An beiden Elbufern waren die Site ber Line 
gonen oder Linonen, Eüneburg ſteht auf dem Boden, 
welchen fie bewohnten und erinnert dem Namen 
nad) an dieſen Stamm, von welchem ſich nod) im— 
mer in der alten Sitte Nachkommen erhalten ha— 
ben. Sie hatten demnach auch einen Theil des 
fpätern Sabelbande inne; der Bad) Linau und die 
Burg Linau ſtehen wahrſcheinlich mit dem Namen 
dieſes Stammes in Verbindung. Nördlicher von 
der Elbe lag das Land der Obotriten??), bewohnt 
vom mächtigften Stamme Slavifcher Bölferfchaften. 
Auch Wagrien war fhon zu Karl des Großen Zei- 
ten mit Slaven angefüllt, weldye gewiß nicht erft 
von diefem Kaifer dahin verfegt find, obgleich die 
Ausdehnung der Slaven in diefe Gegenden bebeu- 
tend fpäter gefchehn feyn mag, als in das heutige 


21) Died fagt Helmold 1. e. wie es fcheint nach einem 
alten Scholion zu Adam. Bremensis hist. eecl. 2. e. 10. Ans 
bere Worterktärungen f. bei Gebharbi Allg. Weltgefh. 51. Th. 
S. 321. 


22) Fraͤnkiſche Annaliften bebienen fich auch des Namens 
Wilzen ald allgemeiner und zwar Fraͤnkiſcher Bezeichnung ber 
Slaven, die in ihrer eigenen Sprache Welatabi genannt wur: 
den. König Alfred fagt: Vylte die man Aefeldan nennt. 


29). Alfred in feinem Drofius hat Apthrede. In Ann. 


Sax. 952 heißt e8: Ahotriti vel Reregi und hängt ber Name 
ohne Zweifel mit Rerich zufammen. 
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Medlenburg. Bier waren zu Ende bes fünften 
Zahrhunderts noch bloß Sächſiſche Einwohner; wie 
der Dänenzug gegen die Königin Olufa .ausweis 
fer). Nicht unwahrfcheinlich ift ed, daß hier bie 
alten, den Angeln benachbarten Sige der Teutfchen 
Wariner gewefen, die von bier. verbrängt wurden, 
beren Land, Wagrien, ‚von ihnenaber den Namen 
behielt, nachdem Sremdlinge ed eingenommen, fo 
wie ihre Gefege einem entfernten Volke zur Grund⸗ 
lage gedient zu haben fcheinen 9. 

Bon Infeln des Baltifchen Meerd waren Bes 
mere (Fehmern) und Rügen von Slaven bewohnt, 
Bon den Ranen auf Iegterer Inſel bat Helmold 
befonders ausführlich gehandelt. Hier war ein 
Ben 6 des Slaviſchen al sigg) 


2) Suhm Dänifhe Geſchichte CSeutfe von Griter) 1, 
.2. ©. 1. 
E 25) Ucber dieſe Völker und über bie Gefegfammlung: 
Lex Angliorum et Verinorum, hoe est Thuringorum ift bas 
neuefte Werk: E. Th. Gaupp, das alte Geſetz ber Thüringer, 
Breslau 1834. Der Verf. nimmt an, bie Suevifhen Angeln 
und Wariner wären nah Süden gezogen und hätten ſich mit 
den Saͤchſiſchen Cheruskern (den Tbhüringern) vereint, Zu bes 
merken ift hier allenfalls, baß ber Zufag bei Spelman: "hoc 
est Churingorum lautet. 
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Weſtlich von den Obotritiſchen, ſuͤdlich von 
den Wagriſchen Slaven, waren die Sitze der Po— 
laben?), deren Name gewöhnlich als von der Nie— 
der-Elbe (Po und Labe) herrührend erflärt wird”). 
Diefer Slavenftanm wurde nad) einem Dauptorte 
deffelben, Polingeh, benant. Der Ort, noch gegen» 
wärtig ein Dorf, welches Palingen heißt, im Zehnt- 


2) Der Name kommt zuerft bei Adam v. Bremen 2, 10 
"versus nos Polabingi, quorum civitas Raeishurg « vor und 
wird vergeblich in ben Kränkifhen Annalen geſucht. Gebhardi 
(X. Weltgefh. 51, 341) führt aus den Annal. Bertinianis an, 
daß 845 eine ihrir Stäbte zerftört worden, — es ift bort freis 
lid) die Rebe von einer zerftörten Slaviſchen Stadt in ber Nähe 
von Norbalbingien durch die Sachſen, allein nicht, daß fie ges 
rade im Polabenlande gelegen. 

2) Dad Chronie. Gottwicense fügt biefer Erklärung 
binzu: nec improbabils videtur, quod insula Poleda vel Poel 
prope Wismariam reliquias nominis Polabi adhuc conservave- 
rıt, welche Bemerkung indeß zu gefucht if. Ueber den Namen 
der Infel, vielleicht von palus, vielleiht von dem Geſchlechte ber 
Pölen, die fonft im Rageourgifchen anfäffig, f. Schröder Pap. 
Medi. 1, ©. 418. ine neuere Erklärung deutet auf die Ab- 
leitung von Love, Lave, Hain (alfo Anwohner des Hains ber 
Siva) bin. Maſch Gefchichte des Bisthums Ratzeburg. Lübed 
185. ©. 4. | 
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regiſter als Polengowe aufgeführt, wird in einer 
Urkunde des Herzogs Johann I. von 1274°), als 
ein berrfchaftlicher Hof genannt; er Liegt ganz in 
der Nähe der Lömenftadt, Die Herzog Heinrich ber 
Löwe, unfern der Wadenig erbaute. Das Polaben- 
land begriff den größern Theil des heutigen Amtes 
nebft dem Fürſtenthume Rapeburg, die Graffchaft 
Schmerin größtentheild, namentlich auch die Gegen- 
ben um Wittenburg, Gabebufh und NRehna*). 
Der Sachſenwald, welcher den füblichen Theil des 
Derzogthums Lauenburg einnimmt, hieß zu Anfang 
des neunten Jahrhunderts Delvundez ) und er 
ſtreckte fid bis an die Delvenau,, ben fpäter mit 
ber Gtedenig in Verbindung ‚gebrachten Fluß. 
Diefe Gegend hieß Delbende ), ber fomohl wie 
dem Namen Delvundez die Bezeichnung ald Sädj- 
fifch Später vorgefegt wurde”), woher die zu Hein⸗ 

) &. 2.%. ©. 26. 

2) Die Gränzen und ber Umfang find aus ben Urkunden 
bes Stiftö bei Westph. mon, ined. 2 zu erfennen. 

5) Annal. Eginh. 822. 

6) Chron. Metense. . 

”) Gebharbi Allg. Weltgeſch. 51.2. ©. 341) leitet den 
Namen Sadelbande von einem im Yten Jahrhundert, beim Eins 
fluffe der Delvunda in die Elbe angelegten Schloffe her und er⸗ 
Märt den Zufag: 3a Delbende ale: „Gegend bei Delbend» in 
Stavifher Sprache bezeichnend. Nicht allein daß Gebharbi’s 
Erklärung nicht auf die analoge Bildung des Wortes „Sad 
fenwalb« von dem alten Namen Delvundez, paßt; ed wirb un⸗ 
ten gezeigt werben, baf nie ein Schloß biefes Namens angelegt 
wurbe, fondern ein Schloß in ber Gegend bie Delbende 
hieß. f. aud Eftor El, Schriften 3. Th. S. 397. 
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rich bed Löwen Zeit allgemeine Benennung Sadel⸗ 
bande und ber nachherige Name Sachſenwald. Die 
Gegend war noch in der Mitte des zwölften Jahr« 
hundert wenig bebaut, wie öftere Erwähnungen 
in den Urfunden des Bisthums erweifen, weldye 
hier mehr als bloß gewöhnliche Formel find). Die 
Unzugänglichfeit diefes Theild des Landes hat lange 
eine glüdlidye Gränze gegen die Nordalbingifchen 
Sachſen gebildet und weitered Vorbringen Slavi— 
fcher Stämme verhindert. Wir hören deshalb in 
frühern Zeiten wenig von Kämpfen unter Diefen 
beiden ſo verfchiedenen Nationen, welche erft zu 
Karl ded Großen Zeit politifche Gründe nnd Be— 
wegungen von außen zu der Deftigfeit gedeihen [ic- 
fen, welche den entfchiedenften Haß zwifchen SIa- 
ven und Sachſen entzündete. 

Den Bewohnern Polabingiens ) gab Jagd in 
ihren waldigten Gegenden und Fiſcherei in den 
Seen, bie dad Land durchſchneiden, Nahrung, auch 
trieben fie einigen Aderbau. Sie lebten wie andere 
Slaven in Hütten und bauten wenig mit Steinen‘), 
Gebrach e8 ihnen an dem Nothwendigften, fo fchüg- 





8) Die Öfteren Erwähnungen ber » Silvae nondum cul- 
tne«, ſo wie daß 1126 in biefen Gegenden nur zu Lübeck eine 
Kirche war. Heimold 1,41. ef. Maſch Geſch. B. Rap. p.44 n.20. 

’) ©. Schlöpfen von dem Heydenthumb, erften Chriſten⸗ 
thum und Reformation des Fuͤrſtenthums Lauenburg, Luͤbeck 
1724. 8. nad) Helm, 1, 82. 

20) ‚Helmold 2, 13. &. Maſch Obotritifche Alterthuͤmer, 
Berlin 1771, in der Vorrede. 
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ten ſie ſich durch Straßenraub gegen Mangel. Hier⸗ 
über dachten ſie von den Sachſen ſehr verſchieden; 
ſolche Beute ward zugleich mit rechtmäßigem Er- 
werbe dffentlicy zufammengetragen; der, welcher den 
größern Vorrath vorzeigen konnte, war am höchften 
geehrt. Bei folcher Anſicht Fonnte es nicht fehlen, 
daß Mancher auch ohne Noth, von fehlgeleitetem 
Ehrgeize getrieben, den bequemern Weg des Rau- 
bes zur alleinigen Lebensweife wählte. Unverbrüch— 
lich war ihnen dagegen das Recht der Gaftfreund- 
fhaft, ein Geſetz beftimmte dasjenige, welches heute 
geraubt fey, morgen dem Gaftbefreundeten zu fpen- 
den, Bernachläffigung diefes Gebotes, welche un— 
erhört war, warb mit allgemeiner Schande belegt, 
der, welcher von der alten Biederfitte abwich, war 
wie geächtet, ed war erlaubt fein Haus nie 
derzubrennen und alles Eigenthums ihn zu -bes 
rauben 2). 

Ihre Eodten wurben verbrannt, die Afche mit 
Ehränen, Wein, Milch und Balſam befeuchtet in 
Urnen beigeſetzt. Auch wurden noch, in eigenen 
Gefäßen, Thraͤnen um die Verſtorbenen geweint, 
diefen Afchenfrügen beigegeben!?). Man finder in 
denfelben Ringe, welde auch bei den Slaven ein 





22) Helm. 1, 82. Schloͤpken ©. 17. 

22) Schloͤpken S. 19 erwähnt wie der Elbzollverwalter 
Ballen bdergleihen Krüge bei dem Dorfe Schnadenbed auf: 
gegraben und daß man beren auch zu Schenkenberg im Kirch⸗ 
ſpiel Crumeſſe gefunden. 
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Bild ehelicher Zufage waren). Sie nahmen zwar 
mehr als ein Weib, eine aber war vor ben andern 
geehrt. Die Feierlichkeiten bei Heimführung der 
Braut hatten viel Sonderbares!*). 


23) Mafch Alterthämer S. 112. 

24) In Krand „Alt und Neues Mecklenburg“ Buch 3, 
S. % findet fi ein Slaviſches Hochzeitslieb, welches dem be= 
Eannten Liebe von Böthe „Wer foll Braut feyn“ zu Grunde liegt. 
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Sehr felten Ieiftete der Slave einen Eid. Der 
Schwur war faft dem Meineide gleich geachtet”). 
Eine heilige Scheu vor ihren Göttern war im Gan« 
zen diefen Slaven eigen. Sie nahmen beren eine 
große Anzahl an, über welche wir nad) einem wich⸗ 
tigen Funde auf dem Boden, wo, hoher Wahrfchein- 
lichkeit nach, das alte Rhetra geftanden, befriedi⸗ 
genden Nachrichten folgen dürfen. 

Im Dorfe Priliwig, am Tollenzer See, fand 
gegen Ende des fiebenzehnten Zahrhunderts ein 
Pfarrer, ald er einen Daum in feinem Garten 
pflanzen wollte, zwei metallene hohle Gefäße, alte 
Opferkeſſel mit Runenfchrift bededt, neben biefen 
zwei Gentner Eifengeräthe, in der Erde. Bon die- 
fer Entdedung wurde vor dem Tode bed Geift« 
lichen nichtd befannt, bie Opferkeffel und das Ei— 
fengeräthe wurden von feiner Wittwe verhandelt 
und erftere find zum Guffe einer Glode in Neu 
brandenburg verbraucht worden. Der Anbehalt je» 
ner Gefäße blieb größtentheild volftändig bei der 





2) Helm. 1, 82. 
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Familie, bis ein Gelehrter) aufmerkſam auf ihren 
Werth wurde. Er bemühte ſich, in den Beſitz der 
Alterthümer zu. fommen und erhielt 46 Stüde von 
dem bisherigen . Eigenthümer. Vorläufige Nach- 
richten 3) unterrichteten von dem Funde, cine aus- 
fuͤhrliche gelehrte und Fritifche Befchreibung Tieferte 
indeß erft der Superintendent Mafch, ‚welcher mit 
einer fehr verdienftvollen Schrift), die manchen 
ungerechten Tadel erlitt ®), die Kupferfliche der vor- 





2) Des Pfarrets Familie hieß Sponholz, ber Geiegrie 
wer der Dr. Dempel in, Neubrandenburg. 

>) ©, Kluͤver Befhreibung bed Herzogthums Mecklen⸗ 
burg, vermehrt zu 6 Thellen von Jargau. Hamburg 17380 42. 
Westph. mon. ined. f, tab.12, ad p.62. '' 

2) Die gottesdienftlichen Alterthuͤmer der Obotriten aus 
dem Tempel zu Rhetra am Zollenzer See. Nad; den Driginas 
lien auf das genauefte gemahlt und in Kupferftichen, nebft Hrn. 
Andr. Gottl, Mafchens, Herzogl. Medl, Strel. Hofprebigers, 
Conſiſtorialraths und Superintendenten Erläuterung derſelben, 
herausgegeben von Daniel Wogen, Herz. M. Str. Hofmaler, 
Berlin 1771. 4. Ueber die neuern Anfechtungen ber Aechtheit, 
die darüber angeorbnete Unterfuhung und deren Ergebniß, fiehe 
K.Levezow über die Aechtheit der sogenannten obotritischen 
Runendenkmäler zu Neustrelitz. 1.2. Abth. Berlin 1835. 

s) Der Graf oh. Potocky, welcher eine noch reichere 
Abbildung als Maſch in 31 Tabellen liefert, die feiner: .„voyage 
dans quelques parties de la Basse Saxe pour la recherche des 
antiquites Slaves ouVendes, fait en 1794, Hamburg 1795. 4“ 
beigefügt find, aͤußert fih ©. 28: „„je crois certainement, que 
si M. le surintendant avoit pu s’empecher d’ötre aussi inge- 
nieux, il ne se seroit pas, dans le tems, attire certains adver- 
saircs, dont les ouvrages, n’ont pas laisse que de jetter les 
antiquites du Meclenbourg dans une ’sorte de diseredit et en-' 
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gefundenen Alterthümer begleitete. Die Sammlung 
welche Maſch erftand, wurde mehrere Zahre auf 
der im vorigen Zahrhundert geftifteten Dombiblio⸗ 
thet zu Rabeburg aufbewahrt, darauf aber nach 
Neubrandenburg abgeführt und demnächſt in Neuftre- 
fig aufgeftellt. Sie befteht aus 31 Gößenbilbern, 
aus 29 heiligen Geräthen und 6 andern Denfmalen, 

Die Figuren find fämmtlich vor Metall mit 
Silber untermifht. Sie find, wie die goldenen 
Hörner aus den Zeiten der Simbrer‘) mit allerhand 
Bildern verziert waren, mit Inſchriften verfehen, 
welche aus Runen beftehen”), obgleich auch Grie⸗ 
chiſche Buchſtaben unverfennbar und fogar Griedhi- 
ſche Worte bemerft worden find). Dies kann zur 
Beftärfung in der Vermuthung dienen ?), daß Grie- 
hifche Künftler mitgearbeitet haben an dieſen Fi⸗ 
guren, deren Geſchicklichkeit die Priefter (Weidels, 
Gelehrte) der Slaven, weldyen die Verfertigung der 


'suite dans l’oubli que surement elles ne meritoient pas. Po: 
tocky fügt ein Kleines Slaviſches Wörterbuch feinem Werke bei. 
Maſch fchrieb zu feiner VWertheidigung, vorzäglih gegen Thun⸗ 
mann, Beiträge zur Erläuterung ber Obotritifhen Alterthuͤmer, 
Schwerin und Guͤſtrow 1775. 4. 

6) Gefunden 1630 und 1734 bei Tondern. Kenkiel, Pon⸗ 
toppidan und Muͤller haben Beſchreibungen derſelben geliefert. 

T) Rad, Ditmar (Leibnitz B. R. Brunsv. 1, 481) war 
Schreibekunſt den Slaven nicht ganz unbefannt, Sie beftand 
wahrſchejnlich aus Runen, 

®) Wie auf einem Gögen: OIIOPA, Herbſtgott. S. 
Maſch S.109. 

) Maſch S. 37 
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Bildungen oblag, in Anſpruch nahmen. Daß oft 
Griechen in dieſe Gegenden gekommen, wo in früs 
her Zeit Handel blühte, fagt Delmoldı) ausdrück⸗ 
lich: Durch ihren Landhandel verforgten die SIa- 
ven lange ganz Teutfchland mit Schilden, Tanzen 
und Panzern,. bi8 Karl der Große denfelben auf 
bie Städte Barbewid und Magdebirg befchränfte 
und alle Kriegsgeräthfchaften ausſchloß 1), 
Handel ward fletd ein. Bindemittel zwiſchen 
Bölfern, felbft wenn gegenfeitige Unfunde ber 
Sprache Hinderniß jeber andern Bermifchung blieb. 
Er konnte fogar ſtumm getrieben werben, wie aus 
grauer Vorzeit Herodots Sonnentiſch der Nethio- 
pier e8 lehrt: So war auch die Sprache unferer 
Slaven an ber Oftfee, in der das Altgermanifche, 
Wandaliſche und Gothiſche größtentheild unter» 
gegangen war, nicht abfchredend für biejenigen, 
welche Gewinnſucht -in ihre Mitte führte, wie deren 
Srlernung dagegen -Tange die Verkündigung bes 
riftfichen Glaubens verhinderte, 

Bon ‚dem Spfteme der Götterlehre iſt zu er⸗ 
kennen, daß dieſe Voölker neben ihren vielen Goͤt⸗ 
tern ein Weſen anerkannten), welches über bie 
andern herrfchte, Diefem Wefen war aber nur bie 


10) Helm.1, 284. Vinneta praestans celeberrimam stä- 
tionem barbaris et Graeecis, 

211) Capitul. Caroli M. II, 7. a. 805: „ut (Slavi et 
Avari) arma et brunias non ducant ad venundandum.“ 

i2) Helm. 1, 83. 
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Sorge der himmliſchen Dinge, Erhaltung der Welt, 
Leben nach dem Tode. Die Angelegenheiten det 
Menfchen leiteten Untergötter.: Sie nahmen einen 
böfen Gott, Zernebocg (ſchwarzen Gott) an, wel- 
chen fie fih durch Opfer gewogen zu‘ machen be» 
ſtrebten, um ſich {frei von feinen ſchädlichen Eins 
wirfungen zu erhalten. Allein jene Vorftellung von 
einem höchften Gotte war faft untergegangen 1) 
und nur noch dunkel erhalten, ſo daß das Wefen, 
weldyem als Lenker des Donners wohl die hödhfte 
Macht zuerfannt war, fpäter als Untergott, Per⸗ 
cunuſt, erſcheint. Eben fo wenig mag bei ber An⸗ 
nahme eines böfen- Gottes morgenländifcher Dua⸗ 
lismus zu Grunde gelegen haben, - 

Die Slaven madjten, nach Helinöld, die Eis 
theilung in Tempel- nnd Waldgoͤtter, weil fie eis 
nige in Tempeln (fo Podaga und Radegaft), "ans 
dere (fo Prove und Percunuſt) in Hainen “und 
Wäldern verehrten. Neben ’ biefen wurden eigen 
Hausgötter angebetet!*). Coltki, Kobulde, ftanden 
— der Menſchen Befehle zu vollziehen). 


2») Maſch S. W. 


24) Helm. 1, 32, praeter penates et idola, quibus si sin- 
gula oppida redundabant. 


35) Maſch S. 31. Die Slaven nahmen auch an, daß die 
Elemente von Goͤttern belebt waͤren. Der Aberglaube der Hal⸗ 
loren, an gewiſſen Tagen Niemand aus der Saale retten zu 
dürfen, ſoll aus der Slavenzeit herruͤhren. ſ. N. Allg. D. Bis 
bliothek 57. 3b, S. 480. 
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Das Andenken berühinter Heerführer und Hel⸗ 
den, deren Thaten Keine Hand des Geſchichtſchrei⸗ 
bers zu überliefern verſtand, wurde durch die hohen 
Grabhügel und ungeheuren Steine, welche noch nach 
einem Jahrtauſende an fie erinnern 10), durch Denk⸗ 
male und durch Abbildungen, zu erhalten geſucht. 
Und wie ed von Barden unter den Teutſchen ge- 
fchehen, fo mögen die Priefter bei Verfammlungen 
des Volks, .an ‚den Altären in den Dainen ber 
Götter, die Thaten großer Männer durch Gefänge 
verherrlichet haben. 

Die Briefter waren in drei Claſſen getheilt . 
Der oberſte hieß Crive, welcher, wie erzaͤhlt wird, 
wenn Alter ihn geſchwaͤcht hatte, ſich durch die 
Flammen freiwillig den Göttern opferte. Eine 
weile, Art waren: die Mifeı®), von welchen die 
große Stadt Mikilinburg, Priefterftadt benannt fein 
fo 19),. Beide Arten von Prieftern waren Richter 
unter dem Volfe und ber Crive, welder die Orakel 


26) Einen befonders merkwürdigen Stein ber Art führt 
Ydbam v. Bremen (hist. eccles. 2, 9) bei der Kurth Agrimds 
webel an, wo ber Kampf zwifhen Burgwido und einem gemwals 
tigen Slaven gewefen. 

ı) Waſch ©. 25. 

.18) Näach Schedius de diis Germ. ©. 501 vorzüglich Dies 
ner bed Prove, Nach Helm. 1, 69 ſcheint es faft Eigenname 
eines Priefterd zu feyn. 

200) Nah andern von Midhil, groß, weidhes aber Zeuts 
fchen Urfprungs, womit zwar bie Ueberfegung Megalopolis zus 
fammenbängt, Da fein Slavifcher Name für biefe Stabt bes 
kannt, ſcheint erſtere Ableitung ſchicklicher. 
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empfing, der oberſte. Die dritte Claſſe beſtand 
aus den Weidels oder Waidalottes, von dem Worte 
Weidia (Gelehrſamkeit), zu denen noch die Weio⸗ 
nen gezaͤhlt werden können, welche aus den Winden 
weiſſagten. Namen derſelben findet man auf ben 
entdedten Goͤtzenbildern. 

An beftimmten Tagen, Montags, Tamen bie 
Priefter und Vornehmſten mit: dem Volke in ben 
Wäldern und Hainen der Gößenbilber zufammen, - 
opferten und hielten Gericht. In dem Gehege bed 
Goͤtzen waren Altäre errichtet, nur bem Oberpriefter: 
zugänglich, um welche Männer, Weiber und Kinder 
ſich verfammelten und Rinder und Schaafe bradı- 
ten. Da viele Götter an den Altären ftanden, be- 
flimmte das £008?%) welchem berfelben das größte 
Opfer gebracht werben folle; bie niebern Götter 
befamen unblutige Opfer, jeber dasjenige, welches 
eigentlich feinem Gebiete unterworfen war, Die 
Dpferthiere wurden lebendig aufgefchnitten, vom 
Blute reichte der Priefter dem Gögen zu trinfen 
und tran? felbft davon, um flärfere Antriebe zum 
Weiffagen zu erhalten, einer Gabe, der das Volk 
mit befonberer Andacht horchte. Auch Menfchen- 
opfer waren üblich, der traurige Brauch, auf den 
wir an der Wiege faft aller Bölfer ſtoßen?). Ein 


20). Maſch ©. 115 u. 33. | 
22) Es ift merkwuͤrdig, daß es befonderer Anführung 
bedarf, wenn ein Volk ſich frei von bemfelben erhalten hatte, 
wie Herodot 2, 39 von den Aegyptern meldet. 
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geopferter Chriſt waren ihren Göttern befonders 
wohlgefälig. Dean fchlug ſolche unglädliche Ge⸗ 
fangene and Kreuz, man rif ihnen die Eingeweide 
aus dem Leibe; — felten gelang es einem in: ber 
Slaven Hände Gefallenen nad) vielen Leiden bie 
Freiheit, durch ſchweres Löfegeld, wieder zu gewin⸗ 
nen. Nach gehaltenen Opferfeierlichfeiten überließ 
das Volk ſich der Freude, tanzte und beluftigte ſich 
bis in bie fpäte Nacht. Auf diefe gottesdienftlichen 
Gebräuche. warb ‚mit Außerfter Achtfamfeit und 
Strenge gehalten. . In befonderer Ehrfurdht waren 
die Haine der Götzen; es ficherte Flucht in Die ge= 
weihten Büfche den Tobtfchläger und felbit bei fei- 
nen Feinden verlegte der Slave bie heiligen Ge- 
hege nicht ?2). | 

Bon den Stavifchen Göttern war Radegaft * 
beſonders hohem Anſehen. Sie hatten ihn bei den 
Wandalen vorgefunden, von dieſen angenommen 
und in ihrer Sprache Zlawaratze genannt, woraus 
Ditmar Luaraſici gemacht?“). Er war ein Belborg, 
guter Gott, trotz ſeiner zornigen Miene, die man 
beſonders in ſpaͤtern Abbildungen erkennt e). Un⸗ 
ter ſeinen Attributen erkennt man den Stierkopf 
des Thor und den Raubvogel des Odin, aus wel- 
em die Hand diefer Künftler eine Gans oder ei- 
nen Schwan gemacht hat. Vodha, der Gott des 


22) Helm. 1, 52 u. 82. 
23) Apud Leibn. 1, 381. 
23) Maſch Alterthümer ©. 45. 
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Krieges, iſt eines der vielfüpfigen' Süßen, deren 
SHelmold gedenkt, Podaga, Delntold8 Idol von 
Dlön?5), der Gott der Viehzucht. Nemifa, ein 
Goͤtze der Ranen zu Arcona, die Griehifche In 
ſchrift des Spantevit, bed heiligen: Licht, (Bit be- 
deutet, Slaviſch Licht) ein Bil® der Sonne und 
- Gott der Rache, wie Maſch annimmt. Wahrfchein- 
licher der alte Name des Gögen,von Arcona, wel— 
cher auf eine befondere Weife in Spantevit ums 
geändert wurbe. Ludwig. der Fromme hatte die 
Befehrung ber Rugianer durch Corveiſche Mönche 
verfucht und ihnen den heiligen Vitus (Sanctum 
Vitam), ber ‚zu: den Zeiten Diocletiand gelitten, 
zum Patron gegeben. Ald nun ein Abfall vom 
hriftlichen Glauben gefhah und dag Volk fick 
aufs Neue zur Abgötterei wendete, ward Sanct 
Bit felbft Gegenftand ihres Gögendienftes; die Ra- 
nen ‚verehrten von ber Zeit im’ Svantevit den ge= 
‚feierten Heiligen der chriftlichen Kirche?“). Percu⸗ 


2°) Helm. 1, 83. 

26) Diefe Erzählung rührt nicht, wie Schloͤpken S. 6 
will, „von loſen Gäften her, welche dergleichen: nad) ber Refor- 
mation in Umlauf gebradit«, fondern ift fhon in Helmold 2, 
e. 12. 8.5.u.6. enthalten. «Postmodum vero, ubi Rani, qui 
et Rugiani, mutatis rebus a luce veritatis aberrarunt, factus 
est error pejor priore: nam sanctum Vitum, quem nos servum 
Dei confitemur, Rani pro Deo colere coeperunt, fingentes ei 
simulacrum maximum, ct servierunt creaturae potius quam 
creatori. J. Mollerus in feiner hift, Eritifchen Vorrede zur Aus⸗ 
gabe des Helmolb von 1702 ſucht $. XXIII. aus dem Xlter 
dieſer Sage Gründe für ihre Glaubwürdigkeit. Die Sache ift 
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nuſt war Gott des Donners, in Zislboeg warb ber 
Mond verehrt?7), in Züterbocg die Morgenröthe*s), 
In einem Gögen Spabocg hat: man?) ein Wefen 
erfennen wollen, welchem. eine allgemeinere Bedeu- 
tung beigelegt. worden, jenem unbekannten Gotte 
der Athener zu vergleichen. Zibocg, Schuairtix 
Coorzüglich bei den Preußiſchen Slaven) und Asri, 
find Namen, welche größtentheild erft durch die Auf- 
findung der Alterthümer von Rhetra befannt gewor- 
den, von denen wenigfignd früher die Abbildungen 
unbefannt waren. Zernebocg, ber böfe Gott, wirb 
vorgeftellt wie ein ergrimmter Löwe, welches an 





oft beſprochen, f. auch Caneiani Vorrebe gur lex Frisionum 
(3, p. XXIV.). Böttiger (Biogr. Heinr, bes Löwen, &.264) 
führt dagegen an, baf die Ranen audy andere Götter mit. aͤhn⸗ 
lichen Ramensendigungen gehabt, Rugewith und Porewith. Al: 
lein gerade deshalb ift der arge Mißgriff leichter erklärt, deffen 
Geſchichte gewiß nicht erdichtet, Am melften fpriht dafür Saxo 
Grammat, (Klotzi, 503), welcher erzählt, daß Waldemar I. 
gerade, den 15. Jun. zu einem Angriffe gegen bie Ranen ge= 
wählt, weit dies der Feſttag des durch jene Abgdtterei ergürnten 
Heiligen geweſen. Aehnliche Webertragungen von Namen find 
nicht ohne Beifpiel, Der Soracte im Kixchenftaat heißt jeht 
St. Drefte, das Andenken von Didos Schwefter, Anna Peren 
nia, wirb zu Rom in ber heiligen Anna Petronilla verehẽt. 
S. Joh. v. Müller Werke 18. Th. S. 408: 


27) Abgebildet in Chronik der Saſſen. 


28) ſ. Westph. mon. ined. IV. praef.9. v, Werfebe 
(Niederl, Eolonien) ©. 639 erklärt den Namen ald „guter 
Gott, | 


29) Maſch Alterthuͤmer ©, 86. 
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Flins, den Gott des Todes unter den Sachſen, er⸗ 
innert. | 

Wenn gleich diefe Gottheiten von alle Slavi⸗ 
[hen Gölfern angenommen waren, fo fehen wir doch, 
wie an gewiffen Orten vorgugsmweife der Dienft ein- 
zelner Götzen gefeiert wurde. Svantevits, bed Got» 
te8 der Ranen, welche ihm jährlich einen Chriſten 
opferten?), ift Erwaͤhnung gefchehen. Radegaſt, 
ber außer zu Wineta, zu Rhetra, Mifilinburg und 
Gadebuſch (wo ein Fluß noch feinen Namen führt) 
Tempel hatte, war Hauptgott ber Obotriten. Prono 
oder Prove hatte feinen Sig in Wagrien in einem 
Walde bei dem Fleden, welcher noch heute den Na⸗ 
men Provenau führt. Vom Prove war Feine Ab- 
bildung unter den Tollenzer Alterthümern, indeß ei» 
niged Geräthe mit feinem Namen bezeichnet), 
Nach Bangert war er dargeftellt mit einer Krone 
auf bem Haupte, mit Befleibung der Füße, in ber 
einen Dand eine Fahne, in der andern ein rothglüs 
hendes Eifen, von Geftalt einer Pflugfchaar, füh- 
rend. Dies Eifen warb Probeeifen genannt und 
diente zu der auch bei den Slaven üblichen Feuer» 
probe. Zu Plön??) hatte der Podaga (von ben 
Soraben Pogada genannt), einen eigenen Tempel, 


20) Helm. 1,52. 
32) Mafch Alterthümer ©. 139. 
32) Helm. 1, 83. 
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Bangert?3) führt an, daß man von feiner Bildung 
nichts wiſſe; bei Mafch**) findet fi eine Befchrei- 
bung des aufgefundenen Gögen, deſſen Geftalt aber 
fo zerftört ift, daß aus der unförmlichen Maffe we- 
nig zu erfennen, 





.») Ad Helmodum &, 127. 
3) Maſch ©. 70. 


UA 


Siva 





Im Polabenlande war insbeſondere die Ver 
ehrung Sivas üblih. Aus einem See, ber faft 
zwei Meilen in der Länge, nur zwei taufend Schritte 
in der Breite mißt, erhebt ſich in der füdlichen Hälfte 
ein Snfelberg, fünfhundert Schritte von jedem ber 
Ufer entfernt, vieleicht an der Weftfeite von jeher 
in Verbindung mit dem Lande, zu welchem man 
jegt durd) einen engen Landdamm gelangt. Nichte 
fpricht gegen die genaue Veberlieferung der Sage, 
daß in einem dichten Haine an der Nordfeite Siva, 
die Göttin der Polaben, verehrt worden, ald Man- 
gel einer besfallfigen ganz beflimmten Angabe), 
in den Quellen. Diefer Hain und der ganze Berg, 
auf welchem wir im eilften Sahrhundert eine Sädh- 
fifhe Burg, Razesburg genannt, finden, tft wol 
in den Zeiten, da Sivas Verehrung ungeftört ge- 


2) Marfhalt (Westph, mon. ined. 1, 371) führt in eis 
nem Reimfprucde Siva an, als zu Ratzeburg an ber Pegnig, 
Conrad v. Hövelen (Befchreib. von Rageburg) S. 14 nennt 
Ratzeburg ald am See Waknitz belegen. Daß die Med. Stadt 
Schwaan aud, befonders dem Dienfte Sivas geweiht gemwefen 
und davon ber Name abgeleitet, ift von Brand Alt und Neuds 
Meckl. 4. Buch S. 140 behauptet. 
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blieben war, nicht ummwohnt worden, nur zu Opfers 
dienſten und um Gericht zu pflegen, kamen hier bie 
Polabiſchen Slaven zufammen, : deshalb hieß die 
Inſel der Polabenberg, eine Benennung, die bie auf 
den heutigen Tag durch den üblichen Namen von 
Palmberg, welchen ein lieblicher mit Caſtanien und 
Linden :umpflanzter. Fleck, vor dem alten Dome 
führt, an die‘ ferne Vergangenheit erinnert?). Die 
hier verehrte Siva führte den Beinamen Razivia 9); 
Rathgeberin,. weldyes mit den an ihrem Altare.ge- 
haltenen Verſammlungen des Volks in Verbindung 
fieht und Veranlaffung ded Namens Ratzeburg wurde; 
welchen der auf dem ‚Polabenberge ‚erbaute Ort ers 
halten hat 9. :Orte:ähnlicyer Beuennung finden wir 
und in mehreren vormals Slaviſchen Gegenbeii ?). 
Der Name. diefer Göttin wird: bald Siva (Hel- 
mold), bald Syeba (Schedius), bald Siwa (Weſt⸗ 
phalen), auf dem gefundenen Bilde Sieba oder 
Siba, auch Siva auf dem Opfermeſſer und den Ge⸗ 


— 2) Daß iten. urfpröngtide Name: palmberg gerwefen; 
iſt nicht wahrfceinlid, In einer Urkunde von 129% (Westph. 
mon. ined. 2, &.2221) findet man jedoch ſchon mons Palmarum. 

3) Wie auf der Bildſaͤule Sivas zu erkennen. Vor Auf⸗ 
findung der Alterthuͤmer von Rhetra war es unbekannt, daß * 
Bilder beſchrieben geweſen. ſ. MaſchS. 73. 

*) Nicht von dem Fuͤrſten der Ranen, Ratze. Ueber 
dieſe fabelhafte Ableitung ſ. Schroͤder Pap. Meckl. 1, 264, und 
Klüver 2, 73 (2te Ausgabe 309). 

) Z. B. Rab, ein Dorf in Schleſien, dem Stifte — 
nichau gehoͤrig, — Ratzebur, ein Flecken in Caſſuben, unweit 
Stettin, — Ratzdorf, Dorf in ber Nieberlaufig u, d. m, 
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räthen gefchrieben ©); bet Diugofius: Zywie. Weitz 
phalen Ieitet die Benennung ab von Dziwa, Jungs 
frau, — nad) Schedius ) fol in Siva eine Stamms 
mutter der Mecklenburgiſchen Fürften, Symbullg, 
verehrt worden ſeyn. Marfchalf macht fie zur Ges 
. mahlin des Anthyrius, eines Deruler Fürften, der 
Alerander dem Großen zugezogen und nachmald in 
fein Vaterland zurückgekehrt ſeyn fol, welchen 
dieſer Schriftfteller mit Iangem Erfolge in die Ges 
ſchichte eingeführt hatte). Sehr auffallend lautet 
die Ableitung Yon der Indiſchen Gottheit Sita, zit 
welcher, außer ber Aechnlichfeit des Namens, der 
Affe Anlaß gegeben hat, der an der Bildfäule dies 
fer Göttin angebracht it). Am wahrfcheinlichften 
bleibt ed immer, daß in Siva ber Genius der Liebe 
verehrt worden fey. Wie hätte diefer, dem Menfchen 





6) Maſch ©. 185 u. 139. 

7) Schedius de Diis Germ. 3, 9. _ 

8) Franck 1, 41, aͤußert ſich über bie durch Marſchalk 
veranlaften Irrtümer: Ob nun zwar von allem biefem nicht 
das Geringfte erwiefen, fo find ihm doch die meiften, welche von 
unfern Gedichten etwas gefchrieben, ald Muͤnſter, Peterfen, 
Hennings, Latomus, Chemnitz, Schebius und Klüver hierin ficher 
gefolgt, in Betracht, daß zu feiner Zeit noch nicht gebräuchlich 
gewefen, die Quellen allemal anzugeben, woraus bie hergebrachfe 
Erzählung gefloſſen. 

9) Maſch AltertHümer &. 98. Wäre man überzeugt, 
daß den Wenden, welche aus bem Driente herſtammen, biefe 
orientalifche Babel befannt gewefen: fo würbe man einen Grund 
angeben können, warum bie Göttin mit bem Bilde eines Affen 
geziert worden." 
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ſo fühlbaren Gewalt in einem Syſteme von Viel⸗ 
goͤtterei die göttliche Würde entzogen ſeyn koͤnnen, 
und weshalb nur diefe einzige weibliche Gottheit, 
wenn nicht Vorfiellungen, wie fie an die Freya 
Scandinaviend gefnüpft waren, mit ihr verbunden 
feyn follten? _ 

Bon Siva hatte man vor Auffindung der. Tol⸗ 
lenzer Alterthümer Abbildungen, welche ziemlich über- 
einftimmend waren. Die Göttin war hier völlig 
nadenb dargeftellt, eine Weinrebe mit grünem Blatte 
in der einen, einen güldenen Apfel in ber andern Hand 
baltend, ihr Tanges Haar floß von den Schultern 
bis zu den Füßen, herab; im Munde führte fie eine 
weiße Lilie 1o). | \ 

Die Siva aus Rhetra erfcheint in einer etwas 
verfchiedenen Geftalt!'), auffallend vorzüglich des 
bald, weil fie hier befleidet abgebildet wird. Ob 





20) Die ältefte Abbildung findet fi in ber Ghronica der 
Saſſen, mit Radegaft und Prove auf einem Viatte befinblic, 
wovon eine Zeihnung im Helmold (zu &.126 nad Mollers 
Ausgabe). Dann in Westph. mon. ined. TV. n.43 ad p. 199. 
Arnkiel Cimbriſche H. R. S. 84, Montfaucon (Griechiſche und 
Roͤmiſche Alterthuͤmer von J. J. Schatz, Nürnberg 1757. fol.) 
tab. 82, n. 9, Srand X. u. N. Medi. 1, 223. Bon zwei Denk 
muͤnzen, welche Ghriftian V. zur Grinnerung des Zuges gegen 
Rageburg 1693 fchlagen ließ (Mus. Regium Fol. 106, Tab. 34, 
n. 59 u. 60) erneuert die eine noch Sivas Andenken, Sie fteht 
auf der Infel und wirft Harnif und Panzer in ben See, mit 
der Beiſchrift: Pax Raceburgensis 1693 unb ber Umſchrift: 
quae suspecta Diis merito Siva dijieit arma. f. Holbergs Dä- 
nifche Reichshiftorie 1744. 3, 809. 
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dieſe Verſchiedenheit von der größern oder geringern 
Geſchicklichkeit der Künſtler herrühtte, von denen einige 
ed ſich nicht getrauten, eine nackende Figur in gehö⸗ 
tigem Verhältniffe zu bilden? Das Unförmliche det 
Bildung, wie wir fie erblicken, fpricht für: dieſe Mei- 
nung. Die Bildfäule ift gleich den andern’ nicht groß, 
nur fünf Zoll hoch, fie wiegt zwanzig ein halb Loth. 
Der Guß ift von ganz gemifchten Metalle, ſehr 
fein überzinnt. Das Geſicht iſt mit Kunſt, in ge⸗ 
nem Ebenmaaße gearbeitet, es iſt freundlich tb: 
hat Fennbar weibliche Züge. Um das Geſicht if’ 
eine Einfaſſung mif einem zierlichen, etwas gebo⸗: 
genen Rande, tm welchem ſich kleine Strahlen zei⸗ 
gen, einen Glanz vorftellend, der das Haupt um⸗ 
gab. Auf dem Kopfe fit ein zierlich gebildeter 
Affe, das Geficht gegen Eivas Iinfe Hand gefehrt;; 
welches Wefen auch auf der Nüdfeite ber Figur 
und ebenfall& auf mehrern Geräthen, Sivas nr 
aid wieder gefunden wird 2). 

Die Belleldüng, welche die Seflatt umgiebt, 
ift unförmlich und. funftlos, die rechte Hand an den 
Leib gelegt; diefe iſt verlegt, fo daß nicht genau zu 
erfennen, ob fie, wie es fcheint, eine Weintraube in 
der Hand gehalten. An der Vorderfeite fteht der 
Name Sieba, fo auch auf der Rüdfeite am linken. 
Arme. Auf dem rechten Buße Liefet man iftid (9) 
und auf dem linfen Razivia, 


2) Maſch Alterthümer ©. 40, 135 u. 138, 
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Sn Glauben an ſolche Götter blieben die ver⸗ 
fhiedenen Stavenftämme in Nordteutfchland Lange 
ungeftört, umgeben von Sachfen, denen, wie ihnen 
das Chriſtenthum fremd blieb, che Karl des Gros 
en Waffen es Ichrten. Eine größere Schwierigfeit 
ald bei den Sachſen, machte auch bei den Slaven 
das Hinderniß der Sprache. Ba fie Feine Schrift- 
fteller umter fi hatten, war für Fremdlinge im 
Auslande Feine Gelegenheit, dieſe Sprache zu er» 
lernen und die Gefahr für ben chriftlichen Bekehrer, 
im eigenen Slavenlande die hinreichende Kenntnig 
berfelben zu erwerben, ehe er auftreten koͤnne, um 
Wahrheiten verftändlich zu machen, welche einen als 
ten Glauben und angeerbte Sitte umſtießen, war 
zu abfchredfend gewefen und Tange unbeflegtes Hits 
derniß geblieben. 
Karl der Große hatte ſchon einige Züge gegen 
die Sachſen gethan, als Seitigfeiten der Wilzen 
und Obotriten ihn auch über bie Elbe riefen. Gr 
ging an zwei Stellen überrden Fluß, um bie, ihm 
hier ſchon als verbündet genannten, Ohotriten ge 


) Eginh. annal, 789 
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gen die Wilzen zu fchügen, welche gerade dieſes 
Bündniffes wegen von leßteren angefeindet worden. 
Sranfen, Sachſen, Soraben (Slaven aus dem Bran- 
denburgifchen) und Obotriten waren in bes Könige 
Heer?). Die Wilzen wurden genöthigt, Geißel zu 
geben und Ruhe. zu geloben. Weber die Obotriten 
berrfchte damals Wilgan, wie Dragowit über die 
Wilzen?). Wiltzan wurde (795), ald Karl ihn nad) 
Bardewid zu Hülfe gegen die neu empörten Sach— 
fen entbot, bei dem Klofter Luͤne ) durch Meuchel— 
mord Aus dem Wege geräumt. Nach feinem Tode 
war Ehrafico Anführer der Obotriten ). ALS die 
Norbalbingier den Gefandten des Könige von Dä- 
nemarf ermordet und den Föniglichen Statthalter 
Eberwinus verjagt hatten, nahm diefer feine Zu— 
flucht zu Thraſico; bei Sventana erfochten beide ei— 
nen Sieg, der den Aufruhr in Norbalbingien be- 
enbete. I | 

Im folgenden Jahre erfcheint des Königs Sohn 
Karl an der Elbe, um Zmiftigfeiten der Wilzen 
und Obotriten beizulegen. Nach Abfchluß des Sel- 
zer Friedens, der Karld Kriege mit den Sachſen 
beendete, machte der neue Kaifer felbft noch einen 





2) Ann. Fuld. 789. 
3) Ann. Eginh. 789. 


3) Die Angabe des Orts ift aus einer fpäteren Quelle, 
den Annalen Aventins 4, 338, 


) Eginh. ann. 798. 
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Zug nad) Nordalbingien, bei welchem er die unru⸗ 
higen Sachſen jenfeitd der ‚Elbe, mit Weib und 
Kindern ind Innere Teutſchlands abzuführen be- 
fahl; er gab ihr Land den Obotriten und ließ, auf 
einer Verfammlung zu Holdenftedt, Thrafico zu ih- 
rem Könige erflären‘). 

Diefe Maafregeln fchredten Gottfried, den Kd- 
‚nig der Südjüten. In Verbindung mit den Wilzen 
überfiel er die Obotriten, nahm einen Anführer der- 
felben, Gottlieb, der,ein Chriſt geweſen ſeyn folk, 
gefangen, ließ ihn ans Kreuz ſchlagen, vertrieb Thra⸗ 
fico aus Norbalbingien, machte ſich benfelden unters 
würfig und nöthigte ihn, feinen Sohn ald Geißel 
zu geben. Als bie Franken fi nahten, um die 
Fortfchritte des Königs der Südjüten zu hemmen, 
308 dieſer ſich zurück, zerfiörte auf feinem Rückzuge 
die Obotritifche Handelsftadt Rerich an der Oftfee 
und ſchuͤtzte ſich durch einen Wal, noͤrdlich der Ei- 
ber. Karl ließ nun zwei Gaftelle an ber Elbe an- 
legen, um feine Derrfchaft jenfeits des Fluſſes zu 
behaupten. Der Faiferliche Prinz Karl züchtigte die 
Linonen und Smeldinger, welche gemeinfchaftliche 
Sachẽ mit den Dänen gegen bie Obotriten — 
hatten”). 


6) — NMetenses 804. 
7) f. die berſchie ſrank. onaife sum 3. 808. 
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Shrafico, nachdem Gottfried dem Kaifer durch 
GSefandten zu Babenfliet Frieden”) geloben müſſen, 
ſuchte fih an den Slavifchen Völkern zu rächen, 
welche wider ihn gefochten hatten. Zuerft wandte 
er fich gegen die Wilgen, vermwüftete ihr Land mit 
Feuer und Schwerdt. Dann zog er gegen bie Smel⸗ 
Dinger und zerftörte deren Hauptort”). 

Die Smeldinger werden nur fin Fränfifchen 
Annalen diefer Kriege erwähnt, weder Adam von 
Bremen noch Helmold haben fie fpäter genanut. 
Es find daher ſehr verfchiebene Meinungen über 
ihre eigentlichen Sige. geäußert. Man hat fie für 
Leute gehalten, die im Moore wohnen®), weil Smel- 
fina in Slavifcher Sprache einen mit Binfen be» 
wachfenen Ort anzeigt, und noch mehrere feltfame 
Ableitungen verfuht‘). Bon vielen werden fie für 


2) Eginh, ann. 809. 

2) Eginh. ann. 809. Smeldingorum maximam civitatem 
expugnat, 

3) A. Weltgeſch. 51.2. 8,340. 

a) Welche Richey Diss. de Hamburgo veteri in Con: 
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Bewohner des heutigen Amts Neuhaus gehalten, 
wo noch jeßt ein Ort Smöllen gefunden wird 9. 
Die Site diefer Smeldinger müffen, falls unter bie- 
fer Benennung nicht überhaupt nur die fonft in den 
Fraͤnkiſchen Annaliften nicht genannten Polaben ge⸗ 
meint find, mindeftend ganz in der Nähe der Pola- 
ben, gefucht werben‘). 





noburgo Smeldingorum perperam invento, Hamburg 1737, 
anführt. 

s) Der aber nie von Bebeutung gewefen, Rach v: Lebe⸗ 
bur Krit. Beleuchtung ©, 185 lag das Land der Smeldinger ba, 
wo Mecklenburg an die Priegnig ftößt, f. auch dafelbft dab Naͤ⸗ 
here uͤber Cunnoburg. 


6) Diefe Meinung äußern: Langebek ad —— 
Anscharianam ad a. 809. (Seript. rer. Dan. 1, 500). Chron. 
Gottwicense 1, 777. s. v. Smeldingi.ı Schmidt von Lübert in 
einem Auffage Über bie ältefte Gejhichte Luͤbecks (Sc. Holft, 
Zauend. Prov. Berihte 1817, 1, 622). Langebeks Worte find: 
maximam Smeldingorum civitatem quam Trasico expugnavit 
non in Hamburgo (wie Eccard de rebus Franeiae orientalis - 
2, 55 will), sed potius in urbe aliqua Polaborum, forte Race- 
. burgo, aut alio dudum deleto, nobisque jam ignoto oppide.... 
Die Göttwicher Chronik jagt von ben Smeldingis oder Simel- 
dingis: — eos tractüm regionis ad Albim, quem Polabi post- 
modum insederunt usque ad Brizanos insedisse, incoluisse, et 
per Abotritos, quorum pars Polabi fuerunt, expulsos aut sub 
Jugum redactos fuisse, verisimile est, quoniam ipsorum nomen 
post 809 non amplius oceurrit.. Inducimur ad Ianc conjectu- 
ram ab Helmoldo, dum 1, e. 34 campi Smilowe in terra Po- 
laborum, qui nomini consonus est, mentionem facit. Praete- 
rca etiam prope Domitz ad fluvium Eldenam adhuc hodie duae 
“ villae Smölen neminanter, quae pariter reliquias nominis reti- 
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Daß der Polabenberg, Sivas heiliger Sig, in 
jener Zeit noch nicht bewohnt war, ift fo wahrfchein- 
lich, wie es glaublich ift, daß ‘ein Hauptort derjeni- 
gen Slaven, bei welchen diefe Gottheit vorzugsmeife 
verehrt wurde, nicht fern von dem Haine gemwefen, 
in welchem zum Dienft: der Siva NRazivia und um 
Gericht zu pflegen, das Bolf ſich verfammelte.. 
Eine Fleine Stunde von Rageburg, 2000 Schritig 
füdlih vom See, umgeben mit vielen Grabhügeln 
aus alter Zeit, liegt ein Dorf Schmilau, welches, 
feiner Lage nad, ſich vollfommen zu einer ſolchen 
Hauptniederlaſſung geeignet haben kann. Wenn von 
keinem andern Orte ſich genauere Bezeichnungen fin⸗ 
den, um den Sitz der Smeldinger zu beſtimmen, ſo 
darf unter die Gründe, daß es dieſes Schmilau ge- 
wefen, aud) bie Achnlichkeit des Namens gerechnet 
werden, Erhöht wird die Wahrfcheinlichfeit da⸗ 
durch, daß nad) Zerftörung-ded Hauptorts, ber 
Name Smeldinger nicht mehr erfcheint; daß fpäter 
von Polaben in dieſen nämlichen Gegenden die 
Rede, von denen die Franliſchen Schriftſteller nichts 
erwähnen. 

Daß dieſe Smeldinger, wenn gleich ihrer Lage 
nad) eher zu den Obotriten, ald zu den füblich an— 
gränzenben Linonen zu zählen, gegen erftere feind- 


nuisse videntur, quamvis ex sqla nominis convenientia, nisi 
aliae concurrant circumstantiae, solida consequentia nequeat 
deduci. 
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lid) auftreten, kann nicht befremden, wenn in Ber 
trachtung gezogen wird, daß damals Fein feſtes 
Band der Berfaffung unter den verfchiedenen Stäm- 
‚men der Slaven beftanden hat. Sie waren einzeln 
und nachgerabe, ohne blutige Kämpfe, in ihre Sige 
eingewandert, e8 war wol noch von Alters her eine 
patriarchalifche Verfaffung unter ihnen geblieben”); 
Kriege mit benachbarten Voͤllern wurden wenige ge- 
führt, ihre Züge beftanden vorzüglich nur in See» 
räubereien; ein befonderes Oberhaupt war nie noth⸗ 
wendig gewefen. Als Karl der Große fie aufregte, 
als fie in den allgemeinen Kampf bineingezogen 
wurben, fehen wir noch Feine fefte Derrfchaft unter 
ihnen begründet, wol aber, daß man biefe jegt für 
nothwendig erfannte und errichtete. Wilgan ward 
zum Heerführer ermwählt, weil er vor andern Vor⸗ 
nehmen (regulis) feines Gleichen an Anfehn und 
Alter hervorragte). Thraſico erhielt auf ber Ver⸗ 
fammlung zu Doldenftedt bie Würde eines Königs 
der Obotriten durch Karl bes Großen Politif, wel 
cher es für gerathen hielt, durch ſolche Mittel für 
fein Intereffe zu gewinnen und feine Herrfchaft in 
diefen Ländern zu befeftigen. Zugleich mit Thra⸗ 
fico gefchieht nody eines angefchenen Regulus unter 
den Obotriten Erwähnung, jenes Gottliebs, welchen 


”) Helm. 4,2. Rugiani soli regem habent. 
8) Eginh, ann. 789 «nam is ceteris regulis et nobih- 
tate generis &t auctoritate senectutis praeeminebatr. 
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ber Däntfche König tödten ließ, und auch fpäter 
finden wir Beweife, daß Große (primores) die Ge- 
walt ber Fürften, welche von jet an erft entſtand, 
einſchraͤnkten ꝛe)y. Wir fehen dieſe zu wiederholten 
Malen an dem Throne, von welchem ihre Würde 
ausgegangen war, Schuß gegen bie Widerfeglichteit 
ihrer Unterthanen fuchen, 


20) Reges hos conditionis non multo melius fuisse, quam 
illos Laconum, quorum regnum nil aliud, nisi praefectura 
belli fuit. Schurzfleisch Diss. de rebus Slavicis $. 10. 


41 


Sächfifche Mark. 


Außer diefer Maaßregel des Kaifers, fich die 
Herrſchaft an. der Elbe zu fihern, diente dazu auch 
die Errichtung einer Marfgraffhaft, nördlich der 
Elbe und die Anlegung von zwei Gaftellen, Adam 
von Bremen hat und eine genaue Nachricht aufbe- 
wahrt, wie diefer limes Saxoniae trans Albim von 
Karl eingerichtet und von deſſen erſten Nachfolgern 
zu erhalten geſucht ii). Es find jedoch die darin 





2) Adamus Bremens, H. E.2, c.9. Invenimus quoque 
limitem Saxoniae qui trans Albiam est, praescriptum a Ca- 
rolo et caeteris imperatoribus, ita se continentem, hoc est, 
ab Albiae ripa orientali usque ad rivulum quem Slavi Mescen- 
reiza vocant, a quo sursum limes currit per sylvam Delvun- 
dez, usque in fluvium Delvundam; sicque pervenit“in Hor- 
chenbeke (Hovehembici) et Heilingspring, inde ad Ludwini- 
stein et Wisbircon et Husinc progreditur. Tune in Horbi- 
stenon, vadit in Travennam sylvam, sursumque per ipsam in 
Bulilunken; mox in Crimeson, et recte ad vadum, quod diei- 
tur Agrimeswedel, ascendit. Ubi et Burgwido feeit duellum 
contra campionem Slavorum,, interfecitque eum: ubi et lapis 
in monumentum positus est. Ab eadem igitur aqua sursum 
procurrens terminus, in stagnum Colse vadit. Sicque ad ori- 
entalem campum venit Zventifeld, usque in ipsum flumen 
Zventinam, per quem limes Saxoniae, usque in pelagus Sey- 
tbicum et mare quod dicitur Orientale delabitur. Nach der 
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enthaltenen Nachrichten fchwer zu beuten und auch 
vielfacher Deutung unterworfeyg worden, 
Schwierigkeit dürfte zuvörderft die Bezeichnung 
des „üftlichen Ufers der Elbe“ machen, wenn bier 
Zweifel entitehen fönnten, da Adam von Bremen frü- 
her fchon von der Marf „jenfeits der Elbe“ gefpro- 
chen hat. Der Ausdrud ift auch fo ganz unange- 
mefjen nicht, wenn man beachtet, daß Adam von 
Bremen von Hamburg aus fchrieb. "Der Bad}, wel- 
hen die Slaven Mefcenreiza nennen, wird von 
Gebhardi für denjenigen erflärt, der nicht weit non 
Lütau in die Linau geht. Nach Wedekind ift der 
noch heute fo genannte. Müffener Mühlenbach ge- 
meint; nad) Schmidt von Lübeck ein Bach, welcher 
fi) bei Anlage. des Stecknitzkanals verloren hat. 
Zahn macht Mefcenreiza zur Delvenan, Richtiger 
ift wohl die Anmahme, daß unter Mefcenreiza die 
Hilfe zu nerfichen fey. Für diefe Meinung fpricht, 
außer‘ der beftimmten Anführung eines alten Scho⸗ 
Ion zum Adam von Bremen, daß Albrecht Krank 
noch von der Metze, als einem in feiner Zeit bes 
fannten Namen eines Fluſſes fpricht?) und daß, 
nach der Verbindung,‘ in welcher er die Metze an⸗ 
führt, nothwendig die Bille verftanden werden muß, 
Andere halten gerade Bille für einen Slaviſchen 
Namen, von Biely (Weiß), alfo Weißenbede, im 


Urkunde bei Gercken Cod. Dipl. Brand. 8, 380 hat vorzüglich 
von Karls Nachfolgern, Dtto I. diefe Mark eingerichtet, 
?) Alb. Kranz Vand. 12, 5. 
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Gegenfaß eines andern Fluſſes: Schwarzenbecke). 
Bon hier ging die Gränze durch den Wald Del- 
vundez aufwärts (sursum). Man ift im Allge- 
meinen nicht freitig darüber, daß hier der Sadı- 
fenwald, der von der Elbe oder Delvenau (Elbau) 
begtänzte Wald zu verſtehen fey. Fränfifche An- 
naliften nennen fchon 822 Delvende als eine hier an 
den Gränzen der Slaven belegene Gegend. Dem 
‚Namen Delvende warb fpäter die Bezeichnung als 
Saͤchſiſch vorgeſetzt und fo hieß diefe Gegend ſchon 
in Heinrich des Löwen Zeit: GSabelbande, Ber 
Fluß Delvundez wird für die Delvenau genom— 
men, welche damals noch feine Verbindung mit der 
Stedenig hatte, die erft 1391, nad Grabung 
bed Kanals bis zum Möllner See, entitand. Jahn 
erflärt Delvunda für die Stedenig felbft, die fonft 
gar nit von Adam von Bremen genannt feyn 
würde. Den anfcheinenden Sprung in der Beſchrei⸗ 
bung erffärt er damit, daß erft die Dauptpuncte 
ber Gränze, dann bie bazwifchen liegenden, weniger 
bedeutenden Orte genannt wären. Nach Kuß ift 
Delvunda die Bille*)- Dorchenbefe, Hovehimbict, 
SHorchembici nad) der Wiener, Horchembeke nad) der 
Kopenhagener Handſchrift, wurde von Cinigen, 


») Kuß in Schl. H. Prov. Ber. 1822, 3, 44. 


*) Prov. Berichte 1822, 3, 44. In einer fehr alten 
Schrift wird, bei Ermähnung des 1391 gegrabenen Kanals, cn: 
geführt: flumen de Linau (Delvene) dietum. Chron. Slar. bei 
Lindenbrog S. R. Sı ©. 210. 
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durch die zweite Lesart verleitet, für Hohen-Büchen, 
Büchen, gehalten. Kuß fchließt auf den Schönbed 
(Hove Shenbici), welcher bei Trittau in die Ville 
fallt; wahrfcheinlich iſt Hornbeck zu verftehen, der 
Drt, wo die Delvenau aufhört und der Kanal bes 
ginnt. Heiligenfpring wirb von Kuß als Sprenge 
im Kirchfpiele Eichede, erflärt, wo ein heiliger Hain 
und eine geweihte Quelle war). Die Wiener Hand- 
fchrift hat Bilinfpring, fo daß die Gegend, wo: die 
Bille entfpringt, anzunehmen wäre. Ludmwiniftein 
oder Zünbvinften, von Kuß ald Steinhorft erflärtz 
nad) der Wiener Handfchrift: Budmwineftein, dem⸗ 
nad) das im “Kirchfpiele Siebenbäumen belegene 
Dorf Boden, Wisbircon wird allgemein ald We⸗ 
fenberg an dev Trave genommen. Hufinc nad 
Wedekind Hohenftieg, nad). Schmidt. von Luͤbeck 
Reinfeld, wo noch ein kleiner Bach Husbek bekannt 
iſt. Die Kopenhagener Handſchrift Hat Hirzing, 
die Wiener Birznig; Bisnitz iſt ein Bach, ber bei 
Rehhorſt im Amte Reinfeld entfpringt, durch das 
Amt Eraventhal Täuft und in den Pronsborfer See 
fällt. Horbiſtenon ift nad) Wedekind Horfebefke, 
welcher Bad von Neuhof und Melfendorf kommt 
und unterhalb Horsdorf in die Schwartau fällt; 
Schmidt vum Lübeck fließt auf die Erbpachtſtelle 
Auf der Horft im Amte Reinfeld beim Dorfe Stein⸗ 
bed; von Duve auf die Sumpfgegend an der Befte, - 


) Westph. 4, praef. 216. 
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Zravenna Silva ift nad) Zahn der Wald am 
Eravefluffe, nad) Wedefind Travenhorft, nad) Schmidt 
von Lübeck der Wald zwiſchen dem Segẽberger Kalt» 
berge und dem Pronsdorfer See. Bulilunfen, 
nach Wedekind Blunfen, nad) Schmidt von Lübed 
Blunt, nördlich von Segeberg. Grimefon fol 
Crems im Gute Muggesfelde, Agrimswedel ber 
fleine See feyn, an welchem Stodfee im Kirchfpiele 
Bornhöved Fiegt. Der Colſe tft nad) Danfwerth 
der Plöner See; die Lüde, welche durch diefen plög- 
lichen Sprung in der Befchreibung entfteht, füllt 
Helmold einigermaaßen, welcher hier nod) ald Gränze 
zwifchen Sachſen und Slaven die Suale anführt 9). 
Zmwentifeld (Ziwentinefeld nad) ber Kopenhagener 
Ledart) ift die Gegend bei Bornhöved. Von bier 
ging die Gränze weiter längs der Swentine bis an 
die Oftfeen. 

Es machte demnach einen großen Theil diefer. 
Sädhfifchen Marf das Land. Delbende, fpäter Sa- 
belbande genannt, aus. 

— — 

6) Helmolhl 1, 25 $. 13. 

?) Ueber biefen Limes und bie verfcdhiebenartigen Erflä- 
zungen find befonders nachzuſehn: Gebharbi genealog. Abhandl. 
Lüneb, 1747, 1, 645 Webelind Noten zu einigen Geſchichtſchrei⸗ 
bern bes beutfchen Mittelalters. Hamburg 1821. &.3—195 
Schmidt von Luͤbeck in den Schl. Holſt. Rauenb. Prov. Beriche 
ten 1821, 2, 13, und Staatsb. Magazin 2, 1455 Kuß in Prob, 
Berichten‘ 1822, 3, 443 Jahn in Magazin for Militair Viben⸗ 
ſtabelighed. Kbhon. 1824, S. 176 ꝛc. 
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Karl der Große fette Otto zum Grafen biefer 
Mark ein‘), welcher in einem ber angelegten zwei 
Gaftelle, in Hochbuchi, feinen Sig hatte. Wo dieſer 
Ort eigentlich zu ſuchen, iſt lange Streitfrage ge— 
weſen. Albert von Stade”) hat die Vermuthung 
veranlaßt, daß jened Schloß Hamburg gewefen fey, 
welches lange als richtig angenommen und mit Grün- 
den zu SEO gefucht iſt ). 


er Ann. metim. 810. 


2) Alb. Stad. ad 810 et 811 castellum Hochburi, 
quod nunc Hamburg vocatur. 


3) Lambecius in origg. Hamb. 1, p.2 und in Chrono- 
logia 1,n.1, dann auch Conring de urbibus Germaniae $. 28 
folgen Albert von Stabe. Eccard de rebus Franciae orientalis 
2, p.55 behauptet nad dem Chronico Moissiacensi ad 809, 
Du Cange 3 T. .Carolus imperator Pius sedit apud Aquis 
Palatium. Etin illa aestate misit scaras suas ad Marchias. 
Et aliqui de illis Saxones venerunt ultra Albiam ef fregerunt 
ibi unam civitatenı cum nostris Hwinidis, qui appellantur 
Smeldini, Counoburg’, Hamburg habe im Lande ber Smel- 
dinger gelegen und ehemals Gonnoburg geheißen, woraus Cham: 
burg und enblid Hamburg geworben. Diefe feltfame Meinung 
veranlaßte NRichey zu einer Diss. de Hamburgo veteri in Con- 
noburgo Smeldingorum perperam invento (1737), worin er, 
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Hochbuchi, angelegt zum Schutze gegen bie Li— 
nonen und Damit verbündete Wilzen, Sit des Mark⸗ 


bewies, daß jene Stelle des Chron. Moissiacensis verfälfcht und 
Connoburg Gamburg an der Saale fey. Bald darauf wurde 
in zwei Schriften, in des älteren Gebhardi Hift! genealog. Abs 
bandlungen (Lüneburg u. Leipzig 1747, 1, n. 3: Hochboudi), 
nd in bes Ganzlerd Eftor Kleinen Schriften (Gießen 1753, 
409 "Wahrhafter Unterricht von dem im Nicberfachfen vor 
Beiten gebraͤuchlichen Sadelbande⸗ auf Veranlaffung einer zu 
Weslar anhängigen ‚Streitfache) der Beweis verſucht, Hochbuoki 
ſey der Ort Buͤchen im Lauenburgifchen. Richey widerſtritt aud) 
diefe Hypothefe in einer diss, de loco Hochbuchi a conditu 
Hamburgi non dimovendo, in J. Klefecker curae Geographi- 
cae, Hamb. 1758, ©. 749, Darauf erjhien in Grupens: Ob- 
serv. rerum et antiquitatum Germanicarum et -Romanarum. 
Halle 1763. ©. 523, eim Auffaß: de castello Hochbuchi in Li- 
nonibus ab Hamburgo Saxoniae urbe alieno, worin ſowohl die 
Meinung, es fey Hamburg, wie auch, es fey Buͤchen gewefen, 
beftritten wird, In biefer Schrift, welche ſich mit mehreren Uns 
terfuhungen über bie ältere Gefchichte der Polaben beſchaͤftigt, 
iſt uͤber die eigentliche Lage von Hochbuchi nichts entfchieden, der 
Verf. fheint jedoch, Boigenburg für Hochbuchi zu halten. Eine 
ganz abweichende Hypothefe ftellt Bolten (Journal, Dambyrg 
und Altona 1803. 58 Heft ©. 210, „Beiträge zur Geſchichte 
unferer Gegend«) auf. Er nimmt an, Hochbuochi müffe in Ho⸗ 
bhenböfenburg in Ditmarfen geſucht werben, ein Ort, ben Hel⸗ 
mold (1, 19) Bokelnburg nennt. Für Stormarn fol ein Ga- 
ſtell zu Hamburg, für Holftein zu Effefeld (Itehoe) und für 
Ditmarfen in jenem Hohenboͤckenburg angelegt feyn, weil jeber 
Theil einer Feſte als Schug der Kirchen und Gig des Grafen 
beburft habe. Die Wilgen, von denen Hochbuochi oft angegrif. 
fen wird, werben in die Nähe, nad) Wilfter, verfegt. Wegen 
Bokelnburg ift diefer Meinung der Verfaffer ber ‚neuen Chro⸗ 
nit von Hamburg“ (Prof. Zimmermann) beigetreten. Wedekind 
im N. Vaterl. Achiv, Hann. 1838, ©. 224 fchlieft auf den 


43 Hochbuchi. 


grafen und Graͤnzſchloß, ſcheint am wahrſcheinlich⸗ 
ſten Büchen geweſen zu ſeyn, ein in der Geſchichte 
Lauenburgs, als Verſammlungsort der Landſtände 
bis auf den heutigen Tag bemerkenswerther Ort. 
Büuͤchen liegt an der öftlichen Seite der Steckenitz 
ober Delvenau, zwei Meilen von der Elbe, auf ei» 
ner Anhöhe, welche fich trefflich zur Anlegung einer 
Gränzfefte eignete, wie aud) diefer Fleck ald Kriegs 
ftellung in neuern Zeiten zu wiederholten malen ges 
nutzt iſt). Daß die Lage Hochbuchis von Frän- 
fifchen Annaliften ald an der Elbe_beftimmt wird, 
welches Grupen der Meinung vorzüglich entfremdet, 
Büchen dürfe hier verftanden werben, kann nicht fo 
entfcheidend feyn, da andere Orte, wie Barbewid 
und Lüneburg, ebenfalls ald an der Elbe liegend ge- 
nannt werden. : Der alte Slaviſche Name des Orts 
war Bogbyri, wie er in der Legende der Märtyrer 





Hobeder Berg am linken Elbufer, Lenzen — v. Ledebur 
(Mit. Beleuchtung S. 181) auf die Altenburg bei Buchberg im 
Kirchfpiele Steinbeck. Mit ihm ſtimmt Lappenberg (N. Vaterl. 
Archiv 1829. ©. 183) überein. Der Burg Hochbuchi (Lambert von 
Aſchaffenburg hat Hohenburg) erwähnen mit verſchiedenen Lefes 
arten zum 3. 810: Annales Loiseliani: Hochbucki, Vita Ca- 
roli M. Bibliothecae Thuanae: Hockbuki, Monachus Engolis- 
mensis:Oluoki, Eginh. Ann.: Hochbuehi, Ann. Bertiniani: 

Hobucki, Ann. Metenscs: Hocbuoei; zum 3.811: Ann. Loi- 
sel.: Hobuoki, Chron. Moissiacense: Abochi, Vita Car. M. 
Bihl. Thuan.: Hochboki, Mon. ug BHeobusch, Ann. Eginh.ı | 
Hochhuochi. 


a) So 1627 von Tilly und 1813 von Tettenborn. 
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von Eckbersdorf aufbewahrt It). Richey hat die 
Gegend von Büchen felbft befucht, um Spuren ber 
dort geftandenen Burg zu entdecken; daß er faft 
ein Sahrtaufend nad) der Zerftörung deren nicht 
fand, darf mit Recht nicht unter die Gründe zur 
Widerlegung von Gebhardid Meinung aufgeführt 
werden ©). DE 

Die Ableitung der jeßigen Benennung von ber 
vormaligen, wird befräftiget durch die Verwandſchaft 
des Namens mit Hochbuchi, durch vieljährige Les 
berlieferungen bei den Einwohnern, daß hohe ge- 
waltige Buchen einft um den Ort geftanden, durch 
die allgemeine Meinung, daß die dortige Kirche eine 
ber Älteften im Lande fey, zu deren Erhaltung ver- 
fchiedene, in dem benachbarten Mecklenburg wohnende 
Dorfleute, freiwillig und ohne Schuldigfeit, vermit- 
telſt Einwerfung ihrer Gaben in einen dazu bes 
fonderd gefegten Stod, von undenflichen Zeiten 
ber, das Meifte beizutragen gewohnt find”), 

Das zweite Saftel wird in feinem der Anna» 
fen mit Namen genannt, es ift bie Bermuthung 
nicht unwahrfheinlih ), daß felbiges in Gamma 


s) Im 1. Theile von Leibnig Script. rer. Brunsv, ©.vo- 
yage du comte Potocky S. 29, und Frand 2, 38. | 

6) Zwar fand Richey Spuren eines vormals geftandenen 
Schloſſes, welche er aber für Ueberrefte eines herzoglichen Jagd⸗ 
ſchloſſes erklärte, S. auch bie angef. Schrift in Kiefecker cur. 
Geogr. 

7) Gebhardi in der a. S. ©, 73. 

*) Eftor a. a. O. ©. 408. " 
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belegen, Gammaburg geheißen, und daraus Hamburg 
geworden. 

Innerhalb der Sächſiſchen Gränze wohnten 
größtentheild Nordalbingiſche Sachſen ), nur der 
größte Theil des heutigen Amtes Ratzeburg gehörte 
vom Lauenburgifchen zum Lande der Polaben, wie 
die Graͤnzen der Marf und ſpätere Beweife dar— 
thun, da Heinrich der Löwe das Land Sadelbande, 
als Allodium, nicht zu Polabingien gehörig, in Beſitz 
behielt. Die Linonen mögen ſich bis an das Flüß- 
chen Linow und weiter. nörblich bis ind Amt Stein- 
horſt erſtreckt haben, durch Karl diefes Landftriches 
beraubt worden und bis in die Graffhaft Schwe- 
rin verdrängt ſeyn, wo fle mit Rethariern vermifcht 
find und ihr Name erlofchen iſt. Die Wilgen auch 
bis an die Grängen der Mark hin zu fuchen, um 
zu erflären, wie ihre häufigen Einfälle gefchehen 
fonnten, {ft unnöthig, wenn man bedenkt, daß fie 
Verbündete der Linonen waren und als folche die- 
fen zu Hülfe fommend, bis an die Delvenau drangen. 

In Anfehung der Religion war es gewiß bes 
Kaiſers Abficht, durch Ausrottung des heidnifchen 
Götterdienftes dieſe Wölfer ficherer in die Bande 
des Gehorſams zu fchlingen; auch ift Einiges für 
Diefen Zweck gefchehen Coorzüglid in Nordalbin- 
gien); allein nirgends wird bed ausdrüdlid, aus⸗ 
gefprochenen Verlangens erwähnt, daß die Slaven 


) Gebharbi a. a. O. ©. 69: 
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ſich zur Annahme der chriſtlichen Religion bekehren 
ſollten. Karl, ſo weiſe in Erhaltung ſeiner Macht, 
wie er ſtark und gluͤcklich in Erlangung derſelben ge⸗ 
weien?‘), war zufrieden, einen wichtigen Stamm 
ber Slaven, durch polttifches Intereffe, ſich verbun« 
den zu fehen und hütete fi, durdy Einmiſchung in 
Religionsfachen einen unzeitigen Schritt zu verfuchen, 
welcher ihm fehr wichtige und gelegene Bundes⸗ 
genofjen zu entziehen gebroht hätte. 





20) Mas in Henr. Wolteri Chron. Brem. (Meibom. 2,44) 
«sciendum quod Carolus Magnus primus duxit Slavos ad 
fidem, et postea Otto III. secundo et iterum Gottscalcus ter- 
— Karl zugeſchrieben wird, iſt erſt feinem Nachfolger anzu 
re 4 





4* 


Bon den Nachfolgern des Thrafico. 





Noch in demfelben Jahre, da Thraſico ben 
Sig der Smeldinger zerftört hatte, fiel er zu Re— 
rich durch ausgefandte Mörder Gottfriedd‘). Sei— 
nen Platz erhielt Slaomir, der nicht vom Gefchlechte 
des Trafico war, ein Beweis daß damals die Fürs 
ftenwürde unter den Slaven nicht erblih”). Die 
‚Linonen und Wilgen machten gleich nach ihres Be— 
fiegerd Tode einen Verſuch die erlittene Schmach 
zu rächen, fie griffen Hochbuchi an, vertrieben den 
Markgrafen Oddo, fchleiften die Burg’). Bald 
aber flrafte Kaiſer Karl diefen Angriff, da er nad) 
Gottfrieds Tode (811) mit beffen Sohne Demming 
Srieden gefchloffen hatte. Es ward ein Verſuch 
gemacht Hochbuchi wieder herzuftellen‘). Nun gab 
auch Karl den fieben Zahre ins Ausland abgeführ- 
ten Nordalbingiern die Erlaubniß, in ihr Land zu— 
rückzukehren ), welches einem Grafen Egbert zur 





2) Ann. Franc. 809. 

2) Ann. Fr. et Fuld. 817. 

3) Annalen von 810. 

s) Ann. Fr. 811. 

s) Kobbe Bremifhe Geſchichte 2, 78. 
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Verwaltung gegeben und zugleich mehrere Anſtalten 
vorbereitet wurden, das Chriſtenthum in Nordalbin⸗ 
gien zu begründen, als der Tod Karl an der Aus⸗ 
führung verhinderte ©). 

Sein Nachfolger, Ludwig der Fromme, räumte 
den Nordalbingiern die von Obotriten befegten Ge⸗ 
genden völlig wieder ein”). Dieſe blieben dem⸗ 
ungeachtet ihrem Bündniffe mit dem Fraͤnkiſch Teut- 
ſchen Reiche getreu, fie begleiteten das Heer Lud⸗ 
wigs auf einem Zuge nach Dänenmrf®) und fen- 
beten Abgeorbnete auf die NReichdverfammlung zu 
Paderborn, um des Kaiferd Befehle entgegen zu 
nehmen). 

Für die eigentliche Gefchichte des Polabenlan« - 
des giebt die Geſchichte der nächften Zeit, bis auf 
die Ottonen, wenig Ausbeute. Was fie betrifft 
muß aus der Verbindung abgenommen werben, in 
welcher fie mit ihren Stammverwandten erfcheinen. 

Ehrafico hatte einen Sohn, Geadrag, hinter» 
laſſen ꝛe), welcher Anfprüde auf die Regierung 
machte und vom Kaifer unterflügt wärd, der Slao⸗ 





6) f. Ludoyici Imp. Diplom. de fund. Archiepisc. Ham- 
bargensis im Diplom, ad Adam. Bremensem CHelmftädt 1670. . 
4.) ©. 181. 


”) Vita Lud. Pii in Au Chesne Seript.2, 2%. 

) Ann. F Franc. 815. 

5) Ann, Fr.1. c. Vita Lud. Pii &. 364. 

20) Ann. Fr., Bert. et Fuld. 817. Vita Lud. Pi &. 369. 
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mir die Herrfchaft mit Ceadrag zu theilen gebot. 
Slaomir, hierüber erbittert, vereinte fidy mit Gott⸗ 
fried8 Söhnen, warb aber in einem Treffen &19 
gefangen genommen und nad) Achen geführt, wo 
er angeflagt von den Häuptern feines Volfg 1), 
der Herrfchaft beraubt, und dieſe Geadrag allein 
uertheilt ward. 

Bald aber machte auch Seadrag ſich dem Kai⸗ 
fer verdächtig"), fchon follte der entfegte Slaomir 
wieder in fein Reid) zurüdigefendet werben, als die» 
fer plöglich farb. Ceadrag erfchien, ſich zu ver- 
theidigen, zu Gompiegne (823) und fpäter noch 
einmal zu Ingelheim (826). Es rettete ihn bie 
günftige Stimmung feiner Großen und das Anden- 
fen an bie Verbienfte feines Vaters ie)y. 

Ludwig der Fromme baute in diefer Zeit in 
‚ Delbende (Sabelbande) das Gaftel (Hochbuchi) 
wieder auf, welches die Slaven (810) zerftört hat- 
tenı4), Er fegte zu Damburg. (834) ben Erz⸗ 





4 21) Ann. Fuld. 819. 
22) Ann. Fr., Fuld., Bert. 821. 
33) Ann. Bert. et Fr. 


24) Chran. Laureshamense u. Ann. Eginh. 822. Saxo- 
"nes interea jussu Imperatoris castellum quoddam trans Albim, 
in loco, eui Delbende nomen, acdificaverunt depulsis ex co 
Slavis, qui illum prius occupaverant, praesidiumque Saxonum 
in eo impositum contra incursiones Slavorum. Aedificare 
fteht hier, wie oft, für reaedificare. Daß Eccards Erklärung, 
als fey hier Delbenbe ber Name eines neuen Schloffes, nicht 
rihtig, hat Eftor (EL. Schriften 3, 397) gezeigt. Es ift bloß 
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biſchof Ansgarius in den neu errichteten Sitz, wel⸗ 
cher aber, waͤhrend einer ein nnd Dreißigjährigen 
Verwaltung feines geiftlichen Amtes, für Verbrei- 
tung ber chriftlichen Religion unter ben Stavifchen 
Bölfern wenig zu bewirken vermochte. Wan erzählt 
von Andgarius, daß, verzweifelnd ‚unmittelbar zu 
nügen, er Kinder von armen Slavifchen Eltern und 
Gefangene frei Faufte und dieſe in ihr Vaterland 
zurückkehren ließ, wenn fie den — Unterricht 
im Chriſtenthume erhalten 19. 

Ludwigs ſchwache Regierung, die innern Zwiſte 
ſeines Hauſes, machten es den Slaven leicht, ſich der 
Teutſchen Herrſchaft mehr zu entziehen. Dem Süb- 
jütifchen Könige Erich ward in Unterhandlungen die 
Oberherrfchaft der Obotriten angetragen?®), bald 
werben Thüringer und Oftphalen gegen Obotriten 
und Linonen aufgeboten!”) und es erfcheint von 
nun. an das gute Verhältnig mit dem Zeutfchen 
Reiche völlig geſtört. Man mocjte ed einfeitig ver- 
geffen haben, daß die Obotriten nie Unterjochte, 
fandern urfprünglich freiwillige Bundesgenoffen Karl 
bed Großen geweien waren. 

Nach Ludwig ded Frommen Tode machte Lud⸗ 


Name der Gegend, in welcher, wie hier angenommen ‚und früs 
ber zu ermeifen verfucht ift, Hochbuchi belegen war. 

15) Rembertus in vita 8, Aucharii in Langeheh script. 
rer. Dan. 1, 455, 

26) Ann. Bert. 838, 

17) Ann, Bert. 839. 
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wig ber Teutfche 844 einen Zug gegen fie, bei wel⸗ 
chem ein Fürft Gozzomwill im Kampfe das Leben 
verlor. Sonſt ift weder über Ceadrags Zob, 
noch über die Reihe der Obotritifchen Fürften, et- 
was Zufammenhängendes in den Fränfifchen An⸗ 
nalen verzeichnet. | 

Da man, ed eingefehen hatte, daß auf die Ver- 
fiherungen der Slaven nicht zu bauen fey, wurben 
fie fogar Sächfifchen Herzogen untergeordnet, von 
denen Ludolf ald der erfte genannt wird. Schon 
jest find die Slaven zu einer Steuer verpflichtet 
worden und der Urfprung der verhaßten Wogewo- 
tinza 2e) (Derzogenfteuer) ift aus diefer Zeit, denn 
877 wird ein Zug gegen fie unternommen, um ben 
geweigerten Zins einzutreiben 2). 

Gewiß ift es, daß die Abnahme der Macht im 
Karolingiſchen Haufe, die innern Zwiftigfeiten, die 
daffelbe zerrütteten, der neue Feind, ben das Teut⸗ 
ſche Reid) an den Ungarn befommen, günftig für 
die Selbſtſtändigkeit der Slaviſchen Völker war. 
Nach einer Niederlage, welche König Arnulf von 
ihnen erlitt ?®), wurden in längerer Zeit Feine Ver⸗ 


N Ann. Fuld. ct Bert. 844. 

29) Duecs Teutonici. 

20) Die Slaven nannten jene Duces Wogewoten, fiche 
Brand A. u. NR, Medi. 2, 54.2. Werfebe Niederl, Eolonien 
im 12. Jahrh. ©. 351. 


22) Ann. Fuld. 877 «solitum dare censum renuunt.* 
22) Ann. Fuld. 889. 
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fuche gegen die Slaven gemacht, welche dagegen 
oft, in Verbindung mit Dänen, die Sachſen an bei- 
ben Seiten ber Elbe beunruhigten?®), 

Als das Sädhfifche Haus mit. Heinrich I. bie 
Krone erlangt hatte, befiegte”*) Diefer König die 
Sorabifchen Slaven und darauf namentlich die Re- 
tharier, welche fih der Errichtung einer Mark, 
Nord Sachfen, widerfegten, in einer großen Schlacht 
bei Lunkin (wahrscheinlich Neu-Strelig 2°), nad) wel- 
‚her auch Gorm, der Dänenkönig, gebemüthiget und 
bie Marfgrafihaft Schleswig angelegt wurbe?9), 


22) Wittekinb von Corvey (anngl. de reb. Saxon.), Dits 
mar v. Merfeburg (chion. de impp. Germ. stirpis Saxoniae876 
—1022) und Lambert von — (hist. Germ. bis 1077), 
Adam von, Bremen (hist. eceles. bis 1073) werden jest Haupt⸗ 
quellen. 

' 24) Witechind. in Meibom. “nr R. G. 2, 639. Dit- 
mar (edit. Mader.) 1, 6. 


25) Grand A, u. R. Medl. 2, 74 


26) Welche aber Konrad II. ſchon 4028 wieder aufgab, 
Eichhorn, D. St. u. R. Geſchichte 2, 15. Chriſtiani Schl. Holſt. 
Geſch. 1, 86. 
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Nach Heinrichs I. Tode hatte Otto I. (936 
bis 974) mandye Kämpfe mit Slaven, vorzüglich 
ben Rethariern zu beſtehen. Diefer Kaifer war es, 
welcher das Herzogthum Sachſen einem tapfern 
Großen, Herrmann, Sohn eines Grafen Billing im 
obern Saalfreife, der noch überdem beträchtliche 
Erbgüter im jeßigen Fürftenthbume Weimar und 
Altenburg, in Thüringen, in der Graffchaft Mans- 
feld und am Harze befeffen‘), "zuertheilte.. Diefer 
Herrmann, anfangs Erzieher der Faiferlichen Prin- 
zen, dann Marfgraf, erfcheint ald Herzog in Sad» 
fen feit 961°), welde Würde feine Nachkommen 
durch anderthalb hundert Jahre befleideten). 

2) Rad) Unterfuchungen bes Amtmanns X. Ch. Webefind 
„Herrmann, Herzog von Sachſen, Vorarbeit zur Gefchichte des 
Königreihs Hannover / Lüneburg 1817, wo bie Nachricht von 
Herrmanns nieberer Herkunft von Stübedshorn, einem freien 
Sattelhofe bei Soltau im Luͤneburgiſchen, als entftanden aus 
einer Lüneburger Chronik (bis 1421), nachgefchrieben von Herr⸗ 
mann Gorner und Botho, wiberlegt wird. Eine frühere Unters 
ſuchung war von G.H. Ayrer «Herrmannus officione an ‚ge- 
nere Billungus». Gottingae 1761. 

2) Wibelind S.41 (man pflegt fonft bas Jahr 966 an⸗ 
zugeben). | 

>) Die Billingifchen Hergoge waren: Hermann +27. März 
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Damals regierten zwei Fürften über Die Sla⸗ 
ven, Selibur in Wagrien und Miftut im Obotriten⸗ 
lande, welche in Zwiftigfeiten unter einander, Herr⸗ 
mann zum Schiedsrichter erwählten. Als zu Seli⸗ 
burs Nachtheil entfchieden warb, ergriff diefer bie 
Waffen, wurde. aber gefchlagen, entfegt und das 
Land feinen Söhnen zuertheilt. Otto benugte die- 
ſes Glück der hergoglichen Waffen, um für die Aus⸗ 
breitung des Chriftenthums unter den Slaven Sorge 
ju tragen. So wie, er ſchon die Bisthünier zu 
Magdeburg, (als Erzftift,) Meißen, Brandenburg 
und Havelberg angelegt hatte, ftiftete er nun auch 
ein Bisthum in’ Wagrien, zu Aldenburg, Slaviſch 
Starigard genannt, untergeordnet der Hamburger 
Metropolitankirche, welcher ſeit Ludwig des From⸗ 
men Zeit ſchon die oberſte Seelforge ‚für dad Sla⸗ 
venland bis zur Peene anvertrauet war. Die Ot⸗ 
tonen dotierten diefe Bifchöfe fo reich, daß fie wie⸗ 
der vieles unter das Bolf ausfpenden und fe def- 
fen Gunft erwerben Fonnten. Außer der Wogemo- 
tinza ward jegt auch die. Bifcopotinza eingeführt. 
Die Slaven mußten außer. dem Zehenten Yon je- 
dem Pfluge einen Scheffel Korn, vierzig Heine Bü- 
ſchel Flachs, zwölf Pfennige von reinem Silber 
und dann einen bem, ber fie einfammelte, geben.  : 

Bon dem neuen Bisthume aus, geſchah gleich 
973; Bernhard L +9. debr. 1011 (al. 1010)3 Bernhard u 


+ 29. Jun. 1059 (al, 1061 oder 1062); Drbulf oder Otto + 
20. März 1071 (al. 1073); Magnus + 23. Aug. 1106. 
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anfangs viel für die Verbreitung bed Chriſtenthums. 
So wurde zu Mecklenburg, der Obotriten Hauptort, 
ein Nonnenflofter angelegt. Auch ſoll fid der Fürſt 
Miftui zur hriftlichen Religion befannt und in ber 
Taufe den Namen Billug angenommen haben. In 
hohem Alter vermählte er ſich noch mit Harbeden, 
der fhönen Schwefter des dritten Biſchofs Yon 
Aldendburg, Wago. ine Tochter aus diefer Ehe 
wurde zur Abtiffin in Mecklenburg beftimmt. 

Die Obotriten, welche die Ehe eined Slaven 
mit einer Teutfchen, ald gegen alte Geſetze flreitend, 
verabfcheuten, an ihrer Spige Mislaw, der Sohn 
des Miftui, der mit dieſen Aenderungen fehr un» 
zufrieden war, äußerten ihr Mißvergnügen in bem 
Verlangen, daß flatt der zu entrichtenden Steuer 
den Bifchöfen einige Meierhöfe, welche der Fürſt 
befaß, übergeben werden follten. Als dies gefche» 
hen, überfielen fie dieſe Befigungen und ftörten bie 
Geiftlicdyen im Genuffe derfelben. Auch verftieg 
Miftui, als der Kaifer und ber Herzog faft gleich“ 
zeitig mit Bode abgegangen waren, feine chriftliche 
Gemahlin und nur mit Mühe gelang ed dem Nadı- 
folger in der berzoglichen Würde, Bernhard I., den 
völligen Abfall der Obotriten und offenen Krieg 
mit Sachſen zu verhüten®). 

Nach Miftnis Tode (985) ‚werben drei Fürſten 
in dem, damals in achtzehn Landſchaften 9, getheil- 


*) Helm. 1, f3 u. 14. 
) Adam Brem. 2, 17, bebient ſich des Ausdrucks: pagos. 
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ten Siavenlande, von weldjen nur brei bem Chri⸗ 
ſtenthume unjugänglich geblichen waren, genannt. 
Es fcheint Mislaw, Fuͤrſt der Obotriten, Naceon 
der Wagrier, und Sederich, Dberhaupt der Polaben, 
gewefen zu fein. Anfangs, bis 988, lebten dieſe 
Fürften in gutem Verſtändniſſe mit ben Sachſen, 
bald aber wurden bie Obotriten in die Kriege der 
Wilzen verwidelt und zu wiederholten malen von 
Ottos TIL Heeren gezüchtiget, aber nie völlig be— 
fiegt. Die Macht der Slaven nahm um diefe Zeit 
vielmehr bedeutend zu; wir fehen einen dänifchen 
König, Svend Toeffiäg, zweimal in ihrer Sefan- 
genſchaft. 

Mislaw — ſeine Schweſter Hodica aus dem 
Klofter befreit, ben Sig aufgehoben, weldyen er ala 
ihre Gefängniß betrachtete und fie einem Ponmier- 
ſchen Fürften zur Ehe gegeben. Cine unglüd- 
liche und gefränfte 'Liebe, wie man anführt”), zu 
des Herzogs Bernhard Nichte, der ſich den Slaven 
ohnehin durdy großen Drud verhaßt gemacht hatte, 
veizte Mislaw und feine Slaven zu einem allgemei- 





«Testis est rex Danorum, Suein cum recitaret Slaviniam in 
duos de viginti pagos esse dispertitam, affırmavit nobis ahs- 
que tribus ad christianitatem omnes fuisse conversos, adji- ’ 
eiens etiam principes ejus temporis, Misizza, Naccon et Sede- 
rich, sub quibus, inquit, pax. continua fuit et Slavi sub tri- 
buto servierunt.«e Daß Geberid über bie zn, berrfchte, 
nimmt auch Rubloff an. 

6) Helm. 1, 15. 


?) Helm. 1, 16. 
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nen Aufſtande, der von der Oder bis zur Elbe er- 
folgte. Ganz Rorbalbingien warb verwüftet (big 
Hamburg drang der Slaven Schwerdt *), der fünfte 
Biſchof von Aldenburg ward vertrieben, alle Kir⸗ 
den im Slavenlande wurden zerftört, 

Auf diefem Zuge hatte Miftevoy, Mislaw Sohn, 
bie Obotriten angeführt. Noch im nämlichen Sabre 
fehen wir ihn feinen Vater entthronen und ftatt def- 
fen herrſchen. Herzog Bernhard, damals in ander» 
weitigen Kriegen, 1019 fogar gegen Kaifer Hein» 
rich. IL. befchäftiget, vermochte weder durch Unter» 
handlungen, noch durch Waffen, die Slaven zur 
Steuerpflichtigfeit zurückzuführen. Der fisbente thä- 
tige Bifchof Benno fah fich gendthigt, den unſichern 
Sig in Aldenburg zu verlaffen und nach Hildefia 
. (Dildesheim) zu ziehen?). 

. Später tft Miftevoy durch ein Wunderıt) zur. 
Reue geleitet und dem chriftlichen Glauben zuge- 
wendet worden, Gr hat die niebergeriffenen Kir⸗ 
chen wieder aufbauen und die vertriebenen Priefter 
zurüdrufen wollen, iſt aber deshalb von feinem 
Bolfe der Derrfchaft entfeßt, vertrieben und ale 
Berbannter zu Bardewick geftorben (1025) 22), 

Nach ihm herrſchte ſein Sohn Udo, zu einer 





) Rad) Ditmar im J. 1018, nach Helmold faͤlſchlich 1012. 
) Adam. Brem. 2,c.30. 
- 20) Ad. Brem. 2, c. 34. 
ar) Ditm. 8, 345. 
ı2) Helm. 1, 16. 
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Zeit, da Kaifer Konrad II. (feit 1024) ſich mehr 
um richtige Zahlung des Tributs, ald um Erhal- 
tung des Glaubens kümmerte. Aeußerlich beobach⸗ 
tete Udo Ruhe aus Furcht vor Bernhard, dem 
ftrengen Herzoge der Sadıfen, im Herzen aber war 
er ben Chriſten feind, die er mit Grdufamfeit ver- 
folgte, wo Feine offendare Gewalt ihn hinderte, 
Nach ficbenjähriger Derrſchaft ermordete ihn (1031) 
ein Sachje'®). | 
Damals regierte auch der Fürft Sederich 
(+ 1029), wahrſcheinlich im Polabenlande, der oft. 
Unvanus, den Erzbifhof zu Hamburg, befuchte, 
welcher den Ort neu aufbauen laffen und glücklich 
aufblühen fah. Hier ſchlug auch oft Herzog Bern- 
hard feinen Sig auf, König Knud der Große fand 
fih in Hamburg bei dem Erzbifchofe ein, und au- 
fer Sederich auch Udo, der Obotritenfürft, durch 
Knud und Bernhard genöthiget, den Schein von 
Gefinnungen anzunehmen, die feinen wahren Mei- 
nungen fremd waren 19), 


23) Ad Brem.; 2, c. 48 (transfuga) Helm. 1, 19 
2) Adam. Brem. 2, c. 42. 
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Gottſchalk. 





So hatte Udo auch ſeinen Sohn in das St. 
Michaeliskloſter zu Lüneburg geſchickt, wo dieſer 
von dem Biſchofe Gottſchalk erzogen und nach deſ⸗ 
ſen Namen getauft wurde. Auf die Nachricht von 
des Vaters ſchmählichem Tode, durch die Hand ei⸗ 
nes Chriſten, wurde der junge Gottſchalk in die 
ladenſchaftlichſte Stimmung verfegt; er entſagte 
den Wiffenfchaften, welche er lieb gewonnen hatte, 
ſchwur den Glauben ab und allen Shriften Verder⸗ 
ben. Schmerz und Rache im Herzen, verließ er 
- feine Klofterfchule und eilterüber die Elbe. Sr fand 
bald Anhänger, raffte eine Horde zufammen, fiel 
in das Transalbinifhe Sachſen ein und verwäüftete 
Holftein, Stormarn und Ditmarfen mit beifpiellofer 
Sraufamfeit. Nur die feften Schlöffer Ezeho und 
Bokelsburg entgingen feiner Gewalt und wurden 
Zufluchtsort der fliehenden Weiber und Kinder vom 
Sande. Laut verfündete es Gottſchalk, wie er füme, 
um ſchwere Blutrache für den gemordeten Vater zu 
nehmen"). Lange hatte Udo's Sohn in wilber 





1) Ultor paternae caedis existens | magnificus. Hel⸗ 
molds Beſchreibung von Gottſchalks Rache und Belehrung, in 
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Rache feinen Schmerz zu übertäuben gefucht, als er 
einft auf eine weite Ebene geführt, von Entſetzen 
durdy den grauenerregenden Anblid allgemein ange⸗ 
richteter Verwüftung ergriffen ward. Sein Derz 
öffnete ſich mildern Gefühlen, mit der erwachten 
Reue Fehrte Ruhe in feine Seele zurüd. Schon foll 
er den Plan gefaßt haben, ſich freiwillig feinen 
Keinden zu überliefern, ald er vor Ausführung die⸗ 
ſes Vorſatzes, durch einen Zufall, in die Gefangen- 
fhaft der Sachſen gerietH ). Der Herzog. Bern- 
hard behandelte den gefangenen Prinzen anfänglich, 
mit Härte und verfuhr gegen ihn, wie gegen ben 
Anführer einer Näuberhorde; dann aber änderten 
Rücfichten auf Gottſchalks Verbienfte, Hoffnung 
Nutzen aus einer Verbindung mit dem tapfern Sla⸗ 
venfürften zu ziehen, feine Handlungsmweife; er gab . 
ihm die Freiheit und ließ ihn befchenft nad Dä- 
nemark ziehen, wo Knud bed Großen Kriegsthaten 
Helden aus allen Gegenden herbeizogen. Bier blieb 
Gottſchalk durch eine Reihe von Zahren, erwarb 
fi) großen Ruhm auf Zügen in Norwegen und Eng- 
land und erhielt eine Dänifche Prinzeffin, Syrithe, 
des Könige Svend Eftrithfon Tochter, zur Che). 


welcher er Abams von Bremen trodene Erzählung ergänzt, {ft 
einer der vorzüglichften Abfchnitte feines. Werks, - 
2) Adam.Brem. 2,48. Helm. 1,19. | 
‚ ®) Helm. 1, 19. Adam, Brem. 3, 21. Saxo Gramm. 
(Steph. ©, 208.) 


5 
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Gottſchalk hatte den Dienſt eines fremden Herrn 
gewählt, weil in feinem Baterlande nad) Udos Tobe, 
Ratibor, ein vornehmer Slave, welcher die chrift- 
liche Religion angenommen*), bie Herrſchaft über 
die Obotriten erlangt hatte. Mit diefem zugleid) 
werben Anadrag und Gneus ald Fürften genannt, 
die wahrfcheinlich nach Sederich und Nacco im Po- 
labenlande und in Wagrien regierten °). 

Die Slaven blieben in Frieden mit den Sad)» 
fen, dagegen gerieth Ratibor ‚41036) nad) Knud des 
Großen Tode in Krieg wider die Dänen, und fand 
feinen Untergang im Kampfe gegen König Magnus, 
den Nachfolger von Knuds Söhnen‘). Ratibors 
acht Söhne hatten daſſelbe Schicdfal und ein brit- 
tes Slavifches Heer, welches bis Zütland vorgebrun« 
gen war, erlitt. in einer großen Schlacht auf ber 
Kropper Haide vor Heidebo (Schleswig), em 
gänzliche Niederlage”) (1043). 

Run verfuchte Gottfchalt, mit gluͤcklichem Er⸗ 
folge, Anſprüche auf das Land der Obotriten gel» 
tend zu machen. Anadrag und Gneus, welche ſich 
der Herrfchaft bemächtiget batten®),  fcheinen im 


#) Adam, Brem. 2, 0.49. _ 

>) Adam. Brem. ?, c. 48. 

6) Ad.Brem. ?, e.59. Saxo (Steph.) &.203. f. Chri- 
ſtiani Geſchichte von Schleswig und Holftein 1, 154. 

) Pontanus hist. Dan. 5, 177. 

8) Helm. 1, 20. 





Gottfhalt. 67 


Kampfe gegen ben rechtmäßigen Erben umgelommen 
zu feyn®. © wird wenigitend ihr Verſchwinden 
aus ber Geſchichte erklaͤrt und die Anführung, nach 
welcher Gottſchalk als Herr der drei Slaviſchen 
Bölferfhaften, Obotriten, Wagrier und Polaben, 
erſcheint 1, 

Gottſchalk, auf ſolche Weiſe der maͤchtigſte 
Fürft, welcher bis dahin im Slavenlande geherrſcht 
hatte, geſtaͤrkt durch Bündniffe des Könige von Dä- 
nemarf und des Herzogs von Sachfen, welcher ihm 
bie Circipaner beſiegen half ꝛa), erwarb ſich die größ- 
ten Verdienſte um Wiederherftellung des Chriften- 
thums. Der dritte Theil der Slaven, welche unter 
Miftevot abgefallen waren, warb durch feine Be- 
mühungen zum Glauben zurüdgeführt. Gottfchalf 
ging in feinem Eifer fo weit, daß er oft, in edler 
Bergeffenheit feines weltlichen Ganzes, felbft ſei⸗ 
nem Volke die Lehre verkuͤndete, welcher er aufrich⸗ 
tig zugethan war und in Slaviſcher Sprache den 
Sinn det Lehren verdeutlichte, welche die chriſtlichen 
Prediger zu verbreiten bemuͤht waren 12). Solches 


9) Audloff Hob. d. Medi, G. 1, 57.. 

20) Alberts von Stade Angabe, daß Gottſchalk ſchon 
1042 im Befige feines Reiche gewefen, ſcheint um wenigftens ein 
Jahr zu früh, Sie ift ats Bolge jener Niederlage ber Slaven 
bei Schleswig zu betrachten, 


2) Adam. Brem. 3, e. 24. 
) Ad. Brem. 3, c. 22. 


68 Gottſchalk. 


Beiſpiel, ſolch rühmlicher Eifer blieb nicht ohne 
Wirkſamkeit. Die Zahl derer, welche taͤglich ge» 
tauft zu werden verlangten, war unermeßlich; zahl- 
reiche Kirchen erhoben fidy und in alle Länder ward 
geſchickt, um Priefter für diefelben herbeizuziehen. 
Es wurden an vielen Orten Klöfter erbaut, zu Liu- 
bece, Aldenburg, Leontium (Lenzen) und Razis— 
burg; zu Medienburg waren allein drei Gongre- 
gationen >), 

Derzeiten befleidete Adalbert, ‚der bdreizehnte 
an der Zahl, den erzbifchöflichen Sig zu Hamburg. 
Gleich thätig, ehrbegierig und herrfchfüchtig, hatte 
diefer, in der Zeutfchen Gefchichte fo bedeutende 
Mann, fein Beftreben dahin gerichtet, zu Hamburg 
ein eigenes Patrigrchat zu bilden. Adalbert hatte, 
mit ſolchen Plänen umgehend, dem Könige von Dä- 
nemarf die Errichtung eines befondern Erzbisthums 
in feinem Reiche geftattet und wollte feinen? Patri- 
archate zwölf Bisthümer unterordnen? ). Im zwölf- 
ten Zahre feiner Würde ftarb Pabft Leo IX., wel- 
cher Adalbert begünftigt hatte, und gleichzeitig Kai— 
fer Heinridy III. (1056). Die Unruhen, weldye in 
der Minderjährigfeit Heinrichs IV. das Reid) er- 


23) Ad. Brem.. e. 


23) Ad, Brem. 3, c. 34 etc. ut primus esset in Palmis, 
secundus in Heiligensted, tertius in Razispurg, quartus in Al- 
dinburg, quintus in Michilinburg, sextus in Stathe, scptimus 
in Lismona, oct. in Wildishausen, nonus in Bremis, decimus 
in Ferda, undec. in Ramsola, duodec. in Fresia. 
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ſchütterten und Adalberts enge Verwickelung in die⸗ 
ſelben, zogen ihn von der Vollendung ſeiner hierar⸗ 
chiſchen Verſuche ab. Dazu kamen auch die Zwi⸗ 
ſtigkeiten, welche ſchon zwiſchen dem Erzbiſchofe und 
dem Herzoge obwalteten, und noch vor Bernhards 
Tode (1059) gegen deſſen Söhne Ordulf und Herr⸗ 
mann in blutige Fehde ausbrachen. 

So diel hatte indeß Adalbert, ohne des Kaiſers 
Genehmigung einzuziehen, bewirkt, daß das Bis⸗ 
thum Aldenburg, nach dem Tode des neunten Bi⸗ 
ſchofs, Abelinus, (1052):9) zertheilt und aus dem⸗ 
ſelben drei Bisthümer, zu Aldenburg, Mecklenburg 
und Racisburg, gebildet wurden, denen Ezzo, 
Johannes Scotus und Ariſto als Bifchöfe beſtellet 
wurden?%), Von Ariſto wird angeführt, daß er 
von Zerufalem gefommen, ald er zum Bifchofe in 
Racisburg ernannt ward; ob die Errichtung die- 
fes Bisthums derzeiten wirklich zur Vollendung ge- 
diehen, ift indeß zu bezweifeln. Es find wenigftens 
feine Spuren von Erbauung einer Stiftskirche aus 
diefer Zeit vorhanden!”), wohl aber gewiffe Nach⸗ 


25) Helm. 1, 22. Bangert ad h. 1. giebt hier das Jahr 
1058 an. Allein bamald war Leo IX. ſchon geftorben. Nach 
einer ahbern Angabe (Crummendyckii chron. epise. Lubec. in 
Meibom. 2, 394) wird beflimmt das Jahr 1051 angegeben, 
f. Ehriftiani Geſch. von Schl. Holft. ©. 161. 


26) Helm, 1, 22. 


17) Rod) in ber erften Zeit der Wiedererrichtung bes 
Bistums durch Heinrich den Loͤwen war der bifhöfliche &ig 
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richten, daß vor Ratzeburg, auf dem St. Georgs⸗ 
bergen) ein Kloſter geſtiftet worden, darin Moönche 
vom Benedictiner Orden, und deren: Abt Ausverus, 
hoch berühmt und gefeiert worben. 


auf dem &t. Georgöberge. f. Arnold. Lubecensis 3, 21. Hel- 
mold 1, 77. 


38) Wo heutigen Tages bad Amthaus ſteht. 
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z—n 
. 


Weber diefe Stiftung haben ſich außer ben all» 
gemeinen Quellen?) einige Nachrichten. in den Bruch» 
ſtücken einer Rede erhalten, welhe"vor zwei Jahr⸗ 
Bunderten die Gründung der kirchlichen Einrichtun⸗ 
gen im Polabenlande geſchichtlich erläuterte und von 
befonderer Wichtigfeit ift, da ihrem Verfaffer Quel⸗ 
Ien zu Gebote ſtehen Fonnten, welche für und ver- 
foren oder nicht leicht hervorzuziehen find ?). Diefer 
Grzählung zufolge wurde das Klofter zu St. Georg 
in den Sahren 1063 und 1064 vom Fürften Gott» 
ſchalk geftiftet. Allein ed liegt ohne Zweifel in die⸗ 
ſer Angabe eine Unrichtigkeit, denn gewiß hat dieſe, 
ſchon 1066 zerftörte, Stiftung länger als zwei oder 
drei Jahre beſtanden und wird: ſchon vor Zerthei- 
Kung des Aldenburger Bisthums (1051) ihre Ein- 
richtung erhalten haben, wie aus der Gefchichte des 


2) Adam von Bremen und Helmold. 

2) Narratio de fundatione ecclesiae cathedralis Race 
hurg, ex quibusdam cancept. Dn. D. Nicolaus Petraei, Anno 
1613. Dn. 7 post. Trinit. (quae erat 18. Jul.) in Schloͤpcken 
Heidenthumb ꝛc. bes Fuͤrſtth. Lauenburg S. 9498. Petraͤus, 
ein geborner Huſumer, ſtarb 1641 als Superintendent zu Ratze⸗ 
burg, ſ. Moller Cimbria literata 1, 488, 
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Ansverus hervorgehen wird. Auch war Razes⸗ 
burg, ein Schloß im Polabenlande, feit 1062 erb- 
liches Eigentum ded Herzogs Ordulf oder Otto?) 
von Sachſen, wie eine wichtige Urkunde davon un- 
terrichtet, eine Verleihung enthaltend, welche in ber 
Minderjährigfeit Heinrichs IV. gefchehen ift*). 





3) Wie er in biefer unb aud in andern Urkunden (!. 
vetus aliquot diplom. ad Adamum Bremensem. Helmst, 4.), 
fo wie ſtets von Lambert von Afchaffenburg, genannt wird, 


*) Henricus IV. Rex castrum Razesburg duci Ottoni 
in proprium dat, a. 1062. In nomine sancte et individue tri- 
nitatis Henricus divina favente elementia Rex. quoniam nobis 
nostrisque regni provisorihus justum et honestum videtur his 
qui causa nostre defensionis se multis objacere periculis qui- 
que etiam nobilibus sepe elaruere triumphis digna recompen- 
sare praemia retributionis dignum duximus: tam presentibus 
quam et futuris nostris fidelibus notificare, qualiter nos inter- 
ventu ac petitione predilectissimorum fidelium nostrorum ar- 
chiepiscoporum videliect annonis coloniensis et adalberti am- 
magburgensis pro devotio etiam servitio fidelis nostri ducis 
ottonis; eidem ottoni duci quoddam castellum razesburg dic- 

“tum in ejusdem dueis ottonis marchia et in pago palobi situm. 
cum omnibus ejus pertinentiis, hoc est utriusque sexus manci- 
piis. areis. edificiis. terris. cultis. et incultis. agris, pratis. pas- 
euis. campis, silvis. venationibus. aquis. aquarumque decursi- 
bus, molis. molendinis. piscationibus. exitibus et.reditibus. 
viis et inviis, quesitis et inquirendis,. ac cum omni utilitate que 
inde ullo modo provenire poterit in proprium dedimus atque 
tradidimus. salvo per omnia et intacto Saxonie limite, quem 
quidem ipsi saxones a tempore primi ottonis unquam posses- 
sione vel etiam nomine tenere videbantur; habitatores vero 
terre ejusdem castelli decimam deo et episcopo in cujus pa- 
rochia supradietum castellum situm est digne per omnia offe- 
rant. et quicquid antecessores ejus Antecessorum nostrorum 
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Die Söhne Bernhards II., Ordulf und Herr 
mann, waren noch bei Lebzeiten ihred Vaters mit 





videlicet regum et imperatorum munificentia tenuerunt... 
violabiliter atque in perpetunm tenere decrevimus; \quod yi- 
delicet ea ratione ei dedimus ut praedictus otto dux lherum 
a modo potestatem habeat de praefato castello ejus pertinen- 
tüis tendi (sic tendi pro tenendi) dandi. hereditandi. commu- 
tandi. precariandi. et quiequid ei placucrit inde faciendi. ut 
igitur hoc nostre regalis munificientie tradicio stahilis et in- 
eonvulsa omni permaneat evo. hane cartam inde conscriptam 
papı propria ut infra videtur corroborantes sigilli npstri 'im- 
pressione jussimus insignari. signum domini heinriei quarti 
regis (l.m). Fredericus cancellarius vice sigifridi archican- 
cellarii recognovi (l. s.). Data est anno dominice incarnatio- 
nis MXII. indietione XV anno autem ordinationis domni 
heinriei quarti regis — regmi vero VI. actum colonie feli- 
eiter amen. 

Dieſe Urkunde ex orig. archivi capituli cathedr: Spirensis 
iſt befindlich in F. W. Gereken codex diplomaticus Branden- 
burgensis aus Originalien und Copialbuͤchern geſammelt. Sten⸗ 
dal 1785. 8, 380. . Der Herausgeber fügt hinzu:- „Das Siegel 
an biefem Original ift nod wohl confervirt. Der König figt 
in gewöhnlihem Ornat auf dem Thron, hält in der Rechten 
ben Scepter, worauf ein Bogel, und in der Linken ben Reiche: 
apfel. umher fteht: Heinricus Dei gratia rex. In dörso des 
Documents: Heinricus rex quartus Ottoni duci super castello 
Razesburg. Diefe wichtige unb foviel id; weiß, noch ganz uns 
befannte Urkunde ift von mir 1777 zu Speier mit gnädiger 
Erlaubniß eines’ hohen Domkapitels bafelbft von feinem wohl 
eonfervirten Original mit aller Sorgfalt und Genauigkeit ab» 
gefchrieben, und wird hiemit zuerft befannt gemacht. Der Kb: 
nig Heinrich IV. ſchenket darin dem Herzoge Otten das Schloß 
Rageburg im Lande der Polaber Slaven, fo in des Herzogs feis 
ner Mark gelegen war, Merkwürbig ift, daß der König barin 
fagt: salvo per omnia et intacto saxonie limite, quem quidem 
ipsi saxones a tempore primi Ottonis unquam possessione:vel 
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Adalbert in Streitigfeiten gerathen nnd hatten eine 
‚blutige Fehde geführt, in welcher faft alle Burgen, 
welche der Erzbifchof aufgeführt hatte, zerſtört wur⸗ 
ben‘). Adalbert war 1062 noch im beften Einver- 
ftändniffe mit dem Erzbifchofe Hanno von Cöln>), 
welcher die Sorge für den eilfjährigen König Hein⸗ 
rich IV. gewaltfam an ſich geriffen hatte. Diefe 
Verbindungen nöthigten die Sächſiſchen Fürften, 
fi) vor dem vielvermögenden geiftlichen Deren end⸗ 
Yich zu beugen, Berfühnung nachzuſuchen und ber 

Kirche zur Genugthuung funfzig Hufen Landes ab- 


etiam nomine tenere videbantur. Es war bie Grenze unb 
Mark von Sachen gegen bie Polaber und Obotriter Slaven, 
Wie das Original biefer Schenkung an ben ‚Herzog Dtten von 
Sachſen, in bas Domardjiv zu Speier gekommen ift, bavon 
wird man nicht leicht eine Wermuthung angeben Tönnen, Ges 
nug, es ift bafelbft vorhanden, und fehr wohl confervirt. Man 
findet fo wenig in den orig. guelf., wie in andern Br. Lünes 
burgifhen Schriftftelleen von biefer wichtigen Urkunde Nachricht, 
daher es mir um fo angenehmer ift, felbige fo unerwartet an 
biefem Orte anzutreffen.» Angeführt ift diefe Urkunde bereits 
im 51. Theile ber Allg. Weltgeſch. S. 361, und von Schmidt 
Sci. Holft. Lauenb. Pr. Berichte 1817. ©. 613, „Ältefte Ges 
ſchichte Lübedö,- 

Diefe Urkunde wirft auf die Gefhichte -unferer Gegenden 
ein befonderes Licht, und obgleih Mandes darin anfänglich) 
ſchwierig zu erklären fcheint, fo ift der ganze Inhalt dennoch zu 
vereinen, fowohl mit ber früheren Geſchichte wie mit andern 
Nachrichten. Vergl. Kuß Bemerkungen über die Urkunde im 
Staatsb. Magazin 7, 294. 

a) Adam Brem. 4, c. 1 u. 2. 
s) Ihm war bie Erziehung bed Königs übertragen, waͤh⸗ 
rend Hanno das Reid, verwaltete. Ad, Brem. 4, c. 2. 
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zutreten‘). Adalbert warb es geftattet, ben Sül⸗ 
Ienberg, zwifchen Nienfteden und Blankeneſe zu bes 
feftigen. Es ift wahrfcheinlich, daß, um von der an- 
bern Seite Herzog Ordulf zufrieden zu ſtellen, bie 
Burg im Polabenfande der Sächſiſchen Marf des 
Herzogs beigefügt wurbe. Diefe Burg lag von 
Natur nicht allein fehr feit, es fcheint auch, als 
wenn damals Hochbuchi alle Bedeutfamkfeit durch 
Zerftörung ober weil feit zwei Sahrhunderten in den 
Dbotriten ein neuer Feind aufgetreten war, gegen 
welchen jene Feſte Feine ſchickliche Wehr der Sädh- 
ſiſchen Mark: mehr darbot, verloren hatte. Auf je- 
ben Ball war der Beſitz des angeführten Gaftells 
in. den Händen bes Saͤchſiſchen Herzogs zwedmäßt- 
ger und nothwendiger, ald in den Hänben der SIa- 
ven, bei denen, wie. eine Grfahrung von Jahrhun⸗ 
Derten gezeigt hatte, mit dem Wechfel des Ober- 
hauptes, auch Religion und Politif einer Aenderung 
Leicht unterworfen waren. Gottfchalf, zu fehr mit 
Behauptung feiner übrigen Länder befchäftiget, mag 
nicht fchwer bewogen worden feyn, das, auch nicht 
einmal zu feinem Erbtheile gehörige, Polabenland 
aufzugeben und feine bort angelegte geiftliche Pflan- 


6) Ad. Brem. 4, e. 2. Die Schenkung von Rageburg 
geſchah fhon 1062, die vorhergegangenen Fehden mit bem Erz⸗ 
biſchofe ſcheinen ihrer Beſchreibung, im Adam von Bremen zu⸗ 
folge, mehrjaͤhr ig geweſen zu ſeyn und es ließe ſich deshalb 
ein Grund mehr zur Verſtaͤrkung von Wedekinds Meinung 
( S. 59, Rote 3) beifügen, daß Bernhard U. 1059 und nicht 
1061 geſtorben. 
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zung ſcheint ohme feine Misbilligung in den Schug 
der Sachſen übergegangen zu feyn. 

Die Urkunde erwähnt des Schloßes Radeburg 
auf eine Weiſe, die es zweifelhaft laͤßt, ob die Burg 
ſchon beftanden habe oder ob hier erſt von ihrer er⸗ 
fien Anlage die Rede, welches Iegtere dem Zufam- 
menhange der Polabengeſchichte gemäßer fcheint, fo 
daß die Befeftigung ded Orts wohl mit Errichtung 
des Klofters in Verbindung zu bringen, welchem fie 
insbefondere zum Schutze dienen konnte. Auch 
ſcheint der Inhalt ſich in der Rückſicht zu wider⸗ 
ſprechen, ob Ratzeburg in der Saͤchſiſchen Mark odey 
außerhalb derſelben belegen”), welches erſtere nad) 
Adams von Bremen genauer Beſchreibung derſelben 
nicht angenommen werden darf. Eben ſo wenig 
kann nach dem vorkommenden Ausdrucke das Pola⸗ 
benland als ein Teutſcher Gau angeſehen werden; 
dieſe Benennung (patzus) bedeutet hier nur einen 
Strich Landes im allgemeinen‘). Wichtig aber iſt 





) Die Worte quoddam castellum razesburg dietum in 
ejusdem ducis Ottonis marchia et in pago palobi situm find in 
offenbarem Widerſpruche mit den Worten «salvo per omnia et 
intacto Saxoniae limite etc.» deren Erklärung bei Gerden nicht 
die richtige zu ſeyn fheint, Erſtere müßten alö „an ber Gränze 
der Mark bezeichnend, erflärt werden. Daß Rageburg uͤbri⸗ 
gend eine bloße Burg, kein bewohnter Ort in biefer Zeit war, 
wird fpäter gezeigt werben, | 

s) Eben fo ſpricht Adam von Bremen (2, e. 17) von 
18 pagis, in welde das Stavenland getheilt war. — Die Ers 
klaͤrung ber Urkunde ift dadurch fehr erfchwert, daß bie naͤchſt⸗ 
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ed zu wiſſen, daß Mateburg dem Derzoge in Sach⸗ 
ſen als erbliches Eigenthum zuertheilt wurde, wie 
es denn in dieſer Beziehung ſorgfältig von der übri— 
gen Mark jenſeits der Elbe getrennt wird. Der 
in neuern Zeiten?) behauptete erbliche Befig der 
Billingifchen Herzoge in Sachſen, ald rechtlich be» 
gründet,, fcheint auf ſolche Weife noch fehr in mei 
fel gezogen werden zu koͤnnen. 

Es war von feinem dauerhaften Erfolge, daß 
Razesburg dem Herzoge von Sadıfen eingeräumt 
wurde. Nur wenige Sahre hatten diefe Einrichtun- 
gen in Slavinien und in den angrängenden Ländern 
Beftand, denn es brach unter den Obotriten ein 
Aufftand-aus, der von dort fid) weiter verbreitete 
und dem Chriſtenthume zum zweitenmale ein Ende 
machte. 

Dieſe neuen Unruhen -wurben offenbar durch 
die Habſucht der Sachſen erregt. Leichter hätten 
die Slaven ſich in den Verluſt ihrer Gögen gefun- 
den, wäre das Chriſtenthum ihnen nicht durch die 
Bedrüdungen derer verhaßt geworden, welche ihnen 





folgenden Zeiten Feine weitern Andeutungen über diefe Einrich⸗ 
tungen geben; benn bie nad wenig Jahren eintretenden Um⸗ 
wälzungen verwifchten bie Spuren berfelben gänzlich. 


9) Webelind (‚Herrmann ‚Herzog von Sachſen) behauptet 
Herrmann Billing fey als befondere Belohnung die Erblichkeit 
verliehen (©. 44), welche ſchon feit Ende bes 11ten Jahrhunderts 
völlig entſchieden geweſen. Mit Engern und Weftphalen folle es 
andere Bewandniß gehabt haben (S. 46). 
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biefen Slauben gebracht Hatten unb beren Sinn 
mehr begierig war, dieſe Voͤlkerſchaften ſteuerpflich⸗ 
tig, als fie zu Shriften zu machen. So urtheilte 
König Svend, Knuds Schweiterfohn, Gönner des 
Geſchichtſchreibers des nächfifolgenden Begebenhei- 
ten über deren Urſachen 10). 


20) Ad. Brem. 3, e. 25. 
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Nach Herzog Bernhards II. Tode, deſſen 
Strenge und Macht die Ruhe in einer funfzigjäh- 
rigen Regierung gu erhalten verftanden, war Ot- 
dulf zu ſchwach, um gleicdes Anfehen zu behaup- 
ten. Ein Schwager Gottſchalks, Pluſſo, ftellte fich 
an die Spige der unzufriedenen Slaven!). Im 
Sommer 1066, während ein drobender Comet am 
Himmel ſchreckte, brach plöglich im ganzen Lande 
die geheim vorbereitete Empdrung aus. Gottfchalf 
warb zu Lenzen an der Elbe beim Gottesdienfte 
überfallen (7. Sun.) und ermordet; ein SPriefter, 
Eppo, ward an dem Altare, wo er eben Meffe las, 
erfchlagen; vor Ratzeburg warb der Abt Ansverus 
mit feinen Mönchen am 15. Julius gefteiniget, des 
erfchlagenen Gottfchaltd Gemahlin, Syrithe, mußte 
zu Medlenburg empörende Mißhandlungen erbulden; 
Sohann, der dortige Bifchof, wurde gefangen ge- 
nommen, mit auserfonnener Graufamfeit im Trium⸗ 
phe durchs Slavenland geführt, und nad) vielem 


2) Ad. Brem, 4, e. 11, 12, 13 u.45. Helm 1, p. 22, 
23, 24 über diefe Begebenheiten, 
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Hohn und langen Leiden (10. Nov.) fein Haupt 
zu Rhetra dem wieder hergeſtellten Radegaſt dar⸗ 
gebracht. 

Für die Geſchichte der Polaben insbeſondere, 
und im allgemeinen für die Geſchichte dieſes gro- 
Ben Abfalls, ift der Martertod bes heiligen And- 
verus einer der wichtigfien Auftritte, von welchem 
ber Nachrichten manche und erhalten find"). Der 
Heilige gehört ganz diefer Geſchichte an, es erin- 


2) Ald Quelle ift der gleichzeitige Abam von Bremen 
wichtig. — In dem Werke der Bollandiften findet fih in «aeta 
Sanctorum Societatis Jesu* Julius 4. (auctore Petro Boschio), 
Venetis 1748, von p. 97—108 eine ausführlihe Sammlung 
von Schriften, welche auf diefen ‚Heiligen der katholiſchen 
Kirche beziehn. 1. Palestra et epoca martyrii, welche Baro⸗ 
nius und Mabillon irrig in das Jahr 1065, Pagi in 1064 
fest. 2. Joh. Adolphi Cypraei annales episcoporum Slesvi- 
censium (Colon. 1634), wo 1.1, c. 19 die Erzählung von Ans⸗ 
verus, wie fie auch zu lefen in Schlöpden p.82. Berner Uns 
terfuchungen über Ansverus Herkunft, Moͤncheſtand, über die 
Ordensbruͤder, welche mit ihm litten, fein Begräbniß. 3. Cul- 
tus, offieium, acta. 4. Acta auctore anonymo ex duobus MSS. 
Gottorpianis cum MS. Bodecensi collatis. ce. 1. Ansveri na- 
tales, adolescentia, vita monastica et virtutes. a2. Marty- 
rium, sepultura, translatio et miraculum. In Langebek script. 
rer. Dan. medii aevi. Hafniae 1774. 3, 580—601 ift außer je 
ner hlung bed anonymus, dem oflicium de Sto. Ansvero 
ex hreviario Siesvicensi noch p. 592 eine L.egenda de Ste, 
Aunsvero ex Passionnelefte bat Leonet der hyllighen to 
dude ut benne Latino mit velen nyen Hiflorien und 
Leren 2c. Lübek by Stephanus Arndes 1507, eine Erzählung 
in Nieberteutfcher Mundart, und bann ein breve officium de 
8. Ansvero ex Missali Slesvicensi. f. aud) Chriſtiani Geſch. 
von Schl. und Holftein 1, 232. 
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nern an ihn Denkmale an der Stätte, wo er ges 
lebt hat, und es wird hier an feinem Orte feyn, 
dasjenige zufammenzuftellen, was über ihn der 
Nachwelt aufbewahrt ift. N 
Ansverns Vaterſtadt war Deibebo, der alte 
Name von Schleswig”), wo damals das Ghriften- 
thum glüdlichen Fortgang fand. Sein Vater hieß 
Oswald, ein Edler des Landes, ausgezeichnet durch 
Ritterruhm *), ſeinie Mutter, Agnes, gepriefen ob 
ffiler Tugenden. Ansverus hatte einen Ältern Bru- 
der, ber früh auf Kriegsthaten ausgezogen, und weil 
von 'diefem in langer Zeit Feine Kunde geworden 
war, gedachte fchon der Vater, dem jüngern Sohne 
das reiche Erbe zuzumenden. Doch defien Sinn, 
geleitet von Agnes Mutterhand, war früh von ir⸗ 
difchen Dingen mit ſtiller Sehnfucht andern und 
höhern Schägen zugewendet worden. Bon heißem 
Durft nad) wiſſenſchaftlicher Ausbildung erfüllt, 
ging der Züngling hin zu Rudolf, dem damaligen 
Biſchofe zu Schleswig, empfahl fi) deſſen Sorge, 
und bat um Rath und Beiftand. Es war in der 


3) Eypräus (um 1634) kannte noch das Haus, wo And 
verus das Licht des Tages erblidt — in aedibus quas nune, 
quando ego haec ad posteritatem transmitto, Bernhardus Bol- 
taw quaestor (Rentemeifter) ducalis Gottorfiensis possidet 
quemadmodum constanti fama ad nos perlatum est, 

Dat he vele ryddermateſche guberhande manne in finen 
leengudern hadde, Langeb. 1. c. S. 592. Strenuus eques, an 
mehreren Stellen, ‚Ghriffiani 1. e. S. 231 rechnet Afisverus (Ges 
ſchlecht, weiches mit ihm erloſchen, unter den Adel des Landes. 


6 . 
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Zeit, als, unter Leitung Gottſchalks, die großen Um⸗ 
wandlungen zwifchen Elbe und Peene gefchahen, 
als von allen Seiten Verehrer des hriftlichen Glau⸗ 
bend das Werf des frommen SIavenfürften zu ım- 
terftügen fich beeiferten. Der Bifchof wußte dem 
funfzehnjährigen Züngling feinen, mehr Heil ver- 
heißenden, Rath zu erteilen, ald den, auch hin in 
dieſes Land zu ziehen, und um Aufnahme in das 
nen errichtete Klofter vor Razesburg zu bitten. So 
freudig Ansverus diefe Weifung entgegen nahm, fo 
fehr. mußte ihn dagegen der Widerftand feiner EI- 
tern darnieder ſchlagen ), welche den einzig übrig- 
gebliebenen Sohn im zarten Alter ihrer Obhut nicht 
entzogen wiffen wollten. Wibderfprechende Gefühle 
Fämpften in feiner Bruft, Liebe zu Allem, was er 
verlaffen wollte, und die Gewalt des innern Nufes 
Da fiegte die unüberhörbare Stimme. Heimlich, 
unter dem Vorwande einen Ohm zu befuchen, ent» 
fernte Andverus ſich aus der Eltern Wohnort, und 
wanderte, wie es der Bifchof gerathen, dem Georgs- 
kloſter zu. Auf dem Wege ftärfte ihn ein munder- 
famer Traum in dem Borfage, welchen feine jugend- 
liche Seele trog aller Hinderniffe auszuführen be- 
gann. Er gelangte zum Kloſter und wurde gem 
und willig aufgenommen. Bier beftrebte er: fich, 
gleich vom Eintritte in fein neues Leben an, alle Pflich⸗ 
ten, welche ihm auferlegt waren, aufs pünctlichfte 

s) Er verließ der Eltern Haus; «invitis et reclamanti- 
bus iis» heißt es, 
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zu erfüllen. Der Eifer, mit welchem er für ſeine 
Ausbildung ſtrebte, ſein reiner Lebenswandel, die 
einnehmende Liebenswürdigkeit ſeines Weſens ), er⸗ 
warben ihm bald allgemeine Achtung und Liebe im 
Kloſter. Es find und Züge aufbewahrt von dem 
zarten Sinn bed Ansverus, welche für Feine Erfin- 
dung der Legende zu erachten; wie er einen Bruder, 
Oswald, befonders liebte, weil er deffen verlaffenen 
Baterd Namen trug; wie er ftets die Einſamkeit 
fuchte, an einem Lieblingsflecke außen vor dem Klo⸗ 
ſter; wie fanft und edel er gegen einige ſehr uns 
ähnliche Brüder gewefen, bie fein Wefen nicht zu 
verftehen vermochten, die ihn anfänglich mit Groll 
verfolgten”), denen er aber bald eine fo tiefe Schen 
einflößte, daß deren Gefinnungen in die Ueberzeu- 
gung umgewandelt wurden, Ansverus habe in ber 
Einfamfeit, im ftillen Gehölze am Bergufer bes 
Sees, mit den Engeln Gemeinfchaftl. — Als der 
Abt des Kloſters geftorben. war, ward Ansverus 
einftimmig zum Nachfolger erwählt, wie ihm fein 
Traum ed einft vorhergefündet hatte, und ftand, 
obgleich noch fehr jung®), feinem Amte mit gleicher 
Gewiſſenhaftigkeit vor, wie er bis dahin unter fei- 
nen Brüdern gelebt hatte. Gr ift gepriefeh wegen 
feiner Lehre und feines Betfpield, gelobt wegen ber 
— 


6) Sein weitus amabilis wirb beſonbers angebeittet, 

) Ineulpatus pro snis inswetis morilnıs. —— 

*) Die Nachrichten berühren Ansverus Jugend nicht, 
worauf indeß Berechnung der Zeit nothwendig führt. 


6* 
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Strenge, mit der er auf Zucht und Ordnung hielt, 
und zugleich gerühmt wegen der Weisheit, mit wel⸗ 
cher er die Fehlenden unter ben — zurecht⸗ 
gewieſen. 

Bei dem allgemeinen Aufſtande der Slaven 
wälzte der Aufruhr ſich auch bis zu Ansverus Klo- 
ſter. Ein wilder Schwarm?) überfiel diefen Gig, 
fie ergriffen den Abt mit 28 Brüdern, und fihlepp- 
ten die Mönche nad) einem Berge, 2000 Schritte 
von Rateburg, beffen Name, Rinsberg!Y), noch bie 
auf den heutigen Tag nicht ganz unbefannt gewor⸗ 
ben if. Das bevorfiehende Schidfal Fonnte den 
‚Klofterbrüdern nicht mehr zweifelhaft ſeyn; es be- 
reiteten fih die Slaven, ihnen den fchmerzuollen 
Tod durch Steinigung zu geben. Da flehte Ansverus, 
fürchtend, daß ohne ihn die Brüder den bevorfichen- 
den Schredniffen erliegen würden, um Friſtung des 
eigenien Lebens, bi er feine Gefährten fterben ge⸗ 
ſehen. Die Heiden, nicht anders denkend, als daß 
ber Abt feinen Glauben entſagen Fönne und würde, 
gewährten die Bitte. Da aber begann Ansverus 
die Brüder zu ermahnen, daß fie in fefter Treue 
beharren möchten zur Ehre des Glaubens, um ſelbſt 

N Rad) einer noch dauernden mündlichen neberlieferung 
ſollen bie Vorfahren eines jetzt lebenden Bauern, Namens Stoß 
in Einhaus, einem benachbarten Dorfe, zuerſt den Ansverus aus 
dem Kloſter, welches an ber Stelle bes. jegigen Amthauſes ges 
ftanden, heraus geholt und zum Tode geſchleppt haben. 


20) Wie eine, von Wielen für verberbt gehaltene Lefeart 
Adams von Bremen ben Plag nennt. 
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noch im Tode durch die Standhaftigkeit, mit der 
ſie litten, den Heiden ein Zeugniß und ein Beiſpiel 
zu geben. Raſende Wuth trieb die Verfolger an. 
Schon waren 26 der ˖ Moͤnche mit Steinwürfen ger 
tödtet, freudig ſterbend, geſtaͤrkt durch des Abtes 
Reden. Da, wird erzählt, redete aus dem Haufen 
ein Weib, wunderfam begeiftert durch das, was vor 
ihren Augen gefchah, ihren Mann an, wie fie einen 
ſolchen Tod ſich wünfche und getrieben würde, den 
Gott ber Chriften laut zu befennen. Wie des Wei⸗ 
bed Mann ihrer Kleinen gedachte, die fie zu Haufe 
hätten, wies fie ihn auf den ewigen Vater, der ben 
verwaifeten Kindern ficherer Schutz ſeyn würde. 
Und es geſchah wirklich, daß beide dem Opfertode 
ſich darboten, und ihn wit den Mönchen litten. 
Ansverus und zwei Brüder, deren Namen und auf⸗ 
- bewahrt find, Johannes und Bolquinus, wurden zu⸗ 
let gemörbet. 

Die Leichen der Märtyrer Tagen bier nach die- 
fer Greuelthat unbegraben, bis es einem frommen 
Manne mit einigen Chriften möglich wurde, für bie 
Beltattung Sorge zu tragen. Durch ein Wunder 
erfannte er ben vorzäglichiten unter ihnen?ı), bie 
andern wurden nahe an der Gtelle!?), wo fie ben 
Tod erlitten, beerdiget, Ansverus Leiche aber ward 


22) Aliorum — | 

22) Ein fteinernes Kreuz von 6 Fuß Höhe zeigt noch 
heutigen Zages den Ort, wo bie Mönche gefteiniget find, Es 
fteht an einer Beldgränge zwiſchen zwei Gehölzen, an einem Fuß⸗ 
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in eine ſteinerne Gruft des Kloſters, in welchem er 
gelebt hatte, gefenft?3). An feinem Grabe geſcha— 
hen Wunder. Es war ein Jahrhundert verfloffen, 
als ein blinder Mann, der die Steingruft betreten 
hatte, um fein Gebet zu verrichten, durch Berüh- 
rung des Grabes fehend geworden war, Er mel- 
dete, was ihm gefchehen, dem Bifchofe Evermodus, 
dem erften feit Wiederherftellung des Chriſtenthums, 
und diefer foll darauf veranftaltet haben, daß Ans⸗ 
verus Gebeine in bie Domkirche zu Ratzeburg ges 
bracht wurden!®). Einer frommen Frau erfchien 
ſogar in der Nacht vor dem St. Sacobstage des 


fteige, der längs ber MWeftfeite deö Sees von Rageburg nad) 
dem Fifcherborfe Buchholz führt. Wie man noch jegt erkennt, 
ift ed. mit einem erhaben gehauenen Grucifir an einer Seite bes 
zeichnet gewefen, um welches ſich ein mit Buchftaben befchriebes 
ned Band ſchlingt. Die Schrift ift aber jegt unleſerlich. 


13) — in quadam crypta saxea monasterii, quod ipse 
inhabitavcrat, condiderunt. 


2?) Acta sanctorum 1. ce. pag. 101: corpus S. Ansveri 
ineunte seculo decimo sexto adhuc Raceburgi fuisse, videtur 
posse colligi e breviario Slesvieensi ( bes der Reformation fo 
entfchieben abgeneigten Bifhofs Gottfhalt von Ahlefelbt) quod 
anno 1512 impressum sie tanquam de praesenti loquitur: 
«gaude Raceburgensis ecelesia divinitus inspecta, a Deitatis 
clementia medullitus electa, quae sanctorum sangwine pulere 
rubricaris, quorum nune juvamine mire gubernaris.» An au- 
tem tempora quo haec scribo, etiamnum reliquae 8. Ansveri 
supersint aut ubinam existant, non facile dixero, cum jam Lu- 

‘therana haeresis, sanctorum cultui inimiea, regionem olim 
sancti martyris sanguine irrigatam et sacris ejus ossibus con- 
decoratam occupaverit. 
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Jahres 1330 in der Kirche zu Ratzeburg ber Hei⸗ 
lige im Lichtglange mit Johannes und Volquinus, 
bie zugleich mit ihm gelitten hatten, vffenbarte ſich 
diefer und gab eine Erzählung von feinen legten 
Schidfalen auf Erben, übereinftimmend mit bem, 
was fchon durch die Sage im Volke lebte). Als 
Reliquie des Marienflofters vor Stade gefchicht ei- 
ned Arms des heiligen Ansverus Erwähnung, wel- 
hen Evermodus bahin gefchenkt- haben. follte und 
ben. Sypräus dort gegen die Mitte des fiebenzehn- 
ten Jahrhunderts noch vorhanden wähnt:e), 

Ansverus wurde mit feinen Klofterbrüdern hei⸗ 
lg gefprochen und ihnen fowohl im Dome zu Na- 
Bedburg, wie auch in der Vaterſtadt des Ansverus, 
in Schleswig, ein jährliches Feſt gehalten. : 





25) Diefe Legende befindet fich inLangebek I. e. &,598 ꝛc. 
6) Wolteri, chron. Bremens, in Meihom. 8, R. G. 2. 
Alb. Krantz Metropolis 4, 34. j 
7) Wie Cypraͤus berichtet und wie aus bem brev. Sles- 
vicensi und missal. slesvie., am vollftänbigften bei Langebek 
lc. ©. 589 und 600 zu erfehen. In ber Domlirhe zu Ratze⸗ 
burg befindet fih ein Gemälde, "die Geſchichte unfers Heiligen 
barftellend, ungewiß aus welcher Zeit, erneuert, 1681: Die er 
berfchriften* lauten: Die Historia von Ansverus, welcher erst 
ein Heyde gewest, aber von Gott erleuchtet und Abt worden 
ist in dem Kloster auf S. Jürgensherg fürm Schlosthor allbier, - 
hat den Christenglauhen in diesen Landen ausgebreitet, ist 
‚aber nehst 18 Klosterbrüdern A. 1066 d. 15. Julii von den 
heidnischen Wenden gesteinigt zwischen hier und Lübeck an 
dem Orte da der Kreuz-Stein stehet. 
1. Ansverus reiset von seinen heidaischen Eltern. 
2. Ihm (räumt, das er soll Abt im Kloster werden, 
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Wenn auch die Kritik nicht an dem Glanze 
des Heiligen, das Weſen der Geſchichte verkennend, 
freveln wird, ſo kann es ihr um ſo eher erlaubt 
ſeyn, das beſonders hervorzuheben, welches als un⸗ 
umſtoͤßlich hiſtoriſche Wahrheit hervorblickt und Auf⸗ 
klaͤrung über die derzoitigen Begebenheiten zu geben 
vermag, und unbeſchadet der verdienten Maͤrtyrer⸗ 
krone unſers Heiligen bürfen hier Zweifel erörtert 
werben, welche nicht ungehört gelaſſen werben Fün- 
nen. So haben wir felbft andere abweichende Nach⸗ 
richten von Ansverus legten Schickſalen, bie frei- 
lid) durch Adams von Bremen gleichzeitiged Zeug- 
niß genugfam widerlegt werben. Nach einigen ®) 
geſchah feine Ermordung in Rageburg felbft, nad) 
andern übte der Frevel der Slaven noch ärgere Ue⸗ 
beithaten an ihm und den Geinigen!®). 


3. Er kommt vors Kloster und wird angenommen. 
4. Die Brüder sehn das das Kind Jesus ihn krönt. 
.5. Ihm wird ein Stein vor die Stirn gedruckt. 
6. Er wird zum Abt erwählt von den Brüdern. 
7. Er vermahnet beständig im Glauben zu bleiben, 
B. Gott zeigt ihm das er die Heiden strafen soll. 
9. Er wird nebst 18 Klosterbrüdern gesteinigt. 
10. Die Christen beklagen die Gesteinigten. 
11. Sie suchen und finden Ansveri todten Leichnam, 
12, Er wird mit grosser Solennität begraben. - 
Eine Abbildung des Ansverus findet fid) in Westph. mon. | 
ined,3, 269, wo auch die Zudytruthe, die ihm vom Himmel gefallen, 
28) Chron. Slavorum ap. Lindenbrog. script. rer. sept. 
p- 194. Chron. Riddagshus. ap. Leibn. 2, 76. Corner — 
Eccard 2, 576. 
9) Joan. Simonii Vandalia ap. Westph. mon. ined. 
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Die Beſtattung des Ansverus in der Kloſter⸗ 
firche wird durch eine andere, wahrſcheinlichere Nach⸗ 
richt widerlegt. Jene Kirche iſt gewiß, wenn ſie 
gleich als die aͤlteſte im Lande angeführt wird ee), 
der nachmaligen allgemeinen Verwüſtung nicht ent- 
gangen. BDiefer andern Nachricht zufolge”) war 
. die Ruheftätte unfers Ansverus auf dem Kirchhofe 
vor dem Klofter, wo ein Stein fein Grab bezeich— 
net haben fol. Es ift Fein Grund, bie fpätere 


3, 1548. Hi Anshelmum episcopum Raceburgensem cum ca- 
nonicis (dietu nefas et horrendum) muliebria pati coegerunt, 
Daß diefe Schrift, welche im Zahre 1598 auf 12 Seiten eine 
kurze ueberſicht ber Altern Geſchichte Slavovandaliens, wie ber 
Verfaſſer ſich ausdruͤckt, liefert, uͤberhaupt nur von geringem 
Wecth, bedarf wol keiner Erwaͤhnung. Daß Ansverus hier ge⸗ 
meint ſey, obgleich einige Bezeichnungen nicht paſſen, iſt dennoch 
wahrſcheinlicher als Francks Erklaͤrung (2, 150), welcher bie 
Stelle auf Ariſto bezieht. Ansverus Name wird an mehrern 
Orten verſtuͤmmelt, wie in Conr. v. Hoͤvelen Beſchr. v. Ratze⸗ 
burg, wo er S. 12 Ahasverus und in Staphorſt Hamb. Kir⸗ 
chengefch. 1, 435, wo er Anfcherus genannt wird, 

20) Zn (v. Laffert) Nachrichten von den Pfarrkirchen zc. 
im Kürft, Lauenburg, heißt ed S. 23: „Die Bergkirche vor 
Ratzeburg ift die ältefte im ganzen Lande u, 8. Geotgio gewib⸗ 
met. %. 1561 brannte foldye zum Theil ab, warb aber folgende _ 
wieber angebauet und in dem Stande, wie fie igo ift, gefeget.“ 

21) Langebek 1. c. p. 588. Coecus quidam — accessit 
ad coemeterium Sancti Georgi, lento passu, velut coeci so- 
lent, segniter incedens, venit prope tumulum ejus, pedem 
graviter impegit in lapidem epitaphii Sancti martyris etc. 
Legenden können, außerdem daß fie den Geift ihrer Zeit beurs 
Eunden, von Nugen feyn, um Zeit» und Ortsumftände zu er⸗ 
kennen, denn um im Munde bed Volks fortzuleben, mußten fie 
‚nothwendig der Zeit und dem Orte angekleidet werben. 
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Wegführung ſeiner Gebeine in die Domkirche zu 
bezweifeln, obgleich der Ort unbekannt geblieben, 
wo fie ruhen, welches Schriftſteller der entgegen⸗ 
geſetzten Glaubensgenoſſenſchaft nicht ermangelt ha⸗ 
ben, der Gleichgültigkeit derer vorzuwerfen, welche, 
ſeit der Reformation der Kirche, den Dienſt der 
Heiligen verworfen haben. 

Sehr wichtig iſt die Geſchichte des Ansverus, 
da man aus derſelben, für die Zeitbeſtimmung der 
durch Gottſchalk geſchehenen Stiftung jenes Kloſters 
auf dem Berge vor Ratzeburg, den Schluß ziehen 
kann, daß dieſe früher geſchehen ſeyn muß, als ei- 
nige Angaben es melden?). Wenn Ansverus in 
feinem funfzehnten Zahre, wie alle Nachrichten fa= 
gen, das Klofter betrat, fo ift es nicht gut anzu- 
nehmen, daß er fogleich zum Abte geftiegen und im 
achtzehnten Jahre als ſolcher geſtorben ſey. Der 
Biſchof Rudolf, welcher ihm den Rath ertheilte, der 
ſeine Laufbahn beſtimmte, bekleidete den biſchöflichen 
Sitz zu Schleswig in den Jahren von 1038 bis 
1060280), da Ansverus Ankunft in diefe Zeit fällt, 
iſt wol mit vielem Grunde der Nachricht zu folgen, 
welche die Errichtung des Georgskloſters um die 
Zeit der Zertheilung des Aldenburger Bisthums 
(1051) geſchehen ſeyn laͤßt?). 


22) Wie Petraͤus das Jahr 1063 angiebt. 
23) ſ. Ehriſtiani Geſch. von Schi. Holſt. 1, 97 
29) Schröder Papiſt. Medi. 1, 384, nimmt 1050 an. 
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- Auch ift, allem Anfcheine nad), der Mord des 
heiligen Abtes und feiner Mönche mehr Folge eines 
vorübergehenden Ueberfalles gewefen, als daß da- 
mals ſchon das Polabenland völlig in die Gewalt 
der empörten Slaven gerathen wäre. Adalbert 
fonnte noch für die Sanonifation des Ansverus in 
Rageburg durch einen Suffragan Sorge tragen; 
auch fcheint der Tod bed Ariſtos, des ernannten 
Bifchofs von. Rageburg, der zwei Jahre fpäter er- 
folgte, nidyt gewaltfam gewefen und dieſer in Ratze⸗ 
burg felbft geftorben zu feyn®y. 

Das feite Rapeburg, die Burg des Sächfifchen 
Herzogs fcheint demnach dem erften Angriffe der 
Slaven Widerftand geleiftet zu haben, Daß biefer 
indeß nicht. von langer Dauer feyn Fonnte, ift bei 
der Allgemeinheit und dem Erfolge des Aufftandes 
Veicht zu erachten, zumal da alle Verſuche Herzogs 
Drbulf midlangen, die verdberblihe Flamme zu 
dämpfen. - | 


25) Sclöpden (8. 96.) giebt aus den: Brudftüden ber 
Rede bed Peträus eine, immer überfehene (felbft von Schloͤpcken 
S. 29 vergeffene) Stelle an, welche über Arifto eine bürftige 
Nachricht liefert: Ansrerus tumque 15.Julii eodem anno chım 
fratribus apud Raceburgum lapidatus est, Joh. episc. Mega- 
politanus fustihus caesus est, Aristo Anno 1068 mortuus, 
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Gottſchalk hatte zwei Söhne, Buthue von ei- 
ner frühern, und Heinrich von feiner Dänifchen Ge- 
mahlin!). Nac feiner Ermordung waren die Sla⸗ 
‚ven unter Pluffos Anführung in Norbalbingien eins 
gefallen, hatten - Stormarn und Holftein ſchrecklich 
verheert, das Schloß zu Hamburg an der Alfter, 
welches Bernhard II. erbaut hatte, niedergeriffen 
und Heidebo (Schleswig), die reiche Stabt, unver« 
muthet überfallen und, völlig zerftört. Pluſſo wurbe 
nad diefem Zuge von ben Seinigen ermordet, 
Aus Furt, daß Buthue, ber aͤlteſte Sohn 
Gottſchalks, den Tod feined Vaters zu rächen ver- 
fuchen würde, fchloffen die Slaven ihn von der Erb- 
folge aus und ergaben fi Cruco, eigem Fürften 
der Rugianer. Heinrich floh nach Dänemarf, dem 
Baterlande feiner Mutter, Buthue zu den Säd- 
fiichen Fürften, die ihn wieder zum Befige Wagriens 
verhalfen ), wo aber feine Lage höchft unficher und 


2) Helmold 1, 24. 

2) Helmold 1, 25 führt zwar nicht geradezu an, daß 
Wagrien ber Theil gewefen, welchen Buthue wieder erhielt, als 
lein dies ift aus den folgenden Begebenheiten zu fdhließen. 
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gefährlih war. Denn allgemein war bei ben Sla⸗ 
ven ber Geift der Freiheit, genährt durch Daß, ger 
gen die Sachſen, erwacht, und nur verhaßt Fonnte 
der. Herrfcher feyn, welchen die Waffen der Säch— 
fifhen Fürften ihnen. zurücdgeführt hatten). 
Dieſen Erfolg abgerechnet, meldet bie Ge⸗ 
fchichte, Derzog Ordulf habe bis an fein Ende fo 
unglüdlich gegen die Slaven gefochten, daß er ſei⸗ 
nen eigenen Leuten zum Gefpötte geworben‘). Wäh- 
rend feiner Regierung wurbe Hamburg noch zum 
‚zweitenmale von. den Slaven überfallen, eine Be- 
gebenheit, die der Folge wegen wichtig war, ba fie 
die erfie Verlegung bed erzbifchöflichen Sitzes nach 
Bremen veranlaßte. Bald nachher ftarb Adalbert 
zu Goslar (16. März 1072), diefer Mann mit fon- 
berbarem Gemifch. von Licht und Schatten, getäufcht 
in allen feinen Plänen, voll Ingrimm und Kummer, 
ben Stamm. ber Dillingen vermünfchend, deren Für⸗ 
ften er die Schuld- aller diefer Unglüdsfälle beimaß 9. 
Ordulfs Sohn, Magnus, hefand ficy bei des 
Baterd Tode (10719 in Gefangenfchaft des Kat- 
ferd Heinrich IV., worin er bei der Theilnahme an 
Ottos von Baiern Unruhen gerathen”), und aus 


— 
) Helm. 1,24 
9 f. Adam. Brem. 4, 32—36. | 
*) Rad) ber früher vertpeibigten Zeitrechnung, nach Ans 
dern 1073. 
?) Lambertus Schafnab. ©. 192. 
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welcher ihn jet die Drohungen feines Vaterbruders, 
Herrmann, befreiten. Als Magnus die Verwaltung 
ded Herzogthums angetreten, erfchien vor ihm Bu- 
fhue, weldyen die Slaven aufs Neue vertrieben hat- 
ten‘). Er erinnerte an ſeines Vaters Berbienfte, 
fchilderte feine eigene, dem Chriſtenthume ergebene 
Geſinnung und machte aufmerffam auf bie Gefahr, 
welche felbft den Ländern bed Herzogs von Em- 
pörern drobe. Magnus gab diefen Vorftellungen 
Gehör, ertheilte fogleicdy einige Hülfe und verſprach 
felbft nachzufolgen. Buthue zog mit 600 auserleſe⸗ 
nen Barden über die EIbe, ließ ſich aber durch eine 
Kriegslift der Slaven in das Schloß Plön Inden, 
wo er alsbald eingefchloffen®), durch Hunger zur 
Webergabe gezwungen und darauf treulofermweife mit 
allen feinen Leuten erfchlagen wurde (1074). 
Cruco war num nicht allein. Derr des ganzen 
Slavenlandes, auch Holftein, Stormarn und Dit- 
marfen wurden ihm zinsbar. Mehr denn 600 Hol⸗ 
fteinifche Familien wanderten in diefer Zeit aus 
und haben ſich am Harzgebirge niedergelaffen!9), 
Dem fräftigen Cruco gelangen diefe Eroberun- 
gen wegen ber .anderweitigen Dändel, in welchen 
Herzog Magnus verwidelt war. Diefer war aufs 
Neue in Streit mit Kaifer Heinrich IV. gerathen, 





s) Helm. 1, 25. 
9 Helm. 1, 26. 
120) Helm.'1, 26. 


König der Slaven. 95 


wurde 1076 zum zweitenmale Gefangener. deffelben, 
wieder befreit, und focht dann nochmals bei Mel- 
Ienftadt in Franken unglücklich gegen das Taiferliche 
Heer, wobei ded Herzogs Oheim, Graf Herrmann, 
umgefommen feyn foll!!). 

So hatte Magnus feine Nordalbingiſchen Lande, 
Heinrich, Gottſchalks Sohn, fein Erbe lange in 
den Händen eines graufamen Eroberers fehen müf- 
fen. Erſt ald hohes Alter Cruco's Kraft gelähmt 
hatter?), machte Heinrih, aus Dänemark zuräd- 
fehrend, einen Verſuch feines Vaters Land wieder 
einzunehmen. Seine wiederholten Streifzüge an 
den- Küften Wagriend beunruhigten, in ihrem glüd- 
lichen Erfolge, ben alten Cruco fo fehr, daß er einen 
Vertrag mit Heinrich abfchloß und dieſem eine 
Strede Landes einräumte!?), Diefe Einriumm- 
gen müßten gefahrooll und unweife genannt werden, 
wenn ihnen nicht gar arge Lift zu Grunde gelegen 
Hätte. Gruco gedachte durch verftellte Freundfchaft 
Heinrich ſicher zu machen und fidy feiner, wie einft 
Buthues zu entledigen. Von dieſen Gefahren ret⸗ 
tete Heinrich die Zuneigung Slavinens, der Gattin 
Cruco's, welche dem bluͤhenden Prinzen mehr hold 
war, als dem ergreiſeten Gemahle. Auf ihren An⸗ 
trieb lud Heinrich den Cruco zu einem Gaſtmahle, 


) Dankwerth ©. 175. 
2) Helm. 1, 34. 
22) Helm: 1. c. 
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an deſſen Schluſſe ein dazu beſtellter Däne aus 
bes Prinzen Dienerfchaft, dem alten Fürften, der 
nach ftarfem Genuffe ded Weind, taumelnd und 
gefrümmt, aus dem Speifefaal wanfte, mit einem 
gewaltigen Diebe, dad Haupt abfchlug (1105) *). 
Heinrich ehelichte die Slavina und feßte fich 
in den Befig der Lande, die der Grmordete inne 
gehabt. Er ſuchte fid, alsbald mit Herzog Mag- 
nu, der ihm mütterlich verwandt wat, in friedliche 
Verbindung zu fegen, er leiftete demfelben den Eib 
‚ber Treue und erfannte die Oberherrfchaft Sad)» 
fend an!‘ In Nordalbingien war allgemeine 
Freude über folhe Veränderung. Allein im Sla- 
venlande, wo Heinrich ſich ſchon in den Beſitz 
ber feften Orte zu fegen gewußt hatte, ſprach fi) 
laut die Unzufriedenheit über einen ſolchen Wechfel 
aus, der bie Slavifchen Völker denen unterwürfig 
machte, welche jene in ben legten dreißig Sahren 
nur als Unterjochte betrachtet hatten. Haß gegen 
die Sächſiſche Verbindung und Anhänglichfeit an 
die Götter, in deren Verehrung die beftehende Ge- 
neration auferwachfen war, beſtimmte die Slaven, 
fi) dem neuen Fürften zu widerfegen. Sie wähl- 
ten ein anderes Oberhaupt, aus Cruco's Ges 
ſchlechte , verfammelten fi zu einem großen Deere 


.. 24) Helm. 1, 34. 
25) Helm. 1,34. $.3. 
20) Welches Krantz Vand. 3, c. 20 beifügt. 
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und bereiteten ſich zum Kriege gegen Heinrich. 
Diefer, von der Gefahr benachrichtigt, fendete ei- 
ligſt Boten zum Herzoge Magnus, der auch nicht 
faumte mit Holfteinern, Stormarn, Ditmarfen und 
den fühnen Barden zu Hülfe zu eilen; denn willig 
waren die Elbfachfen feinen Fahnen zugezogen, um 
den Kampf für die eben errungene und fchon be» 
drohete Freiheit zu fechten. Als Heinrich, fi mit 
bem Derzoge vereint hatte, zogen fie in das Pola- 
benland, wo bei Schmilausauf einer weiten Haide, 
bas große Heer der Slaven gelagert war. Da 
ber Herzog bie Feinde fo ſtattlich beifammen fah, 
bedachte er, ob mit ihnen zu freiten, bielt es für 
gerathener, das Zreffen zu verweilen und. Boten 
hinüber zu fenden, um durch Geding den Streit 
aufzuheben, oder doch Zeit zu gewinnen, ba et 
mehr Volks, das er bereits im Anzuge wußte, er» 
wartete. Der Tag ging mit folchen Unterhandlun- 
gen hin. Gegen Abend, ald die Sonne unterging, 
brachte ein Kundfchafter dem Herzoge die Zeitung, 
daß von fern ein Haufen Geharnifchter heranziehe, 
Froh diefer Kunde, gab Magnus nun das Zeichen 
zur Schlaht. Mit erhobenem Kriegsgefchrei rückten 
bie Seinigen gegen bie Feinde an, ein heidenmüthi- 
ger Angriff trennte alsbald die Ordnung der Sla— 
ven, viele erlagen den Streichen der Sieger, bie 
meiſten fuchten Rettung in der Flucht. Die Söhne 
derer, welche dem Kampfe beigewohnt hatten, wuß- 
ten noch viel zu erzählen, von ber ſichtbaren Hülfe 
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bed Himmels, daß mit fo geringer Anzahl das weit 
überlegene Beer der Heiden, welches die Erde gleich- 
fam bededt habe, gefchlagen fey, und fie hatten 
von ihren Vätern gehört, daß der Wiederglanz der 
untergehenden Sonne der Feinde Augen in dem 
Maaße geblendet, daß fie nicht hätten auffchauen 
können in der Schladht (1106). 

Nach diefem Treffen diente das Slavenland 
Heinrich und zollte Tribut?) Gr war von nun 
an bemüht durch zweckdienliche Anordnungen feinen 
Sanden wieder aufzuhelfen, von deren traurigem 
Zuftande die Befchreibungen aufbewahrt find. Hein⸗ 
rich hielt feine Slaven an, ihre Felder zu bebauen 
und beeiferte ſich, das räuberifche Gefindel aus— 
zurotten, fo daß die Nordalbingier der Veränderung 
fi) erfreuend, welche erfolgt war, ruhig in ihren 
Sigen bleiben Fonnten und ihre Aeder wieder be— 
ftellten, die fie aus Furcht vor ſtets erneuten Ueber—⸗ 
fällen, lange nicht zu nugen gewagt hatten?%). Da 
aber fo viel herzuftellen und aufzuridhten war, fah 
Heinrich ſich gendthiget, die Aufbauung ber chrift- 


29 Die Schlacht wird geſchildert bei Helm.1, 34. Die 
gereimte Erzählung bes Ernſt von Kirchberg, eines Ritters am 
Medi. Hofe (gegen 13785 Westph. mon, ined. 4, 636) ift 
nicht fo gelungen wie Macropus Ueberfegung von Krantz Vand, 
3, e.20, welche unter der Begünftigung und unter den Augen 
Heinrichs Rangau zu Breitenburg veranftaltet wurbe, 


26) Helm. 1, 34. 
9) Helm. 1. c. 
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lichen Kirchen noch bis aufs meitere einzuftellen 
und von diefer Seite der Abneigung feines Volks 
Folge zu leiften. So war zu Alt⸗Lübeck, wo Hein- 
ri Hof hielt, Die einzige Kirche im Lande 29), 
Bald trafen Greigniffe zufammen, welche Heinrichs 
Macht fefter gründeten und mehrten. | 

Herzog Magnus, deſſen Oberherrfchaft ber 
Fürft des Slavenlandes anerfannt hatte2:), ftarb 
den 23. Aug. 1106, im nämlihen Jahre da er 
Nordalbingien durch den Sieg bei Schmilau bes, 
ruhiget hatte 2e)y. Er befchloß den Mannsftamm 
der Billingen; feine Erbländer fielen an feine bei- 
den Töchter, das Herzogthum, mit der Marfgraf- 
ſchaft nördlich der Elbe, ertheilte Heinrich, V., Nach⸗ 
folger feines entthronten Vaters, Heinrichs IV., 
dem Grafen Lothar von Supplinburg, nachmaligem 
Kaifer. Bon dem Jahre an, da die Billingen er» 
Iofchen, erfcheint Adolf von Schauenburg als Graf 
in Holftein, (welcher Name wieder hervorgeſucht 
und allgemein wurbe), und als Aftervafall von 
Sachſen, nahdem im nämlichen Jahre ein anderer 
Graf Gottfried, deſſen Abkunft und Geſchichte 


20) Chron. Slavorum ap. Lind. 8. R. G. S. 19%. „Hel- 
mold 1, 34. 41. 48. 


21) f, ©, 96. 


22) Helm.1,35. Ann. Saxo ad 1106 (in Eccard 1, 618). 
Wedelind, Herrmann Herzog von Sachſen, &.68, Ehriſtiani 
Geſchichte von Schl. Holſtein 1, 181. 
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dunkel, vor Hamburg von Slaviſchen Raͤubern er- 
ſchlagen war ?®). 

Adolf I und Heinrich leitete gegenfeitiges In⸗ 
tereſſe, der innere Zuſtand ihrer Lande nöthigte für 
Erhaltung der Ruhe zu ſorgen und verband beide 
im Vereine ſich gegen äußere Feinde zu waffnen, 
welche den Srieden bedrohen würden. Soldye Waff- 
nung war bald nothmwendig, ald unvermuthet bie 
räuberifchen und wilden Ranen mit großer Macht 
vor Alt⸗Lübeck erfchienen, wo Heinrich fich befand. 
Diefer Ueberfall verfegte in die größte Beftürzung 
und ed rettete Heinrich nur ein raſcher Entfchluß, 
welchen er kühn vollfuͤhrte. Er verließ die bela- 
gerte Stabt heimlich, nur von zwei Männern be- 
gleitet, holte ſich Hülfe bei den Holfteinern, erfchien 
plöglich wieder vor Lübeck und erfocht, bei Siemfe 
an ber Erave?*), einen vollfländigen Sieg. Viele 
Sahrhunderte zeigte der Ranenberg das Grab ber 
erfchlagenen Feinde, der Tag der Schlacht, der 
erfte Auguft, wurde sum Andenken durch ein jähr- 
liches Feſt gefeiert). 

Bon dem Tage waren die Ranen Heinrich, wie 


23) Helm. 1, 35. Ghriftiani Geſch. von Schl. Holftein 
1, 182. 

24) Nach den richtigften Unterſuchungen, die Beder Ge: 
ſchichte von Luͤbeck 1, 43 beurtheilt, 

25) Dies iſt wahrſcheinlich bie große Schlacht bei Rates 
burg gegen Rago, welde Buchholz Med, Geſch. ©. 140 an⸗ 
I on: Anführung ift aus Mißverftand ber Ranenberges 
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auch die Wagrier, Polaben, Obotriten, Kiffiner, 
Gircipaner, Lutizier und Pommern, zinspflichtig und 
bis an die Gränze Polens erftreckte fich fein Reich, 
Shm warb der Königename von feinen Völkern ge» 
geben 26), deſſen er fich felbft aber nie bedient ” 
ben foll?”), 

Wir fehen die Holfteiner Heinrich noch auf 
Zügen gegen die Srizaner und Stoderiner (in Brans 
denburg) folgen, um eine. Empdrung derfelben zu 
dämpfen. Sein Sohn Miftue befämpfte gleichzei- 
tig unruhige Lingonen 2%). — Als Heinrichs Prinz, 
Woldemar, der beauftragt gewefen war, den Zins 
der Rugianer einzutreiben, von dieſen erfchlagen war, 
unternahm Heinrich, ihn zu rächen, einen Zug da» 
bin, forderte den Beiftand der Holfteiner auf, welche 
ſich wegen alter Freundſchaft fehr willig dazu be= 
zeigten und zog dann Über die Erave durch das Po⸗ 
laben- und Obotritenland nad) Wolgaft, auch Ju⸗ 
Tin. genannt 29). Die Ranen wurden beſiegt und zu 
fchwerer Geldbuße verurtheilt. Da fle aber Feine 
Münze hatten, — denn fie rechneten alles nad) Stü«- 


26) Helm. 1, 36. . 

2). @ie Alb. Kranz Vand. 3,22 bemett und zwar aus 
Demuth nicht, | 

22) Helm. 1, 37. 

29) Helm. 1. 38. Nah) Bangert 1109, richtiger nach 
Ann. Saxo 1124. f. Rubolff 1, 92. Helmolds Anführung von 
Wolgäft, quae apud urbaniores vocatur Julia Augusta, prop- 
ter urbis conditorem Julium Caesarem, köonnte ein ungünftiges 
Borurtheil gegen ihn erregen. 
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den Leinewand, und wenbeten was fie raubten zum 
Schmucke ihrer Weiber an oder legten e8 in Tem⸗ 
peln nieder, — gab die Ausmittelung neuen Streit 
und es überzog fie im folgenden Jahre Heinrich, in 
Verbindung mit Herzog Lothar, aufs Neue, ohne in⸗ 
deß etwas auszurichten (1125) ?%). „Auf dem erften 
Zuge gegen Rügen bewiefen die Holfteiner ſich Dein- 
rich fehr ergeben, fie nahmen aufrichtigen Antheil 
an feiner Blutradye und von Streit mit den Sla—⸗ 
ven im verbündeten Deere hört man nur, daß bie 
Sachſen fi) den erften Plab im Treffen ausbebun- 
gen?!) Weberhaupt blieb der König bed Slaven⸗ 
landes mit Graf Adolf in der ganzen Zeit feiner 
Regierung in befonderd gutem Vernehmen. 

Allein mit Dänemark ?2), dem Vaterlande fei- 
ner Mutter Sprithe, gerieth Heinrich in Zwiftigfei- 
ten, weil die Söhne Svend Eftrithfons ihm feinen 
Antheil am mütterlihen Erbe vorenthielten. Der 
jüngfte diefer Söhne, Niels, war gerade (1105) fei- 
nen vier Brüdern auf dem Throne gefolgt, ald Hein- 
rich den Zufluchtsort verlafien, den er bis dahin in 


0) Helm. und Ann. Sazol. e. 
s) Helm.1. e. 


sa) Es iſt befonders, daß Helmold biefer Händel gar 
nicht gedenkt unb nur fagt (c. 29), Knud habe das Land zwi⸗ 
fhen Schlei und Eider von Räubern gereiniget. Es fehlt das 
Zoſte Gapitel des 1ften Buches, vielleicht daß hier Einiges bars 
über enthalten war. Leibnig (S.R.B. 2,743) hat eine eigene 
Abhandlung über uns fehlende Stellen des Helmold, welche 
Herrmann Corner im 15ten Jahrhundert noch benugt hatte. 
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Dänemark gefunden und fein väterliched Reich wie» 
ber in Befig genommen batte?). Er erinnerte an 
feine Anſprüche und als gütlihe Wege fruchtlos 
blieben, drang er mit einem Deere über bie Eider, 
wo er alles Land bis Schleswig hin verheerte®), 

Niels, um ſich zu rächen, unternahm, ald das 
Danawirf Heinrichs weitere Fortfchritte aufhielt, 
einen Zug an die Wagrifche Küfte, auf welchem 
aber die Dänen, durch Verrath des Schledwigfchen 
Statthalterd Elivus, der zu Lande fommen follte, 
aber ausblieb, am 9. Auguft 11133%) bei Lütkeln⸗ 
 burg?s) eine gänzliche Niederlage erlitten und auf 
ihre. Schiffe getrieben wurden. Nun beunruhigten 
SHolfteiner, Ditmarfen und Sriefen durch wiederholte 
Angriffe Südjätland. 

Darauf ertheilte König Nield (1115)2%) das 
Herzogthum einem heldenmüthigen Prinzen, Knud, 
mit dem Chrennamen Laward, dem Sohne feines 

Bruderd Grid) Eiegod, welcher von 1095 bis 1104 


3) ſ. hierüber Saxo Grammat. (Klotz ©. 360. x. Steph, 
&. 230 x.) en 

32) Saxo ſpricht von ber Gegend zwifhen Elbe und 
Schlei, die hiefige Berichtigung ift bei Suhm Danfk Hiftorie 
5, 198, und Chriſtiani 1, 252 erwiefen, 

- 39) Nach Suhms Zeitrehnung: Danft Hift. 5, 200. 

35) f. Rubloff Meckl. Geſch. 1, 90. 

*) Suhm 5, 210. Dies Jahr giebt König Erichs Chros 
nit (in Lindenbrog 8.R. 8. und Langebek 8. R.D.I.) an. 
Die Angaben ſchwanken font zwiſchen 1109 und 1126. 
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in Daͤnemark geherrſcht hatte, und auf einer Reife 
nach Paläftina geftorben war. - Knud, durch feinen 
Oheim vom Throne ausgefchloffen?”), wählte, ald 
er unter einer forgfamen Erziehung herangewachſen 
war, den Dienft ded Herzogs von Sachen, war 
aber jchon zur Zeit der Schladht bei Lütfelnburg in 
fein Baterland zurüdgefehrt, und hatte tapfer in 
den Reiben der Dänen gefochten. Als er die be- 
ſchwerliche Verwaltung Süd-Zütlands übernommen, 
welcher fich Fein Anderer bei den innern und Außern 
Unruhen des Landes zu unterziehen Willend gewe- 
fen®®), bot Knud zuerft dem Könige der Slaven 
Sriedensbedingungen an, welche diefer, in der Ber» 
meinung feiner Weberlegenheit, mit- Stolz von fi 
wies, und fernerhin auf Auslieferung feines mütter- 
lichen Erbtheild beftand. Da z0g Knud in aller 
Stille gegen Heinrich, griff ihn in feiner Feſtung 
an, und nöthigte ihn zu einer Flucht, auf welcher 
ber Slavenkönig mit Mühe das Leben durch Schwim- 
men rettete3). Knud nahm das Schloß ein, ver- 
wüftete die Umgebung und auf einem bald darauf 
unternommenen Zuge das Slavenland *%. 

Als diefe zwei Männer fi auf folhe Weife 
gemefien hatten, befchloffen fie, auf des Siegers An⸗ 





37) Hehn. 1, 49. 
38) Suhm 5, 211. 


39) Saxo Klotz. 34. Cypraei Annal. episc. Slesvicen- 
sis. S. 134. |. Ehriftiani 1, 256. Suhm 6, 216 
“) Saxo L. e. 
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erbieten, in Zufunft einander friedliche Nachbarfür⸗ 
ften zu ſeyn; fie erinnerten fid) ihrer Verwandſchaft 
und es überließ König Heinrich dem Herzoge alle 
feine Anfprüche auf das mütterliche Erbe*t). Hein- 
rich glaubte nun eher den Verfuch machen zu fünnen, 
die Wiederherftellung des Chriſtenthums in feinem 
Lande zu bewerkſtelligen. Noch immer war Alt- 
Lübeck die einzige Kirche im Lande, als Bicelin: (eis 
gentlich Weffel, aus der Gegend von Hameln), der 
berühmte Apoftel Norbalbingiens und des Slaven⸗ 
landes, in Heinrich letzten Lebensjahren in diefe 
Gegenden fam. In Verbindung mit diefem Zwecke 
309 der König auch eine Anzahl hriftlicher Kauf 
leute nach Lübeck, allein von wenig Beſtand waren 
dieſe Werke, denn es ereilte Heinrich, in feinen Un» 
ternehmungen (1126, 17. Febr.) der Tod +2). 

“ Er hinterließ zwei Söhne, Zwentepolf und Knud, 
welche durch innere Kriege die Derrfchaft erfchüt- 
terten, die ihr Water errichtet hatte. Der ältere 
Bruder wollte das Reich nicht mit dem jüngern thei- 
len; er belagerte diefen mit Hülfe von Holfteinern 
in Plön; die Hülfstruppen vermittelten einen Ver- 
gleich, demzufolge Knud einen Theil des Landes er- 
hielt; er ward aber bald nachher in Lutilinburg 


*) Saxol. c. 


#2) Helm. 1,46. Das Todtenbuch des Michaelisklofters 
zu Lüneburg (in Gebharbi’s Abhandl. 1766 3, ©. 1 x. hat: 
XI Cal. Mart. o. binricus Rex Slavorum (Sec. XII.) 
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(Lütjenburg) aus dem Wege geräumt (1127) *), 
Diventepolf erfcheint nun ald alleiniger Herr, er 
zieht mit Hülfe Adolfs von Holftein gegen Obo— 
friten und Kiffiner, welche ſich feiner Herrfchaft ent- 
ziehen wollen, und geht nach erlangtem Siege zurüd 
nad) Lübeck, wo Vicelin den Fürften, welcher dem 
Chriſtenthum nicht abgeneigt war, an Fortfegung 
des, von feinem Vater begonnenen Werfed mahnt **). 
Doch ein Ueberfall der Rugianer flörte diefe Ein- 
richtungen; die chriftlichen Priefter flohen zurüd in 
das Klofter zu Faldera, Zwentepolf ftarb bald nach— 
her durd) die Hand Dofos, eines vornehmen Hol- 
fteinerd, und kurz nad) ihm (1129) +9) ward fein 
hinterlaffener Eohn, Zwinife, zu Ertenenburg an 
der Elbe, wie nicht unwahrfcheinlich ift, auf Anftif- 
ten des dortigen Burggrafen Siegfried, ermordet *°). 





43) Helm. 1, 48, 

#) Helm.l. c. 

#5) Und zwar zu Anfang bes Jahre. f. Suhm 5, 348. 

6) v. Werfebe ©, 266 macht aufmerkfam darauf, daß 
damals ein Graf, Siegfried zu Artlenburg oder Ertenenburg, 
lebte, weldyem Albert von Stade ben Beinamen «cum suer beis 
legt. Die Harfefelder Chronik (Vogt. mon. ined. 1, 120) füge 
hinzu, dies fei ein malum cognomen. Sehr ingenids ſchließt 
v. Werfebe nun, die Benennung habe Beziehung auf die Ers 
morbung bes Zwinike, und Misverftand von Alb. Stadensis 
habe den Namen ins Lateinifche übertragen, ba er vielleicht irgend⸗ 
wo gelefen ober gehört, baß Siegfried mit dem Zwinike (cum 
suc) gefochten habe, Unten mehr über biefen Siegfried und 
über feine Burggrafſchaft. 
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So war Heinrichs Nachkommenſchaft ſchnell, 
wie ihn es ſterbend geahnet, erloſchen. Knud, der 
Herzog von Süd-Jütland, erhielt nun von Lothar 
(Kaifer feit 1125) gegen eine ‚bedeutende Summe 
Geldes, die er erlegen mußter), alle Provinzen, 
welche Heinrich inne gehabt, und wurde zu Barde- 
wid?), vom Kaifer mit einer Koͤnigskrone der 
Obotriten belehnt®). 

Daͤniſche Schriftfteller‘) haben Anfprüchen, 
weldhe fpäter die Könige von Dänemark aus dieſen 
Ereigniſſen herleiteten, durch Erzaͤhlungen einen 
Schein von Rechtmaͤßigkeit zu leihen gefucht, den 
damals, in der That, die Uebermacht Faum nöthig 
hatte zu Hülfe zu nehmen). Es fol König Hein- 
rich, die Unfähigkeit feiner Söhne erfennend, feinem 
Better, Knud Lamward, die Nachfolge angetragen, 


Helm. 1,49. Nach Saxo Kl. S. 365 gab er auch ein 
Lehnpferd mit guͤldenen Hufen. | 
2) Wie Krang hinzufügt, 
3) Helm Le. 


*) Saxo Steph. 6.234. (Kl. ©, 365.) 
6) Saxo Ki. ©. 365. 
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biefer fid) lange großmüthig geweigert, endlich aber 
die Anwartfchaft angenommen haben, vom Kaifer 
Lothar die Schenfung beftätiget worden feyn, und 
Knud nad) Deinrihd Tode ruhig das Reich er- 
langt haben‘). — Die Nachricht ift fehr unmwahr- 
fcheinlih, und wird durch Helmolds Zeugniß ge- 
nngfam widerlegt. Auch ohne foldye Verträge konnte 
der Kaifer feinem Fürften mit befferem Rechte und 
größerer Klugheit ein Land verleihen, welches theils 
noch zu erobern, theils jchwer zu erhalten war. 

So hatte zwar der Kaifer den neuen König 
der Obotriten mit dem ganzen Reiche, welches Hein⸗ 
rich beherrfcht hatte, belehnt ), allein wir finden 
doch nur, daß Wagrien, Polabingien und das Obo- 
tritenland ihm unterthan gewefen‘). In Wagrien 


6) Helmold erwähnt zwar ber Beforgniffe bes fterbenben 
Heinrichs wegen Unfähigkeit feiner Söhne, ſchweigt aber gänze 
lic, über ſolche Verträge mit Knut. Daß die Prinzen Zwente— 
polk und Knub wirklich folgten, ift umftändlid von Helmold 
erzählt, von Saro völlig Üübergangen. — Rudloff 1, 97 wählt 
den Ausweg, bed Herzogs Recht, als erft nah dem Tode bes 
Prinzen Heinrich, vertragsmäßig eintretend, barzuffellen. Suhm 
5, 349 und Chriftiani 1, 258 verwerfen Saxos Erzählung und 
folgen dem Helmold. | 

N) Helm. 1, 49 — regnum Obotritorum, omnem scilicet 
potestatem, (ua praeditus fuerat Henricus. | 

*) Suhm 5, 348 beweifet dies fehr richtig aus Helm. 
1,52, da er anfuͤhrt, Pribislaus und Niclot wären Knuds 
Rachfolger gewefen, der erfte in Wagrien und Polabien, ber 
andere in Dbotritien. 
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verſuchte Knud zuerft feine Herrfchaft zu fichern, 
indem er den Alberg, einen hoben Kalkfels der Ur- 
zeit, um deffen Fuß die Stadt Ergeberg ſich gebil- 
det hat, zu befeftigen begann, um von hieran ‚Züge 
gegen die fid) ihm widerfegenden Slaven zu unter- 
nehmen. Allein dieſe Verſchanzungen zerftörten Die 
Slaven, begünftigt durdy Adolf I. von Holftein 
(r 1130) ), deſſen Eiferfuht und Furcht durd) 
Knuds drohende Macht erregt worden war. 

Unter den Slaven erfchien damald Pribislaug, 
ein Sohn des Buthue, welcher über 50 Jahre im 
Verborgenen, nad) Einigen unter den Brandenbur- 
gifchen Slaven, wo ein Woimode, Namend Mein- 
fried, um 1127 regierte, gelebt hatte. Es war ein 
günftiger Zeitpunct, unterdrüdte Anſprüche geltend 
zu machen, den Pribislaus, unterftügt von Niclot, 
einem Großen der Obotriten, vermuthlic, dem alten 
Sürftengefchlechte verwandt, zu benugen verfuchte. 
Allein beide waren unglüdlich in ihrem Unterneh- 
men, fie geriethen in Knuds Hände, wurden in 
Feffeln nach Schleswig geſchickt, und erſt nad) gro= 
Gem Löfegelde und Aufgebung ihrer Anfprüche frei- 
gelaflen. 

So hatte Knud Laward die gerechte Hoffnung, 
in Ruhe fein Neich beherrfchen zu können, als un» 
erhörter Verrath des Prinzen Magnus, König Niels 
Sohn, im Daraldswalde auf Seeland, am 7. San. 


9) Helm. 1,53 «dolo senioris Adolfi®. 
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1131, dem Leben bes heldenmüthigen, großgefinnten 
Knuds und feiner Furzen Regierung des GSlaven- 
landes ein Ende machte. 

Diefen Frevel zu ftrafen, zog Kaiſer Lothar 
bis Schleswig, Fehrte aber, ald Magnus den Mord 
durch Gold und Lehnseid gefühnt, zurüd!Y). Da— 
gegen rädhte Erich, Knuds unächter Bruder, durch 
einen Sieg in Schonen, die Unthat an Magnus, 
ber fein Leben am GStrande bei Fodwig verlor. 
König Niels, der darauf nad) Schleswig floh, büßte 
dort feinen Antheil an des Sohnes Schuld, durch 
die Blutrache, welche die Bürger wegen bed Todes 
ihres Herzogs nahmen, den fie ald Oberhaupt ih- 
red Stabtvereind, nad) ihren Gefegen, an feinen 
Mördern zu rächen verpflichtet waren. Erich, def- 
fen früherer Beiname, weldyer fi) auf Misgefchid 
im Kriege bezogen, in den des Giegreichen um— 
gewandelt ward, erhielt die Krone von Dänemark 
(1134) °). 

Im SIavenlande erhoben fidy nad) Knuds Er- 
morbung die Anführer des Volks bei den Testen 
Unruhen!). Pribislaus, dem ſchon feine Abftam- 
mung vom alten Fürftenhaufe Anſprüche gab, nahm 
für ſich Wagrien und das Polabenland, — Nickot, 


20) Helm, 1, 50. Ann. Saxo 1131. 


22) Er hieß fonft Harefod, fpäter Emun, welches Andere 
auf Gaben ber Beredſamkeit beziehen, 


22) Helm. 1, 52. 
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ber vielleicht vom nämlichen Gefchlechte!?), wenig- 
ftend in hohem Anfehen bei den Slaven war, wurde 
Herr der Obotriten, Kiffiner und Gircipaner. 
Beide Fürften waren dem Chriſtenthum gänzlich) 
abgeneigt?*), unter ihnen erhob ſich ungeftört der 
Gögendienft aufs Neue, welchen König Heinrich 
nicht auszurotten vermocht, hatte. Die Tempel bes 
Radegaft, des Prove und der Siva, wurden an 
den alten Stätten wieder aufgerichtet und Chriften- 
blut floß in ihnen 1. 


13) Ueber Niclots Abkunft und Verwandſchaft mit Pris 
bislaus iſt viel geftritten worben. Die Frage ift vorzüglic, des⸗ 
halb oft erörtert, weil Niclot unbezweifelt Stammovater ber jegi- 
gen Großherzoge von Mecklenburg iſt. Marſchalk und feine Nach 
fchreiber geben beide für Brüder aus; im 3ZOjährigen Kriege 
wurde ein biplomatifcher Beweis biefer Verwandfchaft von dem 
Meckl. Geh. Rath ZursNebben in ber Wallenfteinfhen Sache ges 
führt. Die Streitfhriften werben gefammelt angeführt in Rud⸗ 
loff Meckl. Geh. 1, 99. Klüver (2, 707 2c.) fucht vorzüglich die 
lange behauptete Meinung zu vertheibigen, wobei er noch Saxo 
Kl. S. 459 für ſich Hätte enführen können, wo der dritte Sohn 
Niclots die Slaven an feine hohe Abkunft von einem Stamme, Ber 
feit undenklichen Jahren bei ihnen in hohen Ehren gewefen, erin⸗ 
nert. — Rubloff 6. &. und Nugent (history of Vandalia) vers 
werfen eine Angabe, von welcher Helmold nicht allein jchweigt, 
fondern gegen welche ex felbft zu fprechen fcheint, da Niclot immer 
nur ald major terrae genannt wird. Dagegen fagt er, daß bie 
beiden Gefchlechter von Gruco und Heinrich von nun an um bie 
Oberherrſchaft im Slavenlande gekämpft, welches Suhm 5, 351 
auf eine Abftammung Niclots vom alten Fürftenhaufe bezieht, 
Brüber find die beiden Fuͤrſten aber wenigftens nicht gewefen. 

24) Helm. 1, 52. 


25) Helm. 1. ce. 
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Ale Hoffnungen und Wünfche für Gelingen 
feines Werkes fürchtete Vicelin aufgeben zu müffen. 
Da wendete er fih an Zothar, welcher gerade zu 
Bardewid Hof hielt!‘ und gab diefem Kaifer den 
Plan an, die Befeftigung bed Alberges, die fchon 
Knud Laward verfucht hatte, aufs Neue zu unter- 
nehmen. Lothar, durdy die Schilderung des eifri- 
gen Mannes bewogen, zog über die Elbe und be- 
ſchloß, den ald paffend befundenen Pag zu einer 
Feſte zu wählen. Die Slavifchen Fürften, welche 
erfchienen waren, um dem SKaifer Worte der Er- 
gebenheit und des Gehorfams zu bringen, fchmäh- 
ten zwar den Fahlköpfigen Briefter, der folchen Bor- 
fhlag gemacht, „beffen Ausführung ihren Beſitz von 
Aldenburg, Lübeck, von Ratzeburg und des ganzen 
Dolabenlandes unficdyer mache und bedrohe“; fie wa- 
ren aber genöthigt, die Holfteiner bei dem Bau ber 
Feftung zu unterflügen, welcher der ſtolze und Frän- 
fende Name des Giegeberges gegeben wurde. Ein 
angefehener Kriegsbediente aus des Kaiſers Umge- 
bungen, Herrmann, wurde ald Burggraf eingefegt, 
eine neue Kirche am Fuße des Berges angelegt und 
Pribislaus ward geboten, diefe Stiftung, fo wie 
auch die Kirche zu Lübe und den Vicelin ungeftört 
zu laffen!”). Nach diefen Einrichtungen verlich Lo⸗ 
thar feinem Eidam, Heinrich dem Stolzen, Derzog 


26) Helm. 1, 53. 
17) Helm. 1, 55, 83. 
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in Baiern, das Herzogthum Sachſen, zog darauf 
nach Italien gegen den König Roger von Sicilien 
und ſtarb am 3. Decbr. 1137 auf der Rückkehr in 
Tirolis). 

Dieſer Todesfall erregte Unruhen im Teutſchen 
Reiche, welche auch anf unfere Gegenden einen ent- 
fcheidenden Einfluß äußerten. Sie waren zunädhft 
die Veranlaffung, daß aus dem Polabenlande eine 
eigene Saͤchſiſche Grafſchaft ſich bildete. 


16) Helm, 1, 54. 
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Herzog Magnus, mit welchem 1106 der Stamm 
Billingifcher Herzoge erlofcdyen war, hatte zwei Täch- 
ter hinterlaffen, von denen Eilife an den Grafen 
Dtto von Ballenftedt, Wulfhilde an Heinrich den 
Schwarzen, Herzog von Baiern, vom Stamme ber 
Stalienifchen Welfen, vermählt worden war. Ein 
gleichnamiger Sohn diefed Heinrichs, mit dem Bei— 
namen der Stolze, fah ſich durch feinen Vater im 
Befige bed Herzogthums Baiern, durch feine Mut- 
ter ald Herr der Billingifchen Allodien in Braun- 
ſchweig und Lüneburg, und danfte der Vermählung 
mit Gertrud, der einzigen Tochter Lotharg, feine Erz 
nennung zum Derzoge von Sachſen. 

So war Heinridy ein gar mächtiger Fürft im 
Zeutfchen Reiche geworden, auf deffen drohend wach⸗ 
fende Größe die Mitfürften mit Furcht und Neid 
blickten. Bor Allen bewegten diefe Leidenfchaften 
Albrecht den Bären, Grafen von Ballenftedt, wie 
Heinrid) "der Stolze, mütterlicher Geitd von einer 
Billingiſchen Erbtochter abflammend. Ihn hatte 
der Kaifer (1134) durch Uebertragung dev Marf- 
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graffchaft Nord⸗Sachſen und der Graffchaft Plötzke 
zu beruhigen verjucht. 

Lothars Tod (1137) gab folcher allgemeinen 
" Stimmung die Cofung,- fih laut zu Außern; bie 
Wahl aller Reichsfürften fiel, ftatt den Eidam des 
verblichenen Kaiſers auf den erledigten Thron zu 
heben, auf Konrad III. von Hohenftaufen. Diefe 
Zurädfegung, um fo fränfender, je weniger fie er- 
wartet gewefen, entrüftete den ftolzen Heinrich zu 
fehr, als daß er mit freiem Willen dem neuen Reichs⸗ 
oberhaupte ſich hätte fügen follen. — Im erften 
Zorn, trogend auf feine Macht, unbefannt mit der 
Menge feiner heimlichen Feinde, verkündete er Laut 
. feine WiderfeglichFeit, und z0g dadurch die Reichs- 
acht über fein Haupt, wie auch Gntfegung von 
Würden und Landen (zu Goslar, Weihnachten 1138). 
Baiern erhielt ein Halbbruder des Kaifers, der 
Markgraf Leopold von Deftreih, und nad) beffen 
bald darauf erfolgtem Abfterben ging dies Derzog- 
thum an einen zweiten Bruder, Heinrich Zafomir- 
gott, über; Sachſen ward dem fürftlichen Retter 
des Geächteten, dem Grafen Albrecht von Ballen- 
ftedt, zuerfannt, welcher fchon gleich nad) Lothars 
Tode Anſprüche auf das Herzogthum gemacht hatte, 
‚und den der Vorwand begünftigte: es freite gegen 
die Reichsverfaffung, daß ein ROSEN zwei Her⸗ 
zogthümer inne habe. 

Albrecht bemaͤchtigte ſich mit gevafnete Dand 


g* 
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der Orte Lüneburg, Bardewid und Bremen‘), und 
trieb Adolf IL, der feit 1130 feines Vaters Graf- 
fhaft befaß), aus Norbalbingien, weil ber treue 
Bafalle der verwittweten Kaiferin Richenza und ih⸗ 
rem Eidam ergeben geblieben. Die Graffchaft und 
feften Orte wurden gegen Lehnsobliegenheiten von 
Albrecht dem Bären an Heinrich von Badewide 
übertragen, der aud die Burg Giegeberg erhielt, 
ald Herrmann geftorben und die, von Lothar dahin 
gelegte Befagung vertrieben war ?). 

Die Gefchichte nennt den Stammvater ber Ra- 
geburger Grafen hier zum erftenmale*); ber wicdh- 
tige Plag, auf welchen Albrecht ihn ſtellte, läßt 
indeß auf erprobtes Verdienſt, auf frühere Thaten, 
ſelbſt auf höhere Abfunft fchließen. Ziemlich all« 
gemein wird die Abftammung Heinrichs von Bade- 
wide aus dem Gefchlechte der Grafen von Orla— 





2) Helm. 1, 54. 

2) Ehriftiani Sch. Holft. Geſch. 1, 412, nit 1131 war 
Adolfs I. Zodesjahr, da er vor Knud Laward geftorben, Suhm 
nimmt fogar 1129 an. 

) Helm. 1, 54. Comitiam ejus, urbes &$ servitia Hen- 
ricus de Badwide beneficio Adalberti assecutus est. Sed et 
castrum Sigeberg in custodiam accepit, mortuo scilicet Her- 
manno, et caeteris exturbatis, quos Caesar imposuerat. Die 
Burg fheint vom neuen Kaifer ihm ertheilt zu feyn, bem, und 
nicht dem Saͤchſiſchen Herzoge, fie unterwürfig war. | 

#) Herrmann von Lerbecke (chron. comit. Schawenburg.) 
nennt ihn Heinrich von Aardewick — verfhiebene Schreibarten : 
Bodwide, Bodwidel, Badewihe, Bardewik, Buchwede foms 
men in Urkunden vor, 
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münde vertheidigt ); man hat diefe nody näher zu 
bezeichnen verfucht, indem man ihn zu einem Spröß- 
ling der Drlamünder Linie, welche zu Wihe anfäffig 
gewefen und zu einem Faiferlichen Miffus (Bade) 
macht), welche etymologifche Künftelei wol Feinen 
höhern Pla verdient, ald die Vermuthung, Hein- 


5) So nimmt fie auch ber Holft. Geſchichtſchreiber Chris 
ſtiani (1,418) an. Die Nachricht ift von Detmar ad 1138 
bereits angeführt: de hertoge was greven Aloe gut, be mober 
mas eme bofe, fe verlenet das Wagreland Greven Hinrike van 
Babwibe des flechtes van Orlamünde, dat nu het van Zwartes 
borch. ſ. auch Eorner (Eecard Script. 2, 682). ®ergl.: De 
iis qui ex gente comitum Orlamundensium in oris transalbinis 
sedem fixerunt, epistola ad virum ill. attq. exc. Chr. Lud. 
- Scheidium ab Hermanno Georgio Krohn, J. U. D. Reip. Lub. 
Syndico. Lubecae apud Petrum Boekmannum. 1752. 16 ©. 
Aug. Ben, Michaelis in ber. hiftor. Nachricht von benen Grafen 
zu Rageburg (in ber Berlinifhen Bibliothet 2, 686t. 1748, 
&. 717) vermuthet, Gorner fey durch feinen Zufa& zu ber fonft 
wörtlih aus Helmold entlehnten Stelle dadurch veranlaft, daß 
er Babewide mit jenem fpäter vorfommenden Grafen Heinrich 
aus Thüringen, Statthalter in Holftein, verwecfelt, den man 
auch zu einem Orlamünder mat. Suhm 5, 549 führt Sceid 
zu Moferd Staatsreht ©, 158 an, nad mweldem die Grafen 
Reuß von biefem H. v. B. abftammen follen, allein dort ift die 
Rebe von dem fo oft in Urkunden Heinrich bes Löwen erfcheis 
nenden Heinrich von Wida, über ben nachzufehen ift: Fr, Meier 
Chronik des fürftlichen Haufes der Neußen von Plauen, Weis 
mar 1811. 


6) Krohn in der angef. Abhandlung. Kaiferliche missi 
waren damals gar nicht mehr üblih, die Ausführung ber kai— 
ferlihen Befehle wurben entweder lediglich den Landesherrn und 
Reichsvoͤgten uͤberlaſſen, oder vom Kaifer willtührlic einem zu 
biefem Endzweck befonders ernannten Vicarius ober Commiſſa⸗ 
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rich fey Patricier von Barbewid gewefen 7). Nadı 
einer neuern Unterfuchung, welche ſchon durch gründ« 
liche Widerlegung der frühern Ableitungen, genug- 
ſames Berdienft erworben), wäre anzunehmen, daß 
Heinrich von Badewide, mo nicht gerade ein 
Verwandter, fo doch ein Anhänger des Ballen- 
ftedtifchen Haufes geweſen, allem Anfchein nad) von 
DOber-Sächfifcher Derfunft, vielleicht von einem 
Stammhaufe zu Bodungen am Bodefluffey. Min- 
der gegründet fcheint aber der Zufag, Heinrich wäre 
anfangs nur dem Schloffe Sigeberg vorgefegt ger 
wefen, und vieleicht durch Berwandfchaft oder Ver⸗ 





rius übertragen. f. Eihhorn St. u. R. Geſchichte 2, 294. — 
Krohn verwirft übrigens die Abftammung der fpätern Grafen 
von Drlamände von Albrecht dem Bären in ber nämlichen * 
handlung. 


7) In: Heinrich von Badewide und feine Nachkommen, 
allefammt Grafen von Rageburg; von Samuel Buchholz. Ro: 
ftod 1754. 54 Seiten. 


a) In: v. Werfebe Niederl. Golonien ©. 298 ꝛ⁊c. Zuerſt 
wird auf einen Beweis von J. Fr. Hoffmann in der Zugabe 
zu ben Hannoͤw. Anzeigen von 1753, S. 1 ꝛc. verwieſen, wo 
bargethan ift, baß es in ber Zeit gar Feine Grafen von Orla: 
muͤnde gegeben, ſondern er/t Albrecht des Bären Sohn ben Nas 
men fpäter wieder. angenommen habe (?). Dann wirb bie Uns 
ächtheit einer Unterfhrift in einer Urkunde von 1145 wegen ber 
Graffhaft Stabe, in Lindenbr. S.R.S. ©, 156 gezeigt; denn 
die ädhte Ausgabe bei Gercken (Cod. Dipl. Brandb. Tom. 2, 
©. 341—345), hat die dort am Ende ftehenden Namen: H. de 
Botwidel, et frater ejus, Helmodus .et Wolradus gar nichts 
es kann alſo Krohn ſich nicht hierauf berufen. 


9) v. Werſebe a. a. O. 
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fhwägerung mit jenem Herrmann!Y), den Kaifer 
Lothar zum Befehlshaber ernannt habe, Dazu ge- 
langet; wenigftend entfcheidet Helmolds Erwähnung 
von Heinrich erftem Auftreten völlig dagegen"). 
Auch iſt Fein entfcheidender Grund, Heinrichs von 
Badewide Abfunft’ aus einem Geſchlechte des ho- 
ben Adels zu beftreiten 22); da wol nur einem Sol«- 
hen die Graffchaft auf diefe Weife Übertragen wor⸗ 
"den wäre; und fann auch fein Stammhaus nicht 
nachgewiefen werden, fo möge daran erinnert ſeyn, 
daß felbft beim hohen Adel die genealogifchen Nach⸗ 
forſchungen erſt nach der Mitte des zwölften Jahr⸗ 
hunderts einigen ſichern Grund gewinnen. Ohne 
durch neue Vermuthungen vielleicht nur auf Ser- 
thümer zu leiten, wird bier zu ben Begebenheiten 
übergegangen werben, die bald das Vertrauen recht⸗ 
fertigen, welches Albrecht der Bär in den neuen 
Grafen von Holftein gefegt hatte i2). 

Pribislaus, Fürſt der Wagrier und Polaben, 
benußte diefe Unruhen, um fich des verhaßten Sie- 


20) v. Werfebe a. a. O. 

212) Helm. 1, 54; benn er vertrieb erft die Befagung, 
ehe er das Schloß erhielt. 

»2) Wie dies von v. Werfebe gefchieht. Heinrich, nennt 
fih in Urkunden wol Comes de Badewide, und aud) bezeichnet 
Arnold 4, 7, feine Ankunft in diefe Lande anfügrend, ihn mit 
biefem Namen. 

23) Daß ‚Heinrich, wirklich Graf v. Holftein gewefen, geht 
aus Helm. 1, 54 und aus feinen fpätern Anfprüchen hervor. 
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gedergs zu bemächtigen%. Er überfiel den Plag, 
von Lübeck ausziehend, verbrannte die Stadt, Fonnte 
aber die von Heinrich von Babewide vertheidigte 
Burg nicht einnehmen, Ein gleichzeitiger Ueberfall 
ber Rugianer, unter Race!9), einem Fürften, ber 
feines Anherrn Gruco’d Tod rächte, und von deſſen 
Befig Anfprühe auf diefe Provinzen herleitete, ver- 
wüſtete Wagrien und das Polabenland mit Feuer 
und Schwerbt und nöthigte Pribislan von meitern 
Unternehmungen gegen Holſtein abzuftehen 9. Race 
ging nad) diefen Verheerungen zurüd nad) Rügen; 
es fcheint aber, daß gerade von der Zeit ein Fürft, 
Rochel, von Crucos Stamme, ſich in Wagrien feft- 
gefebt babe, welchen Helmold ungefähr vierzehn 
Sahre fpäter ald Deren ber a a um Alden- 
burg nennt?”). 

Bei diefem Streifzuge ber Rugianer iſt das 
alte Lübeck an der Stelle, wo heutigen Tages ber 
Sleden Schwartau ſteht, völlig zerftört worden !®). 
Die Macht des Pribislaus war durch den unerwar- 





24) Helm. 1, 55. Suhm 5, 549 nennt ald Tag biefes 
ueberfalls den 17. März. 


25) Es ift biefer Fürft, welchem in oberflaͤchlichen Nach⸗ 
richten, wie im la Martiniere, bie Erbauung von Rageburg zus 
gefchrieben wird, 


26) Helm. 1, 55. 


- ar) f. Helm. 1, 69. 8.15. f. Gebharbi Allg. W. Geld, 
Sir Th. ©. 389. 


18) Helm. 1, 55. 
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teten Angriff gänzlich gebrochen. Heinrich Bades 
wide, ber neue Graf in Holftein, benugte dieſe Er- 
eigniffe, und griff nod) im Winter 113819) die an- 
gränzenden Slaven an. Alles Land zwifchen Oft- 
fee, Schwale und Trave wurde verheert, während 
ein. gleichzeitiger Angriff des Dänifchen Königs, 
Eric) Lam, gegen Wagrien gefchah ?°), und im fol- 
genden Sommer eroberten die Holfteiner, ohne Ans 
führung des Grafen, Plön, den fefteften Ort des 
Pribislaus. Von diefer Zeit endet für immer das 
Slaviſche Neih in Wagrien, Pribislaus blieb im 
Lande »i); aller Derrfchergewalt beraubt, begnügte er 





29) Helm. 1, 56. 


20) SaxoKl. 395. ſ. Allg. W.G. 51r Th. ©. a0. Erich 
Sam legte aber ſchlechte Ehre ein. 


21) Pribislaus legte Schickſale find hier auf eine Meife 
zu erflären gefucht, welche vielleicht ben vielen Einwuͤrfen bes 
gegnet, die man gegen fein Bleiben in Wagrien, ohne Herſcher⸗ 
gewalt, welches allerdings nad) ben verfchiedenen Angaben fehr 
räthfelhaft erfcheint, gemadjt hat, Einwürfe, welche manche Kors 
ſcher ſehr weit geführt haben. Nach Einigen (Marſchalk und 
Mylius,.f. Franck 2, 208) iſt er zu Luͤbeck geſtorben und be: 
graben, nad) andern (Bacmeister in Westph. mon. ined. 1, 505) 
in Augianifcher Gefangenſchaft geftorben; nad; Andern (Chem- 
nitz in Westph. m. i. 2, 1638) wird feine Gedichte mit der 
von Niclots Söhnen Pribislaus und Priszlaus vrfchmolzen, 
Auch hat man den Pribislaus, welchen Gerold 1155 befuchte, 
für einen ganz verſchiedenen, allenfalls für Niclots dritten Sohn 
ober für einen Nachkommen Rocheld gehalten. — Die Sache ift 
am meiften zur Sprache gekommen durch bie Angabe, biefer Pris 
bislaus fey von Badewide vertrieben, in die Udermark gezogen, 
dort Gründer von Prenzlow geworben und als getauft unter 
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er ſich in Ruhe mit einem reichen Grundeigenthume, 
in einiger ntfernung von Aldenburg, ohne die 
hriftliche Religion anzunehmen. Seit 1155, da der 
Bifhof Gerold auf feinen Bekehrungsreiſey, beglei- 
tet von dem Gefchichtfchreiber Helmold, ihn dort 
befuchte ??), wird er nicht mehr genannt; von einer 





dem Namen Heinrich geftorben, nachdem er Albrecht den Bären 
zum Erben feiner Lande eingefest habe, — Vielleicht, daß biefe 
Fabel, die von Latomus zuerft verbreitet, darauf begründet iſt, 
daß Prislaus möglicherweife feine Zugend bei Brandenburgijchen 
Stammverwanbten zugebracht hat, da er erft in einem Alter 
von 50 Jahren auftritt. Die Identitaͤt bed MWagrifhen und 
Brandenburgifchen Pribislaus hat der Profeffor 3. D. Köhler 
(Disquis. de Pribizlao sive Henrico Rege Brandenburgico, Alt- 
dorf. 1724) zu vertheibigen gefucht. — Andere gehen im Gegen- 
theil fo weit felbft die Eriftenz eines Brandenburgifchen Pribis— 
aus zu läugnen, durch welchen Albrecht der Bär das Land ber 
Heveller Slaven ererbt haben fol. (f. v. Werfebe über bie 
Niederl. Colonien, welche im zwölften Jahrhundert geftiftet wors 
den, weitere Nachforſchungen mit gelegentlihen Bemerkungen, 
Hannover 1815. 2 Bde. S. 537 20.) Neuerdings hat die Sache, 
welche auch Gebhardi (U. W. B. 5ir Th. S. 373) durchaus nicht 
verbächtig erfchien, obgleich erft Quellen bes 13. und 14. Jahre 
hunderts, eine Brandenburger Chronik in Maderi Antiquit. 
Brunsvie. edit. secunda ©. 274 und die Chronik bes Pulkawa 
von Zrabenin (in Dobner Monum. hist. Bocmiae 3, 167) ber= 
ſelben erwähnen, einen Bertheidiger an I. W. Loebell (com- 
mentatio de origine Marchiae Brandenburgicae. WVratisl. 
4820) gefunden, deſſen Unterfuchungen um fo freier waren, ba 
er v. Werſebe's entgegengefegte, fehr PERS ausgeführte Mei⸗ 
nung nicht gekannt hat, 

; 22) Helm. 1, 82.83. Daß biefer regulus P. fein andes 
ver, hat v. Werſebe Ried, Sol. ©.544 bargethan, wenn er fid 
glei nit auf Helm. 1, 5 $.3 berufen kann, — Aus der Ge 
fchichte diefer Bekehrungsreiſe geht hervor, daß P. noch Fein 
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Nachkommenſchaft diefes Kürften ift nicht Die Rede; 
die unbeglaubigte Angabe -neuerer Zeit, daß das 
Grab diefes Pribislaus in Lübeck zu fuchen, tft bei 
der Wahrfcheinlichfeit, welche fie hat, nicht ganz zu 
verwerfen??). In gleichen Berhältniffen erfcheint 
41149 im Lande Aldenburg ein Fürft Rochel aus Cru⸗ 
08 Gefchlechte und noch eines Großen unter den Sla⸗ 
ven, Namens Theffemar*), gefchieht Erwähnung. 
Diefe Slavifchen Fürften- wurden, wie. es fcheint 
abfichtlich, unter ihrem Volke zu erhalten gefucht, 
nachdem ihr politifches Dafeyn unfhädlic, gewor- 
den; denn man mochte die Gintreibung der Abga- 
ben leichter bewerkftelligen Fönnen, wenn man an 
Reichen und Angefehenen unter dem Volfe, bie in 
einen Zuftand ohne Macht zum Widerftande verfegt 
waren, Bürgen wegen deren Entricdhtung hatte. Daß 
das Verhältniß diefer zurücgebliebenen Großen in 
Wagrien ein ſolches war, ſcheint aus den Klagen 
bervorzugehen, mit denen Pribislaus den Bifchof 
Gerold beftürmte, gleiche Rechte, wie die Sächfifchen 
Grafen hatten, verlangend °). Außer hartem Zing, 





Chriſt gemwefen, wie Rubloff 1, 107 mit Unrecht behauptet, ob- 
gleih er zwar gegenwärtig bei dem Gotteödienfte, welchen ber 
Bifchof hielt, und einer der wenigen Slaven war, die ſich dort 
einfanden, — Was hier von P. Wohnfig, von feinem Reid; 
thum gefagt, ift in den Quellen begrünbet. 

23) f. Andre Mylii Genealogie der Herzoge zu Med: 
lenburg. in Gerbes Sammlungen 1736. S. 223. 

2°) Helm. 1, 69. $. 15. 

25) Vergl. Helm. 1,83. $. 8—11. 
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ben fie zahlten, mußten die Wagrifchen Slaven auch 
auf Befehl des Herzogs von Sachſen Kriegszüge 
unternehmen, welchem Gebote fie zwar ungleidy wil- 
liger Folge leifteten, weil fle darin einen Erfag für 
anderweitig gehemmte Räubereien fanden‘). All- 
mählicy, jedoch noch im Laufe des zwölften Zahr- 
hunderte, wichen in Wagrien Slaviſche Götter und 
Bewohner den wieder erbauten Kirdyen und den ind 
Land gezogenen zahlreichen Eoloniften von den Nie» 
derlanden, von Friedland und Weftphalen. 

Der Zug gegen Wagrien, welcher die SIavifche 
Herrfchaft beendete, war befonders blutig und ver» 
derblich gewefen, weil die Holfteiner ihn ohne An= 
führung bes Grafen Heinrich von Badewide unter» 
nommen hatten; es war ein fürmlicher Volkskrieg 
und’ Fein eigennügiges Gebot ihrer Obern hatte die 
Holfatengehindert, ſchonungsloſe Rache zu nehmen ?”). 
Heinrich war nämlich damals genöthiget, einem ge- 
fährlichen Angriffe zu begegnen, welcher ihn bedrohte, 
als ed dem Eidam und der Wittwe Lothars gelun- 
gen war, Albrecht den Bären aus feinen Sächftfchen 
Sroberungen zu vertreiben, und Adolf I. in Folge: 
des raſchen Wechfeld der Zeiten in feine Graffchaft 
zurückfehrte. Deinric von Badewide fah ſich nicht 
ftarf genug zum Widerftande, er zündete Sigeberg 
an und das feſte Hammenburg, welches Adolf IL. 


— — 
26) Helm. 2, 13. Dies geſchah 1169 gegen die Dänen: 

et saturati sunt Slavi post diutinam inediam divitiis Danorum. 
27) Helm. 1, 56. 
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Mutter mit einer ftarfen Mauer umgeben hatte, und 
bereitete fich, Nordalbingien flüchtig zu verlaffen?®). 
Ehe dies aber gefchah, war Heinrich der Stolze 
nad) einem Feldzuge, der die Einleitung von Un» 
terhandlungen zur Folge gehabt hatte, am 20. Oct. 
1139 eines plöglichen Todes verftorben. Die Für- 
fien des Neich8, deren Wunſch Demüthigung, nicht 
aber Untergang des Welfifchen Hauſes war, vers 
wendeten ſich darauf für Heinrichs hinterlaffenen 
Sohn, welcher, unter dem Namen Heinrich des Lö— 
wen, dem zwölften Sahrhundert einen eigenen Glanz 
geliehen hat. Für den zehnjährigen Prinzen führte 
deffen Mutter, Gertrud, die Vormundfchaft, welche 
dem Grafen Adolf II., ungeachtet aller Aufopferun- 
gen, durch welche er fi) um das Haus der Welfen 
verdient gemacht hatte, abgeneigt war. Diefe Stim- 
mung begünftigte Heinrich von Badewide, als er, 
ohne Schuß von Albrecht dem Bären erwarten zu 
Finnen, feine legte Zuflucht zur Herzogin nahm, von 
welcher er die Provinz Wagrien erlangte; weil er 
theild durch Gold feine Bitte unterftügen Fonnte, 
theild eine Kränfung des Grafen Adolf IL. der 
Fürftin willfommene Gelegenheit war?). Bald 
aber traten Umftände ein, welche neue Beränderun- 


28) Helm. 1, 56. 
29) Helm. 1, 56. Tunc domina Gertrudis, mater pueri, 
dedit Henrico de Badewid Wagirensium provinciam accepta 


ab eo pecunio, volens suscitare pressuras Adolfo Comiti, eo 
quod non diligercet eum. 
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gen in Nordalbingien veranlaßten. Die Herzogin 
ließ fi) zu einer zweiten Ehe mit Heinrich Jaſo— 
mirgott, dem Halbbruder des Kaiſers, bewegen, welche 
Berbindung mit den Hohenftaufen die Folge hatte, 
daß ihres Sohnes Rechte auf Baiern zu Gunften 
feines Stiefvaters fchweigen mußten, dagegen aber 
Albrecht des Bären Anfprüce an Sachſen zum Vor⸗ 
theile des jungen Heinrichs, auf dem Reichstage zu 
Sranffurt 1142, befeitigt wurden, wogegen Albrecht 
ohne Zweifel in Anfehung der gefürfteten Marfgraf- 
fchaft Nordſachſen (Brandenburg) ſchon jegt vom 
Herzoge zu Sachen erimirt worden ift?). Hein⸗ 
rih von Badewide verlor an Gertrud, welche mit 
diefer Bermählung von der. vormundfchaftlichen Ver- 
waltung entfernt ward 3) und aud) ſchon ein Zahr 
nad) ihrer Verbindung flarb 2), eine wichtige Stüge; 
fein Gegner Adolf II. machte Anfprüche auf Wa- 
grien, ein Land, welches doc) erfi Badewide ben 
Slaven entriffen, geltend, und brachte ed durch eine 
größere Geldfumme, und wie Delmold ohne Recht 
hinzufügt, durch feine gerechtere Sache?) bei den 


30) ſ. Eichhorn St. u.R. Gef. 2, 89. Gebhardi (Allg. 
W. ©. 5ir Th. ©. 406) nimmt mit unrecht an, daß bie Un= 
mittelbarfeit Brandendurgs erſt von ‚Heinrich des Löwen Fall 
herzufchreiben fey. 

31) Helm. 1, 56. 

32) Origg. Guelf. lib. VIL p. 12. 

33) Et justiori causa et auctiori pecunia. Auf die Uns 
gerechtigkeit in Helmolds urtheil macht v. Werfebe S. 303 aufs” 
merkſam. 
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herzoglichen Räthen dahin, daß Heinrich ſich zu ei- 
nem Vergleiche entjchliegen mußte, nach welchem er 
ganz Wagrien und Sigeberg an Adolf II. abtrat, 
dagegen aber Racesburg mit dem Polabenlande zum 
Erſatze erthielt ®*). 

Heinrich von Badewide übertrug den, ſchon 
über Holftein und Wagrien behaupteten Grafentitel 
auf den neuen Beſitz, mit welchem er von Heinrid) 
dem Löwen, ald mit einer Sächfifchen Grafſchaft, 
förmlich belehnt worden iſt?. So wurde das Po— 
labenland für immer ein Teutſches Gebiet, dies 
Land, welches bis in die Mitte des eilften Jahr— 
hunderts von Slaven beſeſſen, auf kurze Zeit erb- 
liches Eigenthum der Billingiſchen Herzoge gewor— 
den war, nach vielen Unruhen, durch Cruco's, Kö— 
nig Heinrichs und Knud Lawards Hände gegangen 
und bei der Theilung zwiſchen Niclot und Pribis— 
laus dieſem zugefallen war, welcher als letzter Sla— 


») Helm.1, 66. Dissensiones ergo, quae fuerunt inter 
Adolfum et Henrieum, taliter cemparatae sunt, ut Adolfus 
Sigeberg et omni Wagirorum terra potiretur, Henricus in 
recompensationcm acciperet Racesburg et terram Polaborum. 


35) Die Urkunde ift zwar nicht vorhanden, es heißt aber 
in dem Berzeichniffe ber Ratz. Kirchengüter von 1240 im Eins 
gange (Westph. mon. ined. 2, 2003). Idem vero praenomi- 
natus Henricus dux cuidam nobili Henrico de Badwede co- 
mitiam Raceburgensem in beneficio dedit, per quam primo 
nomen comitis idem Henricus sortitus fuit. Daß legtere Aus— 
drüde nur auf die Benennung ald Graf v. Rageburg zu 
beziehen, beweifen Helmolds oft angeführte Zeugniffe. 
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viſcher Beherrſcher in Wagrien und Polabingien er⸗ 
ſcheint. Der Name des Polabenlandes verſchwin—⸗ 
det von nun an3s), denn die neue Grafſchaft ward 
nad) dem Hauptorte, Rageburg, benannt. 

Der Umfang der Grafjchaft begriff, wie aus 
den Stiftungsurfunden bed Bisthums zu erfehen, 
die drei Landfchaften (eirculi) Ratzeburg, Witten- 
burg und Gadebuſch, nebft Rehna, Zarrentin und 
Vogtei Möllen, mit einigen Erweiterungen nad) ber 
Stedenisg hin, alfo das alte Polabenland. Die 
Lande Sadelbande und Gamme gehörten dem Her- 
zoge eigenthümlih, und waren wahrfcheinlicy feit 
Lothars Zeit, der die Kaiferwürde und "die eines 
Herzogs von Sachſen vereinte, daher leichter ſolche 
Aenderungen zu Gunften feines Eidams veranftal- 
‘ten fonnte, Allodien der Welfen geworden, wie biefe 
Lande es 1062 nody nicht geweien?”). Die Stede- 
nig ſchied Sabelbande von der Grafſchaft, was die 
Grafen weitlich von biefem Fluſſe befaßen, ſchenk⸗ 
ten fie fpäter dem Stifte, woraus die Fleine Vog- 
tei Manhagen, jebt zu Medlenburg-Strelig gehörig, 
entftanden iſt?e). Südöſtlich zwifchen Sude, Wa- 


20) MWenigftens als officiellee Name, wie bie Urkunden 
erweifen. Sonft find. Beifpiele, daß Heinrich noch 1154 comes 
Polaborum genannt wird, In einer Urkunde vom 13. Septbr. 
1149 (Origg. Guelf. 3, 434) nennt er fi) noch Henricus comes 
de Badwide. 


»”) In Westph. mon. ined. 2. 
3") f, die Erflärung ber Urkunde von 1062. 
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lerow, Elbe und Elbe ftieß ihre Beflgung an die 
Lande Zabel und Waninge, dem Gebiete der Gras, 
fen von Dannenberg angehörig, in welcher Gegend 
das heutige Amt Neuhaus ſich gebildet hat. Oeſt⸗ 
lich vom Rageburger See erhielt das bald darauf 
gegründete Bisthum einen eigenen Befig*Y. 
Nach gefchehenem Ländertaufche fuchten die bei- 
den benachbarten Grafen in ihren Landen, welche 
gegenfeitiger Vertrag ficherte, die Wunden zu heilen, 
welche eine höchft fürmifche Zeit gefchlagen hatte. 
Allein noch immer war vorzüglich Heinrichs Beflg, 
durch die Nachbarfchaft des Obotriten Fürften, 
Nickot, bedroht. Als nun ber herangewachfene Hein- 
rich der Löwe felbit die Zügel der Regierung er- 
griffen hatte, trat diefer einem Bunde mächtiger 
Fürften bei, der auf Bernhards von Glatrvaur Er- 
mahnungen gefchloffen war, um in einer Zeit, da 
man zur Ehre des Kreuzes in ferne Welttheile zog, 
nicht länger heibnifche Altäre an der Teutſchen 
Elbe zu dulden +). Adalbert, Erzbifchof von Ham» 
burg und alle Biſchoͤfe Sachſens, Konrad von Zä- 
ringen, Markgraf Albrecht der Bär, Konrad von 
Wettin rüfteten fich mit Herzog Deinrih, um Ni— 
elotd Slaven zu befämpfen *). Zwei Könige, die 
damald in Daͤnemark um die Krone Fämpften, 


#0) Davon fpäter, 
#1) Helm. 1, 59. 
*2) Helm, 1, 62. 
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Svend und Knud V., ließen ihre Fehde ruhen, um 
mit ihren Schiffen den Zug zu unterftügen *), 

Da forderte Niclot den Grafen von Holftein, 
ber ihm durch freundfchaftliche Verträge verbindlich 
geworben war, auf, in der drohenden Gefahr ihm 
zur Seite zu fliehen. Als Adolf, zu bedachtſam 
und zu ſchwach fi feinem Landesheren und dem 
mächtigen Bunde: zu widerfegen, den Antrag ab- 
Iehnte**), landete Niclot feindlich bei Travemünde 
(1147), überrumpelte am 26. Zunius Lübed*5), und 
verheerte Wagrien bis Cuzalina““). Vor Anbern 
traf fein Schwerdt die von Adolf ind Land gern- 
fenen Coloniſten, die alten Einwohner Holfteins 
hingegen wurden verfchont, gefchügt durch ihren 
Daß gegen jene Anfömmlinge, welcher fo groß ge- 
weſen feyn fol, daß fie, die Unternehmung der 
Slaven veranlaßt und unterftügt zu haben, befchul- 
digt werben”). Die tapfere Vertheidigung von 
kaum hundert Sriefen im Dorfe Süfel, unter An- 
führung des Priefterd Gerlach, gegen breitaufend 
Slaven, fällt in diefe Zeit). Als Graf Adolf, 
mit zufammengerafftem Deere, gegen Niclot anzog, 





#3) Saxo Kl. p.397. 
#4) Weber bdiefen Bundesfall ſ. Helm. 1, 57.8.5, u. 1, 62. 
3. 2u. 3. | 
#5) f. Becker Geſchichte von Lübel 1,7. 
36) Sad) Helm. 1, 69. $ 13. auch Hogerflorp genannt, 
#7) Helm. 1, 63..$.3. 
" #8) Helm. 1, 64. 
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fehrte dieſer eilig, mit vieler Beute, auf Schiffen 
zurüd *°). 

Diefer Raubzug befchleunigte bie Rüffungen 
der Verbündeten. Heinrich, ber neunzehnjährige 
Held, erlangte auf dieſem Zuge, auf welchen das 
gefammte Zeutfche Land, wie auf eine heilige 
Fehde blickte, deſſen Erfolg zwar den gewaltigen 
Burüftungen nicht entfprodyen Hatte, daß die Sla⸗ 
ven das Chriſtenthum anzunehmen gelobten und 
alle Dänifchen Gefangenen, welche fie auf ihren 
Öftern Seezügen gemacht hatten, — ver⸗ 
ſprachen (1147) °%. 

Nach diefem Feldzuge erneute Graf ‚Adolf 
gütliche Vergleiche mit Niclot, verwickelte fich felbft 
aber zu Gunften Knuds V. in Kriege gegen beffen 
zwei Gegenfönige, weldye viel Nachtheil über Nord» 
albingien brachten; Heinrich der Löwe aber, welcher 
die alte Zinspflichtigfeit der Slaven an die Her- 
zoge von Sachſen herftellen wollte, unternahm meh- 
rere Züge gegen die Obotriten, mehr feiner Schag- 
fammer zum Frommen, als dem chriftlichen Glau—⸗ 
ben zur Ehre. Auf einem diefer Züge war felbft 
Niclot in ded Herzogs Gefangenfchaft gerathen, 
aus welcher ihn feiner Söhne Pribislaus und Wer- 
tislaus Tapferkeit rettete, die ihn durdy einen Ans 
griff auf Lüneburg befreiten 2). 

“) Helmold 1, 64. 


50) Helm. 1, 65—68. Saxo Steph. p. 245. 
sı) Helm. 2, 2. 8. 1 führt dies gelegentlich und nicht im 


9* 
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Was Heinrich nicht für das Chriſtenthum ge» 
than oder noch nicht zu unternehmen für thunlich 
erachtete, verfuchte um dieſe Zeit der Erzbifchof 
Dartwich von Hamburg, welcher eigenmächtig bie 
Errichtung ber drei, feit vier und achtzig Jahren 
erledigten, Slavifchen Bisthümer veranftaltete. Dies 
fer weihte drei Bifchöfe, in Aldenburg den Vicelin, 
in Medlenburg einen Emmenhard 5?) und in Ratze⸗ 
burg einen gewiſſen Ulrich 5%). Wie aber Streitig- 
Feiten wegen ber Inveftitur mit dem Herzoge biefe 
Einrichtungen, für Ratzeburg namentlich, bis 1153 
verzögerten, wird weiter unten gezeigt werden. 


Baden ber Erzäplung an. Rudloff 1, 112 macht aufmerkfam 
darauf. | 

#2) Helm. 1, 69 u. 70. 

”) Wir wiffen es aus Peträus Worten bei Schloͤpken 
©. 96, daß auch zu Ratzeburg damals ein Bifchof ernannt, aber 
nit vom Herzoge beftätiget wurde. — Der Eriftenz dieſes Bi- 
ſchof Ulrich wiberfpricht Maſch Bistyum Ras, p- 32. 


wm 
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Verhältniß des Grafen 
zu Dänemark. 





Nach mehreren vergeblihen Verſuchen ſich ber 
‚Abhängigkeit zu entziehen, bezeigte Niclot ſich end« 
lich nicht Tänger feindfelig gegen die Sachſen und 
fuchte durch Seeräubereien in den Gemwäffern und 
an den Küften Scandinaviens feine Slaven für un« 
gewohnte Kriegsruhe ſchadlos zu halten. Solche 
Züge begünftigten damals innere Unruhen im Lande 
der Dänen. 

Hier waren, nachdem Erich Lam, welcher ur» 
fprünglich nur Reichsverwefer in der Minderjährig- 
Seit Waldemard, Knud Lawards Sohn, gewefen, 
im Klofter zu Odenfee 1147 fein Leben befchloffen 
hatte, gleichzeitige Anfprühe auf die Krone von 
Svend, dem Sohne des Erich Emun und Knud, 
dem Sohne jenes Südgothifchen Magnus, der Knud 
Laward erfchlagen, gemacht, und während Walde- 
mars Jugend ihm noch die Waffen zu tragen ver- 
bot, war Svend in Schonen und Seeland, Knud 
in Zütland zum Könige gewählt. Der Bug gegen 
bie Slaven 1148 hatte nur auf Furze Zeit ihre 
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Fehde befeitiget; bald darauf begann fie von Neuem; 
auch Waldemar nahm Antheil und trat 1149 in 
Dienfte des Königs Svend auf, von welchem ihm 
das Herzogthum Schleswig verliehen wurbe; wel- 
ches Knud dagegen einem gewiffen Knud Henrich» 
fon übergab, mit dem Waldemar glüdlich kriegte H. 
Graf Adolf von Holftein, um deſſen Beiftand die 
Könige fi) beide beworben hatten, entfchieb ſich 
für Knud, weldyes einen verheerenden Zug des Kd- 
nigs Svend nach Wagrien und bie Unterftügung 
einer Empoͤrung bed reichen Dithmarſen Etheler 
zur Folge hatte, Adolf rief Heinrich den Löwen 
zu Hülfe; er flegte bei Schleswig, Dagegen ward 
Knud 1150: bei Wiborg gefchlagen und fogar gend» 
thiget, fein Reich zu verlaſſen. Gr fuchte Hülfe 
beim Herzoge von Sadıfen, und erhielt fie vom Erz⸗ 
bifchofe Hartwich von Bremen. Auch der neue Feld⸗ 
zug endete mit Niederlagen und Knuds abermaliger 
Flucht. Er begab fih zum Kaifer Konrad TIL, 
der aber fchon 1152 ftarb, fo daß Knud die Hoff- 
nung auf hier erwarteten Beiftand aufgeben mußte. 
Ein Verſuch, mit Hülfe der Nordfriefen in der Pro- 
vinz Schleswig, benen er den Erlaß eines Theild 
des Tributs verfprochen, welchen fie den Königen 
zahlten ?), feine Gegner zu bekämpfen, blieb gleidy- 
falls ohne Erfolg. 

ı) Saxo Steph. 253 etc. Ghriftiani 1, 280 x. 

2) Ghriftiani 1. e. 285. 
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Darauf erbot Knud fich, die Krone, welche er 
nicht erobern Fonnte, aus den Händen bes Kaiſers 
in Empfang zu nehmen, wenn diefer ihm den Weg 
zum Throne eröffnen würde‘). Friedrich I. hatte 
in feiner Jugend an Konrads III. Hofe mit Svend 
in vertrauter Freundfchaft gelebt; als nun deſſen 
erflärtefter Feind feine Unterftügung nachfuchte, er- 
innerte Friedrich fich jener frühern Verhältniffe und 
Iud Svend zu ſich nad) Merfeburg, indem er Hoffe 
nung machte, ihm einen Zuwachs an Ehre und Wür- 
den zu verfchaffen. Bier aber ward Svend ver— 
pflichtet, in des Kaiſers Lehnspflicht zu treten, wo- 
gegen Knud genöthiget ward, der Krone zu entfa- 
gen und ſich mit Seeland als Lehen zu begnügen ®). 

Nach dadurch Hergeftellter Ruhe veränderte 
Spend feine Art zu benfen und zu handeln und 
wurde feinen Untertbanen verhaßt. Die Liebe Wal- 
demars zur fchönen Sophia, Tochter des Ruſſiſchen 
Fürften Wladimir, hatte den Herzog mit ihrem Halb⸗ 
bruder ausgeföhnt; dieſe Verbindung erregte Svends 
Miptrauen in hohem Grade, fo daß nur wiederholte 
Einfälle der Slaven neuen innern Krieg verhüteten. 
Endlidy aber mwaffneten des Könige Nänfe Knud 
und Waldemar; das Glück des Krieges entfchied 
fich gegen ihn und Svend mußte nad) Wettin, zu 


s) Ghriftiani 1. c. 289. 
3) Chriftiani L c. 289. 
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feinem Schwiegervater, dem Marfgrafen flüchten. 
Beide Prinzen nahmen darauf mit Einwilligung ih- 
red Volks den Königstitel an. Nachdem Svend 
faft zwei Jahre‘) in Sachſen geblieben, erhielt er 
Unterftügung von Heinrich dem Löwen und von dem 
Erzbiſchofe von Bremen; fie führten ihn über bie 
Eider zurüd, bis zum Danawirf, eroberten Schled- 
wig und verheerten es aufs ſchrecklichſte ). Wal 
bemar war damals in Seeland; er eilte nad) Jüt- 
land und ließ feinen Freund und Zugendgenoffen 
Abfalon zurüd, um Knuds Ueberfunft von Schwer» 
ben zu befchleunigen”). Seine Anwefenheit befeelte 
bie Züten mit neuem und großen Muth. Walde- 
mar hatte im Sächſiſchen Deere unter ben ange⸗ 
fehenften der Edlen einen Freund, den er feit ger 
raumer Zeit durch ein Familienband feinem Haufe 
gewonnen. Died war Heinrich, der Graf von Ra- 
Keburg®), den Waldemar insgeheim erfuchte, bie 





*) Helm. 1, 84. 


6) Chriſtiani 1. ec. 297. 
) Saxo Kl. 424. Suhm 6, 225. Chriftiant 1. e. 298. 


®) Saxo Kl. 425. Idem Henricum nohilem inter Sa- 
xones virum, cum quo jam pridem affinitatem, data eiin ma- 
trimonium cognata, junxerat... Zwar läßt Saxo noch Zwei⸗ 
fel, 0b unter diefem Heinrich der Graf von Ratzeburg zu ver- 
ſtehen. Die ganze Erzählung und Art der Erwähnung bei 
Saro fpriht dafür, Helmolds Schweigen nicht entfcheibend da⸗ 
gegen. Suhm (5, 549, u. 6, 226) find keine Zweifel eingefal- 
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Sachfen zum weitern Borrüden zu bewegen und ben 
Rüczug des Herzogs auf alle Weife zu verhindern; 
denn bald würde er herbeieilen und untrüglich fchien 
ihm bie Hoffnung anf fiegreihen Erfolg. Knud 
ward durch mwidrige Winde verhindert, zu Schiffe 
von Schweden zu fommen. Mittlerweile war es im 
Heere ber Sachſen laut geworben, daß ganz Züt- 
land fi) für Waldemar bewaffnet habe und ein 
ſolches Heer der Feinde im Unzuge fey, daß eine 
große Niederlage wol zu befürchten. Der Herzog 
befragte deshalb den Grafen Heinrich, deffen genaue 
Berhältniffe mit dem, ihm verfchwägerten Könige 
nicht unbefannt waren), einen fcherzhaften Ton an- 
nehmend, wo fein Königlein ſich aufhielte? Cine 
Antwort ded Grafen in gleicher Weiſe: er fuche 
Schlupfwinkel und Wüften, befriedigte den Herzog 


len, wenn er biefen Heinrich gerabezu von Badewide nennt. — 
Die nahe Verbindung, in welder bie Grafen von Rageburg mit 
dem Dänifchen Königshaufe erfcheinen, die Belehnung Bernhards 
von Rageburg mit einem Theile von Schleswig, find nicht zu 
verwerfende Momente für die bier angenommene Meinung. 
Suhm meint 5, 549 die cognata fey vielleicht eine von Erich 
Eiegods unehelihen Töchtern gewefen, Heinrich noch bei Rebzei- 
ten Knud Lawards vermählt. Die Worte im Saro laflen aber 
biefe Erklärung nicht zu, da erft Waldemar die Vermählung ges 
fchloffen. Dies bemerkt Suhm 6, 226 auch, und Äußert hier, 
diefe cognata (Fränke) von Waldemar wäre vielleicht eine une 
ehelihe Tochter von Eric Lam geweſen. 


) Henrieum, quem apud Waldemarum affnitatis jure 
magnae familiaritatis loecum habere noverat. Saxo l. c. 
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nicht; er wendete bie Rede zum Ernft und drang 
fehr inftändig in den Grafen, ihn Wahrheit zu ge- 
ben. Noch immer fuchte Heinrich einer beftimmten 
Antwort auszumweichen, ald aber der Herzog ihn 
bat und beſchwor, bei der Treue, welche er dem 
Römifchen Reiche ſchuldig ſey, zu befennen, was er 
von der Feinde Rüftungen wifje, um nicht das Ver- 
berben feiner Landsmänner durch unerlaubtes Schwei— 
gen zu verfchulden, fühlte Graf Heinrich fi) zu dem 
Geftändniffe bewogen, „wahr fey, mas das Gerücht 
verfündet habe, ein Krieg ſtehe bevor, wie fie früs 
her noch Feinen erlebt hätten und die dem Schwerbte 
entgingen, würden lange nachzuerzählen haben da- 
von.“ Diefe Antwort verbreitete Furcht und Schre- 
den im Heere. Als Heinrich audy befragt ward, 
ob er es für gerathen eradhte, den Feind abzumwar«- 
ten, wendete er ale Mühe an, zur tapfern und aus- 
dauernden Gegenwehr zu ermuntern. So glaubte 
er weder der Treue gegen feinen Freund, noch ge- 
gen feinen Herzog gefehlt zu haben, indem er Fei- 
nesweges den Auftrag des einen unausgeführt Tief, 
aber auch des andern Unheil nicht durdy Schweigen 
herbetführte und Saxo fcheint die klüglich getheilte, 
Zreue faft zu loben ?%, Allein die allgemeine Stim- 
mung im Heere war für Nüdfehr":), Man nahm 








10) Saxo Ki. 425. Suhm 6, 227. 
12) Saxol.e. Helmold (1, 84) glaubt, Send habe 
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einen Vorwand von ber Zahrözeit, da ber heran». 
nahende Frühling eine Seltenheit der Fifche befürd)- 
ten ließe 'und man genöthiget fey, nad). Haufe zu 
gehen, um die Faſten firenger halten zu können. 
Ein halbes Zahr hatte der Feldzug gedauert, in 
drei Tagen war der Rüdmarfch vollendet (Februar 
11572). 


vorzüglich die Rüdkehr angerathen. Daß ber Pfarrer zu Bor 
fau den Hergang im Kriegsrathe nicht fo genau wiſſen konnte, 
wie der Dänifhe Hiftoriograph, ift leicht erflärt, 


22) Suhm 6, 238. 
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Nach diefem Feldzuge erhielt Svend, auf Hein- 
rich des Löwen Anmuthen, nochmals Unterflügung 
durch die Slaven. Niclot führte ihn nach den Dä- 
nifhen Inſeln zurüd; es Fam ein Vergleich, eine 
Theilung des Neichs, zu Stande; bald fah Walde- 
mar durch gewaltfamen Tod ſich beider Gegen- 
fünige entledigt; es blieben aber die Slaven fort» 
während Feinde feines Reiche, welches fie durch 
erneute Angriffe beunruhigten?). 

König Waldemar, welcher das gute Verneh⸗ 
men mit Graf Adolf II. von Holftein hergeftellt 
und mit dem Herzoge friedliche Verhältniffe an 
gefnüpft hatte, erhielt Verficherungen, daß ben 
Beunruhigungen der Slaven ein Ziel gefegt mwer- 
den folle.. Als Heinrich nun 1158 nad) Stalien 
ziehen wollte, unterfagte er Niclot fernere Streif- 
züge und verlangte felbft, daß alle Raubfchiffe nad 
Lübeck abgeliefert werden follten. Dem Scheine 
nad) gehorchten die Slaven, allein fie wußten bei 
der Auslieferung den beffern Theil ihrer Fahrzeuge 


1) Helm. 1, 84-86. 
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zurückzuhalten, mit denen ſie in Heinrichs Abweſen⸗ 
heit und bei Adolfs gleichzeitiger Reiſe nach Ita— 
lien und England, fortfuhren, die Dänifchen Kü— 
ften zu plünbern ?). 

Neue Klagen des Königs von Dänemark dran- 
gen dieferwegen zum Derzoge, da er. von Stalien 
zurüdgefehrt war, worauf Niclot nad). Bremervörde 
vorgeladen ward, um fid) des Vorgefallenen wegen 
zu rechtfertigen. Als nun ber Fürft des Obotriten- 
landes dort nicht erfchien, verhängte der Derzog bie 
Acht über die Slaven?). 

Niclot hatte unmittelbaren Verpflichtungen ges 
‚gen Heinrich den Löwen treulich, wie er ed angelobt, 
nachgelebt, er hatte 1155 die Waffen gegen Girci» 
panifche und Kiffinifche Slaven geführt, um dieſe 
zur Zahlung des fchuldigen Zinſes zu nöthigen, 
und fol bei diefem Zuge, auf welchem Adolf von 
Holftein ihn unterftügte, ben Pflug über daß zer- 
ftörte NRhetra gezogen haben‘). Ron der Zeit war 
er mit dem SHolfteinifchen Grafen in befonders 
freundfchaftlichem Vernehmen geblieben, und beide 
hatten zu Öfteren Malen Zufammenfünfte in Lübeck 
und Travemünde gehalten‘). Die Ginmifchung 
des Sachſenherzogs in Niclots Dänifche Händel, 

2) Helm. 1, 83486. | 

) Helm. 1, 86 dedit eos dux in proscriptionem. 

*) Helm. 1, 71. Letzteres fagt eine Angabe bei Mar: 
fall, f. de Bechr rerum Meelenburg. lib.8. Lipsiae 1741. 


©. 87. 
) Helm. 1, 71. 
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erſchien dieſen deshalb als Ungerechtigkeit und 
Härte, und regte den Wunſch nad) alter Freiheit 
an, ben fein Volk theilte. Er nahm die Waffen, 
und hoffte den Sachſen fogleich einen empfindlichen 
Verluſt durch Ueberrumpelung von Lübeck zuzufügen. 

Diefe Stadt, fonft an der Schwartau belegen, 
beim letzten Ranenzuge zerftört, war von Adolf IL 
am Zufammenfluffe der Stedenig und Wadenig 
angelegt, und fo ſchnell und reich aufgeblüht, daß 
ihr wachjender Flor des Herzogs Elbifche Handels⸗ 
pläge Bardewick und Llineburg mit größtem Nady- 
theil bedrohte. Deshalb war an den Grafen das 
Verlangen ergangen, die Hälfte von Lübeck abzu- 
treten, und die Zerflörung ber ergiebigen Salzwerfe 
zu Oldesloe (durch eine hineingeleitete frifche Quelle) 
auf Heinrich Befehl, war eine Folge bed vermwei- 
gerten Anmuthend gewefen, fo wie auch fortan dem 
Dandel der Lübecker Hinderniffe in den Weg gelegt 
wurden, die jedes Gewerbe hemmen mußten *). Als 
eine ſolche abfichtliche Lähmung des Handels bereits 
höchft verberbliche Folgen geäußert, fchlug das hin- 
zufommende Unglüd eines großen Brandes (1156) 
die Einwohner Luͤbecks gänzlich darnieder. Sie er- 
achteten es num für die einzige Zuflucht, ſich dem 
feindfeligen Derzoge in die Arme zu werfen, ihn 
um Wiederherftelung ihrer geflörten Handeldfreiheit 
und zugleih um Anweifung eines Platzes zu er- 


6) Helm. 1, 76. 
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fuchen, auf welchem e8 ihnen vergdnnt feyn möge, 
eine neue Stadt zu gründen. — Died geſchah ohne 
Adolfs Zuftimmung. Da baute Heinrich der Löwe, 
das an ihn ergangene Anfuchen mit feinen Plänen 
in Verbindung bringend, auf dem Grunde des Gra- 
fen von Rapeburg”) einen Ort, den er Löwenſtadt 
nannte. Dies bewog Adolf endlich, ſich in die Ab- 
fretung von Lübeck an den Herzog zu finden (1158), 
und bald blühte aufd Neue der Handel in der wie- 
ber aufgebauten und mit eigenem Rechte begabten 
Stadt, deren Name nicht vertilgt feyn follte unter 
den erften Handelsplägen der nächften Jahrhunderte. 
Die Beftimmung von Löwenſtadt war unnöthig ge- 
worden, ber Ort, überhaupt durch feine Lage nicht 
zum Handel geeignet, verlor alle Bedeutfamfeit und 
bald aud) den Namen; fo daß von diefer Anlage 
nur das Dorf Herinburg geblieben ). 

Niclot hatte den Angriff auf Lübeck feinen Söh— 
nen Pribislaus und Wertislaus übertragen; durd) 


?) Helm. 1, 85 bei eibnig in terra Racesborg, bei Ban 
gert: — Polaborum. 


8) Helm. J. e. desertis incommoditatibus novae eivita- 
tis, — bei Bangert fogar: destructa nova urbe Lowenstad. 
Der Name Herrnburg kommt fon 1192 vor, Arnold 4, 9. 
In einer Urkunde von 1194 heißt es: urbs dominorum, Westph. 
m. ined. 2, 2051. 

Der Bau von nod einer andern Löwenftabt durch Heinrichs 
Sohn, Wilhelm, an der Elbe 1209 hatte ebenfalls einen blei— 
benden Erfolg, die Einwohner deffelben wurden 100 Jahre fpä: 
ter nad) Blekede verfegt. Origg. Guelf. 3, 858 etc. 
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einen Priefter, Namens Athelo, mislang die Unter- 
nehmung. Dieſer hatte die Annäherung der Feinde 
entdeckt, dad Gitter einer Wadenigbrüde zeitig ge- 
nug vorgezogen, und fo den Fühnen Plan vereitelt). 
Der Krieg gewann durch ben verunglückten Zug eing, 
den Slaven fehr nachtheilige Wendung; der Derzog 
mit feinen Lehnsmannen, in Verbindang mit Dä- 
nen!N), brad) wider Niclot auf, welcher nad) Ber- 
heerung feines eigenen Landes, fich mit feinen Söh⸗ 
nen nad) dem feften Werle zurüdzog, wo er bald 
von dem nachrücenden herzoglichen Heere eng ein- 
gefchloffen ward. Bei einem Ausfalle, den Niclot 
unvorfichtig, gereigt durd, eine Niederlage, welche 
feine Söhne während der Belagerung erlitten, un- 
ternahm, ftieß er auf einen Trupp von ſechszig feind- 
lichen Reitern, welche, um Fütterung zu holen, aus- 
geſchickt und mit verborgenen Panzern verfehen wa- 
ven. Der alte Slavenfürft fprengte auf fie los, 
feine Lanze brah, er warb umzingelt, im Hand⸗ 
gemenge niedergemacht und fein Kopf ind Lager ge- 
tragen, wo man benfelben zur Schau auf einen 
Pfahl ſtecken Lie). | 

Einer Andeutung des Saxo zufolge, fol Ni— 
clot von Bernhard, dem Sohne des Grafen von 
Ratzeburg, den tödtlichen Streidy empfangen haben. 


9) Helm. 1, 86. Saxo Steph. 292. 
10) Suhm Danft Hiſt. 8, 62. 
22) Helm. 1, 86. Knytlinga Saga 239. 
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Diefe Anführung fecht in Verbindung mit der Er, 
zählung von einem dritten Sohne Niclots, von wel- 
chem Helmold gänzlich fchweigt, Däniſche Gefchicht- 
fchreiber hingegen mancyerlei Nachrichten Tiefern, 
Diefer Sohn hieß nad) Saro Priszlaus, nad) der 
Knytlinga Saga Friedleif!?), nad) Andern Taros- 
lay 3), foll wegen feiner Dinneigung zum Chriften- 
thume 1) aus des Vaters Nähe entfernt und nad) 
Dänemark gezogen feyn. Bier hatte er die Schwe— 
fter des Könige Waldemar zur Ehe erhalten!s) 
und war mit einigen Dänifchen Infeln belehnt wor- 
den. Namentlich befaß Priszlaus Laaland 1°), Al- 
fen und einen Theil von Fühnen, auch wurde ihm 
ein Drittheil von Wolgaft im Frieden mit den Pom- 
merfchen Fürften, nach der. Schlacht bei Verchen, 
eingeräumt”). Ein Sohn bed Priszlaus, Knud, 





12) Die Knytlinga Saga ( Historia Knutidarum ) bee 
ginnt mit Harald Blaatand und endet mit dem Jahre 1187. 
Suhm 8, 353 fest ihre Abfaffung ins Ende des 13ten Jahr⸗ 
hunderts, aufer den von ihm angeführten Gründen, entfcheibet 
auch noch der den Slaven ftets beigelegte Name Wenden und 
ber Ausdrud Wendland gegen ein höheres Alter, 


23) Zaroslan nennt ihn Chemnitz, f. Brand 2, 254. 
14) Saxo Klotz. 452. Nah Knytlinga 239 war Friebs 


leif «priori bello a Danis eaptus, sacris christianis ivitiatus 
— sub sacrginento Waldemari militabat.* 


15) Saxo Ki. 458. 
26) Saxo Kl. 527. 
17) Sazo Kl. 4. Kubloff 1, 132. 
10 
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beklagt ſich bei einem Zuge gegen Pommern (1169) 
über die Geringfügigfeit feiner Beſitzthümer); die⸗ 
fer Knud wird aud) ald Gründer von Nyborg auf 
Fühnen!®, und als Wohlthäter der Kirche in Oden⸗ 
fee angeführt, welcher er 1183 einen Theil feiner 
Erbſchaft auf Alfen und anderwärts vermacht. Wei- 
tere Spuren finden ſich nicht von biefen Nacfommen 
Niclots in den Dänifchen Landen ?9. 

Diefer Priszlaus war bald nach feines Vaters 
Tode bei einer Zufammenfunft des Herzogs mit Kö⸗ 
nig Waldemar, an einem Flüßchen in der Nähe von 
Roſtock zugegen. Als fein Bruder Pribislaus ihn 
vom jenfeitigen Ufer ein Fahrzeug mit Vernharb 
theilen fah, durch deffen Hand Niclot gefallen feyn 
follte, machte er ihm Vorwürfe über ſolche Gemein- 
{haft mit dem Mörder feines Vaters. Da entgeg- 
nete Priszlaus: er eradhte dem Danf fchuldig zu 
feyn, der das Leben feines gottvergeffenen Vaters 
geendet, ald deſſen Sohn er betrachtet zu werben 
verfehmähe?). Es leidet faft feinen Zweifel, daß 


28) Saxo Kl. 527. 

9) Suhm 7, 353. 404. 480. 

20) Suhm 7,237 meint Priszlaus fei 1168 ober 1169 
in Gefangenfhaft auf Rügen geftorben. Allein Bacmeifter bei 
Westph. mon. ined, 1,505, auf welchen er fich beruft, fpricht 
von dem Wagrifchen Pribislaus, den er in Rügifcher Gefangen: 
ſchaft fterben läßt. 

21) Die Stelle bei Saxo Kl. (Steph. 295) lautet: Pri- 
bislaus ripa altera superveniens, cum fratrem Priszlavum Ber- 
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der in dieſer Erzählung genannte Bernhard ein Sohn 

bes Grafen Heinrich von Ratzeburg gewefen??). 
Nach diefem Zuge, der im Jahre 1160 gem 

ſchah 23), werbrannten die Söhne Niclots, Pribislaus 


nardo, cujus manu Nucletum occidisse fama fuerat, navigio 
eommunicantem aspiceret, convitio lacessivit, impietatem ob- 
jiciens, quod cum parentis sui interfectore amice conversari 
sustinuisset. Contra Priszlaus bene de se meruisse cum, per 
quem patre sacrilego careret, affirmabat. Sed neque se ejus 
filium censeri velle, quem maximi sceleris parentem extitisse 
constaret. Gleiche Aeußerungen über feines Waters Tod führt 
Saxo Kl. 457 mit der Bemerkung an: ambiguae acstimationis 
esse potuit, utrum magis fortem animum gesserit, an piam vo- 
cem emiserit. In ber erften Stelle bei Saxo 460 (295), wels 
che hier verbeffert gegeben wirb, ift in allen Ausgaben ber auf: 
fallende Fehler begangen, daß bie Namen ber beiden Brüder, 
duch die ganze Erzählung vermecfelt werben. Suhm 7, 71 
vermeidet ben Fehler, der fehr klar am Zage liegt, rügt ihn 
aber nicht. 

22) Daß Saxo bloß den Namen Bernarbus, ohne weitern 
Bufag nennt, ift ganz feine Art und gefchieht an mehreren Stel« 
len, wo der Graf von Rapeburg unbezweifelt gemeint ifl. Mit 
Recht nehmen daher Suhm 7, 71 und Rubloff 1, 122 fhon bie 
auch hier gewählte Erklärung an, 

23) Bangert, befien Chronologie überhaupt fehr irrig, 
giebt 1162 an. Da Heinrich ber Löwe ſowol 1159, wie 1161 
in Stalien war, Niclots Tod in bie Zmwifchenzeit fällt, ift 1160 
anzunehmen, wie es auch von Alb. Stad. ad 1160 und Annales 
Bosovienses (Eccard 1, 1015) gefhieht. Unbezweifelt wird biefe 
Beftimmung durch bie Worte bed Herzogs im Dipl. N.8 bei 
Westph. mon.ined. 2, von 1162 «in secundo anno, postquam 
perfidam gentem, Slavos scilicet, propitia divina misericordia, 
mee subjeci ditioni.« Als Zag wird einflimmig ber 23. May 
(d. 8. Kal. Jun.) für Niclots Tod genannt. f. Böttiger S. 198. 
Rubloff entfcheibet ſich für 1161. 


10* 


148 Löwenſtadt. 


und Wertislaus, Werle und flohen in ihre Wälder. 
Bald nachher aber boten fie Unterwerfung an und 
erhielten Werle mit der umliegenden Gegend einge- 
räumt. Das Obotritenland vertheilte der Herzog 
unter feine vornehmften Krieger. Gunzel von Ha— 
gen erhielt Ecywerin und Slow; Ludolf, der Vogt 
von Braunfchweig ward Befehlshaber zu Kuffin, 
Eudolf von Peina zu Malchow, Heinridy von Sca— 
ten zu Mecklenburg und mit diefen wanderten viele 
Teutſche ind Land). Gunzel von Hagen, aus ei- 
nem Geſchlechte des hohen Adels, verwaltete das 
eroberte Land als herzoglicher Statthalter 2°). 
Heinrich war mit dem Kaifer nad) Italien ge- 
zogen, da ergriffen Niclots Söhne, nicht zufrieden 
mit dem ihm angewiefenen Ländergebiete, aufs Nene 
die Waffen und als der Herzog 1162 nad) Rate» 
burg fam, um einige Mißhelligfeiten des Bifchofg 
und des Erzbiſchofs zu fchlichten, bei welcher Ver- 
anlaffung einige neue Einrichtungen im Stifte ge- 
macht wurden, erfuhr er von feinem Statthalter Kla- 
gen über der Slaven Unweſen und drohende Rü— 
ftungen?*). Um biefelben zuvorzufommen und den 
Aufftand, ehe er allgemein geworden, zu unterdrü- 
den, zog Heinrich der Löwe noch zur Winterzeit 


2°) Helm. 1, 87. 


25) Als Graf von Schwerin erfcheint Gunzel erft 1166. 
—— Guelf. 3, 503. — Rudloff 1, 136. — v. Werſebe 
nimmt &. 418 erft 1167 an. f. Helmold 1, 91. 

26) Helm. 1, 92. Franck 3, 64. 
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(Februar 1163) mit einem anſehnlichen Kriegsheere 
ins Obotritenland. Wertislaus ward in Werle ein⸗ 
geſchloſſen und hier wird die Anwendung eines Be⸗ 
lagerungsgeſchützes, wie Kaiſer Friedrich es vor 
Cremona gebraucht, als Grund eines ſchnellen Er⸗ 
folges angeführt. Wertislaus mußte ſich der Gnade 
des Herzogs ergeben, welcher ihn, ungeachtet der 
Fürbitten des Grafen Adolf II. der früherer Ver— 
hältnifje zu Niclot eingedenf geblieben, nad) Braun 
ſchweig in harte Gefangenfchaft abführen ließ. Pri—⸗ 
bislaug floh abermals in feine Wälder; Werle ward, 
um das verhaßte Zoch der Fremden minder fühlbar 
zu machen, einem alten Slaven, Lubimar, wahr- 
fcheinlih aus dem herrfchenden Fürftengefchlechte, 
gegeben, der von Ginigen, nad) einer werberbten 
Lefeart im Helmold ?”), fogar als ein Bruder Ni- 
clots angeführt wird, welcher während diefer Un- 
ruhen ein Land Breren, zum Rageburger Stifte ge» 
hörig, in Befig gehabt hatte. 





27) Die Stelle bei Helm. 1, 92. $ 9 lautet: et praepo- 
suit eis Lubimarum, veteranum quendam, fratrem Nicloti, 
ut pracesset terrae et sentiret ea quae subjecta sunt (faceret 
ea, quae subjeetos decent). Ueber Lubimars Land Breren wirb' 
fpäter bei der Gefhichte des Bisthums das. Weitere erwähnt 
werben, 
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Nicht Tange nad) dieſem Zuge tft auch Graf 
Heinrich zu Ratzeburg geftorben, nicht nad) ber ges 
wöhnlichen Annahme 1163, denn fein Name erfcheint 
noch in Urkunden des folgenden Sahres!), in wel⸗ 
chem er auch den Bischof von Lübeck, in Aufträgen 
des Herzogs an den Hof bes Königs von Däne- 
marf begleitet hat, um einige Mißhelligfeiten bei- 
zulegen und eine Verbindung bed Dänifchen Prin- 
zen Knud mit einer Tochter des Herzogs einzus 
leiten 9. 


2) Auf einem Sandtage zu Ertenenburg (18. Oct. 1163) 
als Heinrich aus dem Slavenlande zuruͤckkehrte, war Graf Heins 
sid von Rageburg. f. Boͤttiger 218. Suhm 7, 149 fegt 1163, 
allein nod 1164 erſcheint Graf Heinrichs Name in Urkunden, 
f. Origg. Guelf. 3, 494. | 


2) Saxo Kl. 495 erzählt diefe Gefandfchaft des Henrieus 
Raceburgensis und Antistes Lubecensis. Suhm, der bod 7, 
149 Graf Heinrichs Tod in das Jahr 1163 fest, nimmt Eeinen 
. Anftand, dieſe Geſandſchaft des Grafen Heinrich als 1167 ges 
fhehen, anzuführen. Nur macht der in Suhm nicht unbeachtete 
Umftand Schwierigkeit, daß 1167 Heinrich der Löwe mit dem 
bermaligen Biſchofe Konrab von Luͤbeck, weicher feit 1164, 1. Fe⸗ 
bruar (f. Beder Gefchichte von Lübed 1, 125) Gerolds Nach⸗ 
folger geworben, gänzlich zerfallen und ſchwerlich in ſolchen Ges 
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Bu den Thaten des erften Grafen ifi die Ans» 
legung des Ratzeburger Schloffes an der Weſtſeite 
des Polabenberges, wo die Derzoge von Lauenburg 
fpäter zu refidiren pflegten®), fo wis Vervollkomm⸗ 


fchäften damald gebrauht war, Suhm 7, 238, führt Peter 
Olai an, nad weldhem biefe Gefandfhaft aus ben Biſchoͤfen 
von Schwerin und Luͤbeck beftanden, und ftellt in einer Note 
die Meinung auf, daß wohl eigentlich der Bifchof von Schwerin 
mit Graf Heinrich abgefenbet worden. Der hier gewählte Auss 
weg, die gewiß nicht ganz zu vermwerfende Anführung des Saro, 
zu erklären, bezieht fich darauf, daß ſchon nach Saxo Kl. 481, 
f. Suhm 7, 157, im Jahre 1164 eine Eheverbindung durch eine 
Geſandſchaft eingeleitet wurde, die nach dem Tode ber Prinzeffin 
1167 aufs Neue mit einer andern Tochter bed Herzogs berebet 
wurbe, mit ber Wittwe nämlich bed Grafen Friedrich v. Ro⸗ 
thenburg, wovon auch Helmold 2, 14 fpriht. Saxo Kl. nennt 
bei biefer zweiten Verlobung (8.495) erft jene Abgefandte bei 
Namen, Es giebt aber unbefiegbare Schwierigkeiten, bier Saxo 
genau zu folgen, welche alle durch ben hier gemachten Verſuch, 
ihn einer Verwechfelung in ber Erzählung zweier Thatfachen zu 
befhuldigen, vermieben werben, Denn bei ber erfien Geſand⸗ 
fhaft (1164) lebte fowol Graf Heinrich noch, wie auch Bifchof 
Konrad damals in befonderer Gunft bed Herzogs fland. Daß 
Saxos Ausbrud «Henrieus Raceburgensis » keinen geiftlichen, 
Herrn von Rageburg bezeichne, geht daraus hervor, baf ein 
folder gewiß nit vor dem Biſchofe genannt wäre, Auch fin= 
den wir Saxo Kl. 535 burd; Bernhardus Raceburgensis ben 
Grafen ausgedrüdt. Einige Willkühr in Behandlung der quel⸗ 
Venmäsigen Angabe, war hier hicht zu vermeiden, und möge 
ihre Entfhuldigung finden, da die Angabe felbft nothwendig eis 
nige Unrichtigkeit enthält, 

3) Wenigſtens ftand hier ſchon ein Schloß zu Graf Hein: 
richs Zeiten, wie aus Helmold 1,77 erhellt, Hier refidirten 
die Herzoge, abmechfelnd mit Lauenburg. Won dem bafelbft in 
der letzten Hälfte des 16ten Jahrhunderts gefangen gehaltenen 
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nung ber natürlichen Befeftigung des Orts zu redj= 
nen*). Die. Gränzfteine des Stift und der Stadt 
enthalten eine Infchrift, welche das Andenfen die» 
ſes Grafen bewahrt’), ine Angabe, weldye Hein- 
ri) von Bardewil den Urheber und Stifter des Lü- 
beckiſchen Rechts nennt, ift wol durchaus irrig und 
darf nicht einmal von dem Einfluffe verftanden wer- 
den, weldyen der Graf über die Einrichtungen des 
in feinem Lande erbauten Ortes Löwenſtadt geübt 
haben könnte 9). 


Herzog Magnus hatte das Schloß ben Namen ber Magnuss 
burg. Eine Abbildung beffelben findet fi) in der „Befchreibung 
bes Polabenlandes und bes darin belegenen uralten Gtiftes, 
Stadt und Schloffes Rageburg, 1693. 4. und eine genaue Bes 
fhreibung in Konrad v. Hövelens Kleiner Schrift. Nach Auss 
fierben der Herzoge wurde bei der neuen Befeftigung 1690 ein 
Holygon nad) Vaubans Neu-Breifaher Manier aufgeführt, um 
St, Georg zu beftreihen und deshalb das Schloß niebdergeriffen, 
fo daß jest nur noch die Spuren ber Burggraben zu erkennen. 
f. General Scheel, Almindelig Udkaſt af Krigstheatret ©, 533, 


) Daß in der Zeit etwas für die kuͤnſtliche Befeſtigung 
bes fhon von Natur geficherten Rageburgs gefchehen, läßt ſich 
aus Saxo Kl. 494 beweifen, wo von ben Sachſen der Zeit ges 
fagt wird: eos Racehurgum, Illogam ac Swerinum in totius 
Saxoniae ruinam vallo fossaque cinxisse. Es ift freilich früs 
ber fhon angeführt, wie Rageburg 1062 eine Sädjfi Ice Burg 
geweſen. 

N Die Inſchrift um ein Kreuz bei Maſch ©. 32: tem- 
poribus conradi regis et heinrici ducis saxonie venit heinrieus 


comes raceburgh et ihi xpianitatem ia fundavit. anima 
ejus requiescat in pace, amo. 


6) Shriftiani Sc. ‚Helft. Geld. 2, 213. „Als Stifter 
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Seit dem Jahre 1164 erfcheint Bernhard I. 
als alleiniger Her der Graffchaft, an deren Ver» 
waltung er fchon feit ſechs Jahren Antheil genom- 
men, wie Urkunden erweifen, die auf mehr, wie le— 
diglich auf den Sächſiſchen Brauch ſchließen Laffen, 
nach welchem Einwilligung der Söhne bei Veräuße— 
rungen des Landes allgemein üblich gewefen. Welche 
Mutter Bernhard geboren, ift unbefannt, mit Ge- 
wißheit fünnen wir aber annehmen, daß er fein Da- 
feyn einer frühern Ehe verdanft, nicht der Verbin— 
dung, welche Graf Heinrich mit einer Däniſchen 
Prinzeffin, wahrfcheinlich, eingegangen war?), Er 
war, nad) dem, was und befannt geworden, der 
alleinige Sohn feines Vaters; die Erwähnung ei- 
nes Bruders, Konrad, ift durch eine fehlerhafte Urs 
funde veranlaßt ?). | 


und Urheber bes Lübedifchen Rechts ift von Einigen Kaifer Frie⸗ 
drich I., von Andern Heinrich von Bardewil und von nody Ans 
bern ber Deutfche Orden in Liefland angegeben worden“. Uns 
ter H. v. B. fheint fein Anderer, ald der Graf von Ratzeburg 
gemeint zu ſeyn. Ghriftiani giebt ald Gewährsmänner Giese- 
bert in Harm. Statutor. praef. peric. 1. und Westphalio Diss. 
de orig. Jur. Lub. p. 14 not. h. an, Weftphalen führt den Na— 
men Menrieus Bardewicus an und fegt die Zeit defielben circa 
1294. Es ift wahrfceinlid eine Verwechſelung mit der Nach— 
richt, bie in Gesterding Thes. juris Lubecensis 1, 13. «A. 
1292 excmplum juris Lubecensis Albertus de Bardewie con- 
scribi feeit» zu Grunde liegt. 


?) Denn biefe Vermählung Tann erft in einer Zeit ab: 
gefchloffen feyn, da Bernhard ſchon geboren war. f. ©. 182. 


8) Aug. Ben. Michaelis in der Hiſtoriſchen Nachricht der 
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Graf Bernhard J. hatte fich frühzeitig in Kriegs⸗ 
dienften ausgezeichnet, vorzüglich auf Zügen, welche 
König Waldemar gegen die Slaven unternahm. Er 
war vermählt mit einer Pommerfchen Fürftentoch- 
ter, einer Tochter Ratibors, des zweiten Sohnes 
Spantibord), der durch feine Geburt vom väter- 
lichen Erbe ausgefchloffen, in einer Reihe von Zah- 
ren, ben abenthenerlichen Plan, fi) zum Seefönige 
aufzuwerfen, mit Glück und zum Schreden der Oft- 
feebewohner ausgeführt hatte!), Nach feines Al- 
tern Bruders Wertislaus Tode, verließ Ratibor feine 
Scyiffe, übernahm die Regierung von Pommern, bes 
ſchwor die chriftliche Religion und ftarb (vor 1154) 
als deren Freund und Verbreiter?), Seine Ges 
mahlin Bräbislava war eine Tochter des Polnifchen 


Grafen von Rageburg in ber Berl, Bibliothek, Dr Bd. Werlin 
1748, 8. 711—731 führt einen Bruder Bernhards (S. 724) 
an, der als Zeuge in einer Urkunde von 1167 vorkommt (Lu- 
dewig relig. mstorum 6, 242). In der nämlihen Urkunde bei 
Westph. mon. ined. n. 11 findet fih: Conradus de Regenstein 
ftatt Conradus de Raceburg. Diefe irrige Notiz ift die einzige, 
mit welcher Michaelis die fonft befannten a ie von ben 
Grafen bereichert hat, 

9) Gebharbi im 52. Theile der Allg. Weltgefh, ©. 66, 
beridhtigt hier Bangert ad Arnoldum 4,7, der vier Söhne Svan⸗ 
tibors nennt. Arnold erwähnt an biefer Stelle ber Vermaͤh⸗ 
lung Bernhards mit Ratibors Tochter, 

0) Gebhardi 1. c. nad) Snorro Heimskringla edit. Pe- 
ringskiold 2, 1296. 

12) Gebhardbi S. 67. Rach Thomas Kangow Pommeras 
nia 4, 138 beflimmt 1151. 
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Herzogs Boleslaus Crivoſti und Schweſter Richen- 
zend, die ald Mutter von Waldemars 1. Königin 
Sophia erfcheint?). Es war aljo diefe Königin 
Gefchwifterfind mit Bernhards Gemahlin, der Grä- 
fin Margaretha von NRageburg und wegen biefer 
Berwandfchaft?), weldye Saro dadurch bezeichnet, 





12) Gebharbi S. 67. „Ratibors Gemahlin hieß Praͤbis⸗ 
lava vermöge einiger Urkunden und foll nad) neuern Pommers 
fhen Gefhichtfchreibern Herzog Boleslaus Tochter geweſen feyn. 
Saxo Steph. S. 270 nennt Ratibors Tochter neptis Walde- 
mari regis Daniae, welches dieſe Angabe zu beftätigen fcheint, 
denn Waldemar war ein Schwiegerfohn einer Tochter bed Her⸗ 
zogs Boleslaus.« (Die Stelle bei Saxo ©. 270 ift von Gebs 
hardi verkehrt angggeben, und foll wol Saxo St.300 — Kl. 468 
feyn). Saxo St. 270 redet von Heinrichs (von Ratzeburg) Ger 
mahlin, welche eine Verwandte Waldemars gemwefen.. 


3) Die Verwandſchaft "wird aus folgender Tabelle hers 
vorgehen: . 
e Herzog Boledlaus Grivofti 


Praͤbislava michema, Judith, 
(nad) Miceraͤ- Gem. 1) Prinz Magnus von Dis Gem, Mark 
lius Boles- nemark, + 1134, König Nield graf Otto I, 
laus Toch⸗ Sohn. 2) Ruß. Kön. Wladi- v. Brandens 
ter), Gem. mir in Halicz, + 1152. 3) burg. 
Ratibor von Schwed. KönigSperker+1156. ſ. Michaelis 
Pommern, ſ. Suhm 7, 707. Kur: u. Fuͤrſtl. 
| | Häufer 1, 266. 
Margaretha, 2. Sophia, f. Suhm Le. (ie 
vermählt an rer Schönheit wegen von Saro 
Graf Bern: - u. Agefen gepriefen, geb. circa 
hard I. von 1140), vermählt an König 
Rapeburg. Waldemar. 
f. Arnold 4, 7. | 
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daß er bie Tochter des Seekönigs eine neptis !*) 
von Waldemar nennt, war Bernhard 1162 dem Kd- 
nige von Dänemarf mit zwei Schiffen auf einem 
Zuge nad) Rügen gefolgt!°). Zugleich erſcheint 
Bernhard in einer Lehnsverbindung mit Dänemarf, 
welche noch fortbeftand, als er ſchon regierender Graf 
zu Rabeburg geworden; ein Verhältniß, welches die 
Vermuthung ſehr unterftügt, daß ſchon Heinrich von 
Badewide mit einer Dänifchen Pringeffin vermählt 
‚gewefen. Bernhard war nämlich belehnt mit einem 





Suhm 7, 110 will Saros neptis erflären und wird, ba 
er dad Wort ald Schweftertochter überfegt, verleitet, zu meinen, 
daß felbige eine Tochter von Margaretha und Stig-Hvitaleder 
gewefen. Langebek vermuthet in einer ungedrudten, bei Suhm 
angeführten Notiz, fie fey eine Tochter von Priszlaus und des 
Königs Schwefter Katharina (welche, wie die Knytlinga 191 
fagt, im Driente verheirathet gewefen), — Die Verwandfchaft 
mit Ratibors Tochter, weldye Saros Stelle völlig erflärt, war 
Suhm entgangen. 


29) Nepos und neptis wird im Mittelalter oft nicht als 
lein zur Bezeichnung bes zweiten, fonbern felbft des dritten Gras 
des der Verwandſchaft nad; Ganonifher Gomputation gebraudt. 
f. dv. Werfebe ©. 562. WVielleiht daß die Aehnlichkeit des ſowol 
im Dänifchen wie im Teutſchen für eine nahe Verwandte übs 
lichen Wortes Niftel mit jenem Spracdgebraudye in Verbindung 
fteht. 

15) Saxo Kl. 486. Suhm 7, 110. Auf diefem Zuge ers 
regten Bernharbs Aeußerungen leibenfchaftliher Vorliebe ‚Hein: 
rich des Löwen, Streitigkeiten und Waldemars Unmillen «illic 
forte Rugianis ad eoncionem vocatis cum Bernardo quodam, 
Heuriei filii, qui, quod neptem Regis in matrimonio habebat, 
duobus cum navigiis secutus fuerat, jurgium ineidit etc.» 
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Theile von Scyleswig!), wo aud ein Elave Ni- 
colaus, der Sohn des Nugianiſchen Razo als Kron⸗ 
vafall erfcheint, der nad) vielen Streitigfeiten mit" 
dem Bifchofe Esbern 1161 zu Schleswig einen ges» 


- waltfamen Tod gefunden!”). Vielleicht daß Bern- 


hard dem tapfern Krieger, dem Befleger Niclots und 
Anverwandten des Königs, gerade Das Gebiet jenes 
erfchlagenen Nicolaus eingeräumt worden war, Del- 
mold und Arnold ſchweigen gänzlicd; über diefe Lehns— 
verbindung, von der uns aber außer Saxos Angabe 
eine Nachricht erhalten ift, welche dieſes Verhältniß 
einigermaßen erläutert. In der Gefchichte des Ci— 
ftercienfer Klofters zu Lygum, an der Weftjeite 
Schleswigs, erfcheint nämlicdy in diefen Gegenden 
gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts ein 
Befehlshaber oder Afterlehnsmann von Ratzburgh, 
Johan Tomeffen, der in einer und aufbehaltenen 
Urkunde dem Klofter einen Schuldfchein zurückgiebt, 


16) Saxo Kl. 535 erzaͤhlt, daß Bernhard I. fich 1170 
geweigert, mit den andern Grafen gegen Schleswig zu ziehen 
«quam (provinciam) per regem beneficii jure possideat.- So— 
wol Gebhardi A. W. ©, 51r Th. ©. 405, wie Suhm 7, 369 
beziehn die Stelle, wie nothwendig, nur auf einen Theil von 
Schleswig, und Suhm leitet audy dies Lehnsverhältnig von ber 
Verwandſchaft des Grafen mit dem Könige ber. 

17) Daß diefer Nicolaus ein Sohn bed Rugianifchen Razo 
gewefen, nehmen Gebharbi und Suhm 7, 25 an. Die Nadye 
richten über denfelben find bei Saxo KI 468, Cypr. Ann. Ep. 
Slesvic. S. 179, 180. Saro nennt ihn einen Satrapa, welches 
Chriftiani „Statthalter überfegt. Die nämliche Benennung 
giebt Saxo Kl. 481 Heinrich dem Löwen, 
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nad) welchem mehrere Dorffchaften ihm für eine an⸗ 
gelichene Summe verpfändet geweſen. Diefer Vogt 
oder Untervafal von Rateburg war, wie der Name 
ausweifet, ein Eingeborner der Gegend, die Graf 
Bernhard vom Könige erhalten; er ftarb ohne Hin- 
terlaffung von Erben, wie die Urkunde andeutet, 
und mit ihm fcheint jenes Lehnsverhältniß geendet 
zu haben?®). Diefer Landftrih Tag ungefähr da, 
wo die Graffhaft Schadenburg fich fpäter gebildet 
hat, an der Nordfriefifchen Gränze, deffen freien 
und wilden Bewohnern noch Waldemard Enfel, 
König Abel erlag, und es erflärt ſich aus Diefer 
Nähe die fonft fehr auffallende Nachricht von zwei 
vornehmen gefangenen riefen, die vom Grafen zu 
Rageburg fehr hart gehalten wurden und deren Feſ⸗ 
feln Evermodus Wunderfraft loͤſete ꝛ0). 

In dem Jahre, da Bernhard I. die Regierung 
der Sraffchaft angetreten, erregten die Slaven nad) 
eilfmonatlicher Ruhe (März 1163 bis Febr. 1169 
neue Unruhen. Pribislaus, gereist durch die Auf- 


ı*) Suhm 9, 53 führt aus einem Copiebuche des Lygum⸗ 
Elofter, fo im Sten Theile von Langebek Script. befindlich, beim 
Sabre 1204 eine Urkunde an, in welder nadftehende Worte 
vorfommen: Omnibus prescns seriptum cernentibus Johannes 
Tomessen miles Capitaneus eastri Ratzburgk salutem in do- 
mino — quod possident in villa Arnum parochie Höfhröp in 
Hvidin herret nec non bona in villa Waldorp parochie Byol- 
drop in Sloxherret. Vielleicht jedoch ift hier eins der Sclöffer 
auf Syit, welches Ragburg hieß, gemeint, f. Heinrich 2, 343. 


19) ſ. weiter unten. 
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forderungen feined gefangenen Bruders, den Dein» 
rich der Löwe als Geißel und gleichſam zur Strafe 
in fehr enger Daft hielt, hatte heimlich ein Heer 
gefammelt uud überfiel am 16. Februar — der Tag 
ift fonft merfwürdig wegen einer großen Wafferfluth, 
welche die Elb⸗ und Wefergegenden verheerte?) — 
zuerſt Medlenburg. Der dortige Befehlshaber Hein- 
rih von Scaten war gerade abwejend, der Ort, 
groͤßtentheils von Flamingern befegt, gerieth in Pri- 
bislaus Gewalt, Ilow rettete Gunzel, allein Dal- 
how und Euffin wurden von den Slaven einge» 
nommen, fo daß außer Slow nur noch Schwerin 
vom ganzen Obotritenlande in den Händen ber 
Sachſen war, ald Heinridy der Löwe ſich nahte*"). 
Er hatte ein großes Heer zur endlichen völli- 
gen Unterjochung der Slaven zufammengezogen; bei 
bemfelben werden genannt Albrecht der Bär ?2), 
Statthalter Gunzel, Graf Reinhold von Ditmar- 
fen, Graf Chriftian von Oldenburg, Adolf II. von 
SHolftein und unter den übrigen Edlen wirb ber 
Graf von Rageburg nicht gefehlt haben?). König 
Waldemar, welcher im vorigen Zahre dem Reichs— 
tage zu Meg, der Slavifchen Angelegenheiten we- 





20) Helm. 1 
21) Helm. 2, 3. 
22) Helm. 2, c.4. $.2. 


23) Wenn bies gleich nicht, wie Rubloff 1, 132 annimmt, 
Heinrich, fondern beffen Sohn Bernhard I. geweſen feyn muß. 


160 Graf Bernhard IL 


gen, beigewohnt hatte, unterftügte die Rüfkungen mit 
einem Angriffe zur See**). 

Der Herzog rüdte gegen Malchow, und hier 
geſchah es, daß er im Unwillen über die Hartnädig- 
Feit der Belagerten feinen Ruhm durch die Hinrich» 
tung des gefangenen Wertislaug befledte*”). Dar⸗ 
auf mußte ein Theil des Heeres unter Graf Adolfs 
Befehlen bis zum Peenefluß vorrüden, gegen Pri- 
bislang, der mittlerweile zu den Pommerfchen Für- 
ften Kaftmir und Bugislaus geflohen war und durch 
diefe verftärft, fi) bei Demmin gelagert hatte. 
Adolf I. ließ fih, dem Feinde gegenüber, durch 
verftellte Unterhandlungen einfchläfern und fo ge— 
lang es den Slaven, ihn unerwartet bei Verchen 
zu überfallen. Hier fiel eine fehr blutige Schladht 
vor, in welcher die Grafen von Holftein und Dit—⸗ 
marfen ihren Tod fanden, die Slaven aber durch 
Gunzeld und des Grafen von Oldenburg muthvolle 
Anftrengung eine völlige Niederlage erlitten. Die 
Pommern verließen, theils durch dieſe Schlacht, 
theild durch Waldemard Angriff*‘) gendthigt, den 
Fürften Pribislaus; Heinrich Fehrte nad) gänzlicher 


2°) Helm. 2, 4. Ueber Waldemars Anwefenheit zu Metz, 
deren wichtige Folgen ſich fpäter äußerten ſ. Saxo Steph. 308 
—10. Alb. Stad. ad 1163. 


25) Helm. 2, 4. 


26) Helm. 2, 4. Saxo K1.484 erwähnt eines Friedens, 
in welchen ein Drittheil von Wolgaft an SPriszlaus, Niclots 
britten Sohn, abgetreten war. f. Rubloff 1, 132, 192. 
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Verwuͤſtung des Obotritenlandes nad} Braunſchweig 
zurüd, wo eine Gefandfhaft des Griechifchen Kat» 
ferd feiner wartete”), Pribislaus, unftäter Klücht- 
ling in feinem eigenen Lande, nahm zu Räubereien 
feine Zuflucht, mit denen er nad) Aufldfung des 
herzoglichen Heers Gunzeld Gebiet, und namentlich 
die bisher ziemlich verfchont ‚gebliebene Graffchaft 
Ragebutg heimſuchte?e). Die öftern Niederlagen, 
welche Pribislaus bei feinen Angriffen von dem 
Statthalter Gunzel und dem Grafen Bernhard er- 
litt, Furt der Pommerſchen Fürften, welche fer- 
nere Beunruhigungen vermeiden wollten, die bei der 
engen Verbindung bed Könige von Dänemarf und 
des Herzogs ?°) immer brohender werden mußten, 
nahmen ihm bald alle Hoffnung, durch fremde Bet- 
hülfe und mit den Waffen das Verlorene wieder 
gewinnen zu fünnen; er unterwarf fich dem Her⸗ 
zoge und biefer gab,. nad) gehaltenem Nathe mit 
feinen Vaſallen »e), Pribislaus das Obotritenland 


27) Helm. 2, 4.5. 


2%) Helm. 2,6 frequenter exiens P. per insidias percur- 
rehat fines Zverin atque Racchurg et tulit captionem multam, 
tam de hominibus, quam de jumentis. Cujus exitum observan- . 
tes Guncelinus atque Bernhardus pugnabunt et ipsi de insi- 
düs, et commissa creberrima pugna, semper meliores inventi 
sunt, quousque perditis fortioribus viris et equis Pribislavus 
nihil jam possct moliri. 


*) Helm. 2, 6. 


3°) Helm. 2, 7. (fidelium suorum.) \ 


162 Graf Bernhard I. 


bi8 auf Schwerin zurück, wo erft in biefer Zeit 
eine Graffhaft errichtet zu ſeyn fcheint, deren er- 
ftir Graf, Gunzel, ber bisherige Statthalter im 
Obotritenlande ward’), Damals geſchah auch die 
Verlegung des Medlenburgifchen Stifte nad) Schwe- 
vin, und das Land Schwerin wurde vom NRapebur- 
ger Sprengel getrennt, demfelben dagegen das Land 
Breren, Lubimars vorige * itzung als — zu⸗ 
gelegt ). 

Der Krieg von 1164 war der letzte gegen bie 
Slaven, Pribislaus erfcheint von nun an, ald um- 
gewandelt zum treuen- Anhänger Heinrich des Lie 
wen, fein Sohn ehelichte die Tochter, welche Ida, 
Gräfin von Gaftrois, dem Herzoge geboren; er be= 
‚gleitete Heinrich auf einem Zuge nad) Paläftina, 
und fand, wie eine beftrittene Sage will, bei einer 
Luftbarfeit, welche der Derzog zu Lüneburg ver- 
anftaltete, durch einen unglüdlidhen Zufall den 
Zod (1180). Ihm folgte fein Sohn Heinrich Bor 
win in Medlenburg C+ 1226) und Wertidlaug 
Sohn, Nicolaus, ald Edelherr zu Werle C+ 1201). 
Die Gefchichte der Obotriten und Polaben ift von 
nun an gänzlich getrennt. 


2) |. ©. 148. 
»2) f, weiter unten, 
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Einwanderung Teutſ cher 
Coloniſten. 





Nach dieſem Kriege erliſcht immer mehr das 
Alt⸗Slaviſche; die Slaven werden Teutſche, wenig⸗ 
ſtens in den Gegenden, welche Sächſiſchen Herrn 
gehorchten. Im Obotritenlande hingegen blieben 
noch für ſpäte Zeiten manche Spuren des Alten, 
weil hier angeſtammte Fürſten Slaviſche Sitte der 
Vorfahren, ſo weit es Cultus der aufgedrungenen 
Religion erlaubte, zu erhalten ſuchten. Das wirk⸗ 
ſamſte und einzigſte Mittel, dieſe Veränderungen 
zu bewerkſtelligen, war die Herbeiziehung von Co— 
loniſten. Died war in Holſtein, vorzüglich im 
Slaviſchen Wagrien gefchehen), und es wurde 
ein Gleiches durdy den Grafen von Schwerin ver- 
anftaltet, der befonders für Die Einwanderung von 
Flamingern Sorge trug. Ä 

Sm Polabenlande?) hatte ſchon Graf Hein- 


*) Wie weit Slaven ſich noch zu Ende des 12. Jahrhun⸗ 
derts in Holſtein erſtreckten, geht aus der Erzählung von Gott 
ſchalks Traum im erften Theile von Leibnitz S.R.B. hervor, 


2) Helmold 1, 91 fagt hierüber: comes de R, quae est 
in terra Polaborum adduxit multitudinem populorum de West 


11* 
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rich und nady ihm nody mehr Graf Bernhard in 
großer Menge Weftphälinger ind Land gerufen, 
wohl nicht fo fehr aus Mangel an Landbebauern, 
als vielmehr der beffern Gultur wegen und um ben 
Slavenſtamm allmaͤhlig zu verdrängen. Beſondere 
Spuren diefer Colonien ‚find nicht mehr zu erfen- 
nen®), denn die Einwanbernden haben hier bald 
allgemein Ueberhand genommen und die alten Ein⸗ 
wohner ſich gang unter diefelben verloren‘). Dies 
war nirgends fo fehr der Fall als im Herzogthum 
Lauenburg, wo das Gebiet, welches weftlid von 
der Stedenig lag, ald Theil der Sächſiſchen Marf 
von Alterd ber bewohnt war von Teutfchen, und 
auch in den vormald Slavifchen Strich Landes 
ohne Zweifel eine fehr große Anzahl von Weftphäs- 
lingern einwanderte, die ſich allgemein ‚ausbreiteten, 
und fidy nicht blos, wie behauptet ift, in einigen 
Niedergegenden und in Sümpfen an den Landſeen 
anfiedelten). Wenig Land war im zwölften Jahr⸗ 


falia ut incolerent terram Polaborum , et divisit iis terram fu- 
niculo distributionis. Et aedificaverunt ecelesias et subminis 
straverunt decimas fructuum suorum ad cultum domini Dei. 
Et plantatum est opus Dei temporibus Henrici in terra Pola- 
borum, sed temporibus Bernhardi filii ejus abundantius con- 
summatum., 

3) Nur beim Schlofje Ertenenburg haben wir aus ‚einer. 
Urkunde von 1164 gewiffe Nachrichten von einer Holländer: 
colonie von 3 Hufen, f. v. Werfebe ©. 409. 

*) Helm. 2, 14. Omnis Slavorum regio — redaet- est 
in unam Saronum coloniam. 


s) Wie v. Werfebe S. 408 meint, denn daß ihnen das 
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hundert unbebaut, und wir finden faſt jedes jetzt 
vorhandene Dorf in Urkunden jener Zeit. Auch 
bleiben noch viele Slaven, wie ſich 1240 noch ganze 
Dorfſchaften finden, in welchen fie abgeſondert leb⸗ 
ten, andere, welche ſie mit Teutſchen Bewohnern 
theilten, beſonders in den Parochien von Schlag— 
ſtorf, Karlow, Muſtin, Seedorf, Gudow, Nuſce, 
Parcketin, Crummeſſe, Nienkirchen, Hagenow, Rene, 
Bitelübbe). Die Slaven wurden nun freilich ge- 
nöthigt, ſich ganz der fremden Sitte zu fügen und 
die alten Gebräuche abzulegen. So ward ihnen 
Beerdigung ihrer Todten auf den Kirchhöfen ge— 
boten, das Schwören bei Bäumen, Quellen und 
Steinen ward unterſagt, die übliche Todesſtrafe 
durchs Kreuz gänzlich abgefhafft). Die herrſchend 
werdende chriftliche Religion milderte den wilden 
Sinn der Slaven und firenge Ahndung früher ftets 
geübter Räubereien, führte fie endlich davon zurüd ®), 

Bon gewaltfamen Vertreibungen der Slavifchen 
Bewohner, von einer förmlichen Ausrottung find 


Land mit der Schnur zugemeffen, fpräche dafür, daß verhältniße 
mäßig fehr wenige hier. eingewandert. Die richtige Bedeutung 
von funieulus ſcheint aus Helm. 1, 83. $. 13 hervorzugehn. 

6) f. die Erklärung der Rageb, Urkunde von 1240 und 
die Zufammenftellungen in Schröder Pap. Medl. 1, 351. 


) Helm. 1,83. 8.19. etc. 


®) Helm 2, 14. Gunzelinus mandavit suis, ut quos- 
cunque Slavorum invenissent incedentes per avia, captos sta- 
tim suspendio necarent. 
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feine Spuren’), allein fie geriethen in fehr brä- 
ende Verhaͤltniſſe, welche fie Leicht zu Auswan⸗ 
derungen in bad benachbarte Hauptland ihrer 
Stammverwandten bewogen. Dazu fheinen ihnen 
auch Feine Hinderniffe in den Weg gelegt zu fen, 
denn ber Vortheil der geiftlichen Herrn war au- 
genfcheinlic darauf angeriefen, nur Teutſche Ein- 
wohner zu haben. Es wurde nämlid dem Bi- 
ſchofe von den Slaven Fein Zehnten gezollt, fon- 
dern nur ein geringerer Zind; der Graf hob die 
Wogimotinza, wie es fcheint eine fehr willführliche 
Abgabe, nicht von ihnen; denn diefe blieb unmit⸗ 
telbare Einnahme ded Herzogs, fo lange Slaviſche 
Einwohner in diefen Gegenden anfäffig waren, 
Dagegen die Golonen dem Grafen Schagungen und 
Beden zahlten’). 

Schon die Lage in welcher ber Slave im All» 
gemeinen feiner Großen Herrſchaft von jeher gedient 
hatte, wie noch mehr die Lnterjochung biefer 
Stämme von Zeutfchen Eroberern, mußte die Leib- 
eigenfchaft in welche fie geriethen, befonders drü- 
end mahen!!). Daß die ind Land gezogenen 
Soloniften in ein Teibeigened Verhältniß getreten, 
ließe fich wohl durchaus nicht annehmen, denn fie 


9) v. Werfebe ©. 779 u. 789. 
20) f. Rudloff 1, 173 
22) Der Biſchof fagt in der Urkunde N,22 bei Westph. 


m.i. 2, quamdiu Siavi inhabitant, Siavico hoc est servitutis 
jure regendi. 
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waren nicht in dem Falle, fi) harten Bebingungen 
unterwerfen zu müffen und ed gab zum Theil Feine 
Leibeigenfchaft in der Gegend, von welcher fie her- 
beigezogen wurden); fie find hoͤchſtens als Ber 
figer mit beſchränktem Eigenthum nad) Golonat- 
recht zu betrachten!®), Eben fo waren die alten 
Bewohner der Sächſiſchen Mark, weſtlich von der 
Stedenig, bon jeher frei und baher ift es erflärbar, 
weshalb — erfreulich bald — alle Spuren ber 
Leibeigenfhaft aus der Lauenburgifchen Gefchichte 
verfchwinden, deren Beendigung im benachbarten 
Mecklenburg erft unfere Zeit nicht vergeblich erwar- 
tet hat). Nur Freie leifteten den Kriegspdienft, 
von den Eigenen wurben ftatt der Deeresfolge nur 
bazu erforberliche Arbeiten, Bau der Brüden, Wähle, 
Städte und Feftungen (Brafwert und Borgwerf) 
geleiftet!®). 

Bon ritterlichen Gefchlechtern find ohne Zwei⸗ 


22) 9, Werfebe ©. 138. 


22) Aubloff 1, 221 meint, ſ ie wären in eine gelinde Leib⸗ 
eigenfchaft gerathen. 

. 29) Suſemihl (Kieler Blätter 1817, 2, ©. 263 in einem 
Auffage über bie Verfaffung von Lauenburg) vertheidigt feine 
Meinung, daß Zauenburg von jeher Sähftfh, nicht Slaviſch 
geweſen, vorzuͤglich durch die Anführung, „duß bie Bauern von 
jeher frei gewefen, daß fich bier, wie im angränzenden Groß⸗ 
fürftlichen keine Spur von Leibeigenen finde.“ 

29) Rudloff 1, 234. Aus ben erhaltenen Urkunden bes 
—F wird eine Zuſammenſtellung dieſer innern Verhaͤltniſſe 
lid, 


168 Einwand. Geutfher Goloniiten. 


fel mehrere, wie auch im benachbarten Mecklenburg, 
noch Slavifchen Urfprungs und ihre im zwölften 
Jahrhundert herrfchend werdenden Gefchlechtenamen 
geben fein zu verwerfendes Kennzeichen ber Ab- 
Funft, wobei es indeß zu beachten ift, daß dieſe oft 
nur von Brfigungen in Slaviſchen Ortfchaften her- 
rühren 9. Souſt find zwar auch viele Familien 
Teutſcher Herſtammung um diefe Zeit ’anfäffig ge- 
worden, mit denen daß Lehenswefen herrfchend 
warb 17), welches hier weit früher als in Mecklen⸗ 
burg Eingang fand!2). Auch Minifterialen erfchei- 
nen in Arfunden, welche Hofamter ſowohl beim 
Bifhofe wie beim Grafen verwalteten. Schloß- 
gefeffene, Burgmänner fommen vor in Rageburg, 
Gadebuſch, Wittenburg und Lauenburg, welche für 
den Burgbienft, den fie leifteten, Ländereien zu Le⸗ 
ben befamen!®). So tft es nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Bülow urfprünglich —— zu Gade⸗ 
buſch geweſen 9. 

16) Welches Westph. mon. ined. 2, 2005 beſonders zur 
Beftreitung des Slaviſchen Urfprungs des Adels anführt. 

ı7) ARubloff 1, 227. 

28) Erft im 14ten Jahrhundert, da Kaifer Karl IV. 
herrſchte. 

29) In Dipl. 2 bei Westph. 2 kommen vor: Corvus et 
Conradus milites de Raceburg, Segehado miles de Witten- 
burg f. Schröber Pap. Med. 1, 335. 

20) Pfeffinger Br. Lüneb. Hiſt. 2, 223. 
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Bernhards Vertreibung 
von Nageburg. 





Heinrichs große Macht, die Art wie er fi 
derfelben bediente, erregte, wie einft der Glanz fei- 
ned Vaterd, den Neid der Fürften und erwedte 
eine täglich wachfende Anzahl von Feinden. _ 

Bei einer Auflehnung der Rugianer, welche 
Pribislaus und die Pommerfchen Yürften dem Kos 
nige von Dänemark zu befämpfen geholfen hatten 
— auf diefem Zuge war 1168 Evantevitd Sig 
zerflört — wurde die Veranlaffung zu Uneinigfeiten 
zwifchen dem Könige und Derzoge gelegt, da diefer 
einen gleichen Antheil an Beute und Tribut for- 
derte. ine Folge diefer Mishelligfeiten waren 
wiederholte Angriffe der Dänifchen Anfeln durch 
die Slaven, auf Befehl Heinrichs des Löwen. Diefe 
machten eine große Beute aus Dänemarf, — einft 
mwurben zu Medienburg ftebenhundert gefangene Di- 
nen verfauft — und lange trug Waldemar ihr Un- 
wefen, der darüber in den letzten Worten des Hel- 
mold arg getadelt und irrig beurtheilt wird). End⸗ 


2) Helm. 2, 13. 
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lich rüftete er fi) zum Gegenangriff, ben er felbft 
gegen bie Gircipaner kehrte; fein unehelicher Sohn 
Chriftopher, Herzog von Schleswig, griff mit Nei- 
figen Aldenburg an, welches die Dänen Branbehufe 
oder Bramenfium nannten, und verwültete das Wa- 
gerland. Nach Dänifchen Schriftftellern war aud) 
der berühmte Abfalon bei diefem Zuge. Herzog 
Heinrich war damals abwefend, in Baiern; Graf 
Gunzel fammelte ein Heer, machte ben Plan, bie 
Dänen zu vertreiben und Schleswig anzugreifen. 
Da aber weigerte fi Graf Bernhard von Ratze⸗ 
burg, als Lehnsmann des Könige von Dänemarf 
wegen Echleswig, gegen dieſe Provinz zu ziehen. 
‚Graf Heinrich von Thüringen, den der Herzog zum 
Vormunde des Grafen Adolf IH. und zum GStatt- 
halter in Holſtein beftellt hatte?), war durch eine 
erlittene Niederlage abgefchredt und hielt Gunzels 
Han für bedenflih. So wurde denn durch einen 
Waffenfrieden dem weitern Kampfe ein Ziel gefegt, 
die Dänen zogen ab und eine perfünliche Zufam- 
menfunft ded Herzogs mit dem Könige an. der Ei- 
der, am Sohannistage, endete alle Mißhelligfeiten, 
Die Vermählung Beider Kinder ward vollzogen®). 

Bon den Teutfchen Fürften waren ſchon 1166 
Aeuferungen über Heinrichs Macht laut geworben 
und in offener Fehde ausgefprochen, diedmal aber 





2) Helm. 2,7. Den hier genannten Graf Heinrich Hält 
Suhm 7, 369 irrig für den v. Badewide. 


3) Helm. 2, 14. Hier fchließt Helmold. 
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noch durch Dazwifchenfunft des Kaiferd im Ber- 
gleiche zu Würzburg befchwichtiget worden. So 
alfo, da er feine Angelegenheiten von allen Seiten 
im höchften Glanze und die Ruhe durch Nichts ge- 
ftört fah, befchloß Deinrich der Löwe feine Reife 
ind gelobte Land zu unternehmen. Um feine An- 
gelegenheiten für die Zeit der Abweſenheit zu ord⸗ 
nen, hielt er für die Sächſiſchen Provinzen mehrere 
Landtage zu Ertenenburg (Artlenburg) an der Elbe, 
wo außer ben geiftlichen Herrn und ben Slavifchen 
Fürften, die Grafen von Rageburg, Schwerin, Lü⸗ 
om, Regenftein und Rhode, von Ravendberg und 
Bentheim fich einfanden?). Dier wurden am 9. Sep- 
tember auch die Angelegenheiten des Schweriner 
Bisthums beendigt. Die Regentfchaft erhielt in des 
Herzogs Abmwefenheit der Erzbiſchof Wichmann von 
Magdeburg und darauf trat Heinrich am 13. Ja⸗ 
nuar 1172 bie Reife an. In dem Verzeichniffe des 
berzoglichen Gefolged und in der Gefchichte diefer 
Wallfahrt*), die 'eine der glängendften war, fo je 
gefchehen, wo Bischof Konrad von Lübeck, Abt 
Heinrich von Braunfchweig, Fürft Pribislaus, Graf 
Gunzel, der Graf Siegfried von Vlaufenburg, der 
Zruchfeß Jordan und der Graf von Mansfeld ge- 


) Im Jahre 1171, wie bie Urkunden in Westph. mon. 
ined. 4, 889896 ausweifen, während Lindenbrog, Mader, Luͤ⸗ 
nig und Eccard in den Origg. Guelf. alle 1170 haben. ſ. Böt: 
tiger &. 277, v. Werfebe ©. 436. 


) Arnold befchreibt die Waufehet 2 2, e. 2-12 
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nannt werben’), fehlt Graf Bernhards Name. Eine 
andere Stelle‘) würde zwar darauf gedeutet wer- 
den Fönnen, daß aud) er den Herzog begleitete; es 
tft aber vielleicht erlaubt, diefe Zweifel durd) die 
Bermuthung zu löfen, daß das zarte Alter der Kin- 
ber des Grafen von NRageburg feine Abwefenheit 
nicht geftattet habe, und ihm vielleicht auch die Very 
waltung des Landes von Graf Gunzel zugleich mit 
übertragen fey. Aus der Vermählung mit Marga- 
rethen, der Tochter des Seekönigs Ratibor, waren 
Bernhard I. damals fchon drei Söhne geboren: Vol— 
rad, Heinrich und Bernhard, von welchen die beiden 
erfteren frühzeitig den SKriegsdienft wählten; der 
jüngfte aber ſich dem geiftlichen Stande widmete 
und Domherr zu Magdeburg wurde”). — So wird 
Graf Bernhard I. zum Wohl feines Landes bie 
acht Jahre der Ruhe genugt haben, welche den dar- 
auf folgenden vierzigjährigen Unruhen vorhergingen. 
In diefen Jahren ftarb Evermodus, der erfte Bi- 
fchhof von Rageburg, deffen Wunderthaten in Legen- 
den gefeiert find (1179), und hatte zum Nachfolger 
Isfried, vorher Probft des Ragdeburgiſches Klo⸗ 
ſters zu Jericho. 
Heinrich der Löwe war zu Anfang des Jahres 


5) Arn.2, 2. 

6) Arm. 2,2 et won remansit quisqguam majorum, ex- 
cepto Ecberto de Wolfebotele, quem constituit rex super fa- 
wmiliam suam. 


?) Arnold 4, 7. 
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1173 aus Palaͤſtina zurückgekohrt. Cine feiner em 
ftien Handlungen, weldye einigen Bezug auf unfere 
Gegenden hat, war die Ernennung eines Bifchofs 
zu Lübe an die Stelle des auf der Reife veritors 
benen Konrads. Diefer- Bifchof, Heinrich, empfing 
die Inveftitur zu Lüneburg und ward in des Her 
3098 Gegenwart von den Biſchöfen von Havelberg, 
Schwerin und Ratzeburg zu Lübed confecrirt. Dar- 
auf legte Heinrich der Löwe den Grund zur Kirche 
und zum SKlofter St. Johannis und Nicolaus in 
Lübeck, deren Einweihung am 1. Eeptember 1177 
geſchah . 

Bald nach ſeiner Ruͤckkehr hatten des Herzogs 
Feinde ſich aufs Neue geregt und erhielten dadurch, 
daß Friedrich Barbaroſſa ſich ihnen zugeſellte, eine 
mächtige Stütze. Schon die Entziehung der Wel- 
fifhen Erbſchaft, Sriedrihs Benehmen als Hein⸗ 
rich in Paläftina war und. ein Gerücht ihn todt 
fagte, hatten den Herzog feinem frühern WohtihAs 
ter entfremdet. Eine Gelegenheit zur Rache war 
von Heinrich auch nicht unbenugt geblieben und nie 
durfte Kaiſer Friedrich den vergeblihen Fußfall 
vergeffen, durch welchen er zu Partenkirch Herzog 
Heinrichs Hülfe zum Stalienifchen Feldzuge erfleht 
hatte (117679. Den Unglüdstag von Lignano be⸗ 
trachtete Friedrich ald Yolge von Heinrichs Undant 


9) Arn. 2, 13.19. 
9) Böttiger S. 315. Arnold handelt 2, 15 von biefer 
Begebenheit. 
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und trat von nun an öÖffentlic den Feinden bed 
folgen Sachſenherzogs bei. 

Diefer Feinde waren viele. Ulrich, Bifchof 
von Halberftadt, deſſen Gegenbifchof bei Heinrich 
Unterftügung gefunden, griff 1177 mit Erfolg zu 
den Waffen, als eben der Herzog die empörten SIa- 
ven in Demmin belagerte?Y). Philipp von Deind- 
berg, Erzbifchof von Göln, verwüftete das Weft- 
phälifche, zum Theil vorgebend, es gelte Wieder- 
eroberung der ihm von Heinrich vorenthaltenen Erb» 
fhaften feiner Vettern, Ottos von Affel und Chris 
ftiand von Oldenburg. Der Markgraf Diedrich zu 
Landesberg bereitete ſich, ihn anzugreifen, da ſen— 
dete der Herzog diefem Elaven ins Land, welche 
die Gegend um Züterbod und die Laufig verwüfte- 
ten. Aud Wichmann von Magdeburg trat den 
Feinden bei. Bifchof Ulrich fchleuderte den Kir- 
chenbann mit wirffamer Kraft?!).. Endlich gebieh 
ed dahin, daß Derzog Heinrich der Verrätherei ge- 
gen Kaifer und Reich und des Kirchenraubes vor 
Kaifer Friedrich angeflagt ward, ber jetzt folchen 
Anklagen fehr zugänglicdy geworden. Gr warb zu 
Worms vorgeladen. ine bald darauf veranftal- 
tete Zufammenfunft mit dem Kaifer bei Daldend- 

10) Arnold 2, 17.18.20. Die Gefhichte bis zur Achts⸗ 
erflärung erzählt Böttiger im 2ten Bude von S. 323—342, 
welcher bier, fo wie Gebharbi A. W. G. 5irTh. S. 400 406, 
und Beder Gefchichte von Lübel 137 zc., als ſich am meiften 


auf bie Norbelbifhen Lande beziehend, beſonders nachzufehen ift. 
. 22) Arnold 2, 26. 
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leben (1179) blieb ohne Erfolg, da Heinrich eine 
geforderte Geldbuße verweigerte. Als er auf einer 
dritten Verſammlung zu Goslar nicht erfchien, 
wurde er feiner Lehen und Lande verluftig erklärt, 
bis er fich feinen Klägern verantworten würde, 
Ein vierter Termin ward zu Würzburg angefegt; 
Heinrich, nichts Befriedigendes von der allgemeinen 
Stimmung erwartend, blieb aus, vorfchügend, er 
könne ald Schmwäbifher Erbe nur vor Fürftenrecht 
auf Schwäbifcher Erde gerichtet werden!) Da 
ward dad vorige Urtheil beftätigt (Weihnachten 
1179) und ſechs Wochen fpäter zu Gelnhaufen. die 
Reichsacht vollſtreckt 13). 

Von den beiden Reichslehen, den großen Her⸗ 
zogthümern, die Heinrich der Löwe beſeſſen, erhielt 
Pfalzgraf Otto von Wittelsbach das Herzogthum 
in Baiern, Graf Bernhard von Anhalt in Sach⸗ 
fen, aber beide nicht im alten Umfange, weil ein 
großer Theil der weltlichen Herrn, wie es fchon 
früher mit den Bifchöfen gefchehen war, erimirt, 
mit dem Derzogthum über ihre Beſitzungen verfehen 
wurden. So wurde namentlich dem Erzbiſchofe 
von Coͤln in einem Theile von Engern und WWeft- 
phalen das Derzogthum verliehen +), wie früher das 


22) f, hierüber: Bernhardus Ascanius Dax Saxoniae, 
varii gemeris observationibus illustratus (praesideJ. Th. Sege- 
zo, auctore C. G. Heynio). Lips. 1783. 4. p. xn. 

13) Arn. 2, 24. | 

) Eichhorn 2, 97. 
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Hochftift Würzburg die herzogliche Gewalt in fei- 
nem Sprengel erhalten hatte?). Den geiftlichen 
Herrn ward ein weiter Anfprud) durch die Er- 
laubniß eröffnet, alle ihnen vom Derzoge entzogenen 
Lehen, wieder an fich zu ziehen. 

Seiner Erblande Fonnte Heinrih nicht ver— 
luſtig erflärt werden, allein ihr Beſitz wurde durd) 
die Reichsacht unſicher 1e), und bie Fortdauer def- 
felben hing von feinem Edjwerdte ab. Schon vor 
der vierten Vorladung hatte Heinrich zu den Waf- 
fen gegriffen, fein erfter Angriff traf den Bifchof 
von Halberftadt (ſchon 1179), der in die Gefangen- 
[haft des Herzogs geriethb, nad) Artlenburg ge- 
führt, dort großmüthig behandelt und bald entlaf- 
fen wurde. Gr ftarb kurz nachher. Im näm- 
lichen Jahre hatte Heinrich auch gegen den Erz- 
biſchof Wichmann von Magdeburg gefochten. Greuel 
ohne Gleichen bezeichneten diefe Fehde und werden 
und von ihrem Gefchichtfchreiber, mit Bemerfungen 
über die ‚Unfchieflichkeit des Schwerdtes in den 
Händen der geiftlichen Herrn, überliefert).  \ 

Nach der ergangenen Achtserflärung ſäumte 
Heinrich der Löwe nicht, dem vereinten Angriffe fei- 
ner Feinde zuvorzufommen, zuerft zog er, ohne Er— 





. 19) Böttiger ©. 346, 
6) Wie Böttiger S. 344 bie Sache fehr gut audeinan- 
ber ſetzt. 
17) Arnold 2, 29. 
1%) Arnold ?, 28. 
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folg, vor Goslar und dann gegen ben Landgrafen 
von Thüringen, den er gefangen nahm (Mai 1180) 
und darauf fiegreich nach Braunſchweig zurüdfehrte. 
Noch waren viele Große ihrem Herzoge treu geblie- 
ben, vor allen Bernhard, Graf von Wölpe, Graf 
Adolf III. von Holftein (der bei dem Tode feines 
Stiefvaterd, jened Grafen Heinridy von Thürin«- 
gen?°), vor Ausbruch diefer Streitigfeiten noch un⸗ 
ter Vormundſchaft feiner Mutter geftanden, jetzt 
aber fchon waffenfähig war), Bernhard von Ratze⸗ 
burg, Gunzel von Schwerin und die Grafen Zus 
dolf und Wilbrand von Hallermund. Ein verein- 
te8 Heer dieſer Grafen jandte Heinrich gegen feine 
Feinde in Weftphalen, weldye unter Anführung von 
Simon von Tedlenburg und Herrmann von Ra- 
vensberg fo wie Heinrichs von Arnsberg, Witte 
finds von Schwalenberg und bed Grafen von Wal- 
deck 20) ſich gerüftet hatten. Auf dem Halerfelde, in 
der Graffhaft Tecklenburg?) geſchah zu Ende 
bed Heumondes eine große Schlacht, in welcher die 
Sächſiſchen Truppen durch der Holfteiner Tapfer- 
feit einen glänzenden Sieg erlangten; Simon von 
Zedlenburg ward felbft gefangen, aber mit einer 


19) Arnold 2, 20-30. 

20) ſ. Bangert ad Arn. 2, 277. Daß ber ‚Herzog ſelbſt 
nicht bei diefem Heere war, bemerkt Wöttiger S. 353 richtig, 
wie es aud; Chriſtiani 2, 14 gethan, obgleich andere ben Um⸗ 
ſtand überfehen. 

21) Boͤttiger ©. 354. 
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Milde behandelt, welche ihn zum treuen Freunde 
Heinrichs ummandelte, für den er im folgenden 
Jahre Lübe tapfer gegen den Kaifer vertheidigte 22). 

So wichtig und glänzend der Sieg war, fo 
verberblidy follte er in feinen Folgen für den geäd)- 
teten Herzog werben, Dieſer hatte nad) der Schlacht 
die Auslieferung aller Gefangenen verlangt, Gun» 
sel, Konrad von Rode und einige, dem Herzog 
fehr ergebene Heerführer thaten dies unweigerlich, 
Adolf von Holftein Hingegen und andere, von de— 
nen der Graf von Daffel genannt wird, machten 
Anfprudy auf einen Theil der Beute, da ihre Trup- 
pen auf eigene fchwere Koften ausgerüftet wor— 
den. Diefed Verlangen entrüftete den Herzog. 
Adolf und andere der angefehenften Befehlshaber 
nahmen die gemachte Beute und die Gefangenen 
und ſchickten fih zur Rückkehr an. Heinrich hielt 
damals Hof zu Braunfchweig und feierte den Sieg 
bei Königs -Norbhaufen, welcher den Landgrafen 
von Thüringen in feine Hände geliefert hatte. 
Dahin fam aud Graf Adolf, ihm Glück wün- 
fchend zu diefer Begebenheit und um die Erlaub- 
niß bittend, vom Deere zurüdzufehren und nad) 
Haufe ziehen zu dürfen. Bei dieſer Gelegenheit 
reiste Gunzel den Grafen von Holftein zu einem 


22) Arnold 2,35. Bangert fegt alle dieſe Ereigniſſe ins 
Sahr 1181. Ihm folgen Gebhardi (X. W. ©. Th. 51) und 
Andere. Boͤttiger, ber viele Verbienfte um Verbeſſerung ber 
Beitbeftimmung bat, folgt Alb. Stad. und nimmt 1180 an. 
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Wortwechfel, welchem ber Herzog auf eine beleis 
digende Weife beitrat, nachdem bie Rede auf bie 
ftreitigen Gefangenen geleitet war. Adolf erlangte 
nad) diefem unangenehmen Auftritte feine Entlaf- 
fung; er zog mit andern Edlen nad: Haufe und 
nahm darauf feinen weitern Anftand, fich aut für 
den Feind Heinrichs zu erflären *>). 

Dies erbitterte Heinrich den Löwen ungemein, 
Er trug ſogleich feine Waffen nad) Nordalbingien - 
und bemädhtigte ſich des ſchwach vertheidigten Lan- 
des. Im eroberten Plön fegte er ben Marquarb,. 
einen fehr angefehenen DHolfteiner ein. Bernhard 
von Rageburg wurde beftellet, Sigeberg, verthei- 
bigt von der Mugen und muthvollen Mutter des 
Grafen, Mathilde, zu umlagern; man hatte bie 
Feſte für uneinnehmbar. gehalten, Bernhard aber 
nöthigte, nachdem er ben Eingefchloffenen das Waf- 
fer in den Brunnen abgefchnitten hatte, die Burg 
zur Uebergabe. Ein Baier, Lupold, ward Befehle- 
haber daſelbſt, die Gräfin zog nad) Schauenburg, 
von wo aus Adolf fid durch Zerftörung des Schlof« 
ſes Honroth zu rächen fuchte, welches Konrad von 
Rode jenjeitd der Wefer angelegt hatte“), 

Außer dem Verluſte Adolf mußte Heinrich, 
der auf fremde Hülfe irrig gebant hatte, noch er- 
fahren, daß fein Schwiegervater, der König Heinrich 
Plantagenet von Singland ihn nicht unterftügte, wie 


23) Arn. 2, 30, 
“) Am.Le 
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er ed erwartet hatte, Daß ber König von Frankreich 
ſich bewegen ließ, feine Rüftungen gegen den Kai- 
fer wiederum einzuftellen und daß König Waldemar I. 
ihm alle Hülfe verfagte, Adolfs Abfall hatte den 
Kaifer bewogen, feinen ſchon im Julius 1180 an- 
getretenen Zug nad) Sachſen zu befchleunigen. Er 
griff Lauenburg Cin der Nähe des Solling, un—⸗ 
weit Dafjel), Herzberg, Blankenburg und Regen- 
ftein an, eroberte dieſe Orte und wendete fich zur 
Belagerung des Schloffes Lichtenberg, welches zwi⸗ 
fhen Wolfenbüttel und Hildesheim belegen. Nun 
fielen mehrere "Dienfimannen, die ihre Friegerifche 
Erziehung in Heinricdy des Löwen Heere gefunden, 
deren Bäter fchon den Herzogen von Sachſen gedient 
hatten, durch Furcht oder Verfprechungen geleitet, ab 
und ergaben fid) dem Kaifer. Auch ftarb damals 
ber für Heinrich gefinnte Fürft Kaſimir von Pom- 
mern und die Pommerfchen Slaven verließen bie 
bisher, vertheidigte Sache. Der Kaifer begnügte 
fi) damit, die Harzburg bei Goslar zu verfchanzen 
und befcloß den diesjährigen Feldzug 25). Hein» 
rich aber beging die Weihnachten 1180 feftlich zu 
Lüneburg. Hier, wo der gefangene Greis Ulrich 
von Halberſtadt feine Freiheit erhielt, wo Pribis- 
laus fein Grab gefunden haben fol, raubte Mis- 
trauen, vielleicht genährt durdy Gunzeld Ränte, 
welcher fi) nicht begnügte, der erfte im Vertrauen 





?W) Arnold 2, 32. 
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feines Herzogs zu‘ feyn, fondern auch der einzige 
zu feyn begehrte, dem Herzoge feinen legten Trand- 
albinifchen Anhänger und bewirkte feinen fchnellern 
Untergang). Es hatte ſich zur eier in Lüne- 
burg auch Graf Bernhard von Rapeburg eingeftellt. 
Unerwartet wurde er vor den Herzog geladen und 
mußte bier Befchuldigungen der Untreue und bed 
Verraths hören, wie fie Heinrich durch feine Ge- 
treuen angezeigt worden, weldyer die fihern Zeug- 
niffe einer Verſchwoͤrung zu bed Grafen Ueberfüh- 
rung in Händen zu haben behauptete. Der ver- 
rätherifche Plan folle darin beftanden haben, den 
Herzog nebft deffen Gemahlin zu einem Gaftmahle 
nach Rapeburg einzuladen und bort ihn und bie 
GSeinigen zu. ermorden. Bernhards Vertheibigung 
genügte dem Herzog Deinrich nicht, er wurde nebft 
feinem älteften Sohne Volrad gefangen genommen 
und fo vor Ratzeburg gefcleppt, deſſen Heinrich 
ſich zu, bemächtigen für nöthig eradjtete. Der Ort 
verfchloß feine Thore; eine harte Belagerung be» 
gann, welche die Lübeder zu Waffer und durch 
Kriegsmafchinen unterflügten, bis Bernharb felbft 
den Seinigen ſich zu ergeben gebot. Er erhielt 
darauf feine Freiheit, mußte Treue geloben und 
z0g mit feinen Söhnen, feiner Gemahlin und fei- 
nen Foftbarften Habfeligfeiten nad) dem Schloſſe 


2°) Arnold 2.3 
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Gadebuſch⸗). Doch auch dahin verfolgte ihn ber 
Zorn der Herzogs; er hielt den vertriebenen Gra- 
fen in Verdacht eined heimlichen Sinverftändniffes 
mit feinen Feinden, griff auch Gadebufh an und 
eroberte es mit vieler Beute:). Auf einer Höhe 
vor der Stadt erkennt man nod) heute die Spuren 
bed damals zerftörten Schloſſes. Nun floh ber 
Graf zum neuen Herzoge Bernhard. Heinrich der 
Löwe, im vollftändigen Befige der Nordelbifchen 
Sande, bemühte fi), Rageburg, Sigeberg und Plön 
befonders zu befefligen und fchöpfte neue Hoffnung, 
das gewohnte Waffenglüd habe ihn noch nicht ver⸗ 
kaflen ?°). 

Bernhard und fein Gefchlecht ift ſpurlos un- 


27) Die gewöhnliche Lefeart bei Arnold 2, 33 ift: Ber- 
nardus autem necessitate compulsus tradidit castrum et ipse 
eum uxore ct fliis et omınibus, quae habebat abiit Godebusch. 
Leibnig bat aus Corner ad 1181: necessitate ergo compulsi, 
qui eastrum inhahitabant, tradideruut ipsum Duei. Ber- 
nardus auteın comes quem duz secum duxcrat coram castro 
Raceburg, lapsus de manibus dueis, fugit cum uxore sua et 
Hliis in Godebuz. Quem mox secutus Henricus expuguavit 
castrum Godebuz. Diefe Abänderung Gorners ift ganz will: 
tührlih. Suhm 7, 610 folgt berfelben in feiner Erzählung bie: 
fer Begebenheiten mit Unrecht. 


28) Arnold 2, 33 posten tamen cum adhuc Dux eum 
suspectum haberet, quod fidem integram ei non servaret, quia 
adhuc cum inimicis suis familiaritatem habebat, secundam in 
tercam suam profectionem fecit, et destructo castro Gode- 
busch, spolia multa ibidem accepit. 


2°) Arnold 2, 33. 


von Naßeburg. 153 


tergegangen, Fein erlauchtes Haus ehrt in ihm den 
Ahnherrnee), das Grab in der Erde, die er fein 
nannte, ift durd) den Strom von Jahrhunderten 
unfenntlich geworben und vergeffen®*), fein Anden- 
fen gehört nur der Geſchichte an, deren Todten« 
gericht feine Schuld oder Unſchuld zu erwägen ober 
zu befräftigen hat. Obgleich der Schleier, welcher 
fo manche Begebenheit, fo manches Verhältniß der 
Art in der Gefchichte für immer dedt, auch Graf 
Bernhards Schuld oder Unfhuld im Dunfeln läßt, 
fheinen dody mehrere Umftände dafür zu entfchei- 
den, daß ihm Unrecht widerfahren fey. Sein frü- 
heres Leben war Treue und Grgebenheit gegen fei- 
nen Fürften gewefen, dem er einft faft durch leiden⸗ 
ſchaftliche Aeußerungen einer begeifterten Vorliebe 
gefchabet?*), deſſen Fahnen er feit erfter Jugend 
gefolgt war, von deſſen Gunſt ftete Beweiſe ihn 
überzeugt hatten. Gunzels Neid und Ranle — wer⸗ 


20) Ob bie Landgrafen zu Heften von einer Enkelin 
Bernhards abflammen, ift zweifelhaft. 

21) Krantz Vand. 6, 31 führt an, „daß Graf Bernbard 
in der Stiftskirche ruhe.» Konrad v. Hövelen (S. 16) bemerkt, 
„in ber Stiftkiche ruht unter andern Graf Bernhard zu Sad: 
fen«, worunter ohne Zweifel kein Anderer zu verftehen. Allein 
jegt ſucht man vergeblich eine Spur feines Grabe. Der Con⸗ 
fiftorialrath Arndt, welder alle Infhriften und Sehenswuͤrdig⸗ 
keiten der Domkirche handfchriftlich gefammelt hat, erwähnt 
nichts von ben Begräbniffen ber alten Grafen. 

2) f. ©. 156, wo bie Erzählung Saxo HI 486 ange 
führt ift, wie Bernhard auf einem Zuge nach Rügen König 
Waldemars Neid, durch Lobpreifungen bes Herzogs erregte, 
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den mit Belegen angedeutet, — Heinrichs Zorn 
würde bei mehr gegründeten Urfachen einen Frevel 
wie der angefchuldete gewefen, härter geahndet ha— 
ben, der firenge Richter welcher den Friedensbruch 
der GSlaven mit dem Tode ihres Fürften firafte, 
würde dem Bafallen die nur auf kurze Zeit geraubte 
Freiheit nicht zurüdigegeben haben, wenn mehr als 
bloßer Verdacht beabfichtigten Meuchelmorbes gegen 
diefen gefprochen hätte. Endlich redet Bernhards 
fpätered Benehmen, der Kampf für biefen Herzog 
gegen ben einzig übrig gebliebenen eigenen Sohn, 
ein gewichtiged Wort zu feiner Vertheidigung ??). 
Die Vertreibung des Grafen von Rageburg 
war zu Anfang des Jahres 1181 gefchehen. Im 
Februar eröffneten des Herzogs Feinde, Widmann 
an ihrer Spige, ‚den Feldzug mit ber Belagerung 
von Haldensleben. Im Zunius erfchien der Kais 


3) Ein Blick in die Quellen, welche die Anfichten ber 
Beitgenoffen ausfprechen, wird mwenigftens nichts gegen bie hier 
angeführten innern Gründe entſcheiden, beren Gebrauh für 
biftorifche Korfhungen im allgemeinen durchaus nicht das Wort 
gerebet werben foll. — Böttiger, der (©. 356) fhon im Ber: 
fahren gegen Adolf III. von Holftein eine Intrigue annimmt, 
um biefen unter ſchicklichem Vorwande feines Landes zu berau⸗ 
ben, da es Heinrichs Plan geweſen, ſich hinter ber Elbe zu hals 
ten, wenn bie übrigen Lande nicht mehr zu retten, ift etwas zu 
ungerecht gegen Graf Bernhard und nimmt (S. 365) Arnolds 
Worte 2, 33 «cum, ad objeeta nihil digne praetenderetur » 
(Corner hat: responderet) für Beweis, daß Arnold ihn wes 
nigftens für jchulbig gehalten, „Die Worte leiden aber doch auch 
eine anbere Deutung. 
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fer beim Heere um Heinrich den Löwen nah Ein- 
nahme feiner übrigen Lande aud) jenfeitd der Elbe 
anzugreifen. Den Erzbiſchof Philipp von Coͤln 
ließ er zu Braunſchweig; Herzog Bernhard von 
Sachſen und defien Bruder, der Marfgraf Otto, 
wurden gegen Bardewick gefendet, um Lüneburg zu 
beobachten, Kaifer Friedrich felbft, begleitet von 
Wichmann von Magdebirg, von dem Bifchofe von 
Bamberg, den Aebten von Fulda, Gorvey und 
Hersfeld, dem Marfgrafen von Meißen, mit vielem 
Bolfe aus Baiern und Schwaben, bereitete ben 
Uebergang über die Elbe. Der Herzog hatte Lü- 
bed zu dem Page beftimmt, wo er ſich halten zu 
können hoffte, und viel Mühe an Befeftigung diefes 
Ortes gewendet. Bei des Kaiferd Annäherung 
ging er am 29. Zun.°*) nach Rageburg, übernad)- 
tete dort und z0g am andern Tage, früh Morgens, 
weiter ber Elbe zu. Zu feiner feierlichen Beglet- 
tung war die ganze Befagung von Ratzeburg mit 
ausgezogen, und hatte auf eine unvorfichtige Weiſe 
die Burg entblößt. Als dies bie, ihrem Grafen 
treuergebenen, Einwohner der Stadt bemerft hat- 
ten, nugten fie den günftigen Augenblick, bemädhtig- 
ten fich Fühn der -verlaffenen Burg, verfchloffen die 
Shore und vertrieben die nod) übriggebliebenen we⸗ 
nigen Derzoglichen. Hoch entrüftet über diefen 
Verrath, kehrte Heinrich ſogleich zuruͤck, fand aber 





2) Die Apost. Petri et Pauli, Arn. 2, 4. 
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die Burg befegt und die Rageburger zur hartnädig- 
ſten Gegenwehr bereit?s), Er ſchickte darauf Eil- 
boten zu Lupold in Sigeberg und zu Marquard in 
Plön, daß dieſe fogleich mit Holfteinern fid) nähern 
follten, um die geringe Anzahl der Empörten deſto 
gewiffer und um fo fchneller zu beflegen. Da aber 
ward die Nachricht von bed Kaiferd Anrüden im- 
mer beunruhigender. In größter Erbitterung ver- 
ließ Heinrich Rageburg und zog über die Elbe 
nad Artlenburg. Als Barbewid ihm aber feine 
Thore verfchloffen hatte®‘), war Feine Hoffnung, 
fi) in diefer Gegend behaupten zu können; da 
zünbete Heinrich der Löwe bie Burg von, Artlen» 
burg an und eilte auf einem Heinen Fahrzeuge nad) 
Stabe. 

Die Geſchichte verfchweigt undankbar die Na⸗ 
men der treuen Ratzeburger, welche durch glückliche 
Ausführung des kühnen Unternehmens, einen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf dieſe Wendung der Dinge 
gehabt haben ?”). 


35) Arn. 1. e. — ohstinatos animos illorum. 
s) Ein altes Mſc., weldhes Schloͤpcken Ehronit'v. Wars . 
dewick, Lübel 1704. 4. ©. 216 anführt, enthält biefe Notiz. 
Dies Benehmen der Barbewiler wirb von Gorner ald Grund 
von Heinrichs nachheriger Rache gegen bie Bewohner angeführt. 

37) Alle diefe Ereigniffe enthält das Zaſte Gap. von Ar- 
nold 2. Was die Shronologie betrifft, verdienen Böttigers Auf: 
klaͤrungen eine wiederholte Erwähnung. Auch Suhm im ten 
Theile iſt richtig. 





Bernhards von Anhalt 
Herzogthum. 





Der Kaiſer ging nun ohne Widerſtand über 
die Elbe und zog vor Lübeck, welches Heinrich des 
Löwen ‚Anhänger, Simon von Tecklenburg, Bern⸗ 
hard Graf von Oldenburg, Bernhard von Wölpe, 
Marquard und Emeco vom Walde vertheidigten 
und wo die Bürger ihrem Derzoge fehr ergeben 
waren. Slaven und Holfteiner verftärften des 
Kaiferd Heer und König Waldemard Flotte be» 
lagerte die. Stadt zur See. Den Uebeln einer Ian- 
gen Belagerung ſuchte der Bifchof Heinrich zuvor- 
zufommen, und es wurde durch dieſes Prälaten 
Bemühungen ein Vergleich bewerfitelligt, nad) wel- 
chem ed den Lübedern geftattet wurde, die Ein- 
willigung zur Uebergabe förmlich von dem abme- 
fenden Fürften zu erbitten. Als Graf Gunzel diefe 
Bewilligung von Stade überbradyt hatte, liefen die 
Lübeder ſich nody vorher alle vom Derzoge ertheil- 
ten Freiheiten und namentlidy den Gebraud) des 
Rechts von Soeft beflätigen und öffneten darauf 
ihre Thore?). 


2) Arnold 2, 35. 
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Friedrich Barbaroffa hielt mit vieler Pracht 
feinen Einzug in die Stadt, welche zugleich durch 
bie Anmefenheit des Könige Waldemar I. belebt 
wurde. Dier wurden viele wichtige Ginrichtungen 
für die Gegenden getroffen, welche bis dahin Hein- 
rich des Löwen Botmaͤßigkeit unterworfen gewefen. 
Die Stadt Lübeck erhielt die Reichsunmittelbar- 
feit?), wogegen bet neue Derzog von Sachſen an- 
berweitig entfchädigt ward; ber Graf von Holftein, 
welcher, wie Bernhard von Rabeburg, in fein Land 
-wieder eingefegt war, erhielt einen Theil der Stadt⸗ 
einfünfte zu Leben; die Zolleinfünfte, welche den 
Domherrn zu Rageburg und zu Lübeck angemwiefen 
waren, wurden benfelben vom Kaifer beftätigt?). 
Sonft erfauften hier die Pommerfchen Fürften die her» 
zogliche Würde mit der Freiheit ihrer Lande vom 
Kaifer; zwifchen einer Dänifchen Prinzeffin und 


) Arnold 3, 4. $.1. Beder 1, 147, beftreitet zwar, 
was Schriftfteller des 15ten Jahrhunderts (Corner) berichten, 
daß Luͤbeck bei biefer Gelegenheit die Reichsfreiheit und Reiches 
ftandfchaft zugleich mit der Reichsunmittelbarkeit erhalten habe, 
Es verdient aber bagegen angeführt zu werben, was Gebharbi 
%. W. ©. 51, 408 bemerkt, daß folder Unterfchieb in Betracht 
der Neichsftädte. damals nicht wohl möglich gewefen, ba alle 
Stäbte, die einem befondern Landesherrn unterworfen, auf 
gleiche Weife dem Kaifer gehorchten und von Ausübung ber 
Reicheftandfhaft dur das Stimmrecht, bei bamaliger Reiche 
verfaffung keinen Gebraud) machen Eonnten. 

>) Arn. 2, 35 etiam quiequid a Duce de telonio ad sti- 
pendia ecanonicorum in Lubeca vel in Racesburg donatum (de- 
putatum) fuerat. 
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Kaifer Friedrichs Sohne ward eine Verbindung 
befchloffen, welche Verabredung durch ihre Yolgen 
wichtigen Einfluß auf die Gefchichte Nordalbin— 
giend und Slaviniens äußerte. 

Während der. Kaifer in Lübe über Heinrichs 
Befigungen verfügte, hielt diefer ſich noch in Stade, 
wo fein legter Freund, Gunzel von Schwerin, die 
Mauern geweihter Stätte zu Befefligungen umwan- 
delte und dadurch, nad) Vorftellung der Zeiten, den 
Fluch des Himmels auf fi) und feinen Herrn [ud *). 
Endlich ſah der ftolze Herzog ein, daß Alles für 
ihn verloren ſey; demüthigende Schritte blieben ohne 
Erfolg, da Herzog Bernhard ihrer anfcheinend glüd- 
lichen Wirkung entgegen zu arbeiten wußte. Gr 
fah fich endlich in die Nothwendigfeit gefegt, ein 
dreijährige Eril zu wählen, welches der Kaifer, 
von Erfurt aus, ihm zuerfannte. Das Eigenthum 
und die Einfünfte von feinen Erblanden Braun 
ſchweig und Lüneburg behielt Heinrich. Gr ging 
im Zulimonat nad) England zu feinem Schwieger- 
vater, König Heinrich Plantagenet°). 

Bernhard, der ernannte Herzog in Sachſen, 
nahm nun Befig von feinem neuen Lande. Gr war 
einer der jüngern fieben Söhne Albrechts, des Gra- 


“) Arn. 2, 36. 


$) Arn. 2, 36. Böttiger &.381 bemerkt, wie am naͤm⸗ 
lihen Zage mit Heinrih — 25. Julius — in unferer Zeit ein 
Braunfchweigifcher Kürft in England ein Afyl fuchend, den heis 
mifchen Boden verlaffen habe. 
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fen von Afchersleben, Markgrafen von Nordſachſen 
und Salzwedel, der fid, feit 1142 Marfgraf von 
Brandenburg genannt hatte‘) und im Jahre 1170 
verftorben war”). Seine Mutter, eine Gräfin So-- 
phia von Reine, wie man annimmt, hatte ihn um 
das Zahr 1140 geboren®), Bernhards Name wird 
zuerfi genannt bei der Befchreibung eines Leichen- 
begängniffes bed Marfgrafen von Meißen (1156) 
und dann wird erwähnt, daß er drei Zahre fpäter 
mit feinem Altern Bruder Otto den Kaifer nad 
Stalten begleitet habe’). Bei feines Vaters Tode 
fiel ihm ein großer Theil der Anhaltifchen Lande, 
befonders Göthen und Bernburg zu, und es ver⸗ 
größerte fich fein Antheil durch das unbeerbte Ab- 
fterben mehrerer Brüder). Gewöhnlich nannte 
Bernhard fi in Urfunden Graf von Afchersleben, 
jedoch auch abwechſelnd Graf von Anhalt, melde 
Benennung ihm von den Chroniſten vorzugsmeife 
beigelegt wird22). Der Name Afcanien verdankt 
erft dem vierzehnten Jahrhundert feinen Urfprung!2). 


6), Gebhardi A. W. ©. 51, 381. . 

”) Alb. Stad.ad a. 

#) Sam. Lentzii Beemannus enucleitus, — 
esutinuatus, Cöthen und Deſſau 1757. ©. 139. 

9) Chron. Mont. Sereni. 

20) A. B. Michaelis Einl, zu einer vollſt. Geſchichte ber 
Kur und Fürftl. Häufer. Lemgo 1785. 3, 490. 

22) Joh. Gottlob Wöhmens Grofcencabinet, 128 Fach. 
Leipzig und Zülliheu 1765. 8 ©. 66. 

ı2) f, Groſchencabinet S. 67. 
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Einen Theil der Befigungen des "Grafen von An- 
halt machte die Graffchaft Plögfe aus, welche Al 
brecht der Bär bei dem Regierungsantritte Kaifer 
Friedrichs I. gegen Heinrich den Löwen behauptet 
hatte!?), um welche Bernhard 1175 in Gemein- 
[haft mit feinen Brüdern eine große Fehde wider 
des Kaiferd Neffen, den Landgrafen Ludwig von 
Thüringen führte!*). Heinrich der Löwe trat der 
Sache des Landgrafen bei und vermwüftete die An- 
baltifchen Länder?) Zwei Jahre fpäter fehen 
wir Graf Bernhard mit demfelben Landgrafen in 
Biſchof Ulrichs von Halberftadt Fehde einen Steg 
bei Hopelberg über die herzoglicdyen Truppen unter 
dem Pfalzgrafen von Sommerfchenburg erfechten?®), 
fo daß Bernhard die von feinem Vater vererbte 
Seindfchaft gegen das Haus der Welfen ununter- 
brochen an den Tag gelegt hatte!”). Diefe Ge- 


3) Michaelis 3, 490. 

2) Lenz ©. 138. Bertram Anhalt. Gefchichte 449, 

15) Böttiger &.310. gl. Chron. Mont. Ser. — Chron. 
Baxo. — Annal. Bosorv, 

16) Böttiger &. 329 mit Angabe der Quellen. Arnold 
2, 20 verfhmeigt Graf Bernhards Antheil, 

ı7) Es ift ein Irrthum bei Arnold 2, 23, wenn er meint, 
bei Gelegenheit von Giegfriebs Wahl zum Erzbiſchofe in Bres 
men (1178) wären deſſen Bruder, ber Graf von Anhalt und 
Heinrich der Löwe in gutem Einverftändniffe gewefen. f. v. Wer: 
febe S. 107. 110. Böttiger ©. 347, Renner im Mfe, der 
Brem. Chronik wirb mit Unrecht in Lappenbergs Brem. Gefchichte 
(Br. u. Verd. Samml. 2, 294) getadelt, wenn er gerade das 
Gegenteil anführt. 
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finnung wird des Kaifers Wahl bei Entjegung bes 
Herzogs von Sachſen geleitet haben, an deffen 
Stelle den Grafen von Anhalt zu ernennen, wel- 
cher einen mehrfachen Anſpruch durch feine Abftam- 
mung von den Billingifchen Herzogen !°) und burd) 
die einftige Verleihung des Herzogthums an feinen 
Bater begründen Fonnte. Die Abfiht, das große 
SHerzogthum für immer zu zerfplittern, mußte dee 
Kaifers Auge auf einen Fürften von geringer 
Hausmacht richten, die Nachbarfchaft feiner Be— 
figungen Fonnte zugleich nur dazu beitragen, Die 
Einfegung des Grafen von Anhalt ald dem Zwede 
gemäß erfcheinen zu laffen?%). Als Herzog Fam 
Bernhard 1180 dem Landgrafen von Thüringen zu 
Hülfe und war in der unglüdlichen Schlacht zu- 
gegen, welche dem Landgrafen die Freiheit raubte 9). 

Nachdem Bernhard, dem Grafen von Anhalt, 
das Herzogthum übertragen war, hat er fidy nicht 
wie die fpätern Derzoge feines Stammes, Herzog 
von Sachen, Engern und Weftphalen genannt, 
fondern fi) bloß Herzog von Sachſen unterzeichnet. 
Nur ein einziges Mal, in dem Cölniſchen Lehnbfiefe 





8) Died giebt Eflor (Neue Beine Schriften ?r Theil 
©. 274 n. 30) ‚warum ber Kaifer $riedrich I. bei ber Acht Hein⸗ 
richs des Löwen auf Bernharben Grafen von Afcanien gefallen 
fey»? als Grund an, 

19) Vergl. Böttiger S. 347. 

20) ſ. Böttiger 353, nad) Chron. Pegav. — Ann, Bosov. 
— Chron. Mont. Sereni. Arnold 2, 30 erwähnt Bernharbd 


nicht. 
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von 1180 nennt er ſich Herzog von Weftphalen 
und Engern, ohne Zufag von Sachſen?), und es 
bleibt zweifelhaft, ob durch biefe Benennung nur 
die Anfprüche des neuen Herzogs auf einen Theil 
von Weftphalen und Engern bezeichnet werben foll- 
ten, oder ob beide Benennungen von gleicher Be- 
deutung gemwefen, wie denn auch ſchon in Urkunden 
der Billingifchen Derzoge abwechfelnd der Name: 
Herzog von Weftphalen, gefunden wird ?). Zumei- 
len wird der Zuſatz: Graf von Aſchersleben neben 
dem herzoglich Sächſiſchen Titel angetroffen:>). 
Die eigentlihen Verhältniffe Bernhards im 
neu erlangten Derzogthume, fo wie der Umfang def» 


21) Origg. Guelf. 3, 102. 


22) In Origg. 1. c. heißt es ausbrüdlidh: ducatum, qui 
dieitur Westphaliae et Angariae divisimus. Die Benennung 
ber Billing. Herzoge als Hz. v. Weftphalen findet ſich in einer Urs 
tunde von 1013 Herzogs Bernhard II. (compositio inter archi- 
episcopum Hildesiensem: in Hugos Berichte von dem Rechte 
des Haufes Braunſchweig⸗ Lüneburg an den · Sachſen⸗Lauenb. Lan⸗ 
den, Beilage Nr. VIII., ſ. Boͤhmens Groſchencabinet S. 75). 
Daß jedoch dieſe Urkunde eigentlih in das Jahr 1008 gehört, 
ift im Vaterl. Archiv 5, 2, 382 nachgewiefen. Sonft nannte 
Heinrich fi au, vor -Rüdgabe Baierns: Dux Bavariae et 
Saxoniae, vermied zwar ben Titel in Urkunden, bie zum Kais 
fer gelangten. Origg. Guelf. 3, 12. Ueber bas Her Engern 
f. Eftor neue kl. Schriften 1, 274. 

23) Vorzügli auf Münzen, bie bloß als Anhaltiſche 
Landesmuͤnzen zu betrachten, auf denen aud bie Kahne fehlt, 
(Krohns Handfrift von den Herzogen v, Lauenburg). f. aud 
Böhmens Grofhencabinet S. 85 und über bie aufbehaltenen 
Münzen ©. 72. 
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ſelben, haben, obgleich ſie oftmalen zum Gegenſtande 
von Unterſuchungen gewählt worben ?*), viele Schwie⸗ 
rigfeiten, welche dadurd) vermehrt find, daß der ei- 
gentliche Lehnbrief nicht nachgewiefen werden kann ?>). 
Die gewaltfame Entfegung des eben fo gefürchteten 
wie gehaften Welfen hatte in der That anfänglich) 
wohl nicht die entfchiedene Abficht, ihn für immer 
feiner Befigthümer zu berauben ?%), wie nidht-allein 
die ſchon vor Heinrichs Verbannung ftatt findenden 
Unterhandlungen zur Wiedererlangung feines Her- 
zogthums, weldye nur durch Bernhards Gegenfchritte 
vereitelt wurben?”), fondern noch vielmehr die fpä- 


24) Außer ben bereits angeführten Schriften von Eftor, 
Henne, Böhme ift noch manche Aufflörung in C. H. Geisler, 
Disputatio posterior de conjunctione comitum Holsatiae cum 
ducatu Saxoniae. Lips. 1770. ine eigene Abhandlung: de 
Bernhardi Ascanii ducatu Saxonico comment. hist. Praes: G. 
A Meerheim, comite J. G. Reinhold: Viteb. 1776. 3:4 Bo: 
gen, 4. wirb in Meuſels neuefter Literatur ber Geſchichtkunde 
5, 2, 362 beurteilt. Die Schrift Hat hier nicht genutzt werden 
koͤnnen. 

25) Lenz ©. 143 und Buder (Symmicta opuseula 2.179) 
haben bezweifelt, daß Bernhard je eine ſolche Urkunde ausgeftellt 
worden. Die bei Anblo, Gewold und Luck ift erbichtet. |. Boͤh⸗ 
mens Geofhencabinet S. 68 und Bertram ©. 510. Ä 

26) Geisler Diss. posterior. p. 6 ſucht Scheids aus Bo- 
tho chron. pietur. ad 1238 und Krantz Sax. 8, 28 geäuferte 
Meinung «Bernhardum nonnisi pro honorario ac fere pro prae- 
tecto quodam Imperatoris institutum fuisse» zu wiberlegen. 
Es fheint wirklich ein Verſuch des Kaiſers zu Grunde gelegen 
zu haben, bie fefte Gründung einer großen Territorialgewalt zu - 
unterbrüden. f. auch Eftor nene kl. Schriften 1, 274 x. . 

*) Arnold 2 36. 4. 4 u. 5. 
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tern Verhandlungen mit feinem Gegner und am 
meiften die ftete Rede von Heinrichs Wiederein⸗ 
feßung, fo wie auch der Vergleich von Fulda 1190 
e8 beweifen. Es muß audy der Gefihtspunft nicht 
außer Augen gelaffen werden, daß vieles von dem 
neuen Derzoge in Anſpruch genommen wurde, wel- 
ches zwar Heinrich der Löwe befeffen oder erwor- 
ben hatte und durch feine Perfönlichfeit erhielt, dieſe 
aber bei dem Nachfolger von der Art war, daß fie 
nur entgegengefegte Wirkungen hervorbringen mußte. 
Auch war Manches noch neue Stiftung, in nicht 
gehörig ausgebildeten Verhältniffen, und Fonnte da- 
ber um fo eher Gegenftand des Streites, Veranla- 
fung zu Anmaßungen werden und von der entgegen«- 
gefegten Seite Berfuche zur Erlangung von Be— 
freiungen erregen. - | 

Kür die, Geſchichte von Lauenburg ift eine 
Nachforſchung über den wahren Inbegriff des zer- 
fplitterten, an Bernhard übertragenen Herzogthums 
Sachſen befonderd wichtig, da, wenn gleich das 
fpätere Herzogthum in Niederſachſen fehr verfchie- 
den, von dem ſich unter Bernhard bildenden erfcheint, 
jenes doc), bis auf die Graffchaft Rageburg, in die⸗ 
fem enthalten war, In Weftphalen, wo der Erz. 
bifchof von Göln mit der Fahne belehnt ward 2°), 
behielt Bernhard nur einige, ihm ohnehin ſchon zu- 

2") Origg. Guelf 3, 102 — praememoratum archiepis- 


copum Philippum portione illa Ducatus suae collata ecclesiae, 
vezillo imperiali solemniter investivimus. 
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kommenden Billingifhen Grbgüter?%). Die Weſt⸗ 
‚phälifchen, wie bie meiften Saͤchſiſchen Grafen er- 
‚fchienen von nun an in völliger Unabhängigfeit, 
namentlich auch die Grafen von Dldenburg?. 
Die erſt von Heinrich dem Löwen erworbene Graf- 
(haft. Stade war vom Kaifer dem Bremifchen Erz⸗ 
bifchofe Siegfried, dem Bruder Bernhards, zuerkannt 
worden ?!); dad Land Habdeln, feit Kaifer Lothar 
von dieſer Grafichaft getrennt und als Erbſchaft 
an das Welfifche Haus gefallen??), buldigte, wie 
es ſcheint aus Abneigung gegen Erzbifhof Sieg- 
fried und gefchredit durch befien Benehmen gegen 
Ditmarfen, freiwillig dem Herzoge Bernhard 33). 
Bon dem eigentlichen Herzogthum Lauenburg 
blieb Gamme und Sabelbande und alles was, ab- 


gefondert von. ber Grafſchaft, Heinrich Ser eiwe 





29) Bohmens Groſchencabinet S. 68. 


so) Eichhorn 2, 69 Geſchichte des ‘Herz. Oldenburg von 
&, A. v. Halem. Oldenburg 1794, 1, 167. 


22) Lindenhreg S.R. 8. ©.168. 


2) Hadeleriologia historiea, d. i. hift, Bericht von dem 
Lande Hadeln, hinterlaffenes Wert eines D. W. B. Hamburg 
172. S. 43. © 


s3) Hadeleriologia 'S. 51. Die Notiz von Bernharbs 
Tode beftätigt es, daß fhon von ihm bies, ſtets bei feinen Nach⸗ 
kommen gebliebene Land befefien worden. Alb. Stad. ad 1211: 
Dux Beruhardus Berneburg de Hathelaria reversus, obiit. 
Siehe fonft über Hadeln die handſchriftlichen Nachrichten von 
Kelp in Brem, und. Verbenfhen Sammlungen 6, 36. | 
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beſeſſen, dem neuen Herzoge?) und jenſeits der 
Elbe fiel auch Erteneburg oder Artlenburg nebſt 
Gebiet Bernhard zus), wie ed bis auf die neueſte 
Abtretung an Dänemark immer einen Theil des 
DHerzogthums Lauenburg ausgemacht hat. Es war 
bier eine fehr anfehnliche Burg an der EIbe ange- 
legt, in welcher in der erften Hälfte des zwölften 
Jahrhunderts ein Burggraf Siegfried, aus vorneh⸗ 
mem Gefchlechte, dem Afcanifchen Haufe durch Ver- 
wandfchaft verbunden®), erfcheint, deffen ſonder⸗ 
barer Beiname den Verdacht auf ihn geladen, er 
habe ſich durch den Mord des Iegten Nachkommen 
Heinrichs, des Könige der Slaven, befleckte). 
Dieſer Siegfried war vermählt mit einer Graͤfin 
von Heinsberg 3), welche ihm außer einer Tochter, 
die Gemahlin bes Grafen von Beltheim wurde:%, 
einen Sohn Lüder gebar, welcher unbeerbt flarb +9), 


34) Der Streit mit Bifchof Jsfried wegen des Zehnten 
in Sabelbande bezeugt dies — ebenfalld die Anlage von Lauen⸗ 
burg. 

35) Genugfam zu erweifen aus ben bort gehaltenen Hof⸗ 
tagen, der Gefchichte der Erbauung Lauenburgs und bes borti- 
gen Zolls. | 

36) Lenz ©. 14. 

‚nf, ©. 106. 

s*) Alb. Stad. ad 1145. v. Werfebe ©. 225. 

39) Pfeffinger Braunſchw. Lüneb, Hiftörie 1, 513 führt 
an, daß Oda, Graf Siegfried von Ertenenburg, cognomine 
Suarii Tochter an einen Grafen von Veltheim ober DOfterburg 
(Alb. Stad. ad 1144) vermählt geweſen. 

*) v. Werfebe S. 225 nad) Alb. Stad. ad 1244. Ein 
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Dad Ausfterben dieſer Burggrafen, die auch mit 
Damburg belehnt gewsjen zu feyn fcheinen, "bewirkte 
zu Deinridy des Löwen Zeiten den Rüdfall ihres 
Lehns an den Herzog, welcher zu Grtenenburg oft 
Refidenz gehalten und die Angelegenheiten der Nord⸗ 
elbifchen Lande durd) öftere Landtage geordnet hat. 
Nahe bei dem Schloſſe war eine — Co⸗ 
lonie . 

Das fpätere Lauenburgiſche Amt Neuhaus war 
damals im Beſitz der Grafen von Dannenberg ), 
über welche Die Herzoge von Niederfachfen die Lehns⸗ 
herrlichkeit behaupteten +). Auf. dem andern Elb⸗ 
ufer erhielt nach einiger Zeit Derzog Bernhard den 
Ort Didsader nebſt Gebiet für das .entzogene 
Lübed**). 

. Die Slaven in Medienburg waren nie in eine 
eigentliche Lehnsverbindung gerathen +), und erfchei- 
nen in feinem abhängigen Verhältniße- von Bern- 
hard. Außerdem „waren mehrere angefehene Herrn 


Florentin von Erteneburg, Sohn Siegfriebs, ber in der Munch⸗ 
hauſener Geſchlechtshiſtorie (S. 3 ad — vorkommt, wird in 
einem verdaͤchtigen Documente erwaͤhnt v. Werſebe J. c. 


2) ſ. v. Werſebe S. 409 mad Rethmeyer Brſchw. Luͤneb. 
Chronik &.327 und Origg. Guelf. 3, 492. 


*2) Westph. m. ined. 2, 2047. 
) Wie fie Herzog Albert 1237 übte. ſ. Pfeffinger 


4) Arn. 3,4. 
“) 9, Werfebe S. 450. 
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zum Lohn ihres Abfall von Heinrich dem Löwen, 
ber Säaͤchſiſchen Lehneherrfchaft entzogen und es 
war ihnen bie Reichdunmittelbarfeit : ertheilt +9. 
Nicht aufgelöfet war diefe Verbindung aber in An- 
fehung der Grafen von Holftein, Rageburg, Schwe- 
rin, Dannenberg und Lüchow *7). 


#6) ſ. A. W. G. 51, 407. Suhm 8, 608. 3.8. Hein 
ri von Wiba und Ludolf von Peina. 


7) Die Grafen von Schwerin, beren Stifter Gunzel von 
Hagen war, entfchloffen fi in der Mitte bes 14. Jahrhunderts, 
nadı vielen Händeln mit ben Herzogen von Medlenburg und 
Lauenburg, ihr Land den erftern Kürften zu verkaufen und zo— 
gen nad; Tecklenburg in Weftphalen. Die Graffhaft Dannens 
berg Fam durch Vertrag mit dem legten Grafen (1303) an das 
Haus Braunfhmeig-Lüneburg und wurde nebft ber Grafſchaft 
Luͤchow (1320) fpäter ein befonderes Fuͤrſtenthum ( Pfeffinger 
2, 597). Rach 1671 bildete fih Hier ein Amt. ( Pfeffinger 
2, 359.) 
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Herzog Bernhards Fehde 
mit Den Grafen. 





Herzog Bernhard Iud feine Sächſiſchen Bafal- 
Ien, nad) Heinrich des Löwen Vertreibung, zur: 
Duldigung nad) Ertenenburg an ber Elbe‘). Den 
von Heinrich vertriebenen Grafen von Rapeburg 
und Holftein waren. ihre Burgen und Länder vom. 
Kaifer, der fie durch die Waffen eingenommen 
hatte, zurückgegeben?). Der Graf von Schwerin, 
bis zum legten Augenblide feinem Deren getreu 
und nod) in Stade um ihn, war feiner Pflichten 
von Heinrich) entbunden worden nnd ungeftört in 
feine Grafſchaft zurüdgefehrt. Diefer Graf, mit 
ihm bie Grafen von Dannenberg, Lüchow. und 
Ratzeburg, erfchien unweigerlich, die Hufdigung zu 
Ertenenburg zu leiſten, wo Herzog Bernhard in 
großer Pracht mit ſeinem Bruder, dem Markgrafen 
Otto, Hof hielt). Graf Adolf von Holſtein hin⸗ 





2) Arnold 3, 1. 


2) Arn. 2, 36. 8.5. Comes etiam Bernhardus et co- 
mes Adolfus castra et provincias suas pcr imperatorum adepti 
sunt. 


3) Arnold 3, 1. 
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gegen blieb aus, indem er gedachte aus den in dic» 
fer Zeit erfolgten Ummwälzungen den Vorzug der 
Reichsfreiheit zu erlangen. Adolf hatte bei feiner 
Wiedereinfegung ein frenges Gericht über die von 
ihm abgefallenen Holfteiner gehalten, von denen die 
vornehmften das Land zu vermeiden genöthiget wur— 
den, wie ſolches Schidfal den berühmten Marquard 
und ben tapfern Demeco traf. Einige begaben fid) 
zum Könige von Dänemark, ein Theil fand einen 
Zuflucdhtsort im Lande des Grafen von Rateburg ®). 

Adolfs Ausbleiben, welches ſich durch Feine 
ausdrüdliche Weigerung ausgefprocdhen zu haben 
ſcheint ), mußte Spannungen mit Herzog Bernhard 
veranlaffen, in denen der Keim fpäterer Unruhen 
nachzuweiſen iſt. Auch des neu erwählten Isfrieds 
Erflärung, den Herzog als Schirmherrn, aber nicht 
als Lehnsherrn feines Bisthums anerfennen zu kön⸗ 
nen, wurde Anlaß zu Bedrüdungen und Gemwalt«- 
thätigfeiten gegen das Stift. Dahingegen erfcheint 
Graf Bernhard anfänglich im beften Bernehmen 
mit feinem neuen Herrn, und ald Folge davon in 
Uneinigfeit ‚mit Iefried, 

Mit des Herzogs Verſuchen, feine Oberherr- 
fchaft über die Grafen an ber Elbe zu behaupten, 
fteht die Erbauung einer neuen Feſtung in Trane- 
albingien in leicht erflärter Verbindung. Hier war 





*) Armold 3, 1: 8.4. 
5) Arn. 3, 1. 
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feine einzige feite Burg von Bedeutung in feinen 
Händen. Er befchloß daher die Ruinen des bei 
ben legten Unruhen zerftörten Grtenenburg gänzlic, 
abzutragen und erbaute von den Steinen, hart an 
der Elbe, da wo die Stedenig (fonft Delvenan) 
ſich in den Strom ergieft, ein neues Schloß, auf 
einer ſehr anſehnlichen Anhöhe, welches er, den al» 
ten Slavifhen Namen dieſes Fluſſes bewahrend, 
die Lauenburg nannte‘). Die neue Fefte follte 
bald Gelegenheit zu neuen Maafregeln werben. 
Bernhard gebot, daß bie zu Ertenenburg flattgefun- 
dene Ueberfahrt in Zufunft bei der Lauenburg ge- 
ſchehen; folle, worüber ſich aber vor andern bie 
Einwohner Lübecks beim Kaifer beflagten, da bie 
Fahrt ihrer Schiffe durch den dadurch veranlaßten 
Umweg fehr erfchwert wurde. Aud) erfolgte eine 
faiferliche Entfcheidung, daß die Weberfahrt, nad 
. wie vor, zu Grtenenburg verbleiben folle: Herzoͤg 
Bernhard erachtete ſich durch diefe Befchränfung 
fehr gefränft, er glaubte darin eine Schmälerung 
feines Anfehens zu finden, weldjes er feinen Unter- 
gebenen durdy harten Drud den er übte, durch un- 


— — 





6) Arn.3,1. Krantz Sax. 7, e. 41 nimmt an, der Ort 
habe anfänglich Polabenburg geheißen. Der Name Polabe war 
fonft zwar noch gebraͤuchlich, ſ. Arn. 6,9, allein bis dahin er 
ſtreckte fih das alte Polabenland nicht. Die Ableitung von 
Heinrich dem Löwen verräth Unkunde in ber Geſchichte der Er: 
bauung von Yauenburg. 
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erhörte Abgaben, die er auferlegte, fühlbarer zu mia» 
chen ſuchte ). 

Bernhard begann auf eine Weiſe zu verfahren, 
welche ihm die Gunſt des Kaiſers und die Achtung 
der Fürften entzog, welche auf ihn den allgemeinen 
Daß feiner Unterthanen lud. Bald hatten Schwä— 
che, Unentfchloffenheit und Unthätigfeit in dem 
Herzoge von Sachſen die gepriefenen Tugenden des 
Grafen von Anhalt vergeffen gemadht, die Wahl 
fchlechter Ratgeber, in weldyer er ſich der Leitung 
von Zünglingen ergab, wenig Äußere Macht bei 
entfchiedener Neigung zu Gewaltfchritten, — er» 
regten Bergleichungen und Wünſche, in denen der 
neue Herrfcher in Allem einem Vorgänger, den man 
den Löwen genannt hatte, meiden mußte. Von 
Herzog Bernhards Eingriffen, die nicht nur feine 
niedern Unterthanen ®), fondern auch feine angefehen- 
ſten Bafallen trafen, wird nach den vergeblicdyen 
Schritten Ditmarfen dem Grafen von Holftein durch 
ben. Erzbifchof von Bremen zu entziehen und ſich 
zuzueignen, der Verſuch gegen diefen Grafen ge- 
nannt, ſich des Landes zu Ratfau, weldyes Heinrich 
des Löwen Eigenthum gewefen, und der Stadt Of- 
desloe zu bemächtigen. Gleiche Rechte wollte er 
auch gegen Lübeck geltend machen, weldyes aber der 
Katfer nicht geftattete, der den Herzog dafür durd) 


” Arn. 3, 1. 
°) Arn. 3, 1.4 (provinciales.) 
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Hidsacker und Gebiet entfchädigte, zugleich beftimmte, 
daß dem Grafen Adolf fernerhin die Hälfte der 
Abgaben verbleiben folle. 

Ald nun der Herzog auch den Grafen von 
Nageburg und von Schwerin ihre Lehen zu fchmä- 
lern unternahm°®), veranlaßte er einen Bund der 
vor Furzer Zeit einander noch feindlich gegenüber- 
ftehenden drei Grafen, durch welchen diefe ihre 
Rechte gegen Gingriffe aufrecht zu erhalten. und 
für erlittenes Unrecht Erſatz zu erlangen gedachten. 
In ſolcher Abficht griffen fie zu den Waffen (1184) 
und zogen vor die Lauenburg. Rad wenig Tagen 
einer wohl angeordneten Belagerung war die nene 
Feſte eingenommen, zerftört und dem Erdboden gleich 
gemacht?e). Darauf zogen fie gegen den SIavifchen 
Fürften Niclot, einen Sohn des unglüdlicdyen Wer⸗ 
tislaus, weil diefer des Herzogs Sache ſich zus 
gethan bezeigt hatte, überrumpelten Slow, verheer- 
ten das Land und Ffehrten mit vieler Beute zurüd., 
Dem Fürften Heinridy Borwin, Heinrich des Löwen 
Eidam, wurden die Schlöffer Roftod und Medlen- 
burg von den Siegern überlaffen, Niclot aber floh 
zu Herzog Bernhard und fand Unterftügung beim 
Markgrafen Otto, welcher mit Dülfe der Rugianer 
Heinrich Borwins und Bogislaus von Pommern 
Gebiet, durch wiederhoͤlte Einfälle verheerte). 





9) Arn. 3, 4. 
10) Arn. 3, 4 ad solum diruerunt, 
21) Arn. 3, 4. 
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Bernhard, felbit zu ſchwach zur Unterdrüdung 
-diefer Unruhen, welche feine Ungercdhtigfeiten ver» 
anlaßt hatten, wendete fich, feine Bedrängniffe kla— 
gend, perſönlich an den Kaifer, welcher wol eher 
als durch dies Geftändnif der Schwäche zur Ein— 
mifhung in die Transalbinifche Grafenfehde, ſich 
durch die dadarch mittelbar veranlaßten Begeben- 
heiten bewogen fühlte. Die Faiferliche Entfcheidung. 
diefer Streitigfeiten fiel dahin, daß Graf Adolf zur 
Erlegung von 700 Marf an den Herzog verurtbeilt 
ward, dagegen aber von meiterer Ahndung wegen 
der zerftörten Lauenburg frei gefprochen feyn folle. 
Auch wurde ihm der fernere ruhige Beſitz des in 
Anfprudy genommenen Landes zu Ratkau und der 
Stadt Oldesloe zugefihert. Die Grafen von Rape- 
burg und Schwerin mußten jeder 300 Marf erle- 
gen; das Elbfchloß wurde auf gemeinfchaftliche Ko- 
ften neu aufgeführt 2). | 

Der Krieg der brei Grafen war durch die Ein- 
mifhung des Könige von Dänemark fehr wichtig 
für die Slavifchen Länder geworden. Während 
Herzog Bernhards fchlechte Verwaltung folche Un- 
ruhen erregt hatte, war Waldemar I. der Große im 
Mai 1182 geftorben und hatte das Reich feinem 
Sohne Knud VI. hinterlaffen. Diefer Fürft, Toch⸗ 
termann Heinrich des Löwen, war der Verbindung, 
welche ſein Vater mit dem Teutſchen Kaiſer geſucht 


ı2) Arn. 3, 7. 
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und erlangt hatte, durchaus abgeneigt. Es hatte 
naͤmlich Waldemar I. auf der Kirchenverſammlung 
zu Laon an der Saone (1162) ſich durch einen 
Handſchlag Friedrich I. zum Vaſallen ergeben 2), 
welches Greignig aus dem ‚Standpunkte erflärt 
wird, auf melden das allgemein herrfchend werdende 
Feudalſyſtem der Zeit den Kaifer geftellt hatte, da— 
hingegen. Daͤniſche Schriftfteller von der Behaup- 
tung nicht abgehen, daß dem Könige zu Laon 
die Obetherrfchaft der Slaviſchen Länder zugefichert 
worden, und nur in diefer Rückſicht ein untergeord⸗ 
netes Verhältniß zum Kaifer eingegangen jey 9. 
Wenn man die Gründe gegen diefe Anficht, Unter 
welchen das Schweigen Teutfcher Gefchichröquellen 
zwar von nicht geringem Gewichte, durch den Ein- 
wurf zu verftärfen bemüht ift, daß burch ſolche Ver⸗ 
Veihung ein Eingriff in Heinrich des Löwen Rechte 
gefchehen waͤren), fo würde dagegen die Bemer⸗ 
fung genügen, daß diefe von dem Oberlehnsherrn 
geftatteten Cinräumungen auf die vom Könige von 
Daͤnemark insbefondere gemachten und zu ma- 
chenden Eroberungen über die Slaven zu befdhrän- 
fen wären, wie fie Waldemar‘ denn auch nur auf 
Rügen angewendet hat. Noch weniger in Zweifel 





25) f. hierüber ausführlich Suhm 7, 10 x. 

14) Saxo Steph. 303. 

15) Wie dies Rudloff Medi. Geſchichte 1, 183 befonders 
hervorzieht. | 
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zu ziehen fcheint die Rechtmäßigkeit von Anfprü- 
hen, welche die Könige von Dänemark von der 
Zeit des Falles Heinrichs des Löwen herfchrieben, 
fi) auf ein Verfpredhen gründend, welches Walde- 
mar I., dem Sohne des Obotritenfönigs Knud La- 
ward, zu Lübeck 1181 vom Kaifer, bei einer getrof> 
fenen Eheberedung ihrer Kinder ertheilt feyn fol. 
Es waren nämlich gegen einen Brautfchag von 
8000 Pfund, den der König feiner Tochter ver- 
fprach, die Slaviſchen Provinzen, über welche Hein- 
rich der Löwe eine Oberherrfchaft geübt hatte, nebft 
Nordalbingien, zum Gegenvermächtniß gegeben 9). 
Herzog Bernhard übte nie eine Art von Herrfdaft 
über dieſe Slaven und es finden ſich aud) Feine An⸗ 
fprüce diefes Fürften ‚unter feinen Berfuchen ver- 
zeichnet, feines Vorgängers Derrfchaft in gleichem 
Maaße zu üben. Das Ungewiffe und Dunfle in 
biefer Angelegenheit ift erflärt, wenn die Nachricht 
des Föniglichen Schriftftellerd?”) nicht verworfen 
wird, daß die Rache eined Weibes, einer Gräfin 
Mechtild von Holftein, Wittwe bed 1252 verftor- 
benen Königs Abel, die Originalien aller fi) auf 
biefe Berleihungen beziehenden Urkunden vernichtet 
habe!®). 

36) Saxo Steph.371. Suhm 7, 6232c. Chriftiani 1,311. 
Rubloff 1,189. | 

7) Erichs von Pommern, welchem eine Dänifche Chronik 
bis zum Jahre 1288 bei Lindenbrog (8. R. 8. S. 262) und bei 
Langebek (1, 163) zugeichrieben wird, 

1°) Ghriftiani 2, 326. 
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Waldemard Nachfolger, Knud VI., vertraute 
mehr feinen Waffen, als des Kaiferd Gunft und bef- 
fen Pergamenten. Er hatte dem Kaifer jede Art 
yon Huldigung verfagt!%). Als Lehnsherr der Ru— 
gianer vertheidigte Knud VI. deren Sache gegen 
Herzog Bolislaus von Pommern, den Verbündeten 
Heinrich Borwind?). Das Schidjal diefed Krie- 
ges lieferte beide Obotritenfürften in ihrer Gegner 
Gefangenfhaft, Heinrich, Borwin in bie des Königs 
von Dänemark, Niclot in die Hände des Herzogs 
von Pommern). Als Bolislaus nachher befiegt 
ward, und obgleich Neichsfürft?), die Dänifche 
Lehnshoheit anerkennen mußte, erhielten beide Obo- 
tritifche Sürften ihre Freiheit, allein erft nachdem 
fie. ihr and von Knud VI. zu Lehen genommen ?*). 

König Knuds Plan, die Slavifchen Provinzen 
gänzlich an ſich zu reißen und feinem Reiche ein- 
zuverleiben **) entwidelte ſich nun näher und ſprach 





19) Arn. 3, 7 ab eo coronari noluit. 
2) Arn.3,4 
21) Arn. 3,4. Saxo St. 37638. 


| 22) Gebhardbi (A. W. ©. 51, 412) „beshalb nahm Knud 
den Titel als König der Slaven an, weil nad) bamaligem Staats⸗ 
vecht die Herzoge und Fuͤrſten nur Königen gehordyen konnten«. 
Die ältefte befannte Urkunde, in weldyer rex Slavorum gefuns 
den wird, ift von 1196 in Terpager Ripae Eimbricae p.177. 


23) Arn. 3, 7. Saxo St. 384. ſ. Rubloff 1; 191. 
24) Arn. 3, 4. $. 10. 
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ſich unverholen aus, feitdem die Spannungen mit 
dem Kaifer durch Verſchmähung der Faiferlichen 
Braut gefteigert waren ?). Er behauptete auf 
ganz Wagrien, Holftein, Stormarn und Polabingien 
Rechte zu haben, welche er fchon von dem Befige 
feines väterlichen Großvaters herleiten Fonnte, be» 
ftand auf Einräumung ded ganzen Landes big zur 
Elbe und griff wiederholt diefe Gegenden durch die 
ihm lehnspflichtigen Slaven an. Bet einer ſolchen 
Streiferei ind Rapeburgifche Gebiet, (1187) fand 
Bolrad, der ältefte tapfere Sohn des Grafen Bern- 
hard, deſſen auch bei der angeblichen Verſchwörung 
ſeines Vaters gegen Heinrich den Loͤwen gedacht 
worden, den Tod?), den der glückliche Nachruhm 
überlebt hat, bes Vaters Leben mit Aufopferung 
bes eigenen, gerettet zu haben?”). Gin Stein in 
der Familiengruft war beftimmt Volrads Schickſal 
der Nachwelt. zu überliefern 2e)y. Als auch bald, 


25) Arn.3, 20. manifestas ex illa die inimicitias contra 
imperatorem exercere coepit, ita ut omneın terram Wagire- 
xum, Holsatorum, Stormariorum et Polaborum sui juris esse 
diceret, et eam.per Slavos quos sibi obstrinxerat, Moquentes 
vastaret. 


26) Arn. 4, 7. Volradus quodam — adversus 
Slavos bellum suscipiens, peremtus est, 


2) Die Worte ber Grabfchrift in ſchlechten Leoninen 
«Tu de morte patris — defensor eras» exlauben dieſe — 
geben wenigſtens keinen andern Sinn. 


28) Ad Racıburg deductus, cum suis consangnineis so- 
pulturam obtinens, tali epitaphio laudari meruit: 


14 
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darauf ber zweite Sohn Heinrich, der fih ſchon 
durch Kriegsthaten befannt gemacht hatte**), eines 
natürlichen Todes verftorben?®), fuchte Graf Bern- 
hard um das Ausfterben feines Stammes zu ver- 
hüten, vom Pabfte die Erlaſſung der geiftlichen 
Gelübde, durch welche fein jüngfter Sohn Bernhard 
zum Domherrn zu Magdeburg geweiht war"). 
Nachdem dieſe zu Rom bewilliget worden, deren 
Schwierigfeiten wohl- die Furcht vor drohenden 
Unruhen bei etwaniger Erledigung. des Lehens über- 
wand, ‚vermählte der jüngere Bernhard fich mit 
Adelheid, deren Mutter, eine Erbtochter von Hals 
fermund, “an einen Grafen von Schwarzburg - Se» 
fernburg vermählt gewefen und nad) Abfterben th» 
rer Brüder in den Beſitz der Graffchaft Hallermund 
gefommen war??). Bald zeigte es ſich wie geeig- 





Dum. premis hostiles euneos, fortissime miles, _ 
Heu, Volrade, ruis flenda ruina tuis, 
Tu de morte patris, ultor patriae quasi matris 
Et defensor eras, praemia nunc referas. 
Arn. 4, 7. 
20 Voltadus et Henricus militri eollegio — 
sunt. Arn.1.c.$. 11. 
’) Frater autem ejus Henricus in vitam Anirit 
Arn. 1.08.13. 


s1) Arn.4, 7.8.12, 8.5, 8.13. 

92) Arn. 4, 7 fagt, „er vermählte fi nobili Adelheide 
fhiliae Tomitissae de Halremund. Daß diefe Gräfin an einen 
Grafen von Schwarzburg vermählt gemwefen und durch ihren 
Sohn Ludolf Stammmutter der Grafen von Hallermund .ger 
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net das Schwerdt für Bernhards Hand fey und 
die Art wie ein unglückliches Verhängniß ed ihm 
zu führen gebot, erfüllt deshalb nur mit mehr Uns 
willen und Bedauern. 

Bald nad) diefen Slavifchen Einfällen werden 
auch (1187) Streitigfeiten des Grafen von Ratze— 
burg und der Lübecker erwähnt, welche vom Kaifer 
zugleich mit den zwifchen Adolf von Holftein und 
der Stadt Lübeck entftandenen Mishelligfeiten ent» 
fhieden wurden. Dieſer Graf hatte das Schloß 
an. der Mündung der Trave wieder aufführen laf- 
fen, welches bei der Belagerung von Lübeck durch 
Kaifer Friedrich zerflört worden war, und verlangte 
bier Zoll von den Lübeder Schiffen, wie er zur 
Beit Heinridy des Löwen erlegt werden mußte 3°), 
Die Stadt behauptete dagegen, diefe Abgabe fey 
nur auf eine gewiffe Zeit zur Unterhaltung der da- 
maligen Burg bewilligt worden, worauf Adolf ſich 
Gewaltthätigfeiten erlaubte und den Lübecker Dan» 
del befümmerte. Durch diefe Schritte ermuntert, 
fing der Graf von Rageburg zur nämlicyen Zeit. 


worben, haben gleichzeitige Korfchungen des Ganonicus Wolf in 
Nörten (Gefchichte der Grafen von Hallermund und der Stodt 
Eldagfen, Göttingen 1815. 4.) und des Landdroſten von Wers 
febe (Vorrede zum ?2ten Bande ©, VII, ©. 561, 564) außer 
Zweifel gefest. - Diefe Grafen farben gegen bie Mitte bes 15ten 
Zahrhunderts aus, Name und Würde berfelben warb 1706 auf 
einen fürftlichen Günftling, Franz Ernft u Platen, übertragen, 


33) Arnold 3, 19. Krautz Vand, 6, 25. Saxon. 6, 53. 
44 
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einen Gränzftreit. mit ben Lübeckern an?®+), weshalb 
die Stadt über diefe beiden Nachbarn beim Kaifer 
klagbar zu werben fich gedrungen ſah. Die Sache 
warb dahin entfchieden, daß Graf Adolf für 
300 Darf Silberd die Zollgerechtigfeit, mit welcher 
er belehnt gewefen, abſtehen ſolle. Den Lübedern 
wurden gegen eine zweite Summe von 200 Marf 
alle in Streit gezogenen Länder zuerfannt. — Zwi⸗ 
fhen Rageburg und Lübeck wurben die Irrungen 
alſo gefhlichtet, daß gegen Oſten ber Fluß Stö- 
penis, welcher fih in ben Daffauer See ergießt, 
und weiter oben, wo er bei Gadebuſch und Rehna 
vorbei fommt, den Namen Radegaſt erhält, gegen 
Weften aber die Stedenig bis an den Möllner See, 
die Gränze bezeichnen, welche in der Länge gegen 
Süden, den Rageburger See vorbei, bis an Rage» 
burg fich erſtrecken follte®®). 





>) Arnold erwähnt nichts von biefen Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Rateburg und kLuͤbeck. Die Urkunde, welche die Haͤndel 
mit Holſtein beilegt, unterrichtet davon. 


»s) ſ. Becker Geſchichte von Luͤbeck 1, 157. Die Urkunde 
findet ſich in Bangert origg. Lubecenses ap. Westph. m.ined. 
1,1283. Die Streitigkeiten wurden 1187 beigelegt, die kaiſer⸗ 
lie Urkunde darüber, welche außerdem wichtige Privilegien für 
bie Stabt enthält, ift vom 19. Sept. 1188. f. Beder a. a. D. 


— 
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Es war um die Zeit kein König in Iſrael, 
fagt Arnold, und will mit dieſen Worten den Zu- 
ftand der Sächſiſchen und Slavifchen Lande in 
Heinrich des Löwen Abwefenheit bezeichnen, welchen 
er im Laufe der Erzählung, umftändlicyer und mit 
treffenden Zügen fhildert?). 

Nach dreijähriger Verbannung war Heinrich 
ber Löwe 1185 aus England zurüdgefehrt und hielt. 
fi ruhig und unthätig in Braunfchweig, feinem 
Erblande, auf. Er enthielt ſich alles Antheils 
an Angelegenheiten die er einft Ienfte und blieb an« 
fänglich ganz unthätiger Zufchauer bei den Bege- 
benheiten, die feinen Nachfolger in Sachſen und die 
bemfelben unterworfenen Länder trafen. Späterhin‘ 
aber entftanden zwifchen beiden Herzogen Streitig- 
feiten wegen ihres Cändergebiets, die ſchon unvers 
meidlidy waren, wenn Deinridy auch nur’ dasjenige 
in Anjprucd nahm, welches Bernhard von feinen 
‚Erbgütern befaß, die ſich aber wirflid auf das 


2) Arn. 3, 1. 
2) Arnold 3, 12. 
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ganze, von Heinrich zurüdgeforderte Herzogthum, 
bezogen zu haben fcheinen®). Auch blieb Heinrid) 
nicht ganz ohne Verbindung mit feinen früheren 
Bafallen, und bewirkte namentlicy durch Urban III. 
den erflärteften Feind des Kaiferd, die Dispen- 
fation des jungen Grafen von Ratzeburg vom’ 
geiftlihen Stande, als deffen Brüder vor: dem 
Bater dahin geftorben. — Die Streitigkeiten mit 
Bernhard waren der Vorwand, unter weldhem Hein- 
rich 1188 zum Reichdtage nad) Goslar, geladen 
wurde, wo Kaifer Friedrich, welcher ‘damals einen 
nahen Zug ins gelobte Land beabfichtigte, dem ge- 
fürchteten Feinde für Die Zeit feiner Abmwefenheit 
unerwartet die Wechfelmahl eröffnete: „fich wegen 
aller Anſprüche mit einem geringen Erfage zu ber 
gnügen, „oder fi) dem Zuge nach Paläftina anzu⸗ 
reihen‘, ober auch mit feinem älteften Sohne dag 
Reich abermals auf drei Zahre zu verlafien.“ Er 
wählte das Lestere, nad) erlangter Garantie feines 
Landes und ertheilter Hoffnung . auf einftige Rüd- 
gabe des Verlorenen und reifete um Oftern 1189 
zum zweitenmale nad) England ®), 

Als aber Kaifer Friedrich, mit ihm viel Große, 


) Arn.3, 28. — discordia non parva inter Bernhar- 
dum et ipsum pro ducatu. Dies fcheint bie früher ausgefpros 
chene Meinung zu beftätigen, daß Bernhard das Herzogthum 
nicht zum immerwährenden Befige übertragen ſey. ſ. Geisler 
disp. post. p. 6. en 

*) Arn. 3, 38. Boͤttiger über dieſe er Beit der Rüd: 
khr von &. 396408. 


Rückkehr. 215 


unter dieſen aud) Adolf von Holftein, den Zug nach 
Naläftina angetreten, drangen von allen Seiten Kla- 
gen über die Bundbrücjigfeit, mit welcher feine 
Feinde in den verlaffenen Landen haufeten, zu Her- 
309 Heinrich. Ber Erzbifchof Hartwich von Bre- 
men, des früh verftorbenen Siegfrieds Nachfolger, 
bei Heinrichs erfter Rüdfehr noch ald unedler Geg⸗ 
ner feines einftigen Wohlthäterd erfcheinend, hoffte 
jegt von ihm Hülfe bei Bezwingung der empörten 
Ditmarfen zu finden, deren Land Graf Adolf dem 
Erzftifte abgetreten, die fich dagegen aber dem Bi- 
fchofe Waldemar von Schleswig, aus dem Dänti- 
ſchen Königshaufe, ergeben hatten. Aehnliche Auf- 
forderungen der Könige von Dänemarf und Eng- 
land mögen einen ftarfen Anklang im Gemüthe des 
gefränften Helden gefunden haben. Sie entſchieden 
feinen Entſchluß, nody im nämlichen Zahre zurüd- 
zufehren, begleitet von den Hoffnungen und Aus- 
fihten, weldye dem großen Manne in Fühnen Plänen 
vorſchweben und leiten, welche ihn über Schwierig«, 
feiten zu erheben vermögen, die in Fleinen Seelen 
ſchon nicht die Geburt ſolcher Entfchlüffe geftatten: 

Die eigenmächtige Aufhebung des beſchwornen 
Srild war fowohl für Heinrichs Feinde, wie für 


feine Freunde, Loſung zur Ergreifung der Waffen. 


Bon diefen empfing ihn bei feiner Ankunft (Mi- 
chaelis 1189) aufs zuvorkommendſte der Erzbifchof 
von Bremen, und verlieh ihm aufs Neue die fonft 
zu Lehen getragene Graffhaft Stade, Die ange- 
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fehenften, Hoffteiner fielen ihm zu und bemädhtigten 
fi) der Orte Hammenburg, Plune und Etziho. Der 
von Adolf III. hinterlaffene Statthalter, fein Vet- 
ter, der Graf Adolf von Daffef, Adolfs IH. Mut- 
ter Mechtildis. und feine Gemahlin Adelheide, Toch⸗ 
ter Deren Burchards von Querfurt, zogen fih in 
die Burg von Lübeck zurüd. 

Bon den alten Anhängern Heinrichs fielen ihm 
namentlich fogleich bei: Bernhard von Wölpe, Graf 
Bunzel von Schwerin, der felbft zwar verhindert 
ward, ind Feld zu ziehen, aber feinen Sohn Hel⸗ 
mold fandte, und Graf Bernhard I. von Rageburg, 

‚ber fchon bei Heinrichs erfter Rückkehr und gerade 
in der Zeit, ald von dieſem die Anfprüche gegen 
Derzog Bernhard gemacht wurden, nicht ohne Ver⸗ 
bindung mit feinem alten Herrn gewefen war). 

Die erfte Kriegsthat traf Barbewid, wohin 
Graf Bernhard I. von NRapebürg, Helmold von 
Schwerin und Bernhard von Wölpe Heinrich den 
Löwen begleiteten und welches Herrmann von Stoͤr⸗ 
tenbüttel mit einer Befagung ded Herzogs Bern⸗ 
hard tapfer vertheidigte. Die Stadt, einft cine der 
erften Handelspläge Teutſchlands, Fonnte Heinrich 
nie zugethan feyn, da fie durch feine Begünftigung 
Lübecks faft alle Bedeutfamfeit verloren hatte. 
Diefe Gefinnungen waren ſchon bei einer ‚frühern 


s) Wie die, vom pebſt ausgewirkte Dispenfation für 
des Grafen beweifet. Arn. 4, % 
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Gelegenheit 9 Taut geworben, Uebermuth und Thor- 
heit ſprach fie jegt auf eine Weife aus, welche des 
Herzogs ganzen Zorn erregte und ihn hinriß, hier 
feiner Rache, wie einft in dem unglüdlichen Wertis—⸗ 
laus, ein fchaudererregerides Opfer zu bringen, als 
ein Zufall — ein ſcheu gewordener Ochſe zeigte 
eine Furth durch die Elmenau — ihn zum Meifter 
der Stabt gemacht hatte. Bardewick wurde gänz- 
lid) den Flammen geopfert, die vornehmften Bürger 
hingerichtet, von den Steinen wurde ein Theil zum 
Bau von Lüneburg verwendet, das Kirchengeräthe, 
die heiligen Bücher, die Gloden, felbft die Fenſter 
aus den Wänden wurden dem Dome zu Rapeburg 
gefchenft und nie erhob der berühmte Ort ſich wie- 
der feit dem Tage der Zerftörung, dem 28. October 
11897). | 

Nach diefem wichtigen Erfolge richtete ber 
Herzog um Martini deffelben Jahres feine Waffen 
gegen Lübeck, welches, geſchreckt durch der eben zer- 
flörten Etadt Beifpiel, ſogleich die Thore öffnete, 
nachdem für den Statthalter Adolf von Daffel und 
die gräflichen Grauen freier Abzug geftattet war. 
Darauf fchritt man zur Belagerung von Lauenburg, 


°) f. ©. 186. 


Nach einer Anfchrift des ftehen gebliebenen Doms ber 
Simon Judaͤ Tag. Alb. von Stade hat V Kal.Nor. ſ. Schlöps 
ten Chronik von Bardewik, Lübel 1704. 4. S. 19, 203-218. 
Arnold 4,2. f. Böttiger S. 145, der auf bed Paſtor Kunze 
Epos: ‚Heinrich, ber Löwe, aufmerkfam madt. 
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dem Schloſſe des Herzogs Bernhard, welches nach 
einem Monate ſich ergab; die Brfagung zog frei 
von bannen. Bon allen wichtigen Plägen war nur 
noch Sigeberg in ben Händen von Heinrichs Fein- 
den, deffen Belagerung vom Herzoge Walter von 
Baldenfile aufgetragen ward. Während der Ort 
belagert wurde, übten die Holfteiner, ihren Abfall 
von Graf Adolf III. bereuend, neuen Verrath und 
fo gelang Eggo von Sture, aus dem fpäter in 
Schweden fo berühmten Geſchlechte und feinem An- 
hange, ein glaͤnzender Entſatz, bei weldyem Walter 
‚felbft in Gefangenschaft gerieth. 

Darauf erhob ſich die Partei des Grafen und 
Adolf von Daffel erfchien beunruhigend vor Lübeck. 
Gegen diefen ſchickte Heinrich der Löwe im Mat 
1190 ein Heer aus, beftehend aus den Leuten bed 
Grafen Bernhard I. von Rageburg, Helmolds von 
Schwerin und ded Truchſeß Jordan. Nicht weit 
von Lübeck gefhah eine Schlacht, in welcher Hel- 
mold und ER gefangen genommen und in Fef- 
feln nad) Sigeberg geführt wurden, bis fie ſich durch 
großes Löfegeld befreiten ). Biele ertranfen in ber 
Zrave, den Grafen von Rageburg hatte. ein ſchnel⸗ 
les Roß aus der Schlacht getragen. 

. Herzog Bernhard hatte fi in der Zoiſchenzeit 
an den Roͤmiſchen König Heinrich (VL) um Bei- 
ftand gewendet. Gin Deer des Könige, ded Her- 


‘) Arnd, 2. 
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3098, des Biſchofs von Hildesheim, ber Erzbiſchofe 
von Mainz (des wilden Wittelsbachers) und von 
Coöln, brach auf und zog vor Braunfchweig (1189), 
welches des Herzogs Sohn, Heinrich), tapfer ver- 
theidigte bis der einbrechende Winter der Belage- 
rung ein Ende machte. Der König ließ bis zum 
nädyften Frühlinge 1190 das Heer auseinander ge- 
ben, nachdem vorher noch in dieſem Feldzuge der 
Erzbiſchof Hartwich von Bremen. vertrieben war, 
der auf ein Zahr nady England ging und fpäter 
als Flüchtling bei Heinrich dem Löwen lebte®). 
Die Niederlage der herzoglichen Truppen an 
‚der Trave, das Ausbleiben der Hülfe won Seiten 
des Königs von Dänemarf und Borwind von Med- 
Ienburg, auf der andern Seite Unruhen, welche den 
König nach Stalien riefen, erleichterten Annäherun- 
gen und beförderten einen Vergleich, welcher 1190 
zu Fulda durdy bie. Erzbiſchöfe von Mainz und 
Coͤln vermittelt ward. Heinrich der Löwe erlangte 
eine Ausföhnung, wie er fie nachgeſucht, und wie 
es fcheint, erneute Hoffnung zur Wiederherftellung - 
feines Herzogthums, wie denn aud) die Hälfte von 
Lübe ihm als Geſchenk des Königs übertragen 
‚wurde, wogegen dem Grafen von Holftein die an- 
dere Hälfte der Stadt eingeräumt, die Mauern von 
Braunfchweig niedergeriffen und die Lauenburg zer- 
ftört werden follte. Zum Unterpfande folgten Hein- 


%) Arn. 4, 3. 
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richs zwei Söhne dem Könige, Lothar als Geißel, 
Heinrich mit funfzig Nittern, nach Italien 1c). 

König Heinrich brady nun zum beabfidhtigten 
Zuge auf, ald er unterweged, im November 1190, 
bie Nachricht von dem Ende feined Vaters erhielt. 
Unweit von, dem Orte, wo Alexander ber Große 
durch unvorfichtigeds Baden in Todesnoth gefom- 
men war, hatten die Falten reißenden Fluthen des 
Saleph, dem darin badenden Kaifer den Tod ge- 
geben. 

Auch auf unfere Lande blieb dieſe es Ereigniß 
nicht ohne Einfluß und mag Haupturſache geweſen 
ſeyn, daß Heinrich der Löwe, der noch immer ver» 
geblich Wiedereinſetzung in Land und Wuͤrden hoffte, 
den Vertrag von Fulda in Feiner Rückſicht erfüllte; 
er zerftörte die Werke von Lauenburg nicht, er 
räumte Adolf die Hälfte Lübecks nicht ein und fuhr 
fort feindfelig gegen das. Land des. abmwefenden 
Grafen zu’ verfahren 1). Unbeforgter durfte er Sol⸗ 
ches fich erlauben, denn von feinen Söhnen war 
Lothar zu Augsburg geftorben, und Heinrid hatte 
GSelegenpeit gefunden, ſich heimlich und glücklich von 
des Kaiferd Heer zu entfernen. 

Ehe Heinrich VI. felbft ‘gegen Derzog Heinrich 
ziehen- konnte — ihn befchäftigte damals die Erb⸗ 
Ihaft des Welfen in Schwaben — hatten ſchon 


| 20) Arnold 4, 3. 
22) Arnold 4, 3. 
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des Herzogs Feinde, meift geiftliche Herrn, die Waf- 
fen ergriffen (1192), denen ſich auch Egbert von 
Wolfenbüttel, einft Heinrichs treuer Anhänger, zu⸗ 
gefellte; doch ihre Verwüftung des Braunfchweigi- 
fhen : Landes ftraften Bernhard von Wölpe und 
Prinz Deinrid). I 

Es gefchieht nicht Erwähnung, daß Derzogs 
Bernhard bei dem Vertrage zu Fulda gedacht wor- 
ben fey, auch unternahm er Feine Schritte zur Auf- 
rechthaltung feiner Rechte, bis ein neuer Antrieb 
ihn jur Thätigfeit anregfe. Graf Adolf IH. hatte 
in Tyrus vernommen, welche Ereigniffe fein Land 
betroffen; vergebens hoffte er auf eine Beilegung 
‚der zerflörenden Unruhen, als aber der Vertrag, den 
Heinrich der Löwe eingegangen, ohne Erfüllung ge- 
blieben, ließ .er fich feines Gelübdes entbinden, und 
fehrte 1192 zurüd, über Schwaben, wo der Kaifer 
ibm Hülfe verfpradh, nad) Schauenburg, eilend. 
Holftein war dem Grafen von allen Geiten ver- 
fhloffen, die Uebergänge. über die Elbe, bei Stade, 
Canenburg und Boigenburg !2) Tieß Herzog Heinrich 
wachfam befegt halten, durch das Glavenland ‚ver- 
weigerte Borwin, Heinrich des Löwen Eidam, den 
Durchzug. Wdolf III. begab ſich darauf zu Bern⸗ 
hard, welcher es auch in Verbindung mit feinem Nef- 
fen, dem Markgrafen Otto IL. von Brandenblurg, 
unternahm, den Grafen zurückzuführen. Dies würde 


2, Ein Anachorismus Arnolds (4, 7) nennt Hier auch 
werin. 
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aber nicht haben bewerkftelliget werben Fönnen, wäre 
nicht Bernhard 13), der Sohn bes Grafen von Ra- 
Beburg, aus Furcht, fein väterliches Erbe ‚einzubü- 
Ben, der Sache des Herzogs Bernhard beigetreten. 
Uneingedent des Dankes, durd) den er Herzog Dein- 
rich verpflichtet, nicht achtend des unnatürlichen Ver- 
hältniffes, in welches ihn dieſer Streit zu feinem 
Bater brachte, benugte er das Faiferliche Wort, wel⸗ 
des ſchon jeßt ihm die Grafſchaft zugefprochen 9. 
Er überlieferte Rageburg 9) und begab ſich nad 


»3) Arn. 4, 7. . Bernhardus quoque junior, filius comi- 
tis Bernhardi de Raceburg, quem Dux per dispensationeni 
Domini Apostoliei de clericatu ad militiam transtulerat, quia 
patriunicus fuerat, timens perdere terram suam, veniens ad 
Ducem Bernhardum et ad Marchionem sub nomine imperato- 
ris, ad eos se transtulit, et alienatus a Duce Henrico coepit 
Adolfo Comiti in omnibus assistere. Guhm 8, 254 nimmt 
eine Abrede dis Vaters und des Sohnes an, um auf jeden Fall 
das Land zu retten. Dazu berechtigen aber die folgenden Er— 
eigniffe nicht. 


24) Dies fcheint aus ben Worten. «veniens ad B— sub 
nomine imperatoris» hervorzugehen; noch mehr aus ben folgens 
den Begebenheiten. Scheid Zufäge. zu Mofers Gtaatsrecht 
1757, S. 163 erflärt hingegen biefe auffallenden Worte: Daß 
ber Graf ben neuen Herzog nicht als feinen Lehns- und Ober: 
herrn, fondern bloß als kaiſerl. fommanbirenden General re 
fpectirt habe, 


35) Dies melden bie Quellen nicht ausdruͤcklich, allein 
von biefer Zeit befindet fi Bernhard II. im Befige von Ras 
tzeburg. —- Eben fo ift es in den Quellen nicht angeführt, daß 
ohne Bernhards Abfall die Rüdkehr über Ertenenburg unauss 
führbar geweſen. 
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Ertenenburg, wohin Bernharb und. Otto IE, ben 
Grafen von Holftein geleiteten, und wo ihn Adolf. 
von Daffel, fein tapferer Statthalter, mit J„ielen 
Getreuen, mit feiner Muster und Gattin, empfing. 

Herzog Bernhard, ald er Adolf IH. an den 
Strom zurüdgeführt hatte, der die Gränze Nord« 
albingiens bildet, verfah ihn und Bernhard den 
Züngeren mit nöthigen Lebensmitteln und Kriegs— 
bedarf, kehrte aber felbft nebit feinem Neffen Otto IL 
zurüd. Beide Grafen zogen darauf vor Lübed und 
umfchloffen den Ort von verfchiedenen Seiten, jeder 
auf eigenem Boden gelagert ?°). Luchard, der Sohn 
Waltherd vom Berge, vertheidigte tapfer die Stadt, 
welche durch ihre Lage an der Trave noch immer 
Zufuhr erhalten Fonnte, bis Adolf III. mit vieler 
Mühe große Pfähle in den Fluß einrammen ließ, 
wodurch die Eingeſchloſſenen in fehr große Bedräng- 
niß geriethen. Er verließ dann das Belagerungs- 
heer, um König Knud zu begrüßen und die Händel 
beizulegen, welche der unruhige Biſchof Waldemar 
von Schleswig wegen Ditmarfen erregt hatte und. 
kehrte darauf nach Lübeck zurüd, 

Die Befreiung ber wichtigen Stadt mußte er- 
ſtes Wert Heinrich des Löwen feyn. Gin Heer 
wurde dazu beftimmt unter Befehlen Konrads von 
Rode, dem er Stade anvertraut hatte, und Bern- 
hard des Aelteren, welcher jeit der Schlacht an der 


16) Arnold 4, 7—8, ce. uterque eonsistens in terra sua, 
Ueber bie Belagerung f. Beder Geſch. von Lübel 1, 164. 
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Trave und während feines Sohnes, Abfall, jenfeits 
der Elbe ſich aufgehalten haben muß. Diefen ge- 
lang ed, den Uebergang über den Strom heimlid) 
zu bewerfftelligen, dem beſetzten Rageburg unbemerft 
vorbei zu ziehen und bes jüngern Grafen Leute, 
welche bei Derrnburg gelagert waren, zu überrafchen, 
welche zum eiligen Abzuge genöthiget wurden. Sie 
flohen nad) Rageburg, und Lübeck war von biefer 
Seite befreit, die Einwohner firdömten hinaus, theil- 
ten fid) in die Beute an Lebensmitteln, welche die 
fliehenden Rageburger hinterlaffen hatten, und gro- 
ger Qubel war, als ſiegend der alte Graf Bern- 
hard mit 400 Reitern in Lübeck einritt:7). Um den 
Sieg zu verfolgen und vollftändig zu machen, ge- 
ſchah mit Anbruch des folgenden Tages ein zmwei« 
ter Angriff unter Anführung Bernhards I. und Kon- 
rads von Rode, gegen die Holfteiner an der Schwar⸗ 
tau, der aber von entgegengefeßtem Grfolge war; 
die Belagerten wurden in die Flucht gefchlagen und 
nach Luͤbeck zurüdgetrieben. Died Gefecht veranr 
laßte Bernhard den Jüngern, noch am nämlichen 
Abend mit allen feinen Streitfräften!®) von Rage- 
burg!) anfzubrechen und das Belagerungsheer wie⸗ 
derum zu verſtärken. Sowol Bernhard wie auch 


21) Arn. 4,89. Die genauere Angabe iſt aus Kranz 
Vand. 6, 33 entlehnt. 


18) Arn. l. e. cum omnibus quae habuerat. 
29) Arn. Le. Die Handſchrift Heinrichs Rantzau hat 
richtig de Raceburg, ftatt ad Raceburg reversus. 
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die Holfteiner fagerten ſich nun näher vor die Stadt, 
Bernhard an der mittäglichen Seite, in der Erwar⸗ 
tung eines neuen Ausfalles am folgenden Morgen. 
Die Truppen der Grafen Bernhard I. und Kon- 
vad, auf ſolche Weife eingefchloffen, wol durdy Mane 
gel an Lebensmitteln ohne Hoffnung eine Tängere 
Belagerung abzuwarten, fanden e8 gerathen, Lübel 
zu verlaffen und zogen ſich bei Nachtzeit, an der 
nördlichen Seite, welche die Feinde unbejegt gelaf- 
fen hatten, aus der Stadt. — Bernhard der Jün— 
gere folgte den Ausgezogenen ſogleich mit allen den 
einigen, allein die Tiefen der Wadenig und der 
‚große See trennten beide Heere, fo daß ein Gefecht 
verhindert ward, bis erft bei Boigenburg, an den 
“Ufern der Elbe, die. herzoglichen Truppen ereilt 
wurden. Bier wurde eine Schlacht geliefert, welche 
fi) mit der vollftändigen Niederlage des alten Gra- 
fen durch feinen Sohn endigte. Gin großer Theil 
feiner Leute ward getödtet, noch größer aber war 
die Anzahl der Gefangenen. Die Vebrigen zer- 
fprengte wilde Flucht. Bernhard floh zu Herzog 
Heinrich, Konrad vonRode begab fid) nad) Stade 2) 
(1192). | 

- Graf Adolf IH, welcher an biefen blutigen 
Tagen Feinen Antheil gehabt, weil Krankheit ihn in 
Sigeberg zurüd hielt, fühlte fih, ald-er die Vot⸗ 
ſchaft diefed Sieges erhielt, gleihfam genefen und 


2°) Ara. 4 7-10. | 
15 
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geftärft durch eine entfcheidende Unternehmung je» 
nen Erfolg zu nugen. Es waren unter den ge- 
machten Gefangenen viele aus der Graffchaft Stade, 
welche der Graf von Holftein bemüht gewefen war, - 
für fi zu gewinnen und auf welche er, bei Aus- 
führung feines Planes, Urjache hatte zu rechnen, 
In Hamburg z30g er ein Heer zufammen, fegte ſich 
in den Befiz einer Elbinfel und bemächtigte ſich 
einiger Dörfer der Umgegend. In der Stadt, wo 
man eben noch die verlornen Söhne und Gatten 
betrauerte, erregten bald Rüdfichten auf diejenigen, 
welche in des Grafen Händen ſich befanden, eine 
für Konrad. von Rode ungünftige Stimmung. Als 
diefer die Gefinnungen der Ginmohner erfannt 
hatte, zog er von Stade ab und die Stadt. öffnete 
Adolf III. ihre Shore. Im Befige des Gebiets von 
Stade beunruhigten ihn in der nächftfolgenden Zeit 
noch oft Einfälle der Lüneburger und des Prinzen 
Heinrich 2"). - 

Die Einnahme des feften Stabe, die verlorne 
Hoffnung auf Entfag, der fteigende Mangel, ber 
Bannjpruch des vertriebenen Erzbiſchofs Hartwich 
von Bremen’ gegen den Bifchof von Lübeck, trafen 
zufammen, ben Muth der Lübecker zu brechen. Sie 
fahen ein, daß es nöthwendig ‚geworden fey, auf 
Webergabe bedacht zu ſeyn. Nur fuchten fie der 
Unterwerfung unter den verhaßten Grafen zu ent- 


22) Arn. 4, 9—11. 
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gehen und waren, bie Freiheit ihres Handels und 
ihre Vorrechte berickfichtigend, zweifelhaft, ob fie 
fid) dem Könige von Dänemark oder dem Marks 
grafen Otto ergeben follten. Adolf, um dies zu 
verhüten, betrieb mit vermehrter Anftrengung die 
Belagerung und erlangte endlich, nachdem des Her- 
3098 Mannen freier Abzug bewilligt war, die Ue— 
bergabe. Zum Erſatze für die Befchwerlichfeiten 
und Koften diefes Feldzuges bewilligte der Kaifer 
dem Grafen von Holftein alle Einfünfte der Stadt 2) 
‚und aud) Bernhard von Rateburg wurde für feine 
Mitwirkung belohnt und geehrt 2°). 

Nach Lübecks Fall war zu Anfang des Zah. 
res 1193 nur noch die Lauenburg von nordelbifchen 
Befigungen in Heinrich ded Löwen Händen. Geis 
ned Gegners Mißgeſchick hatte Herzog Bernhard, 
welcher bis dahin in träger Ruhe bei den ihn fo 
nahe betreffenden Begebenheiten geblieben war, mit 
Hoffnungen erfüllt, von Graf Adolf Erfolgen 
Bortheil zu ziehen. Er begab fid) mit einem be- 


22) Beder 1, 166 nimmt an, bem Grafen wäre vom 
Kaifer die Herrſchaft über kLuͤbeck beftätiget, wie er benn über: 
haupt eine von Friedrich I. ertheilte Reichsfreiheit laͤugnet, wors 
tber an feinem Orte bie Rebe gewefen. Arnold 4, 12 fagt 
nur «gmnes Feditus> ; imperio debitos, fügt bie Leſeart bei Reibs 
nis hinzu, 

23) Arn. 4, 128.2. Bernhardus etiam Comitem suis 
muneribus saepius honoravit, — ber Verbindung nach nämlich 
ber Kaifer, obgleih man bie Stelle auf den Grafen von Hols 
fein, wol duch das saepius verleitet, wozu der Graf Adolf 
beffere Gelegenheit gehabt hätte, bezogen hat. ſ. Chriſtiani 2,47. 


15° 
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deutenden Heere vor Lauenburg, wohin er ſich von 
feiner Gemahlin?) und großem Hofftaate, mit vie⸗ 
Ien Geräthfchaften begleiten ließ?). Es begann 
eine Belagerung, welche die Grafen Adolf und 
Bernhard tapfer unterſtützten. Als die Beſatzung 
bereitd anfing Dunger zu leiden, war Herzog Bern- 
hard fo fiher geworben, daß er bie Hülfstruppen 
auseinander gehen ließ?%), und nur mit feinen ei» 
genen Leuten den Ort beobachtete. Graf Bernhard 
war indbefondere zur Einnahme des Schloffes Bor» 
fi °7) abgegangen, Adolf IE in eigenen Angele- 
genheiten abwesend, als Heinrich der Löwe eine An⸗ 
zahl Truppen unter Bernhard von Wölpe und Del- 





f ») Bernhards Gemahlin war Jutta oder’ Zubith, wie 
man ohne vollftändigen Beweis annimmt, eine Schwefter Wal: 
demarö I. (Botho ap. Leibn. 3, 353. Michaelis Kurs unb 
Fuͤrſtl. Häufer 3, 501. Lenz. Beem. enucl. 147). Suhm meint 
8, 496, Jutta müffe eine Tochter von Knud Lawards Wittwe 
aus einer zweiten unbefannten Ehe, oder noch wahrfcheinlicher 
Knuds Tochter ſeyn. 5, 3865 6, 255. Jutta war nod 1201 
am Leben, wie Krohns Mſc. über die Lauenb. Gefchichte beweifet, 
Eine zweite Gemahlin Bernhards, eine Tochter bed Landgrafen 
Ludwig des Gifernen von Thüringen, kann nicht erwieſen werben, 
25) Arnold 4, 16. 


35). Das. »distractu exercitu> Arnold 1. c. fann aus ber 
Art erklärt werden, wie bie Betreibung ber Belagerungen und 
Beurlaubungen ber Krieger in — Traum (Leibn. S. 
R.B.1) erzaͤhlt wird, x 

27) Borfich oder Boriſt, Börfte, ein Dorf, welches noch 
1724 im Kirchſpiel Guͤlzow aufgeführt wird. Das Feld ift 
fpäter zu Guͤlzow und Kolbow gezogen. Arndt Zehntenregifter, 
Schoͤnberg 1833. ©. 37. 
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mold von Schwerin über die Elbe fchidte, um ben 
Belagerten Lebensmittel zu verfchaffen, oder fie ganz 
zu befreien. Derzog Bernhard bemerkte anfangs den 
Uebergang der Feinde nicht, ald es zu fpät war, 
demfelben zu wehren, raffte er die Seinen zuſam— 
men und — e8 war feine legte Waffenthat für den 
Befig diefes Landes — focht hier tapfer, aber un- 
glüdlih. Sein ganzes Heer ward vernichtet, er 
felbft entfam mit Noth; die Herzogin Zudith über- 
ließ den Siegern al’ ihr Geräthe zur Beute und 
floh nad) Rageburg. 

Die Lauenburg verblieb Heinrich dem Löwen, 
akkein fie war fein einziger Befig in Nordalbingien, 
und vergeblich hoffte er abermals Hülfe von Dä- 
nemarf und von den Slaven ?®), 


28) Arn, 4, 16. 
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Der alte Graf Bernharb war nad dem un 
glüdlichen Treffen bei Boigenburg zu feinem Her- 
zoge gezogen. Er ſah fich durch feinen Sohn be 
Landes und feines Kriegsruhmes beraubt, vielfacher 
Schmerz nagte an feinem Leben. Als Abnahme fei- 
ner Kräfte ihn die Annäherung feines Endes ver- 
fpüren ließ, fehnte er ſich, verſöhnt mit feinem Sohne, 
zu fterben, und Tieß fi, das Schloß meidend, von 
welchem er vertrieben war, in das.Klofter!) zurüd« 
führen, welches in den Zeiten feiner Jugend, nicht 
ohne feine Beihülfe, in dem einft durch Sivas Dienft 
entweihten Haine aufgeblühet war, Mit Reue und 
Liebe nahm der jüngere Graf ihn auf. Nach einer 
Krankheit von’ wenig Tagen, gepflegt von feinem 
Sohne und deffen Gattin?), verfchied er mit dem 
Troſte, die zerriffenen heiligen Bande vor feinem 





1) Arn. 4, 7 bat claustrum, Corner; menasterium, 


2) Corner (Eccard 2, 796) hebt den Zweifel, ben Ars 
nold erregt, ob Bernhards eigene Gemahlin zu verftehen fey, 
durch den Zufag uxor ejus, fo daß bie Gräfin Adelheid anzus 
nehmen, 
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Ende wieder angefnüpft zu fehen?). Daf diefer 
Zroft feinem Herzen Noth war, daß er von dem 
reuigen Sohne in vollem Maße ihm ward, wirft 
ein erfreuliches Licht auf den Einn Beider, und es 
mildert diefe Erfcheinung das Gehäffige der vor- 
hergegangenen Begebenheiten (1194). 


3) Es liegt in biefer Darftellung Eeine unerlaubte Aus: 
fhmüdung der trodenen Worte bes Ghroniften: Pater vero ad 
Ducem Henricum divertens, apud eum mansit diebus multis. 
Postea tamen infirmitate tactus, ad Raceburg claustrum non 
castrum reduciter. Ubi filio similiter et uxore curam ipsius 
agente, per aliquot dies aegrotans, exilii sui finem faciens, 
diem clausit extremum. f. Arn.4, 7 8.6. Einige Schwierig: 
keit macht die Zeitbeftimmung. Arnolds Erzählung ſchließt ſich 
unmittelbar an die Erwähnung von des jüngern Bernhard Ab- 
fall von H. d. 2. Er führt überhaupt in biefem Gapitel, wel: 
ches er eigends den Grafen von Rageburg widmet, die Analogie 
ber erlaubten poetifchen Freiheit (8.7) für ſich an, wenn er bie 
Zeiten zu vermengen für thunlidy erachtet. Krang, ber Wand. 6, 
31 u.32 von den Grafen redet, fagt bloß: „fein Vater blieb bei 
dem Herzoge beftänbig, body war er auch nicht lange am Leben, 
und ruht zu R. in ber Stiftskirche bei feinen Vorfahren“. Gor: 
ner führt nur Arnolds Worte beim Jahr 1191 an. Der Ge: 
fhichtfchreiber der Grafen von Rageburg, Sam. Buchholz, ers 
wähnt der Verföhnung gar nicht und läßt Bernhard I. 1192 
fterben. — Vor 1194 ift er nicht geftorben, denn in einer Ur: 
kunde bei Westph. mon. 2, 2052 d. 3, heißt es noch Bernhar- 
. dus junior comes de R., und wenn auch nad Wenk (Hefſ. L. 
©. 2.8. 2. Abth. 882) da3 «junior» nicht immer ben Gegen: 
fa von senior bedeutet, fondern oft nichts weiter als das Zeut: 
fhe Jungherrn, fp dürfte dies bei „regierenden Herrn“ doch 
nicht leicht gefunden werden. — Später ald 1194 darf auch 
nicht angenommen werben, da audy Bernhard IE. ber Tod bald 
ereilte. | 
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Bald nach Bernhard I. ftarb auch Heinrich ber 
Löwe, in Ruhe zu Braunfchweig am 6. Auguft 
1195 *). Bon feinen legten Greigniffen war für 
die Geſchichte Lauenburgs von Wichtigkeit, die Ver- 
bindung des fchönen und tapfern Prinzen Heinrich 
mit der Erbtochter des alten Pfalzgrafen zu Rhein, 
fhon in Beider Kindheit befchloffen, gewaltfam 
vollzogen, nachher felbft vom Kaiſer genehmiget. 
Die hiedurch eröffnete Ausſicht auf ein fchönes, 
reich entjchädigendes Land, belebte den alten Her- 
zog mit Hoffnungen, und brad)te ihn in Verhälte 
niffe, bei denen feine Rüdforderung der Nordelbi- 
fehen Provinzen weniger dringend war”). Auch 
Herzog Bernhards Anſprüche fchwiegen vor einem 
neuen Feinde; auf folhe Weife hörten zwifchen 
beiden Herzogen die Feindfeligfeiten auf, und Ruhe 
blieb von diefer Seite dem Lande, Ganz gaben 
zwar Heinrich des Löwen Söhne ihre Rechte nicht 
auf, und bei der Theilung von 1202 wurden bie 
Nordelbiſchen Beſitzungen dem BDrittheile zugelegt, 
welches Wilhelm, Fürſt von Lüneburg, Stamm— 
vater des Braunfchweigischen Hauſes, erhielt). 

Graf Bernhard IL. genoß nicht Tange der Herr⸗ 
[haft von Rageburg, welche er feit dem Tode fei- 


*) Ara. 4, 24. Boͤttiger ©, 457, am Girtustage, alfo 
niht am 13. Auguft. ö 


*) Böttiger S. 445 x. 
s) %. m. ®. 51, 413. Origg. Guelf: 3, 853. 
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ned Vaters. mit befferm Rechte, als ſchon früher 
durd) Faijerliche Einſetzung, beſaß. Gr fiel in eine 
Krankheit und verftarb zu Rateburg 11959. Erin 
Name erfcheint zulegt in einer Urfunde, welhe am 
24. Oct. 1195 zu Gelnhaufen auggeftellt ift, in wel— 
cher der Kaifer den Vergleich des Erzbifchofs Harte 
wid) von Bremen und des Grafen von Holftein 
wegen der Grafichaft Stade beitätiget ). Wie 
Bernhard II. in der legten Zeit feiner Negierung 
genöthiget war, fid, an Dänemark anzufchließen und 
gegen den Marfgrafen Otto II. zu fechten, wird 
paßlicher unten erzählt. Bernhard IL. hinterließ ei— 
nen unmündigen Sohn?) gleiches Namens, für wel» 
chen feine Mutter, Gräfin Adelheid, die Vormund« 
ſchaft führte, welche nad) Furzem Wittwenftande in 
zweiter Ehe Adolf, Grafen von Daffel, die Hand 
reichte. Auch Bernhard III., den letzten Sprößling 
des Badewider Geſchlechts, riß in zartem Kindes. 
alter ein frühes Verhängniß ind Grab (1200), wel» 
ches den Untergang diefes fo furz blühenden Gra- 


6) Arn. 6, 7. 8.13. Posten molestia corporis tactus, 
in Raceburg diem extremum clausit. Er muß nod 1198 ge: 
lebt haben, 1200 fheint aber fein Sohn, der ihm nad) einis 
gen Jahren ins Grab folgte, geftorben zu ſeyn. 


?) Unter den Unterfchriften findet fi auch Bernhard, 
Herzog von Sachſen. Die Urkunde wird im geheimen Archiv zu 
Kopenhagen aufbewahrt, angeführt von Suhm 8, 360. 


°) Höchftens 10 Jahre alt, denn bie Zeit von Bern: 
hards Verheirathung ift bekannt. | 
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fenhaufes befchloffen hatte, wie denn faum ein Lu⸗ 
ſtrum verfloffen war, um Großvater, Sohn und En— 
fel in gemeinfame Gruft zu vereinen). 

Der Graf von Daffel, zweiter Gemahl der 
Gräfin Adelheid von Rageburg, war aus einem al- 
ten Gefchlechte, weldyes feinen Hauptfig im Sul- 
bergau hatte. Die Stadt Daffel, zum Bisthume 
Hildesheim gehörig, erinnert an die Befigungen des 
ausgeftorbenen Haufe. Die Daffel fcheinen von 
den Grafen von Nordheim abzuftammen!Y, Der 
ältefte, welcher mit Gewißheit genannt werden Fann, 
ift Graf Reinhold (1113—1129). Diefer hinter» 
ließ zwei Söhne, Ludolf I. und Reinhold; letzterer 
war Erzbiſchof von Göln (1159—1167), erfterer 
pflanzte feinen Stamm durd) die Söhne Ludolf II. 
und Adolf! I. fort22).. Adolf, der mit feinem Bru- 





9) — 4. 7.8.13. Post aliquot aunos infans secutus. 
immatura morte vitam finivit. Buchholz; G. d. G. v. R. 3.50 
fegt ohne Grund 1212 als wahrfheinlih. 1199 nennt Adolf 
fih noch Graf von Daffel nad) einer Urk, bes Erzft. Hamburg 
vom 19. Jan. f. Staphorft Hamb. Kirh. G. 1, 601, 1201 
"aber Graf von Rageburg. f. Suhm 8, 617. Die Nadhricht im 
Chron. epise. Raceb. bei Westph. 2, 1983, daß Bernhard III. 
1223 geftorben, ift willführlic und dem Verlauf der Geſchichte 
wiberfprechend. | 

0) Wenk Heff. Land, G. 2, 2, 877 ꝛc., welder übers 
haupt große Verbienfte um bie Aufklärung ber Daffelfchen Ges 
fhichte hat, welche durd bie Kabeln eines Predigers in Gruben- 
hagen, Joh. Legener, (Daffelfche und Einbeckiſche Chronica, = 
furt 1596) entftellt war, — Luck Grafenfaal, Frankf. a, M 


1702. 
2) Wenk ©. 380. Den Daffetfchen Stamm beſchloß 
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der 1183 ald mit einigen Schlöffern im Wolfen- 
büttelfchen vom Bifchofe zu Hildesheim belchnt ger 
nannt wird, erfcheint zuerft in Verbindung mit Adolf 
von Holftein auf dem Zuge nad) Weitphalen, und 
hatte Antheil an dem Siege auf dem Halerfelde!?). 
Zwiſchen beiden beftand eine Familienverbindung, 
unerforfcht ift aber die Herleitung ihrer Verwand— 
Schaft geblieben!?®). Seit jenem Feldzuge war bie 
Verbindung der beiden Adolfe dauernd gewefen, 
und dem Grafen von Daffel war, wie erzählt ift, 
die Statthalterfchaft bei Adolfs III. Reife nad) Pa- 
läftina übertragen worden. Was wir erwähnt fin- 
den von einer frühen Schuld, die Adolf von Daf- 


Graf Simon 1329, nachdem er 1310 die Grafſchaft an das 
Bisthum Hildesheim verkauft hatte. Wenk S. 891. 

22) Arn. 2, 30 habehat autem tune comes Adolfus cum 
comite de Dasle et cum aliis sociis captivos insignes septua- 
ginta duos. 


13) Daß Adolf IE. von Holftein mit einer von Daffel 
vermaͤhlt geweſen, ift ein Irrthum, feine Gemahlin war bie 
Tochter eines Grafen von Affel, f. ©.216, und Wenk 2, 2.715. 
v. Werfebe ©, 331. Diefe beiden Schriftfteller läugnen nun 
zwar eine Verwandſchaft niht, Arnold nennt fie wechfelfeitig 
4, 1.75 6, 12 «nepotes», welches v. Werfebe S. 562 als cou- 
sin germain erflärt, (Bei Arnold 6, 13 heißt Niclot ein ne- 
pos Borwins, die Bruͤderkinder waren.) Wenk2, 2.881 meint, 
bie beiben Adolfs wären Geſchwiſterkinder, jo daß Ludolf J. von 
Daffel vielleicht eine Schwefter Adolfs II. von Holftein zur Ge: 
mahlin gehabt habe, wodurd der Schauenburgifhe FBamilien- 
name Adolf in die Daffelfhe Familie übertragen fey. — Zu bes 
merken ift aud) noch, daß ſchon der Erzb. — als cogna- 
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fel, den man den Kühnen genannt hat, aus feiner 
SHeimath nad) Nordalbingien geführt haben fol, ift 
eine Zabel, weldye fchon durch gründliche Wider- 
legung aus der Gefchichte gewiefen iſt *9. 


23) Lucaͤ, 909. Pfeffinger Br, Luͤneb. Hiftorie 1, 592. 
Meyer Antig. Plessenses ſchreiben Legener im ?ten und 7ten 
Buche nach, wenn fie erzählen, Adolf von Daffel habe bas Klo: 
fter zu Nordheim 1128 zerftört, zur Strafe wäre die Erbauung 
bes Fredelsloher Klofters ihm auferlegt, worin feine verlobte 
Braut Adelheid von Pleffe erſte Abtiffin geweſen. Diefe «Som- 
nia Letzneriana», welche den Stoff eines gelefenen Ritterromans 
gegeben (f. N. Allgem. D. Bibl, 9, 1), find genügend wibers 
legt in I. Wolf, Comment. de archidiac. Nortunensi. Gött. 
1810. S. 69. Selbft Legeners Infchrift zu Fredelslohe ( 7tes 
Buch S. 144) muß erdichtet ſeyn. Dies Kloſter, in welchem 
ſpaͤter auch Jungfrauen Aufnahme fanden, iſt vom Erzb. Adal⸗ 
bert II. von Mainz um 1137 geſtiftet. — Eine Zerſtoͤrung von 
Nordheim durch bie Daffel bat nie ftatt gefunden, 
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Im Dänifchen Reiche ftanden fidy Damals feind- 
felig gegenüber — Waldemar, der unruhige Bifchof 
von Schleswig, Einfel von Knud Lawards Mörder 
und deffen Nachkommen in gleihem Grade, König 
Knud VI und Herzog Waldemar. Der Bifcyof 
hatte Ditmarfen mit feinem Stifte vereint und hielt 
ſich, durdy die Hülfe der Normänner 1192 ftarf ge- 
nug den Föniglichen Titel von Dänemarf mit fei- 
ner geiftfichen Würde zu vereinen. Gr fand in fei- 
ner Empörung Beiftand bei den Freunden des Kai- 
ferd, dem Markgrafen Otto, dem Grafen von Hol» 
ftein und Bernhard von Rageburg‘), wär aber im 
Kampfe unglüdlid und geriet in Dänifche Ge- 
fangenfchaft,. aus welcher er erft 1206 entlaffen 
wurde ). Adolf hatte in dieſem Kriege das koͤnig⸗ 
liche Gebiet jenſeits der Eider verwüſtet; die Ge— 
fangennehmung des Biſchofs nöthigte ihn, auf an⸗ 
dere Hülfe bedacht zu ſeyn; Markgraf Otto kam, 
weil aber der Koͤnig nicht angriff, ging er nach 


3) Arnold 4, 17. 
2) Gpeifiani 4, 317. 


238 Adolf von Rageburg. 


Haufe zurüd; nun aber fiel Knud VI In Holftein 
ein und Adolf mußte mit 1400 Marf den Frieden 
erfaufen 1194°). 

Nachher nahm Adolf IH. Theil an dem Kreuz 
zuge, welchen Kaiſer Deinrih VL, im folgenden 
Jahre, auf dem Reichstage zu Worms veranftals 
tete, und wohin den Grafen von Holftein allein 
aus Lübeck 300 SKreuzfahrer begleiteten. Wann er 
von dort zurücgefehrt, wird nicht genau angegeben, 
wol nicht fpäter ale der Erzbifchof Hartwich 11979). 
Noch während des Aufenthalts in Aſien war die 
Nachricht von Kaifer Heinrich VI. am 29. Sept. 
zu Meffina erfolgtem Ableben dahin erfchollen. J 
Betracht der Minderjährigfeit des Faiferlichen Prin 
zen Friedrich, erhielt durch einige Yürften Philipp 
von Schwaben, Heinrichs VI. Bruder, . die Krone, 
andere wählten Otto IV., den Eohn Heinrid) des 
Löwen. | 
Das erſte Ereigniß nad) Adolf Rüdfehr im 
Norden von Teutſchland war ein Angriff des Marf- 
grafen Otto auf die Pommerfchen Vaſallen des 
Könige von Dänemark‘). ES entitand ein Krieg, 
der mit wechfelndem Glüde geführt ward, in wel» 


— 





») Arn.4, 17. Alb. Stad. 1194. Gpriftiani 2, 49. 


“) Das Jahr, welches Staphorft Hamb, Kirk. Geſch. 
4, 600 angiebt, fheint richtiger ald 119. f. Ehriftiani 2, 57 
nad Alb. Stadeus. 


*) Arnold 6, 9. 
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chem die Ranen und Obotriten auf Seiten der Dä« 
nen fechten. Aud) die Polaben werben unter den 
Verbündeten des Königs Knud VI. gertannt, wel» 
ces auf ſolche Weife erklärt werden kann, daß 
Graf Bernhard II. genöthiget gewefen, fi dem 
Könige von Dänemark ergeben zu zeigen, der in 
feiner Nähe durch Obotritifche Vaſallen mächtig 
war‘). Im nächſten Winter 1199 ald Flüffe und 
Sümpfe beeifet waren, machte der Markgraf in 
Verbindung mit Adolf III. einen Raubzug in das 
Slavenland I. Diefer Schritt de Grafen und 
feine noch nicht vergeffene Theilnahme an Bifchof 
Waldemard Empörung, veranlaßte den König im 
Sommer 1199 gegen Reinoldeburg®) aufzubrechen. 
Adolf II. zog ihm mit einer großen Kriegsmacht 
entgegen, als er durdy den Markgrafen, durch Si⸗ 
mon von Tedlenburg, Bernhard von Wölpe, Morig 
von Oldenburg und Hartwic von Bremen verftärft 
mar, ein Foltfpielige Hülfe, da der Graf von Hol» 


6) Wenn Arnolds Angabe 1. c. nicht verworfen werben 
fol, muß man biefe Erklärung bei Suhm 8, 426 und Rubloff 
1, 198 annehmen, Zugleich giebt fie ein Lebenszeichen für Bern⸗ 
barb IE. im Jahre 1198. — Rudloff fegt mit Bangert biefe 
Begebenheiten in 1195. — Wie ift dann Abolfs Feldzug proxima 
hyeme, Arn. 6, 10 zu erflären, ber 1796 in Paläftina war? 
Suhm fegt richtig das Gefchehene in 1198. 


7) Arn. 6, 10. 


°) Rendsburg, Nicht 1196, wie Bangert zu Helmold | 
6, 11 angiebt, 
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fein für ben Unterhalt der Verbündeten Sorge tra- 
gen mußte. Es erfolgte Fein Angriff des Königs, 
allein im Mai des folgenden Jahrs“), als das 
Hülfsheer Adolf III. verlaffen Hatte, zwang Knud VI. 
ihn, das den Winter über neu befeftigte Reinols— 
burg in einem Vergleiche, der eine Zeit lang Ruhe 
gab, abzutreten, wodurch Dolftein den Dänen geöff- 
net ward !9), 

. Adolf HI. wandte feine Waffen darauf nach 
einer andern Seite. Die Lauenburg war im Beſitze 
der Eöhne Heinrich des Löwen, mit welchen noch 
fein Friede geſchloſſen warı!); die Grafen von 
Holftein und von Daſſel machten einen Verfuch, die 
Burg einzunehmen; — fie zogen vor Lauenburg, 
belagerten ed zu Lande und zu Waffer, führten ein 
Schloß Haddenburg dagegen auf und bedrängten 
den Ort. Der Pfalzgraf Heinrich vermochte feinen 
Entfag zu vollführen, und fchon hatten die Schloß» 
gefeilenen, die an Lebensmitteln Mangel litten, heim- 
lich an König Knud gefchicdt, und ſich ihm zu über- 
‚Tiefern erboten. Knud, dem der Antrag fehr will- 





°) 1200, nicht 1197, wie Bangert ad Arn. 6,12 Hat, 
30) Arn. 6, 12. | 


21) Die nähere Veranlaffung dieſes Zuges, der etwas auf: 
fallend erfheint, ift nicht angegeben. Ghriftiani 2, 60 meint, 
Anfprüce bes Königs von D. auf Polabingien wären Urfahe 
geroefen. Mit Heinrihs Söhnen und Herzog Bernhard war 
noch immer fein Friebe; es jcheint, daß die Eroberung Lauen⸗ 
burgs von legterem den beiden Grafen aufgetragen war, 
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fomnien war, fandte einen angefehenen Holſteiner, 
Rudolf, ab, welder im Namen des Königs und 
durch Aufftellung der Föniglichen Fahne von der 
Feſtung Beſitz nehmen follte. Auch verſprach Kö- 
nig Knud bald ſelbſt zur Befreiung herbeizueilen. 
Um dies zu verhüten, verdoppelten die Grafen) 
ihre Anftrengungen, und erlangten, bei dem gänz- 
lichen Mangel an Lebensmitteln, die Webergabe, ehe 
der gehoffte Entfag anfommen Fonnte. Die Söhne 
Heinrich des Löwen wurden durch Vermittelung von 
Adolfs Freunden verfühnt, fie vergaben died Ver— 
fahren, welches vielleicht Tediglicd, durch eine auch 
ihnen unmwillfommene Verbindung ber Burgmänner 
mit dem Könige von Dänemark, die fchon vor der 
Belagerung beftanden, veranlaßt worden war, und 
es ertheilte der Pfalzgraf dem Grafen von Holftein 
fein Erbland am Fluſſe Gamme gegen 700 Mark 
zu Zehn). 

Allein den König Knud VI. hatte die Unter» 
nehmung aufs Neue erbittert. Anfänglich verbarg 
er feinen Unwillen!*), fuchte aber feinen Feinden, 
ohne fie unmittelbar anzugreifen, Schaden zu berei> 
ten. Adolf von Daffel, Gemahl der Gräfin von 
Rageburg, ſcheint nad) der Eroberung von Lauen- 


22) Nepotes nennt Arn. 6, 12 fie hier. 
13) Arn. 6,14. Ghriftiani 2, 61 hat 70 Mark. 
”) Arn. 4, 12. callide dissimulans. 
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burg in dem Beſitz der Feſtung gefegt zu feyn, und 
den Zitel eined Grafen von Lauenburg ‚geführt zu 
baben?s). Als aber feiner Gemahlin Sohn, Bern- 
hard III. geftorben war, erhielt er die Grafſchaft, 
‚wie zu vermuthen iſt, als Lehn von Herzog Bern- 
bardıs) und hat ſich in der kurzen Zeit ſeiner Ver⸗ 
waltung Graf von Ratzeburg?) genannt. In ſei⸗ 


28) Die Benennung kommt, nebft Bernhards von’ Sach⸗ 
ſen Namen, in einem Briefe des Pabſtes Innocenz III. von 
4201 vor, den er an Teutſche Fuͤrſten und Herrn ausſtellte, um 
fie zur Hülfe für Dtto IV. zu waffnen. Suhm 8, 617 meint, 
dad „Graf von Lauenburg« folle Shauenburg heißen, und 
bezieht es auf jeden Ball auf Adolf III. Der Brief befindet 
fi in Epist. Innoc. III. edit. Baluzii, Paris. 1682, fol. 1. 
&.705, und ift vom 1. März. f. auch Origg. Guelf. 3, 200, 
wo, aber unter dem Grafen von Lauenburg ebenfalld der Graf 
von Holſtein verſtanden wird. 


6, Rudloff 4, 198 nimmt dies wol mit Recht an, wenn 
gleich in ber von ihm angeführten Urkunde (Dipl. Raceb. “ 
4193 (@) in Westph. 2) fein Beleg zu finden‘ if. 


an) Er würbe nicht dagegen ſprechen wenn Woif ſich 
auch immer nur Graf von Daſſel genannt. haͤtte; auch die Gras, 
fen von Holftein benannten fi gewoͤhnlich nad ihrem Stamm» 
Lande, Schauenburg, Allein Suhm 8, 617 führt wirklich eine 
Urkunde von 12901 an, worin der Erzbifhof Hartwid in Ham⸗ 
burg den Verkauf bed Dorfes Kuftiecftorp an die St. Johannis 
Kirche in Lübel für 162 Mark Silber genehmiget. Diefe ha⸗ 
ben unter andern unterfchrieben: Biſchof Zöfried v. Rageburg, 
Probft Hermann v. Hamburg, Graf Abolf v. Rageburg 
(vielleicht der Graf von Daffel, feet Suhm hinzu). Er fagt 
nicht beutlich, ob auch diefe Urkunde, wie eine fid auf denfelben 
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nem neuen Beflge ftörte Adolf bald ein Angriff der 
Slavifchen Fürften Heinrih Borwin und Niclot, 
welche auf Verlangen ded Könige von Dänemark 
einen Einfall in die Graffchaft Rageburg 9) uns 
ternahmen 1201?%. Graf Adolf ging ihnen bis 
Warzfowe (Watſchow), füdlih von Schwerin, ent» 
gegen. Als die Schladhtordnung geftellet war, 
machte Niclot den erften Angriff, fiel aber gleich 
anfangs der Schlacht. Der Tod des geliebten 
Fürften, den dad ganze Slavenland zu betrauern 
Urfache hatte, feuerte fein Heer zu blutiger Rache 
an. Die Gräflichen erlitten eine vollfommene Nie- 
derlage, 700 Mann kamen durchs Schwerdt um, 


Kauf beziehende vom 12. Mai, im Geh. Arhiv zu Kopenhagen 
aufbewahrt wurde. 5 
28) Arn. 6,13. Die Worte: «in terram eomitis Adolf 
de Dasle » find nad Obigem erklärt, f. auch Rudloff 1, 198. 
Suhm 8, 602 ift in Zweifel, ob fie von einem Kriege, ber in 
bie Daffelfhen Befisungen und Hildesheim geführt, zu verftehen 
wären, oder ob Abolf vielleicht einen Theil der Graffchaft Schwer 
rin befeffen. Suhms gehäufte Materialien waren bei feinem 
Tode noch nicht georbnet, deshalb iſt ed ihm nicht zujurechnen, 
daß er vergefien zu haben fcheint, was 8, 253 und 617 richtig 
bemerkt worben ift. 


9) Hier flimmen Bangert, Suhm und Chriftiani in ber 
Zeitrehnung überein. Rubloff, um bie feinige confequent durch⸗ 
zuführen, ift genöthiget, diefen Krieg und Niclots Tod in 1197 
zu ſetzen. — Gorner erzählt die Schladht bei Watſchow beim J. 
1203, giebt alfo keinen Auffhluß. Ernſt von Kirchberg Kat 
1200. 


16” 
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viele wurden gefangen und der Graf entfloh müh- 
vol mit wenigen Rittern ꝛe)y. | 
Dieſe Niederlage war ein harter Schlag für 
das Land, weldyes Adolf von Daffel jegt regierte. 
Es wird bemerft, der unglüdliche Feldzug habe 
der Männer fo viele dahin gerafft, daß ſich Feine 
mehr gefunden hätten, den Aderbau zu beftellen. 
Die Felder lagen öde, und allgemein in der Graf- 
{haft verwünfchten die Einwohner den Grafen 
Adolf ald Urheber ihres Unglüds 2). Und dennoch 
unternahm dieſer abermald einen mühvollen und 
verwüftenden Kriegszug gegen Ditmarjen, in Ver⸗ 
bindung mit feinem Vetter, Adolf III., welcher in 
der Zeit mit vielen unruhigen Holfteinern, Verwand⸗ 
ten bes einft vertriebenen, mächtigen Marquards, 
und feiner unternehmenden Gattin Ida, zu Fämpfen 
hatte). Nachdem diefe in eine genaue Verbindung 
mit Herzog Waldemar getreten waren, brach ein 
flarfe8 Heer von Dänemarf nach Holftein auf. 
Adolf III. ging Waldemar bis Stilnow, unfern 
Itzehoe, entgegen, wo er eine große Niederlage erlitt 
und nad) Hamburg zu fliehen genöthiget war. Itze⸗ 
hoe und das fefte Plön fielen in Waldemard-Pände, 





20) Arn.4,13. Am 26. Mai warb Niclots Leiche in 
Doberan beigefegt, f. Suhm 8, 602. j 

21)’ Arn. ]. e. auctor tantae ruinae, 

22) Arn. I. c. 1201 Mitte September (circa exalt. 8. 
Crueis). s 
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ber darauf Sigeberg und Travemünde belagern 
ließ, und mit verftärftem Deere zu Ende Dctobers 
in Begleitung des berühmten Biſchofs, Peter von 
Rothſchild, vor Hamburg zug. Adolf III. hatte 
Nordalbingien verlaffen; die Einwohner gingen dem 
Könige entgegen, und Volk und Geiftlichfeit empfin- 
‚gen ihn mit Ehrenbezeugungen. 

Auc Adolf von Ratzeburg verließ bei Walde- 
mard Annäherung feine Grafihaft, durch Furcht 
vor bed Herzogs Kriegeruhm und durch Mißtrauen 
in die Treue feiner Unterthanen geleitet, auf deren 
Liebe er fich Feined Anfprucyes bewußt war”). — 
Adolf verfchwindet aus der Lauenburgifchen Ge- 
ſchichte?); und es findet fidy felbft Feine gewiſſe 
Spur über die fernern Greigniffe und das Ende 
feines Lebens, es fcheint nur, daß er noch faft drei- 
Big Jahre in feinen angeftammten Beflgungen ge» 
lebt habe, und es ift nicht ohne Grund, wenn man 
ihn in den erften Zeiten feiner Vertreibung in den 
Umgebungen Kaifer Otto's IV. zu erfennen ver» 
muthet 2°). Selbft die und nicht unbefannten Schid- 


23) Arn, 6, 13. Comes autem de Dasle cognita virtute 
Ducis, timeus traditionem, propter causas supra dictas, nec 
minus et ipse terram exicrat. 

2») v. Werfebe nimmt in ber Borrede zum en Bande 
©. 8 an, er fey bald darauf geftorben. 

25) In Urkunden K. Otto's IV. wird Adolf v. Daffel 
genannt 1204 (Orige- Guelf. 3, 774), 12307 (S. 779), 1209 
©. 786), 1215 (S. 830), 1217 (S. 835 u. 837), Mit Gewiß⸗ 
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fale feiner Gemahlin Adelheid geben keinen Auf- 
fhluß über Adolfs letzte Schidfale, und- fagen uns 
nur, daß die Gräfin im Jahre 1244 fchon feit vie 
Ien Jahren durch ihres zweiten Gemahls Tod aber- 
mals verwittwet gewefen?Y). Sie war Adolf in 
die Verbannung gefolgt, durch ihn?) Mutter einer 
Tochter, Adelheid, geworden, welche an einen Weft- 
phaͤliſchen Grafen, Ludwig von Ravendberg, Ct 1249) 
vermählt ward und Stammmutter eines Geſchlech⸗ 
tes wurde, welches in — Generation mit Bern⸗ 


heit kann man ihn in Origg. Guelf. 1. c. 6. 813 bei ber con- 
foed. Alberti Marchionis Brand. cum Ottone IV. von 1212 in 
ber Unterfchrift « Adolpho et Ludolpho, comtbs de Dassela» 
erferinen. Daß bie Benennung eined Adolphi juvenis und jur 
nior de Nienover in Urf. von 1222, 1226, 1227 baranf ſchlie⸗ 
Sen läßt (ſ. Wenk Heſſ. Landesgeſch. 2, 2. 882), Adolf I. habe 
damals noch gelebt, kann beftritten werden, wenn man bem ju- 
nior bie Bebeutung ald „Jungherr- ohne weitere Beziehung beis 
legt: Allein da ber Zufag fpäter (1234) nicht mehr erfcheint, 
wird er body in frühern Urkunden Beziehung auf Adolf I. ges 
habt haben, ſ. Scheid Zufäge zu Moferd Staatsreht ©. 598. 


36) In ihrem Zeftamente heißt ed: «maritali auxilio 
jam dudum viduata». 


20) v. Werfebe Vorrede 2, S. VIII. nimmt als gewiß 
an, daß biefe Tochter aus Adelheids zweiter Ehe 'entfproffen. 
Arnold (4, 7) erwähnt aud nur eines Sohnes von Berns 
hard II. Zudem fcheint fie 1244, da ihre Mutter noch lebte, 
noch kein Alter erreicht zu haben, weldyes auf ihre ‚Geburt vor 
4199 fließen ließe, und bie ihr im Teſtamente zugeficherren 
Güter in ber Grafſchaft Daffel, vermehren ‚die Vermuthung, 
daß Adelheid Beine Stieftochter Adolfs von Daffel gewefen, 
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hard von Ravensberg 1346 erlofh?). Eine Erb- 
tochter brachte das Land darauf an bie Grafen 
von Zülich, und Adelheid, die Tochter der Gräfin 
von Rageburg, erfcheint in den Stammtafeln der 
Heffifchen und Braunfchweigifchen Fürftenhäufer 2°). 

Ihre Mutter beſaß Güter in der Graffchaft Haller- 
mund, ihrem Stammlande?°) und verfügte in ihrer 
ung erhaltenen letzten Willenserflärung zu Hoya?!) 
über Befigungen im Gebiete ihres verftorbenen Ge— 
mahls Adolf?). Sienannte ſich, feitdem fie Rape- 
burg verlaffen, abmwechfelnd (1209) 3°?) Gräfin von 


28) f, Andreas Lamey Dipl, Geſchichte ber alten Grafen v. 
Mavensberg, Manheim 1779. 4., vorzüglih S. 35 und Cod. 
Dipl. S. 33 n. XXIX. „Gedachtes Lubwig (+ 1249) Gemahlin 
war eine geb. Gräfin v. Rageburg, welche von ihrer verwittwes 
ten Mutter gl. Namens im .Jahre 1244 zur Erbin aller ihrer 
eigenen Güter bin und wieder eingefeget worben ift.« 


29) f. Lamey S. 68 in der Geſchlechtstafel. 


20) f. Wolf Gefch. der Grafen von Hallermund und-der 
Stadt Eldagfen. Gött. 1814. 4. 8,14 u. 2. 


s2)- Camey fegt nad; den in m. 28 angeführten Worten 
hinzu: „Das Vermaͤchtniß gefhah zu Hoya, von wannen die 
Mutter der Adelheid ohne Zweifel herftammt«z daß dieſe eine 
Gräfin von Hallermund war, wußte er alfo nicht. 


2) Bon den im Zeftamente angeführten Orten ift nur 
Didendorf zu erkennen, weldes bas in ber Graffchaft Daffel, 
und nicht ein,Drt gl. N. im Fuͤrſtenthum Minden, nahe bei 
Mavensberg, gemefen feyn muß. 


35) ſ. Wolf a. a. D. ©. 14 bei einer mit ihren Brüdern 
gemachten Schenkung im Dorfe Mammendorf an das Kiofler 
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Daffel und (1237)29 von Rageburg, letzteres aud) 
(1244) ?5) mit einem Zufage, den man gewöhnlid) 
findet, um Anfprüche zu bezeichnen, welche im ftaats- 
rechtlichen Verhältniße einen verlorenen aber wicht 
aufgegebenen Befig andeuten?®). 





Marienthal, nad Leyser de advocatis principum pag. 190 in 
opuse. collect. Norimbergae 1800. 


3s) — Cod. Dipl. Ravensberg. S. 33. 


s) So nimmt auch v. Werfebe a, a. O. das dieta de, 
Racebergh. Adelheid fcheint alfo, nachdem die Graffhaft Ra: 
geburg an Albert, Herzog von Sachſen, gekommen war (1228), 
den Namen von berfelben wieder angenommen zu haben, — 
Vielleicht beziehen fid; die Vermaͤchtnißworte: quidquid — in 
partibus orientalibus possedi, aud auf dieſe Anſpruͤche. — 
Das Teſtament bei Lamey Codex Dipl. S. 33 lautet: 

Adelheidis comitissa de Raceburg filiee suae, Adelheidi 

comitissae de Ravensberg, bona sua propria tradit li- 

bere possidenda. d.6. Mai 1244. 


In Nomine Domini Amen. Alheitis Dei gratia dieta co- 
metissa de Racebergh omnibus hoc scriptum inspecturis salu- 
tem in dominorum Domino Jesu Christo. Vt acta legitima 
in suo valeant vigore persistere, necesse est ea litterarum ac 
testium robore solidari. Hinc est quod ego prenominata A. 
maritali jamdudum auxilio viduata presenti scripto protestor, 
bona mea temporalia, quae hactenus iurc proprietatis possedi, 
dilecte filie mee Alheithi eomitisse de Rauensberch libere et 
integraliter materno affeetu contuli iure proprictatis in per- 
petuum possidenda, quorum nomina pro parte subdistinguo. 
Curia Oldenthorpe, curia Thedekessen, due curie Bennenhu- 
sen, proprictatem Henethen cum curia Dunchem, Hottenhem 
et Stemme, quicquid etiam proprietatis in partibus orienta- 
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Hibus possedi, similiter superaddo. Testium vero nomina, iu 
quorum presentia hec facta sunt, hee sunt: comes Hinricus de 
Hoya, Hinricus et Ludolius fratres de Brockhusen, dominus 
Wluerus de Bothen, Reliquorum militum nomina sunt hec, 
Gerhart de Quernhem, Lutbertus de Thehem, Gerhart de 
Rubo, Reinbert de Mothehorst, Rolf dietus Clauus, Reinhard 
Gograuius, Herebort Pincerna, Brun de Belinchusen, Jacob 
de Nemore, Segebant, Arnold Rolehake, Thiderie Klenkoc, 
Rodolfus, Guntherus et duo filii sui, Bernhardus et alii plures, 
Ve igitur omnis maglignatio seu inuidiosa supplantatio futu- 
rorum penitus excludatur presentem cedulam sigilli mei 
ınunimine duxi roborandam. Acta sunt hee anno Domini 


M. CC, XLIIII die Johannis ante portam latinam, loco Hoya. 


König Waldemar. 





Nachdem Graf Adolf Rageburg verlaffen hatte, 
hielten die Rageburger Rath, und fuchten einem 
Friegerifchen Angriffe durch freiwillige Unterwerfung 
zuvorzufommen!). Herzog Waldemar war von Ham- 
burg unverzügli am andern Tage aufgebrochen, 
und hatte über Bergerftorp in zwei Tagen Lauen- 
burg erreicht. Dier erfchienen vor ihm Abgeordnete 
aus der Graffchaft, boten ihm freien Zugang ind 
Land an, und verfprachen die Thore von Rageburg 
zu öffnen. Waldemar, welcher einfah, daß Lauen- 
burg uneinnehmbar fey, führte Die Haddenburg (Dar- 
denburg) aufs Neue auf, ließ dor: eine wohlvers 
fehene Abtheilung feines Deered zurück und begab 
fid) nady Rageburg. Gr nahm audy von den in 
der Grafſchaft belegenen Schlöffern zu Wittenburg 
‚und Gadebuſch Befig), und empfing die Huldigung 
des Landes ?). 


2) Arn. 6, 13. 

=) Ghriftiani 2, 64, und Gebhardi (A. W. ©. 51, 414) 
meinen, weil der Graf von Schwerin Abolfd Parthei ergriffen; 
allein beide Drte gehörten bamals noch zu Rageburg, wie frü« 
ber gezeigt ift. 

’) Arn. 6, 13. $. 14 et ipei dextras dederunt. 
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Darauf ging Waldemar gegen Luͤbeck, welche 
mächtige Stadt, wegen ihrer in Schonen angehal- 
tenen Schiffe beforgt, die den Umftänden angemef- 
fene Entfchließung faßte, dem Herzoge eine Gefand- 
{haft nad) Breitenfelde, unfern Möllen, entgegen 
zu ſchicken und die Shore zu öffnen“). Waldemar 
ließ fi von Lübeck und den andern Städten Gei- 
Beln geben und Fehrte, in’ großer Freude über den 
glorreichen Feldzug, nad) Dänemark zurüd. Die 
vornehmften Pläge, weldye eingenommen waren, ver- 
traute er ihm ergebenen Holfteinern an; ein Schad 
ward zum Grafen in Ditmarfen eingefegt, deffen 
Bruder Widdag machte er zum Befehlshaber in 
Plön und einem britten Bruder Rudolf übertrug er 
Hamburg. Die‘ Belagerung von Eigeberg warb 
dem Vogt Timo, die von Travemünde deffen Bru- 
ber Marquard überlafjen. | 

Adolf IH. hatte unterdejjen in Stade Truppen 
und Schiffe zufammengebradht, und bemächtigte fich 
Ausgangs November 1201 der Stadt Hamburg >). 
Der Schirmvogt Rudolf entflob. Lauenburg, Sige- 
berg und Travemünde wurden noch von feinen An- 
hängern vertheidigt, auch einige Einwohner des 
Landes machten dem Grafen trügerifche Hoffnun— 
gen; er zögerte aber, von feinem Unftern geleitet, 
bis Weihnachten in Hamburg, weil er ſich auf cine 
alte Volksſitte der Dänen verließ, daß dieſe das 


4) Arn. 6,13. 
&) Arnold 13, 14. 
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bevorftehende Felt nie ungefciert vorübergehen Tie- 
Ben und in der Zeit von ihnen Fein Angriff zu be- 
fürchten fey. Deswegen war es ihm ganz unermar«- 
tet, gerade am Weihnachhtsabende den Herzog mit 
einem großen Deere vor den Thoren von Hamburg 
zu fehen. Waldemar hatte alle feine Anhänger in 
Nordalbingien aufgeboten, und Graf Gunzel von 
Schwerin, wie auch Heinrich Borwin waren auf 
feinen Befehl mit den Ihrigen erfchienens). Elbe 
und Alfter waren gefroren, nicht einmal zur Flucht 
Hoffnung. Ein Verſuch, fid) bei Nachtzeit einen 
Ausweg zu bahnen, blieb unausgeführt, weil man 
das Lnternehmen für unmöglich erfannte. Da fah 
Adolf LIE. fi) gezwungen, am Stephansdtage einen 
Vergleich einzugeben, nad) welchem Lauenburg über- 
‚geben werden und der Graf darauf mit den Sei- 
nigen frei abziehen folle. Graf Gunzel erhielt den 
Auftrag, die Uebergabe von Lauenburg zu bewerf- 
ftelligen und zu dem Ende Adolf IIL felbft dahin 
zu führen. Als diefer im Gezelte des Grafen von 
Schwerin angefommen war, hätten die Ditmarfen 
im Lager ihn aus Daß faft erfchlagen. Die An- 
führer des berzoglichen Heers vetteten Adolf; er 
ward von nun an aber eng bewacht. Der Herzog 
brach) dann von Hamburg auf und nahm Adolf I. 
mit fid) vor Lauenburg, der bier alles Mögliche ver- 
fuchte, die Burgmänner zur Uebergabe zu beftim- 





+) Arn. 1. auxilium derote ferentes. 


König Waldemar. 253 


men”). Cie aber blieben taub gegen Borftellungen, 
Bitten und Scilderungen der ſchmachvollen Lage 
des Grafen von Holftein. Unvermögend, fein Wort 
zu erfüllen, ward Adolf mit Feffeln belegt und durch 
die Gegenden welche er beherrfcht hatte, als Ge- 
fangener nad) Dänemark geführt, wo diefe Begeben- 
heiten große Freude erregt hatten. Die Lauenbur- 
ger fuhren fort, ſich tapfer zu vertheidigen und 
machten oft beunruhigende Ausfälle 9), 

Dies ereignete fÜh zu Anfang des. Zahres 
1202. In Hamburg ward damals aud; mit vieler 
Pracht die Vermählung der Schweiter des Königs 
von Dänemarf Helena mit Fürft Wilhelm von 
Lüneburg vollzogen. In Nordalbingten erregte diefe 
Verbindung fieudige Erwartungen, denn man hoffte, 
dieſer jüngfte Sohn Heinridy des Löwen würde in 
Folge derfelben Holftein und Stormarn erhalten. 
Allein dies Tag nicht in Knuds Plan, Wilhelm 
ward vom Könige und Herzoge befonders geehrt 
und ausgezeichnet, ohne fich aber des vielleicht er- 
warteten Vortheild erfreuen zu koͤnnen 9). 

Im Sommer 1202 fam König Knud nad) Lü— 
bed, hielt einen prachtvollen Einzug. und ward von 


”) Vielleicht daß diefe Nichtbeachtung feiner Bitte davon 
herrührte, daß nicht ihm, fondern Adolf von Daffel Lauenburg 
übergeben gewefen zu feyn fcheint, wie früher bemerkt ift. 
f S. 242. 


e) Arnold 6, 14. 
9) Arn. 6, 15. 
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Bolt und Geiftlichfeit feierlichft empfangen. Bei 
feiner Ankunft ergab ſich zu des Königs großer 
Freude Travemünde. Die Abgeordneten der um«- 
liegenden Provinzen?) eilten mit Freuden herbei 
und bezeugten ihre Unterwürfigfeit. Darauf ging 
der König nad) Mon (Mulne) und nahm aud) bier 
Geißeln, welches unterlafien war, als alle übrige 
Städte fie dem Herzoge übergeben hatten!!). Knud 
fehrte in fein Reich zurüd, Waldemar begab ſich 
wiederum vor Lauenburg; als er. aber den Ort nicht 
einzunehmen vermochte, ging auch er, nachdem er 
das Schloß Haddenburg, welches von den Bela- 
gerten zerftört worden war, wieder aufgeführt hatte, 
in fein Derzogthum zurück). 

Die Belagerung von Gigeberg war fo nach⸗ 
läffig betrieben, daß Waldemar es für nöthig hielt, 
felbft die Leitung derfelben zu übernehmen. Des 
Herzogs Anwefenheit war von erwünfchtem Grfolge; 





20) Arn. l.c. provinciales. Hoitfeld umfchreibt ben Auss 
druck mwillführlih: alle Ritter, Ebelleute, Scloßgefefiene und 
Statthalter über Holftein, Stormarn, Ditmarfen, Wagrien und 
Rasyeburg und bie Grafen von Schwerin, f. Suhm 8, 641. 

22) Hoitfeld (Suhm 8, 641) erzählt Herzog Waldemar 
babe fo gutes Vertrauen zu ben Möllenfern gehabt, daß er von 
ihnen feine Geißel-verlangt habe; fie wären abgefallen und haͤt⸗ 
ten gemeinfchaftlihe Sache mit ben Lauenburgern gemacht. Ob 
dies willführlihe Erflärung oder auf Quellen begründet, wiffen 
wir nicht, wohl aber daß Waldemar Mölln befonders begünftigt 
und Lübeder Stadtrecht gegeben bat. f. de Beehr Res Me«- 
lenb. p. 1754. 

22) Arn. 6, 15. 
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das Schloß ergab ſich, nachdem den Burgmännern 
Erbe und Lehen zugefichert worden waren!®), Als 
Waldemar darauf zurüczufehren im Begriff war, 
erhielt er die Nachricht von dem am 12. November 
41202 erfolgten Ableben feines Föniglichen Bruders; 
er eilte deshalb nad) Däncmarf und empfing bie 
Krone!*). Im Auguſt des folgenden Zahres kam 
Waldemar IL. mit vielem Gefolge und Föniglichem 
Pompe nad) Lübel und Tieß fich unter Freudens— 
bezeugungen als König der Dänen und Slaven und 
Herrn von Nordalbingien feierlichft ausrufen. Dann 
ging er in Begleitung des Erzbifchofs Andreas von 
Lund, des Bifchofs Peter von Rotſchild, Bruder 
des vorigen und vieler Bifchöfe, Nebte, Edle 
aus Nordalbingien, Ditmarfen, aus dem Slaven- 
lande und von Rügen, aufs Neue vor Lauenburg. 
Der Ort war feit umfchloffen, Kriegsgeräthe und 
Wurfgefhüg wurden herangebradyt; es ward mit 
Mauerbrechern angegriffen und viel Blut floß auf 
‚beiden Seiten. Die Burgmänner waren überaus 
friegerifche Leute, das Schloß durch Lage und Kunft 
ungemein feſt. Endlich entfchloffen diefe Burgmän- 
ner fid) zu Unterhandlungen, weldye mit dem Erz⸗ 
biſchofe und deſſen Bruder dahin abgeſchloſſen wur- 
ben: daß, für die Uebergabe von Lauenburg, ber 
Graf von Holftein die Freiheit erhalten, dagegen 


13) Arn, 6, 16. 
”) Arn.6, 17. Suhm 8, 643. 
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aber -Geißel geben ſolle, zwei eigene Söhne, den 
Sohn ſeines Verwandten, Ludolf von Daffel!3), 
den Sohn des Grafen Heinrid) von Dannenberg, 
nebft acht Ebdelfnaben des Landed. Es ward eid- 
lich beftimmt, daß diefe Geißel 10 Jahre haften 
follten, würde der König in diefer Zeit fterben, fo 
follten fie freigegeben werden, und ein Gleiches follte 
gefchehen, wenn ber Graf vor Ablauf der 10 Jahre 
verftürbe.. Das Schloß wurde darauf übergeben 1°) 
und Adolf III. eilte, froh über feine Befreiung tn 
fein Etammland Scauenburg!?7). Dort fol er 
nody dreißig Jahre gelebt haben, Tänger alfo als 
das Glück feined Beſiegers beftand 9). Als Graf 
von Schauendburg war Abolf auf der Reichsver- 
fammlung, die Otto IV. 1208 zu Braunfchweig 
hielt, 1214 mit Friedrich IT. zu Eger und befreite 
4215 den Bifchof von Münfter aus der Gefangen- 


ſchaft ). 

29 Richt Abolf von Daſſel, wie Bangert verbeſſern zu 
müffen glaubt, Vielleicht daß Adolf v. Daſſel ſich auch bei die⸗ 
fen Unterhandlungen feiner Rechte auf die Nordelbiſchen ‚Bes 
figungen begeben hat, 

6) Suhm 9, 15 vermuthet, Kaifer Otto IV. habe Wal: 
bemar: feine Rechte auf Lauenburg in einem förmlicdhen Ber: 
gleiche übertragen; auf Herzog Bernhard fey feine Rüdficht ge= 
nommen, ba biefer bamal& ben Gegenkaifer Philipp unterftügte. 

1?) Ara. 8.37: 

18) Nach Spangenberg Schauenb, Chronik 1, 24. S. 26, 
womit eine Notiz in Lam. Alardi res Nordalb. ( Westph. 1, 
1788) zufammentrifft. 

19) f. Ghriftiani 2, 71. 
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Waldemar ernannte zum Statthalter von Nord- 
albingien den Grafen Albrecht von Orlamünde), 
aus einem Thüringifchen Gefchlechte, welches einer 
Burg am Einfluffe der Orla in die Saale mehrere 
Grafen gegeben?). Die neuere, ziemlich allgemein 
angenommene Meinung, baß diefe Grafen yon einem 
Sohne Albrechts des Bären abftammen follen, tft 
wenigſtens unerwiefen®). — Man hat Albrecht zu 


3) Arnold 7, 13. $. 2. 
2) ſ. Loeber de Burggrariis Orlamundanis. Jen. 1731. 


3) Daß ber. Stammvater biefer neuen Grafen von Orla⸗ 
münbe, Herrmann, der Sohn Albrehts bes Bären gewefen, hat 
man aus einer Urk. von 1174 in Meibom. 8. R. G. 1, 529 und . 
in G. 9. Hönn Sachſ. Coburg. Hift, 1702, ©. 110 gefchloffen, wo 
als Vater diefes Herrmann ein Markgraf Albredit genannt 
wird, Auch hatte Albreht der Bär einen Sohn Herrmann, von 
defien Schickſalen die gleichzeitigen Schriftfteller wenig erzählen. 
Bertram Gefhichte von Anhalt, fortgefegt von Kraufe, 1780. 
S. 473 ꝛc. hat Alles für die Meinung hervorgefucht, welche uns 
ter andern von Ehriftiani 1, 72 und von v. Werfebe 300, 332 
vertheidigt wird. Becmann hat in den Anhalt. Archiven nichts 
darüber gefunden, Kraufe erflärt dad Schweigen von Anfprüs 
chen der Afcanier beim Auöfterben der Orlamünder 1476, durch 
eine gefchehene Dodtheilung jenes Hertmanns und feiner Br; 


17 
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einem Sohne jenes Grafen von Thüringen gemadht*), 
den Heinrich der Löwe 1166 zum Vormunde Adolfs IH. 
beftellet und ber deffen Mutter Mechtildis gechligt, 
fo dag Albrecht ein Halbbruder Adolfs III. gewe⸗ 
fen. Nach Andern ift Albrecht der Sohn eines 
Bruders dieſes Heinrichs, Siegfried, weldyer jene 
verwittwete Gräfin von Holftein, die feinem früh 
verftorbenen Bruder nicht angetraut, fondern nur 
verlobt gewefen ſeyn fol, geheirathet habe, der Al- 
Brecht aber erft in zweiter Ehe mit Sophien, Toch— 
ter Waldemard I. von Dänemark erzeugt hatte). 





ber. Krohn (Diss. de iis qui ex gente Orl. ete. und Mſc. über 
bie Lauenb. Gefhichte) erklärt fich fehr gegen biefe Ableitung, 
von weldier auch Feine einzige Spur gefunden wird, als jene 
Angabe einer Urkunde, die es unbeftimwt läßt, ob Albrecht ber 
Bär gemeint ſey. Sowohl von Werfebe ©. 300, wie Suhm 
5, 549 bemerken die Dunkelheit in der Gefchichte biefes Grafen: 
hauſes. WBeifpiele, wo Burggrafen fi aud; Markgrafen nann= 
ten, f. bei Loeber l. ec. 8. X VI, ‚welcher übrigens auch der Abe 
ftammung von Anhalt beipflichtet. Auch heißt es z. B. in Urs 
kunden abwechfelnd Burg: und Markgrafen von Wettin, 


4) v. MWerfebe ©. 300 beftreitet, daß Heinrich, den Her 
mold nur «tomitem Turingia natum» nennt, ein Driamünder 
gewefen, mie Alb. Kranz Sax. 6, 27 zuerft und nad ihm Ban: 
gert behauptet, zugleich auch Eccards Vermuthung, berfelbe fey 
aus der gräfl. Familie v. Kefernburg. 


s) Die Abftammung von. Heinrih wirb von Alarbus, 
Hamsfort und Bangert in Westph. 1, 1788, 1696, 1294, von 
Kranz Saxon. 7, 27 mit dem Zufage «ut praesumitur» erzählt. 
Werſebe S. 332 geht wohl zu weit, wenn er auch die Vermaͤh— 
lung bes Zhüring. Heinrich mit Adolf IL. Mutter läugnet und 
fie vielleicht für Gefhwifter hält. Die Worte Arnold 2, 20 
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"Daß Albrecht von Orlamünde ein Sohn Steg- 
frieds und Sophiens, Bruders Herrmannd, fo wie 
eines 1211 bereitd verftorbenen Ottos gewefen und 
daß feine Gemahlin (eine Tochter des Landgrafen 
von Thüringen) Hedwig geheißen habe, mwifjen wir 
mit Beftimmtheit). Diefer Siegfried, Sohn des 
fchon vor 1176 verftorbenen Herrmanns von Orla- 
münde, ward 1181 mit der Tochter Waldemars J. 
verlobt," als dieſer König fich in der Gegend von 
Lübeck aufhieltz die Vermählung wurde zu Schles— 
wig vollzogen). Albrecht fcheint 1182 geboren zu 
ſeyn, denn zwanzig Jahre fpäter war er fähig durch 
den Ritterfchlag, welchen Waldemar II. bei feiner 


zum. Sahr 1178 «mortuus est autem tunc temporis Henricus 
comes, vitrieus Adolfi comitis, qui adhuc adelescens erat» be: 
zieht er nur auf das vormundfchaftliche und oheimliche Werhält: 
niß, die folgenden: Sed mater ejus Mechtildis — soluta a lege 
mariti, auf ber Gräfin erfte Ehe, wogegen die Verbindung ftreis 
tet. Um doch etwas von ber Gage zu retten, hat man jene 
Mechtild zu einer Gemahlin von Siegfried, einem Bruder Hein: 
richs, gemacht, wie es fcheint nach Herrm. von Lerbeck Schauenb, 
Chronik. ſ. Loeberl.c. 8.64. Chriftiani 2, 71. 

6) Origg. Guelf. 4, 101. Die Urkunde fcheint für bie 
fen Beweis noch nicht genugt zu feyn. Suhms Aufmerkjamkeit 
(9, 594) war die Notiz in narratio Althanensis nicht entgan= 
gen (Leibnitz 2, 21), nah welder eine Tochter des Landgrafen 
Herrmann von Thüringen an Albertus Comcs de Holtsezzen 
verheiratet gewefen. Der Name war unleferlih, Suhm ver: 
muthete richtig: Hedwig. Nach Eoeber war Albrecht ber ältejte 
Bruber und wird aud in Urkunden zuerft genannt. 


) Saxo Kl. 579. — Sifridus, spicadide Thyzringiae 
loco natus. — Sum 7; 8, 626. 
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Krönung ertheilte, wehrhaft, miles auratus zu wer⸗ 
den, wie man im Norben Europas ben Ritter nannte, 
um ihn von andern Kriegsmännern zu. unterfchei- 
den®). Seine nahe Berwandfchaft mit dem Dänt- 
ſchen Königshaufe, Fähigkeiten zur Verwaltung fol- 
cher Dienfte, welche dem Blicke des Königs nicht 
entgangen feyn werben, beftimmten Waldemar IL, 
dieſem Neffen die Statthalterfchaft der Nordelbifchen 
Lande?) mit den Titeln und Würden der vier Graf- 
fhaften Holftein, Stormarn, Rageburg und Wa- 
grien ꝛe), wie ed zu vermuthen tft, ald Fahnlehn 
von Dänemark, Reichsgebrauch nachahmend oder an- 


®) Regis Erici histor. Gentis — Lind. ©. 271. 
f. Suhm 7, 646. 


9) Arn.7,13.5.2. — Alberti comitis Nordalbingie 


quem terrae praefecerat. 


ı0) Sm Diplom. Raeeb. Westph. 2, 2055, 2058, 2059 
erfcheint Albert ald Comes 1205, aldö Comes Raceburgensis 
1217, ald Comes in Raceburg 1219. Sein vollftändiger Name 
ift auf einem Siegel bei Loeber de Burgg. Orlam. S. 7235 auf‘ 
ber einen Seite ber Graf geharnifcht zuPferbe und mit Fahne, 
die Umfchrift Albertus comes Holsatiae et Stormariae, auf 
ber andern ein größerer über einen kleinern fpringenden Löwen 
oder Xeoparden, in einem mit Herzen beftreuten Felde, beffen 
Schild mit Neffen umgeben iftz die Umfchrift, welche Chriſtiani 
2, 73 nicht angeführt hat, ift: Comes Raceburgensis et Wa- 
grie. Demnad) ſcheint es, ald wenn bie Leoparden, welde man 
für das urfprünglihe Wappen von Schleswig zu halten geneigt 
ift, eigentlich von den alten Grafen von Rageburg geführt find, 
In Holft. Urkunden (f. Dipl. Neom. et Bordish, in WVestph, 
2, vom 3. 1220-—24) nennt Albrecht fih Comes Orlamundae 
et Molsatiae. f. auch Staphorft Hamb. 8. G. 1, 647 x. 
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maaßend und alle Verbindung mit dem Herzogthum 
Sachſen aufhebend, zu verleihen?!) Die einzelnen 
Graffchaften wurden Unterftatthaltern vom Grafen 
Albrecht zur Verwaltung übertragen, dem befannten 
Timmo namentlich Holftein??). An Albredhts Hofe 
erfcheinen Minifterialen in Hofämtern, welche bei 
den Adolfen aus dem Schauenburger Haufe früher 
‚nicht angetroffen werden !®), 

Sein Gebiet im jegigen Herzogthume Lauen- 
burg erſtreckte fich weiter, ald das der bisherigen 
Grafen von Rageburg, da auc Lauenburg "dazu 
gerechnet warb, fo wie Sadelbande nebft Berge- 
dorf). Die Anfprühe des Welfifchen Haufes 
fcheinen aufgegeben zu feyn oder geruhet zu haben!s). 
Auch hatte Albrecht der Bär das Land Wittenburg 
fhon 1205 wieder mit ‘der Graffchaft vereint 10); 


21) Holfteins Belehnung gefchah vermittelft eines Hutes. 
Daß Albrecht und bie fpäteren Grafen von Holftein mitunter 
mit Bahnen erfcheinen, Hat man fonft als ben Kriegsftand 
ber Grafen und Herrn, und nicht ihre Belehnungen bezeich— 
nend erflärt. ſ. Chriſt. 2, 149. Ueber Fahnlehn |. Eihhorh 
St. u R. ©. 2, 87. 287. 289. 


22) Staphorft H. K. ©. 1, 648. 


x...) Homburg von ben Heſſ. Erbämtern hat ©. 8 be 
hauptet, die Grafen von Holſtein hätten biefe Würden an ih 
rem Hefe. nicht gehabt; Geisler disp. 2, 52 wiberlegt ihn. 
f. Eheiftiani 2, 151. 

2) urk. von 1217 in Westph. 2, 2057. 


39 A. W. ©. 51.2. 414. 
16) Urk. von 1205 in Westph. 2, 2055. 
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Graf Gunzel von Schwerin hatte diefe Landfchaft 
in der Zwifchenzeit einige Jahre, wahrfcheinlich feit 
Eroberung von Lauenburg in Befig gehabt, wie denn 
damald auch Gadebuſch an Heinrich Borwin ge- 
fommen feyn wird und feit der Zeit dem benachbar- 
ten Mecklenburg einverleibt geblieben iſt ). 
Albrecht fand 1204 Veranlaffung, fein Anfehen 
in Rageburg zu üben, als nad) des Biſchofs Js— 
fried Tode Streit wegen der Wahl eined Nachfol⸗ 
gers entitand, welche der Graf zu. Gunften bes bis- 
herigen Kapellans Philipp entſchiedie). Diefe er- 
ſten Zahre feiner Regierung wurden durch einige 
Unruhen an den Gränzen bezeichnet; zuerſt geſchah 
1205 19) ein Zug über die Elbe zur Zerftörung von 
Ertenenburg, welches wegen der nahen Lage bei 
Lauenburg für gefährlich gehalten wurde) und 
Damals in Befig von Derzog Bernhard gemwefen zu 
ſeyn fcheint, der im folgenden Sommer mit feinen 


27) Denn 1218 begabte Heinrih Borwin Gabebufch mit 
Lübifhem Stabtrehte. de Bechr Res Meclenb. ©, 1754 ex 
Msc. Gadeb. Rubloff 1, 212 vermuthet mit Unrecht erft 1225, 
nad) dem Treffen bei Möllen habe Borwin Gadebuſch bekommen. 


ae) f. Mafd; ©. 106. 


29) Die verfchiedenen Chroniken ſchwanken zwifchen 1205 
und 1207. Suhm 9, 94 nimmt nad) ber Chronik Langeb. 3. 
262, die mit 1229 fchlieft, 1206 an; K. Erihs Chronik hat 
1205, womit eine Urk, von 1205 Westph. 2, 2055 einigermas 
fen in Verbindung zu fegen, da Graf Albreht vor Ertenen: 
burg eine Schenkung beftätigt. 


20) Died giebt Corner (Eccard) S. 831 ald Grund an. 
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Söhnen nad) Schleswig Fam, wahrfcheinlich um ſich 
mit dem Könige zu vergleichen 7). Wichtig vor» 
züglicd) der Folgen wegen, welche eine aus dieſer 
Begebenheit erzeugte, Tange verhaltene Rachbegierde 
hervorbrachte, war die Fehde mit den Grafen Gun- 
zel und Heinrich von Schwerin. Diefe hatten durch 
die Befehdung eines Edelmannes Sohann Gans zu 
Grabow und wahrfcheinlich durch Weigerung fid) 
vor dem Könige zu verantworten, einen Zug bes 
Grafen Albrecht (1208) veranlaßt, der auf dem- 
felben das Schloß Boigenburg zerftörte und das 
ganze Schweriner Land mit befonderer Graufamfeit 
verwüſtete 22). 

Die Ausbreitung der Gewalt des Königs von 
Dänemarf im Rorden von Teutſchland begünftigten 
damals die innern Unruhen, welche nad) dem Tode 
Heinrichd VI. entftanden waren. Waldemar hielt. 
fi) zu Otto IV., dem Sohne Heinrid) des Löwen, 
welchen der Erzbifchof Adolf von Göln 1198 ge- 
krönt hatte 2e). Dem jüngern Bruder diefes Kaifers, 
Wilhelm CH 1212) waren bei der gefchehenen Thei- 


21) Der ganze Zug gegen Ertenenburg hat viel Dunkles. 
Hoitfeld und Pontanus bringen bie Zerftörung fälfchlich in Vers 
bindung mit der Fehde gegen bie Schweriner Grafen. Arnold 
übergeht die Begebenheit. Die hier angeführte Erklärung nad) 
Suhm 9, 95 fcheint die natürlichfte, Bernhards Reife erwähnt 
bie Chronik bei Langeb..3, 262. 

22) Arn. 7, 13. Pontani rer. Dan. libri, &.298, beflen 
Irrthum wegen Ertenendurg in voriger Note berichtigt if. 

23) Origg. Guelf. 3, 260. 
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lung von den väterlichen Landen Lüneburg, Lauen- 
burg, Blankenburg, Regenftein, Didsader, Lüchow 
und Dannenberg zugefallen2*), dem älteren Hein⸗ 
ri Ct 1227) Stade, Gelle, Hannover, Einbed, 
Nordheim und Göttingen, zugleich war er mächtig 
als Pfelzgraf am Rhein?®). Seine durch den Kreuz- 
zug veranlaßte Abwefenheit hatte ihn verhindert, 
die Kaiferfrone felbft zu erlangen und wol mehr 
aus deshalb erregtem Neide gegen feinen Bruder, 
als wegen der Verleihung von Goslar (1204), war 
er-zu Philipp von Schwaben übergegangen und bei 
deſſen Krönung zu Aachen gegenwärtig gemefen. 
Diefer Webertritt hatte ihn auch veranlaßt, den ald 
ältefter Sohn Heinrich des Löwen geführten Titel 
eined Herzogs von Sachſen 25) zu verläugnen und fich 
1205 alleinig von feiner Pfalzgraffchaft am Rheine 
zu benennen?”); denn Bernhard, welcher die An» 
fprüche auf. das, ihm einft verliehene Derzogthum 
Sachſen nie aufgegeben hatte?®), war felbft der 


24) Origg- Guelf. 3, 854. 


25) Origg. Guelf. 3, 202. Sein Schwiegervater ſtarb 
im naͤmlichen Jahre mit Heinrich dem Loͤwen. 


26) Origg. Guelf. 3, 205. 


27) 1485 nannte er fid in einer E Urkunde Kaifers Hein: 
rih VI. Dux de Brunswic. 


24) Origg. Guelf. 3, 294. Dem Erzb. von Göln wird 
bier die Beftätigung des Herzogthums in Engern und MWeft- 
phalen gegeben. Unter den Unterfchriften ift aud) Bernardus 
‚Dux Saxonie. 
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Sache Philipps zugethban. Es war bei Heinrichs VI. 
Tode von mehreren Neichsfürften, befonders von den 
Erzbifhöfen von Trier und Cöln, die Königsfrone 
dem Derzoge Bernhard angeboten, diefer aber hatte 
fie ausgefchlagen, Unbehülflicyfeit des Körpers vor- 
ſchützend 2). Er blieb auf Philipps Ceite, bet 
defjen Krönung er zu Aachen als Reichsmarfchall 
das Schwerdt vortrug?%); nachdem aber der Pfalz- 
graf von Witteldbach, Otto IV., von diefem Geg- 
ner (1208) befreit hatte??), war e8 Herzog Bern- 
hard, welcher vorzüglich die Fürften in Dalberftadt 
zur allgemeinen Anerfennung des Kaifers aus dem 
Gefchlechte der Welfen beftimmte 3%). Damals erft 
ſöhnte auch der Pfalzgraf Deinrich fich mit Otto IV. 
aus, welches früher Fein natürliches Gefühl, Fein 
Bannftrahl von Rom und nicht der durch bie 
gegen feinen Bruder geübte Feindfchaft veranlaßte 
Berluft der Graffhaft Stade an Bremen zu bewir⸗ 
fen, vermocht hatte °?). 


29) ſ. Kraufe Gef. v. Anhalt 1, 551. 
30) Grofchencabinet von Böhme ©, 71. 


3ı) Arnold 7, 14 erzählt von einer Vifion, die einem ers 
leuchteten Manne (vir spiritualis) zu Rageburg damals die Er: 
mordung des Kaifers vorherverfünbet habe, 


32) Grofcencabinet ©. 71. 


3) Origg. Guelf. 3, 207—209. Es war das fünfte 
. Mal, daß Stabe während ber Herrfchaft Hartwichs II. feine 

Herrn änderte. f. Lappenberg Br. Geſchichte in Br. u. Verb. 
Radır. 2, 312. | 
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Auf die Lauenburgifchen Lande Ffonnte Herzog 
Bernhard Feine Anfprüche geltend machen, — Zweck 
und Erfolg feiner erwähnten Reife zu König Wal- 
demar (1206) find dunfel. Es fehlteihm zwar nidht 
an dem Wunfche, die Dänifche Macht gebrochen zu 
fehn, wie eine und aufbewahrte witzige Rebe es be- 
urfundet, die er an-den metallenen Löwen zu Braun« 
ſchweig gerichtet, der mit drohend gefperrtem Ra- 
chen nad) Often ftarrt, und welchem der alte Her» 
zog eine Wendung nad; Norden, ald den Zeitum- 
ftänden wünfchenswerth, anrieth +). 

Den Beiftand des Kaiferd Otto hatte König 
Waldemar insbefondere nöthig, als er fich der Wahl 
bed Bremifchen Kapiteld widerfeßte, welches nad) 
Hartwichs IL. Tode (1207) den unruhigen, damald 
eben der langen Gefangenfchaft entlaffenen Walde» 
mar zum Erzbifchofe begehrte, welchen Kaifer Phi— 
lipp bis an fein Ende unterflügte?). Als nun 
aber Pabit Innocenz III. 1212 feinen Mündel, Frie- 
dric II. von Sicilien, zum Gegenfaifer Ottos IV. 
zu befördern firebte, mit welchem die Güter der 
Gräfin Mathilde von Efte und die Lehnshoheit über 
Apulien ihn entzweit hatten; ald Otto IV. mande 
Unglüdsfälle erlitten, vorzüglich durch einen unglüd- 
lichen Krieg gegen Frankreich, den er als. Bundes- 


3) Arn.7, 18 quousque hiatum vertis ad orientem? 
Desine, jam habes quod voluisti, convertere nunc ad aqui- 
lonem. 


ss) Waldemar ftarb 1236 als Mönd, zu Loccum, 
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genoſſe von England unternommen, geſchwächt war?9), 
ließ Waldemar ſich bewegen, auf Friedrichs II. Seite 
zu treten und erhielt für dieſen Uebertritt zu Metz 
121437), nad) gehaltenem Fürſtenrathe zur Siche— 
rung ſeiner Staaten und des Teutſchen Reiches, 
alles Land jenſeits der Elde und Elbe?s) in— 
nerhalb der Gränzen des Römiſchen Reiches, fo 
wie alle Länder, welche König Knud, Waldemar II. 
und Waldemar J. im Slavenlande erobert hatten, 
zugefichert?), Durch die kaiſerliche Veräußerung 
verlor Teutfchland drei geiftliche Neichsfürften, die 





3) In der Schlaht bei Bovined warb der Pfalzgraf 
Heinrich gefangen. Origg- 3, 217. 


>”) Die urk. war ſchon 1256 verloren und deshalb foll 
König Chriſtoph I. in diefem Jahre vom Pabfte Alerander IV. 
unter Ueberfendung einer beglaubigten Abjchrift, die Beftätigung 
nachgeſucht haben. Hoitfeld Danam. Rigis Krönite 180 hat fie 
nach einer Abfchrift geliefert, eben fo von Heß Hift. u, Statiſt. 
Beweis, daß Dänemark dem Zeutfchen Reiche lehnspflichtig ꝛc. 
1777, und Westph. 1, 1296. Es heißt: Hujus rei gratia cum 
dıclecto nobis dmo. Waldemaro Danorum rege christianismo 
perpetuas atque inviolabiles firmavimus amicitius, eique de 
eonsilio et consensu Prineipum Romani imperii pro pace sui 
regni custodienda, et hostibus nostri imperii eoercendis omnes 
terminos ultra Eldenam et Albiam Romano attineptes imperio, 
quos Rex Canutus multis provocatus iniuriis cum fratre suo 
jam dicto Waldemare Rege armis obtinuit et possedit, et 
quiequid in Slavia Rex Canutus comparatum paterno suoque 
labore tenuit, regno ipsius addimus. 


3») Nicht Eidora, wie Hvitfelds Ältere Ausgabe durd) 
einen Drucdfehler hat, f. X. W. ©. 51.3. 415. 


>) Aug. ®. ©. 51.%h. 8.415. 
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Bifchofe von Lübeck, Rageburg und Schwerin, ei» 
nen Derzog (von Pommern), die beiden Fürften von 
Rügen und Medlenburg, die Graffchaften Schwe- 
rin, Rageburg, Dolftein und Ditmarfen und die 
NReichsftadt Lübeck. Alle Fürften, welche diefe Ver- 
leihung, gegen welche Waldemar II. ein immerwäh- 
rendes Bündnif einging, unterzeichneten, hatten ihre 
Befigungen in folder Entfernung von diefen Ge— 
genden, daß ihnen die Angelegenheiten des nörb- 
lichen Teutfchlande faft gleichgültig feyn Fonnten +9. 
Um den Mangel der Zuftimmung anderer Reiche- 
fürften zu heben, ließ Friedrich IL. die Urfunde durch 
die Päbfte Innocenz III. und Honorius 1216 und 
1217 beftätigen *). 

Herzog Bernhard Hatte, ald Kaifer Otto 1211 
mit Pabft Innocenz DIE. zerfallen und die Freund- 
[haft des Kaiſers und des Könige von Dänemark 
fi) ihrer Auflöfung zu nahen begann, den flüchti» 
gen Biſchof Waldemar unterftägt*?). Bei der of⸗ 
fenbaren Verbindung des Königs mit dem Gegen- 


0) Suhm 9, 235 macht aufmerkfam hierauf, Die Für: 
ften waren: Erzb. Siegfried von Mainz, Theodorich von Zrier, 
Amadeus von Befancon, Conrad B. von Meg u. Speier, Dtto 
v. Würzburg, Ludwig Herzog von Baiern, Lupold Herzog von 
Deftreih, Theodorih Markgraf von Meißen, Dtto Herzog von 
Meran, Albert Graf von Eberftein. 

a1) f. Allg. W. ©. 51.2. 415. 


#2) Alb. Stadensis 1211, Suhm 9, 191. Arnold von 
Luͤbeck fchliegt ih der Erzählung ber Händel des Biſch. Walde: 
mar 1209. 
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Faifer griff Otto 1215, in Verbindung mit dem Bi— 
fchofe, Hamburg an*). Graf Albredyt hatte Die 
Stadt befonderd begünftigt**), dennoch öffnete fie 
bem Kaifer fogleid die Thore +). Im folgenden 
Jahre 1216 erfchien der König vor Hamburg und 
nahm es nad) einer hartnäcigen, ſechsmonatlichen 
Belagerung, bei welcher zwei Scylöffer an der Elbe 
aufgeführt waren, wieder ein*‘). Die Stadt erhielt 
erträgliche Bedingungen, ward aber, denfelben ganz 
zumider, hart behandelt und vom Könige an Graf 
Albrecht für 700 Marf als erbliches Eigenthum 
überlaſſen ). 

Nicht lange nach der Wiedereroberung von Ham⸗ 
burg ſchiffte Graf Albrecht ſich ein nach Liefland, 
wo damals die Schwerdritter den Biſchof zu Uex— 
Füll +®) in Bekehrung der Landeseinwohner unterſtütz⸗ 
ten. Bei feiner Rüdfehr beredete er zu einem glet- 
hen Zuge den König (1219), deffen Vater und 


j 43) Suhm 9, 257. 

4) Chriſtiani 2, 78. 

5) Alb. Stad. 1215. Krantz Saxon. 7, c. 36. Pfef⸗ 
finger Brſchwg. Hiſtorie 1, 89 führt irrig an, daß Graf Al⸗ 
bredht hier gefangen worden, 

*) Alb. Stad. 1216. 

7) Ob es mit diefem Kaufe richtig fey (Chron. Slav. 
ap. Lindenb. 206) oder ob ber Graf Hamburg als Geſchenk 
erhalten (Krantz Vand. 7, 4) ift ftreitig. f. Chriftiani 2, 83. 

*) €8 ift ber in ber Urkunde bei Westph. 2, 2049 ge 


nannte episc. Ixcolanensis, welchen Staphorft und Weftphalen 
vergeblich zu erklären gefucht haben. 
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Bruder fchon ihre Herrfchaft über diefe Küften der 
Dftfee zu verbreiten bemüht gewefen waren. Bei 
diefem erften Zuge fiel die Schlacht bei Reval in 
Efthland vor“), in welcher die Dänen durch ein 
zweites Labarum fiegten 5). Auch auf einem neuen 
Zuge nad) Defel 1221 begleitete Graf Albrecht den 
König 9). 


#9) Am 15. Jun. 1219, nicht bei Wolmer, welches bei 
Riga liegt, f. Suhm 9, 334. 


so) Dies Zeihen, bie berühmte Danebrogs Fahne, war 
1500 in bie Hände der Ditmarfen gefallen, nad Einnahme ih: 
res Lanbes fiel fie bei Theilung der Beute dem Herz. Adolf zu, 
der fie mit nad) Schleswig nahm und in die Domkirche auf: 
haͤngte. Nach dem Verlufte von Schleswig nahmen die ‚Herzöge 
fie mit nady Kiel und in ber erften Hälfte des vorigen Jahr: 
hunderts hat man fie noch in ber Nicolai Kirche hängen fehen. 
Eine Reparatur der Kirhe war bie Veranlaffung, daß man ihr 
nebft mehrern andern Fahnen und fonftigen alten Sachen einen 
Platz auf dem Kirchenboden anwies und als auch biefer in den 
Neunzigern reparirt wurde und man alles auf bemfelben befind» 
liche Alte verkaufte, theilte die Danebrogstahne das Loos ber 
übrigen Sachen und ift vielleiht auf einem Küchenheerde ver= 
brannt. Spätere Nahforfchungen, die auf Eönigl. Befehl ans 
geftellt wurden, blieben ohne Erfolg. ſ. einen Auffag (des Prof. 
Falk) in den S. H. 2. Prov. Berichten 1818. ©.127. 


5) Ghriftiani 2, 34. 
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Waldemar war, nach einer zwanzigjährigen Re- 
Hierung, in welcher er ganz dem Geifte feiner naͤch— 
ften Vorgänger gefolgt, einer der mächtigſten Herr- 
ſcher Europas, deffen Macht nicht allein in Scan- 
dinavien, fondern aud) im Teutfchen Reiche, ihm 
ein befonderes Uebergewicht gab. Die Südfüfte der 
Dftfee von der Newa bis zur Trave war dieſem 
Könige zinsbar, Holftein, Stormarn, Ditmarfen, 
Wagrien, Hamburg und Lübed, die Lauenburgifchen 
Lande, waren feinem Reiche vereinigt. Die Für- 
ften von Rügen, Pommern, Mecklenburg, die Gras 
fen von Schwerin nannten fidy feine VBafallen und 
fertigten ihre Urfunden, ohne Rühficht auf den Kai- 
fer, in den Ausdrüden „zur Zeit da Waldemar re- 
giert hat“ aus. 

Diefe große Macht Brady eine DBegebenheit, 
welche ohne Beglaubigung aller Quellen, nicht einen 
Schein von hiftorifcher Wahrheit behalten könnte 
und welche die erftaunten Zeitgenoffen als ein Wun- 
derwerf der Schugheiligen von Liefland auslegten. 

Graf Gunzel II. von Schwerin war geftorben, 
deſſen Tochter und Erbin an einen natürlichen Sohn 
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des Königs, den Grafen von Halland, vermählt ge- 
wefen und demfelben einen Sohn, Niclad, geboren 
hatte!). In diefes Namen machte der König Wal«- 
demar aus den Ehepacten einen Anſpruch auf die 
Hälfte des Schweriner Landes und des Schloffes 
und ließ, während Graf Heinrich, Gunzeld IL. Bru- 
der, in Paläſtina war, daſſelbe 1221 durd Graf 
Albrecht in Befig nehmen. Gin Vergleich, abge- 
ſchloſſen am 28. Febr. °), beftimmte, daß Graf Als 
brecht Schloß und Land dem Grafen Niclas nad) 
erreichter Volljährigkeit überliefern folle und, im Fall 
der junge Graf früher ftürbe, folle es dem Könige 
verfallen. Bei feiner Rückkehr aus Paläftina fol 
Graf Heinrich auch noch einen Grund mehr zur Gr- 
bitterung durch die Entdeckung eined unerlaubten 
Umgangs des Königs mit der Gräfin Margaretha, 
aus dem Geſchlechte der Schlewien, erhalten ?), und 
dies ihn befonders zu ber Rache entzündet haben, 
welche er auf eine fo kühne wie glüdliche Weife 
nahm. Er, überfiel Waldemar nebſt deſſen fchon 
zum Könige gekrönten Sohne gleiches Namens auf 
der Zagd zu Ende bei Fühnen‘) Cd. 6. Mai 1223), 





2) Rudloff 1, 206. 
2) Rudloff 1. e. Suhm 9, 304. | 
2) Gleichgeitige Schriftfteller ſchweigen darüber. Der 

Mönd Thomas Gheysmer von Stralfund (um 1431) erzäglt es 
zuerft ald «ut dieitur» (Langeb. 2, 386). Pontoppidan weiß 
fogar von einem Kinde, welches der Graf nad; zweijähriger Ab- 
wefenheit vorgefunden. f. Suhm 9, 435. 

2) 1223 geben Alb, Stadensis, Chron. Mont. Sereni und 
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nahm beide Könige gefangen, eilte mit ihnen zuerft 
nad) dem Schloffe Lenzen, welches er von Albrecht IL. 
von Brandenburg zu Lehn erhalten, brachte) fie 
darauf nach Dallenberg 6), und zulegt nad) Schwe- 
rin, wo bie Könige in Eifen gefchlagen, mit Ketten 
an Händen und Füßen, an die Wand gejchloffen 
wurden”). Das Staunen über dieſe That Iöfete 
fi) bald in frendige Eiferfucht gegen den großen 
König der. Dänen auf und fo war man denn aud) 
von Feiner Seite eifrig um deſſen Befreiung bemüht. 
Zwar nahm Pabft Honorius den König als Lehne- 
mann in Anſpruch, dagegen aber verlangte Fried⸗ 
rih H., von Otto IV. feit 1218 durch den Tod 
‚befreit, ihn ausgeliefert. Auf einer Reichsverfamm- 
lung zu Nordhaufen machte Graf Heinrid) (24. Sept.) 
ſich anheifhig, dem Kaifer die Gefangenen, gegen 
50,000 Marf Silber und gegen Wiedererbauung der 
Feſte Boigenburg, auf Koften des Reichs auszulie- 
fern, wobei Waldemar auf alle Lande zwifchen Eis 





König Grid’ an. ‚Der Monch Godofr Coloniensis hat 1222. 
ſ. Suhm 9, 40. en 

°) Strand 4, 40. 
| 6) Einige haben ben Ort in ber Grafihaft Dannenberg 
gefucht, weldes Theilnahme der dortigen Grafen bewiefe, — 
wahrſcheinlicher ein jegt untergegangener Ort zwifchen Grevess 
mühlen und Schwerin. ſ. Nugent Reifen durch Norddeutſchland 
2, 253» | 

) Rad Eorner. 
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der und Elbe verzichten, und der Graf von Schauen- 
burg fein Land wieder erhalten folle®). 

Ehe die verfprochene Auslieferung zu Stande 
fam, vermittelten die Dänifchen Reichsftände, welche 
den Grafen von Orlamünde zum Reichsverwefer er- 
nannt hatten?) im Quli 1224 einen andern Vergleich 
zu Bardewid, in welchem diefem Grafen die Lauen- 
burgifchen Lande als Lehen des Reichs zugefichert 
wurden!); allein der Fönigliche Gefangene verwarf 
die Bedingungen, von Albrecht felbft aufgeregt, 
welcher noch mit dem Eifen, und nicht mit fchimpf- 
lichem Golde, des Königs Schmach zu enden ver- 
hoffte. 

Albrecht rüftete fi) im December 1224 zum 
Kriege. Gegen ihn verbanden fi) der Erzbifchof 
Gerhard von Bremen, der Edelherr von Werle, der 
Graf von Schwerin und Adolf IV., Sohn. des 
Grafen Adolf III. von Holftein. Dieſer hatte meh- 
rere Zahre feiner Jugend verborgen im Lande feiner 
Väter, in der Wilſtermarſch, gepflegt von der edlen 
Frau von Deeft zu Kellingdorp verlebt +"). Adolf IV. 


s) Rubloff 1, 209 Suhm 9, 414. 

%) Wir wiffen dies nur aus einem Briefe des Pabſt Ho: 
norius an ben Erzb. von Bremen vom 31. Zul. 1224. Suhm 
9, 465. 

20) Origg. Guelf. 4,85. Terram illam, quam Comes 
Albertus de Orlamunda a Rege in phendo tenuit ete. Rubloff 
1, 211 umfchreibt die Worte durch: die Graffhaft Rageburg. 


22) Ghriftiani 2, 74. Suhm 9, 431. Es möge bei Er: 
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ging am 20. oder 28. December 1224 mit dem Erz- 
bifchofe über die Elbe, nahm Itzehoe ein, wo Als 
bredit ein feſtes Schloß hatte und bald fiel ihm 
ganz Norbalbingien zu??). Albrecht von Orlamünde 
war feit December aud) gerüftet, er hatte Hamburg. 
für eine Summe Geldes die Freiheit gegeben ’®) 
und ging feinen Feinden entgegen, verftärft durd) 
Otto von Lüneburg, dem Sohne des 1212 verftor- 
benen Fürſten Wilhelm und. der Dänifchen Prinzeffin 
Helena. Im Januar 1225. trafen die beiden Hrere 
beit Mölln zufammen, es geſchah eine Schlacht, 
welche ſich mit der Niederlage und Gefangenſchaft 
des Grafen Albrecht endigte, der von dem Tage 
den Kerker feines Königs theilen mußte’. 

Nach diefem unglüdlichen Ereigniffe ließen die 
Däntfchen Reichsſtände fih in unmittelbare Ver— 
bandlungen mit dem Grafen ein und im November 
1225 fam endlich ein Vergleich zu Stande:’), in 
weldhem der König Waldemar feine Freiheit mit 
45000 Darf reinen Silber erfaufte. Das Ge- 
fhmeide ver Königin follte ins Gigenthum der 


wähnung ber patriotifchen grau, über deren Herkunft man un 
gewiß, aufmerfjam gemacht werben auf einen Bifchof von Lüs 
beck gleiches Namens, Johann IL, von Deeft ober Deift, der 
"aus Braband gewefen feyn foll (1254). 

ı2) Suhm 9, 474, nad) Herm. v. Lerbeke Meibom 1, 509. 

23) Nach Thraziger. f. Chriftiani 2,' 87. 

2%) Alb. Stad. 1225. Suhm 9, 490. 

2) In Origg. Guelf. 4, 87. 


18* 
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Gräfin übergehen. Alles Land jenfeitS der Eider 
trat der König ab und verfprach. die darüber erhal» 
tenen Papiere-an Graf Heinrich auszuliefern, — 
er verzichtete auf das Slavenland zu Gunften des 
Reiche, — verfprah, dem Grafen Albrecht nicht 
behülflicy zu feyn zur Wiedererlangung feiner Lande, 
fo wie auch die Verfühnung des Grafen von Schwe- 
rin mit dem Könige von Böhmen, mit Dtto von 
Lüneburg und mit dem Grafen Herrmann von Orla- 
münde zu bemwerfftelligen. Cidiiche Urphede und 
drei Söhne: des Königs ald Geiffel geftellt, befräf- 
tigten den Vertrag?). — Am 21. December warb 
Waldemar frei gelaffen und eilte zu Waffer nad) 
Dänemarf!?). Sein gleichnamiger Sohn wurde 
erft um Oftern 1226 entlaffen?®), der Graf von 
Orlamünde blieb in Gefangenfhaft!. Kaum aber 
hatte Waldemar feine Befreiung erlangt, als er 
Erlaß feines Eides vom Pabft Honorius III. nach- 
fuchte, welchen er am 26. Sum. 1226 erhielt 29), 
Lübecks Abfall fol größtentheild den König zu die— 

6) Die drei Söhne Erih, Abel und Chriſtoph blieben 
bis 1230 gefangen. Irrig iſt e8 daher, wenn Ghriftiani ben 
Prinzen Abel eine Abtheilung bed Heeres in ber Bornhöveber 
Schlacht führen läßt, und Suhm bemerkt, bies fen wol eine 
Berwehfelung mit Prinz ober König Waldemar (IIT.). 

ı7) Suhm 9, 501. 

2) Suhm 9, 517. 

19) Erft nach der Schlacht bei Bornhoͤved Fam Alhrecht 
frei und gab als Köfegeld die von Herzog Albrecht belagerte Fe—⸗ 
ftung Lauenburg. Alb. Stad. 1227. 

20) Suhm 9, 519, nicht von Innocenz TII., nach Hvit⸗ 


Ende der Dän. Herrſchaft. 277 


fem Verfahren bewogen haben. Das Däniſche Jod) 
war der Stadt unerträglich 'gewefen.. Waldemar 
hatte fie mit Mauern und Thürmen verfehen und in- 
nerhalb der Stadt eine Burg aufführen Iaffen, um 
bie Bürger in einem immerwährenden Zwange zu 
erhalten (1217), auch follte der fefle Thurm, den 
Graf Albrecht von Orlamünde angelegt hatte al⸗ 
lein zur Begünſtigung des Däniſchen Handels die» 
nen?). Als ganz Nordalbingien die Dänifche 
Herrſchaft abgemworfen hatte, ſchickte Lübed im Früh— 
jahr 1226 eine Geſandſchaft zu Kaifer Friedrich) TI. 
nad) .Stalien, welche dort eine fehr willfommene 
Aufnahme fand. Der Kaifer verfiherte die Stadt 
feines Schuged und beftätigte zu Parma unterm 
14. März 1226 die Privilegien von 1188, gab auch 
den Abgeorbneten fchriftliche Befehle an Herzog 
Albrecht von Sachſen, Heinrich Borwin, Adolf IV., 
Heinrich von Schwerin, und Erzbiſchof Gerhard 
von Bremen?) mit, der Stadt Lübeck die nöthige 
SHülfe zu leiften. Die Dänifche Befagung warb 
mit Lift und Gewalt am Maitage vertrieben ?°), 


feld, nod von Gregor IX., ber 1227 Pabft wurde, nad) 
Holberg. | 

21) Beder 1, 175. Suhm 9, 288 

22) Petrus Dlai bei Langebek nennt hier willfürlich und _ 
irrig aud einen Grafen von Rageburg, f. Suhm 9, 420. 

23) Beder 1, 180. Gegen biefe Art der Vertreibung hat 
fi) Dahlmann in der kl. Schrift: Luͤbecks Selbfthefreiung am 
f. Mai 1226, Hamburg 1828, erklärt. 
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Um das Seinige wieder zu erlangen, vom Ge- 
danken der noch ungerächten Schmad) allein befeelt, 
griff Waldemar in Verbindung mit feinem Schwe- 
fterfohne, Dtto von Lüneburg und den Nordfriefen, 
Ditmarfen an. Darauf brady er gegen Rendsburg 
auf, ſchlug den Entfag der Grafen von Schwerin 
und Holftein am 29. September zurüd und nahm 
diefe Feſtung, welche im legten Vergleiche Adolf IV. 
übergeben war, ein. Auch Itzehoe ergab fidy dem 
Könige und biefer fchritt zur Belagerung von 
Ratzeburg ?*). 

Da riefen die Grafen den Herzog Albrecht von 
Sachſen zu Hülfe, Sohn Bernhards, weldyer 1211 
zu Bernburg mit Tode abgegangen war, als er fo 
eben aus dem Lande Hadeln zurüdgefchrt 5), der 
noch Furz vor feinem Tode die Sache Ottos IV. 
verlaffen- hatte und zu den Dohenftaufen übergegan- 
gen war ?©), | 

Albrecht erfcheint 1215 als Herzog von Sach⸗ 
fen®?”), 1223 ‘wird er von dem Könige "Deinrich, 
Friedrichs II. Sohne, Derzog von Eingern genannt 2°), 


2) Suhm 9, 524. 


2°) Alb. Stad. 1211. f. &. 196. Seine Leiche warb 
im Klofter zu Ballenftedt beigeſetzt 


26) Ghriftianis Darftellung 4, 323 tft wol:die richtige, 
— gegen Bertrams Anhalt, Gefchihte 1, 558. 

27) Becmann Anhalt. Geſch. 5, 313. 

29) Suhm 9, 43. 
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1226 in dem Freibriefe für Lübeck fchreibt er ſich 
Herzog von Sachſen?). Albrecht verftand Flüglich 
die Zeitumftände zu nugen, fidy und feinen Nach— 
fommen den feften Befig von Landen zu erwerben, 
welche fchon der vorübergehenden Derrfchaft feines 
Vaters und feines Großvaterd unterworfen gewefen. 
Scyon in dem Treffen bei Mölln, welches den Gra- 
fen von Orlamünde ber Freiheit beraubte, hatte 
Herzog Albrecht im Deere der Verbündeten gefoch— 
ten®°); die Freilaffung Waldemars full vorzüglich 
das Werk feiner Verwendung gemwefen feyn ??). 
Die Grafen in Nordalbingien riefen, bedrängt 
von König Waldemar, diefen Herzog Albrecht her- 
bei und übergaben ihm Rageburg (eine dem Grafen 
son Drlamünde abgenommene Befigung) und Lü- - 
becks). Am 15. Gebr. 1227 ſchloſſen Derzog Al- 
brecht von Sachſen und Heinrich, Graf von Schwe- 
rin, zu Lübeck einen Bund ab, daß der Graf dem 
DHerzoge frei dienen folle gegen Zeden, nur nicht ge 
gen das Reich, — der Herzog verſprach dagegen 
feinen Schuß und überließ dem Grafen und feinen 


29) Bangert orige- Lub. in Westph. 1, 1299. 
30) Stadtweeg Chronit bei Leibn. 3,271. Suhm9, 491. 
sı) Suhm 9, 503, nad; Hoitfeld und Chemnitz. 


32) Alb. Stad. 1226. Domini Nordalbingiae Albertum, 
Saxoniae Ducem vocarunt, eique Racisburg et Lubike tradi- 


derunt. f. Suhm 9, 523. v. Mellen Nachr. von Lübel S. 12. 
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Erben Boigenburg, Schwerin und Wittenburg. 
Wenn der Herzog ben Vertrag bräde, fo follten 
defien Bürgen in Magdeburg eingehen, der Graf 
in folhem Yale in eigener Perfon in Lübed®2). 
Sehr bald nach diefem fürmlichen Lehnsvertrage 
ftarb am 14. April der Pfalzgraf Heinrich, welcher 
fih bis an fein Ende, Herzog von Sachſen genannt 
hatte und auch in Faiferlichen Urkunden mit diefem 
Namen belegt wird). Mögliche Anfprüche von 
diefer Seite, welche bie Gründung von Albrechts 
Herrſchaft an der Niederelbe, zu hindern gedroht 
hätten, waren alfo durch diefen Todesfall befeitiget. 
Drei Monate fpäter entfchieb der Tag bei Born- 
höved über die Herrichaft in Norbalbingien und es 
läßt fidy von biefem Tage die Entftehung des Her⸗ 
zogthums Lauenburg herfchreiben. 


ss) Die Urkunde in Origg. Guelf. 3, praef. 59, Die 
Unterfhrift ift Albertus Dux Saxoniae, das Giegel hat Dux 
Saxoniae. Angariae et Westphaliae 


*) Origg. Guelf. 3, 701. 702. 712. etc. ſ. Suhm 9, 523. 
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Errichtung des Bisthums 
Nateburg '). 





Um den religiöfen und politifhen Einrichtun⸗ 
gen in den Slavifchen Provinzen Feftigfeit zu ge- 
ben, welches feit Otto dem Großen vergeblicher 
Verſuch geblieben war, ließ Heinrich der Löwe, ſo⸗ 
bald es gefchehen Fonnte, ſich Wiederherftellung der 
zerftörten Slaviſchen Bisthümer angelegen ſeyn. 
In dieſem Vorhaben aber hemmten Streitigkeiten 
mit Hartwich, Erzbiſchof von Bremen und mit 
Vicelin über das Recht der Inveſtitur — die große 
Streitfrage jener Zeiten — des Herzogs Schritte, 
ſo daß erſt ein Jahr vor dem Tode des gefeierten 
Gründers von Faldera, deſſen Leben Verdruß über 
die Befchränfung ber geiſtlichen Anſprüche - ver- 
fürzte?), bie Wiedererrichtung der feit 87 Jahren 
öde gelegenen drei Bisthümer zu Stande Fam. 


2) Die Gefhichte des Bistums ift neuerdings (1835) 
durch G. M. C. Maſch fo gründlich und ausführlic bearbeitet 
worben, daß, ftatt näherer Ausführungen, bier nur auf jenes 
Wert Rüdfiht und Beziehung zu nehmen war. 

2) Vicelin flarb am 12. December 1154 zu Falbera, 
nachdem er feit 5 Jahren zum Biſchofe in Aldenburg beftimmt 
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Der Erzbifchof von Bremen hatte dem Herjoge 
das Recht ftreitig gemacht, mit der weltfidyen Ho— 
heit und den Regalien zu belehnen, unter dem Vor- 
wande, daß dies ausfchließliches Recht des Kaifere 
fey. Des Herzogs damalige Verhältniffe zu Frie- 
rich I. und defjen gegen die geiftliche Gewalt beob- 
achtetes Syſtem, erleichterten die Ginräumungen, 
welche dem Eroberer des Slavenlandes gemacht‘ 
wurden. So erhielt Heinridy freie Gewalt in Er- 
richtung der drei Bisthümer; ed warb ihm geftat- 
tet von den Reichsgütern fo viel zuzulegen, als er 
ed für gut befinden und des Landes Umfang ge- 
flatten würde. Zur Aufmunterung in dem guten 
Werke übertrug der Kaifer nicht allein ihm und al- 
Ien feinen Nachfolgern in diefen Provinzen das 
Recht der Inveſtitur in den drei Bisthümern, fo 
daß die Fünftig dafelbft zu beftellenden Bifchöfe 
ihre Regalien aus den Händen des Herzogs fo gut, 
als fonft von Faiferlicher Gewalt empfangen follten, 
fondern er ertheilte ihm auch, falls in den umliegen— 
den Gegenden, wo. die chriftliche Religion nicht ein- 
geführt fey, nody mehr Bisthümer anzulegen wären, 
gleiche, Gewalt). Was von einer Verzichtleiftung . 


gewefen. Er war vom Schlage getroffen und länger als zwei 
Sabre bettlägrig, ließ fi aber immer zur Meſſe tragen. Hel- 
mold 1, 78. an 

>) Rudloff 1, 114. Die Url, ift zu finden in: Lünig 
Spicileg. eccles. 2. Anhang zu den Hochſtiftern S. 150. Ma- 
deri antig. Brunsv. ©. 121. Rethmeier Br, Lüneb, Chronik 
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des Herzogs, die gleich nad) diefen Einräumungen 
gefchehen feyn foll, durch welche er der Erblichkeit 
diefer Rechte entfagt, in fpätern Zeiten von den 
Bifchöfen behauptet ift, gründet ſich auf eine Ur- 
funde von entfchiedener Unächtheit). Diefe fol 
von Heinrich dem Löwen ausgefertigt feyn, um ale 
Beweis zu dienen, daß er auf die ihm von Friedrich I- 
gefchehene erbliche Berechtigung verzichte. Innere 
Sehler beweifen genugfam die Unächtheit; obgleich 
die Zeit der Abfafjung in das Jahr 1154 gefegt 
wird, ift ſchon des Kaifers Friedrich) gedacht, der 
erft am 18. Junius 1455 gefrönt wurde, die Wel- 
fifche Erbſchaft wird bier berührt und der. Name 
der Bisthümer Lübeck und Schwerin. wird bereits 
angetroffen, Es ift mwahrfcheinlich die Erfindung 
eined unwiffenden Stiftsheren des dreizehnten Jahr» 
hunderts, um gegen Anmaßungen der Herzoge von 


©. 317. Brand A. u. N. Medi. 2, 228. Origg. Guelf. 3, 
470 und bei Westph. mon. ined. 2. - Dipl. 3, 2020 mit weit: 
läuftigem Gommentar, Die Urkunde ift. ohne Jahr, Böttiger 
Biogr. Heinrich des Löwen, Beilage I., widerlegt fehr gut bie 
Meinung derer, melde 1157 ober gar 1160 annehmen. Daß 
1154 richtig, zeigt Maſch ©, 38, 


) Diefe findet fi: Ludewig relig. Mss. 6, 231. Pfefs 
finger Br. Lüneb, Hift. 2, 672. Kluͤver Befchreibung v. Medl, 
1, 348. Westph. mon, ined. 2, D.pl. 2, 1998. Schroͤder Pap. 
Medi, 1, 306, wo das Document nady dem Original im Ratze⸗ 
burger Archiv unb worin 12 Fehler der gewöhnlichen. Leſearten 
bei Ludwig und Pfeffinger verbeffert find. 
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Lauenburg, welche ſtets der Reichsunmittelbarkeit 
des Stifts widerſtrebten, zu dienen’). 

Höchſt wahrſcheinlich ift in Rageburg das &t. 
Georgsflofter, wo die äftefte Kirche im Lauenbur- 
gifchen Lande befindlich, bereits zu den Zeiten bes 
Slavenfönige Heinrich wieder hergeftellt worden, 
da fchon 1126 ein Abt von Raceborch in Urkun— 
den erfcheint‘). Gleich nach dem erften Zuge gegen 
Niclot, begannen die Inveftiturftreitigfeiten mit dem 
Erzbifchofe von Bremen, welcher, durch die eigen 
mächtige Einfegung des Vicelin in Aldenburg und 
des Emmenhard in Mecklenburg, den Herzog erzürnt 
hatte. Auch für Rageburg wurde damals ein Bi— | 
fchof, Namens Ulrich, beftimmt, deffen Anerkennung 
und förmliche Einfegung aber nie erfolgte”). Wenn 
ed dem Herzoge zwar gelang, die erzbifchöflichen 
Einrichtungen zu hindern, fo vermochte er dennoch 
nicht, felbft dergleichen vorzunchmen, bie nad) Kai- 
#) Scheid praef. ad origg. Guelf. 3,88. Rublofil, 115, 

6) ſ. Schloͤpken Barbewider Chronik ©, 186. Schröder 
Pap. Medl.1, 237. f. dagegen Maſch S. 26. 


?) Helm. 1, 69 fagt ausdrüdlic vom Erzbifchofe: tres 
episcopatus instaurat, nennt ben Bifhof von Rageburg aber 
nicht mit den andern, Wir wiffen ed aus Peträus Stiftungs: 
rede von 1613, über deren Werth Maſch S. 40: A. 1149 
sub Conrado III. Henrico Leone et Henrico I. comite Race- 
burgensi venit hie Ulricus episcopus Raceburgum et evange- 
fium Christi praedicavit, dum is autem certam ſidem nondum 
hahuit, deinde Henricus Leo Dux Saxon. A. 1152 sub impe 
ratore Friderico I. certum episcopatum hie constituit, 
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fer Konrads IM. Tode (15. Febr. 1152) deffen 
Sohn Friedrich ſich ihm völlig günftig erwies. Die 
Zurüdgabe von Baiern und jene Befugniß in Firch- 
lihen Sachen, welche Friedrich I. wol ertheilte, um 
alle Zweifel wegen des Inveſtiturrechts zu heben, 
waren die erften und wichtigften Proben der Gunft 
des Föniglichen Vetters. | 

Für Rageburg wurde damals ald Bifchof er- 
nannt Evermodug, ein Schüler des Erzbifchofs Nor- 
bert von Magdeburg, zuerft des Klofters unferer 
lieben Srauen (1129) und nachmals des Klofterg 
Gottesgabe zu Magdeburg Probſt. Als Bifchof 
tft er am 13. Zul. 1154 zu Rageburg eingeführt 9); 
eine der erften geiftlichen Verrichtungen, in welcher 
er erjcheint, war ber Dienft beim Leichenbegäng- 
niffe de am 12. Dec. 1154 zu Faldera verftor- 
benen Bicelin?). Der Sig des Bifhofs war an- 


) Das Jahr 1153 giebt Peträus (Schloͤpken S. 97) an, 


?)-Helmold 1, 78. Corpus (Vicelini) tumulatum est in 
Falderensi ecclesia praesente scilicet domino Raceburgensi 
episcopo et officium consummante. Der Quedlinburger Rector 
Th. Edard in «de auctoritate Henrici Leonis circa sacra » 
$.20 ©. 52 2c. meint, Evermobus fey 1154 nad) Rapeburg bes 
rufen, allein abfichtiih in Magdeburg geblieben, theils wegen 
der fchlechten Einnahme, die dem Bifchofe angewiefen, Deshalb 
habe er das Bisthum erft 1160 angefreten und wie Chron. 
Lauterburgense in Meih. 1, 526 meldet, bie Snveftitur vom 
Herzoge erhalten. Schröber P. M. 1, 297 wiberlegt ihn und 
beweifet unter andern, daß die Einkünfte fchon vor 1160 fehr 
bebeutenb gewefen. | 
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fänglich auf dem St. Georgsberge vor der Stadt, 
fpäter, c8 ift ungewiß wann, räumte Graf Heinrid) 
dem Biſchofe die Anfel bei feiner Burg, das heu- 
tige Rageburg ein, und hier ward die Stiftsfirche, 
an der Nordfeite des alten Polabenberges, gewiß 
vor 1172, erbaut!Y), Die Kirche ward der Maria 


0) Von einer Wundergeſchichte des Evermobus heißt es 
bei Arnold 2,21. Hace in monte St. Georg acta sunt, ubi 
tune episcopalis sedes erat. Und Helm. 1, 77. Dedit comes 
Polaborum (episcopo) insulam ad inhabitandum prope ca- 
strum. Böttiger überfest irrig: eine Inſel neben dem Drte 
Rageburg. Wir haben eine Nachricht, daß die Domkirche zu 
R. bereits 1144 gegründet und eingeweiht war, welche Schwie— 
rigkeiten erregt, da dieſe, andern Berichten gänzlich wiberfpre- 
chende Nachricht von einer fchwer zu vermwerfenden Quelle ber: 
rührt. Es wird nämlich folgende Infhrift an der Domkirche 
über der Thür bes füblichen Eingangs geleſen: 


ano dm M. 
CXLIII 3 ids Aug. 
fudata t 9feerra est 
raceburg. ecca. catedral. 

ab illustriflm. pricipe 


duce Henrico. bawarie 
t. faxonie qui o. anno 

MCXCV orate pro eo. 
Ein innerer Wiberfpruc liegt fchon darin, ba bes Herzogs Ein- 
fluß auf die kirchlichen Angelegenheiten Slaviniens erft nach dem 
erften Zuge gegen Niclot anfing fich zu äußern. Da überhaupt 
die Inſchrift aus einer fpätern Zeit herrührt, wie die Anfühs 
rung von Heinrichs Zobe erweifet, ift ihr Zeugniß nicht ent— 
fheibend gegen andere glaubwürdige Nachrichten. Sonſt ift bie 
Zahl freilich zu deutlich) ausgedrüdt, um ſtatt berfelben als 
lenfalls UCLIIII lefen zu können, welches alle Schwierigkeiten 
heben würde, Sclöpfen führt S. 34 fälfhlih MCXLII an. 
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und dem Johannes geweiht. Im Sahre 1157 er- 
folgte vom Pabft Hadrian IV. eine Beftätigung 
der Firchlichen Einrichtungen des Herzogs, wobei 
dem Bifchofe eine Gongregation von zwölf regulä- 
ven Gapitularen zugeordnet ward, denen der Pabſt 
die Negel des heiligen Auguftin nebft PBrämonftra- 
tenjer Tracht vorfchrieb und freies Wahlrecht er- 
theilte. Im folgenden Jahre erfolgte aus Lüneburg 
eine nähere Beſtimmung Heinrich des Löwen, aus 
welcher das Verhältniß des Herzogs, des Grafen 
und des Stifts abzunehmen und zu erflären iftıı), 


— Gebharbi A. W. ©. 51, 404 fpridt von Gründung zweier 
Stiftskirchen zu Lübel und Rageburg im Jahre 117%. Dies 
muß Misverftand von Arnold 2, e. 18 feyn, wo von Gründung 
einer Stiftskirche zu Luͤbeck die Rede und $. 9. hinzugefügt wird: 
ad cujus consummationem dedit (Dux) quovis anno centum 
marcas denariorum, similiter in Raeeburg, wenigftens beruft 
Boͤttiger ©. 311 ſich auf diefe Stelle, wenn er aud) bie Nach— 

riht von einer 1173 erbauten neuen Stiftskirche anführt. 
f. Maſch Jahr der Stiftung bes Bistums Rageburg. Schön: 
berg 1834. 


| 22) f. Dipl. 4 ©, 2027 von 1157 und Dipl.5 ©. 2030 
von 1158 bei Westph. 2. 


238 


Innere Einrichtungen des Stifts '). 





Die Gränzen bed bifchöflichen Sprengeld be» 
ftimmte im Norden das Lübeckiſche Kirchengebiet, 
gegen Süden die Elbe, und es erfiredte ſich die 
Gränze mit Bewilligung des Erzbiſchofs von Ham— 
burg und Bremen bis dahin, wo bie Bille in die 
Elbe fällt”). Die Anfprühe des Bifchofs von 
Verden wurden durch die an bdenfelben gefchehene 
Ertheilung von Borgentwerder und Reinerswerbder 
befeitigt; ein Verzicht von diefer Seite war nöthig, 
da eigentlich Karl der Große 786 die bier zu er» 
richtenden geiftlihen Stiftungen alle dem Bisthum 
Verden untergeordnet hatte?),. Gegen Often wurde 
die Gränze erft fpäter genau beftimmt. Zum Un- 
terhalte wurden 300 Hufen angewiefen, von denen 


2) Vergl. die Stiftsländer des ehemal. B. Ratzeburg, to= 
pographiſch und gefchihtlich bargeftellt von 3. H. Neuendorf. 
Roftod und Schwerin 1832. 


?) Dipl. 9 von 1162. 


3) f. den Stiftungsbrief von Verben «dehine trans Al- 
biam ete. in Lindenbrog S. R. S. ©. 177 und in Stand A. 
u, RN. Medi. 2, 26 u. 2, 241. 
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der Herzog 250, der Graf 50 gab *). Diefe 300 Hu⸗ 
fen follten frei feyn von allen Steuern und Beben, 
und auch von ber Herzogsfteuer (Wogimotinza), bie 
von Heinrid) "dem Löwen wieder hervorgefucht, und 
bei ihrer Willführlichkeit, den Slaven fehr drüdend 
ward, denn diefe follte unmittelbare Einnahme des 
Herzogs bleiben, fo lange es Slavifhe Einwohner 
im Gebiete des Bisthums und der Graffchaft ge- 
ben würde. Der Herzog wies bejonders ‚das Land 
Boitin an, welches anfing von der Maurin®), dann 
bi8 zu dem Steinhanfen bei Bünftorf, ferner bie 
zum Lipfee, dem’ See bei Lübfeehagen, wie denn 
gegen Norden der Bad) Linzica 9), der in die Wade- 
nig fällt, die Gränze bildete. Senfeits des Sees 
ward noch Manhagen hinzugelegt, auch machten bie 
Grafen in diefer Gegend einige, gleich zu erwmäh- 
nende Schenfungen; jene 50 Hufen wurden von ih» 
nen in den. 4 Dörfern Rudemoyzle7), Ziethen, Ber- 
how und Koſatza angewiefen. Als bifchöfliche 
Höfe (curiae episcopales) werden genaunt Verchow, 
ap 


*) Helm. 1, 77: Comes 300 mapsos resignavit Duci 
dandos in dotem ecclesiae. Died ift nad der Urk. von 1158 
nicht genau richtig, und nad dem hier Gefagten zu: verbeffern. 

s) Dies foll dad „a rivulo dueia“ wahrſcheinlich bedeu: 
“ten und weber. die Wadenig nod ben Landgraben, f. Maſch 
S. 55. | | 

6) Lentſchow nad Schröder 1. c. 374 und Maſch ©. 58. 

?) Ueber diefen Ort, ben jegigen Meierhe? Römnig, f. 
Dipl. 46 von 1238, Dipl. 75 von 1285, und v. Werſebe 8.808. 
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ein Ort am Südufer des Sees, wo die Bifchofe 
anf einem Berge im Gehölze ein Schloß hatten, 
welches fie oft zu ihrem Wohnfige wählten, weil 
fie ungerne in Nageburg neben den Herzogen von 
Lauenburg refidirten. — Ferner im Sande Breren, 
welches das Gebiet von Grevismühlen mit in fid) 
begriff und wozu auch die Stadt Wismar gehörte, 
Lubimarshof?), Maliante fpäter Miriftorf oder 
Hohenfirhen und Greffom; in Wanigge, dem heu« 
tigen Amte Neuhaus, Malfe (Melkhagen) 9; in 
Sadelbande Putrow (Pötrau), welcher Ort von 
Heinrich dem Löwen an das Stift gefchenft wurde, 
weil er dort die erite Nacht in Zelten gelegen, als 
er über die Elbe fam!Y). In Gamme erhielt das 
Bisthum 3 Hufen; in dem Gebiete von Dartfow 
(dem Fleden Daffau) Bifchofswerder, welches jetzt 
durd) die Volksſprache zu Prifchendorf gemorden ift 2). 

Der Graf gab fonft nody am weftlichen Sted- 


) Lubimari villa fiehe Wismarifche Erftlinge ©. 126, 
Schröder Pap. Med. 1, 373 u. 447. Gründlider Bericht von 
Möllen, Beilage 29. Das Land Breren, weldes Lubimar ges 
hörte, wird genau befchrieten in Dipl. 40 von 1236 ©. 2069. 
Es gehörten dazu Prozeke, Honkerken, Beienthorp, Greffom, 
Grevismühlen, Clutſe, Thomashagen, Elmenhorft, Galhorft und 
Rhüting. 

) Schröder S. 349. Bis zur Reformation waren bier 
nur 2 Kirchen, zu Stapel und zu Gaarfen, ſ. v. Laffert Nach— 
rihten ꝛc. ©. 67. | 


10) f. Peträus bei Schlöpken 8.97. 
11) Schröber ©, 346. 
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nigufer zu Manhagen, welches eine Schenkung des 
Herzogs geweſen, die Hälfte des Dorfes Pantim; 
im Sahre 1190 fchenfte die Gräfin Adelheid, Ge- 


mahlin Bernhards II. Wallechotesvelde (Walks⸗ 


felde) in diefer Gegend, für das Seelenheil ihrer 
Schweſter Fredegunde!?), und es bildete fidy aus 
diefen Ortfchaften die Vogtei Manhagen, weldje 
noch jegt ald zum Fürſtenthum Ratzeburg gehörig, 
zu den Befigungen ded Großherzog von Medlen- 
burg Strelig gerechnet wird. Auch gab Bernhard I. 
noch bei Lebzeiten feines Vaters, zu deffen Seelen- 
wohl Wolezoga und Buxuwe (Walfsfelde und 
Boiffow) am Schallfee. Ron feinen Allodien gab 
ferner der Herzog Bardenthorp (Bahrendorf bei 
Higader). | 

Der Bifchof erhielt das Patronatreht über 
alle Kirchen im Lande Butin, über die zu Nufce, 
über die St, Georgskirche zu Rabeburg und über 
alle im wüſten Waldlande zu bauenden Kirchen, 
alle erbauten und noch zu errichtenden im ganzen 
Sabelbande und in Gamme. Dad Patronatrecdht 
der andern Kirchen wurde den Grundheren gelaffen. 
Die Haupteinkfünfte des Stifts beftanden in dem 
Zehenten, den der Bifchof im ganzen Umfange des 
Sprengeld zu erheben hatte und den er wieder zu 
Lehn geben Fonnte. In feinen drei Landfchaften 


22) Dipl. 19 von 1190 8.2050. Die Gräfin war aus 
dem Haufe Hallermund; der Gefchichtfchreiber befielben, der Ca⸗ 
nonicus Wolf zu Nörten, führt diefe Fredegunde nicht mit an. 
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Ratzeburg, Wittenburg und Gadebuſch nahm ber 
Graf die Hälfte defjelben von der Kirche zu Le— 
ben 2); in Sadelbande und Gamme, dem Theil 
der ehemaligen Sächſiſchen Marf, welchen ber Her- 
zog ald Allodium für ſich behauptete, hatte der Her- 
zog den Genuß des Zebenten, indeß nicht Lehns- 
weiſe!“). BDiefen Zehenten gaben nur freie Leute, 
nur die Teutfchen Einwohner, und zwei Hufen in 
jedem Dorfe wurben unter dem Namen Settin?t! 
von der Zehentabgabe befreit. Bei den ungemefje- 
nen Dienften und der fihlechten Bearbeitung des 
Landes Fonnten die Slaven nidyt fo viel geben als 
die Coloniften, die von Dienften durchgängig frei 
und beffere Adersleute waren!‘). Denn die Sla- 
ven pflegten nur den leichten Boden zu beadern, 
deshalb bedienten fie fich ſtatt des Pfluges der Ha- 
fen (unci), nad) welchen ihre Abgaben berechnet, 
dagegen die Feldmarken der Teutfhen Einwohner 


13) Helm. 1, 77. 


ı) Helm. l.c. Dipl. 33 &.2032 «de gratia et permis- 
sione episcopi sine feudo tenemus.* 


18) Ludewig nimmt Gettinfe für einen Eigennamen; 
Krand 2, 222 leitet es von Set (Slavifh: Knecht) und Ar: 
nad (Kette) ab: Knehtöreht. Nach v. Werfebe S. 1009 läßt 
Settinge mie Bifettinge auf eine freie Befisung fchließen, fo 
wie man bie kleinen Gabelhöfe und deren Befiser Freifaffen zu 
nennen pflegte. Jus Bisettinge fommt Westph. mon. ined. 
2, 2069 vor, Bol. Arndt Zehntenregifter ©. 28. 


6) 9, Merfebe ©. 777. 
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nad) Hufen (mansi) gezählt wurden!?). Won jedem 
ſolchen Hafen zahlten fie 3 Maas (Kurig) 29), einen 
Schilling (solidus) zu 12 Pfennig, einen Topp 
Flachs und ein Huhn. Der Pfarrer befam davon 
1 Maas und 2 Pfennige!’). Würde nun aber die 
Zahl der SIavifchen Einwohner abnehmen und wür- 
den ſtatt derfelben Zeutfche fich niederlaffen, fo 
follte das ganze Land zehntpflichtig werden und 
dann follte der Bifchof mit dem Grundherrn dahin 
ſorgen, daß jede Pfarrkirche in der Diöcefe mit 
4 Hufen dotirt würde:Y). Andere Begünftigungen 
beftanden in den Zollfreiheiten, die dem Bifchofe 
und den Gtiftsherren für ihren Behuf in Bardewick 
ertheilt wurden. In Anfehung des Eruvienrechtes, 
welches fich die weltlicdyen Obern damals anmaßten 
und weldjes viele Unzufriedenheit erregte?:), wurbe 
feftgefegt, daß bei dem Tode eined Bifchofs ein 
Drittheil feines Nachlaſſes für fein Seelenheil den 
Armen, ein Drittheil der Kirche und ein Drittheil 
feinem Nachfolger zufallen, und dem Schirmvogt 
feine Einmiſchung geftattet ſeyn folle 22). 


»”) v. Werfebe ©. 316. 

ı*) Modius Slavorum lingua eorum Curitze, Helmold 
1, 87. 

>) &o war es ſchon unter den Villingen. 

20) ſ. Rudloff ©. 163. 

2) f, Arn. 3, 16. $.7. f. Eichhorn St. u. R. Geſchichte 


2, 430. 
22) ſ. Westph. mon. ined. 2, 2033. 
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Bon den Einfünften der Gerichtsbarfeit an 
Hald und Hand ftelen im Umfange des ganzen 
Bisthums zwei Drittheil dem Bifchofe, ein Drit- 
theil dem Schirmvogt zu. Alle andern Rechtsfachen 
gehörten vor den Bifhof und deſſen Schaffner (dis- 
pensator )??). Die peinlihe Gerichtsbarkeit war 
als unfchiclich in den Händen der Geiftlichfeit aus— 
genommen und wenn fie zwar in Bergedorp bem 
Stifte ausdrüdlic) zugelegt wird, fo ift dies dahin 
zu verſtehen, daß das Blutgericht unmittelbar mit 
der Verleihung an den Vogt übergeht?*). Der Bir 
fchof erhielt freie Cchugvogtei über den Gathedralfig, 
über die Domcurien und bifchöflichen Höfe; Die 
Schugvogtei im Lande Butin wurde aber indbefon- 
dere dem Grafen, mit einem Drittheil der Ein- 
fünfte, erblicy überlaffen. Dem Bifchofe ward fer- 
ner das Recht ertheilt, Archidiaconen und Archi— 
presbyter einzufegen, wie denn in der Folge Rape- 
burger Archidiaconen zu Sauenburg, Stapel, Rehna 
und Schlageftorp gefunden werden ?). 

Der Bischof hatte fein Gebiet vom Herzoge 
zu Lehn erhalten. Seine Unterthanen waren mit 
drei verfchiedenen Laften befchwert 2%); fie mußten 
dem herzoglichen Aufgebote folgen und zwar fo, 
daß der Dienft im Felde zu 30 Schilden (Celypei) 


23) Schröder ©. 376, 

24) |. Eichhorn St. u.R. ©, 2, 344. 
25) Schröber ©. 369. 

26) Erpeditio, Marckting, Borgwerk. 
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angefegt war, mit denen fie 6 Wochen im Jahr 
und zwar nur dieſſeits der Elbe zuziehen mußten; 
wogegen die Stiftsleute von dem Aufgebote des 
Grafen befreit waren und niemand von ihnen Dienſte, 
Auflagen und Beden fordern durfte. Sie waren 
ferner verpflichtet dem Markding, den Landesver- 
fammlungen des Herzogs beizumohnen, wo in def» 
fen Abwefenheit der Graf den Borfig hatte?”), 
welche Verpflichtung aber fpäter erlaffen ward; je- 
der Einwohner der Provinz (comprovineialis) mußte 
endlich den Burgdienft, die Borgwere, dem Grafen 
leiften, und ed waren von demfelben nur 10 Bor- 
werfe in jedem der drei Slaviſchen Bisthümer aus- 
genommen ??). 

Im Jahre 1240 waren e8 49 Kirchen, die zum 
Rapeburger Sprengel gehörten, wie wir aus einem 
Berzeichniffe wiffen, weldyes von dem Bifchofe Gott- 
ſchalk, dem Vorgänger des räftigen Streiters gegen des 
gewaltigen ?°) Derzogs Albredyt Eingriffe, herrührt. 
Dad Verhältniß der drei Slavifchen Bisthümer als 
Suffragan-Stiften von Hamburg, beflimmt ein Brief 
des Erzbiihofs Hartwich von 1160, zugleich daß 
die drei Bifchöfe, Prälaten, Priefter und andere 
Geiftlihe, Edle und Freie jährlich an ihrer Seite 
der Elbe eine Synode mit der Kirche zu Damburg 

27) f. Rüber Bemerkungen zu v. Werfebe — in „Kieler 
Blätter» 1819. 1,2 ©. 54. 

28) f. v. Werſebe S. 367. 

29) Fulgeus dictus, fügt Krantz Metrop. 8, 8. 
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halten jollten?Y). Im nämlichen Jahre hatte Vic- 
tor IV., Gegenpabfi Aleranders III, der Erzfirdye 
Privilegien in Anfehung der drei Bisthümer er- 
theilt??). Zwei Jahre fpäter gab Heinrich der 
Löwe den Regularen zu Rapeburg 27 Marf vom 
Lübecker Zoll, wovon dem Präpofitus 3 Mark zu- 
fallen ſollten. Auch wurden 1162 die Gränzen bed 
Erzitiftd und des Bisthums näher beftimmt als es 
fhon 1158 gefchehen war, fo daß der Lauf der 
Bille in die Elbe die Gränze ausmachen follte. 
Die genannten Gränzorte find Bilnemuthe (Bullen- 
haufen), Boycene, Wilredesfleth (auf Billwerder), 
Brenflet (Moorfleth), Hasfleth Cauf Billwerder), 
Anremuthe (Allermöh), Ragit (Rethbrok), Gucliz 
(ESurslafe) 39). In Folge diefer Beſtimmung erließ 
bald nachher der Erzbiihof an den Pfarrer zu 
Bergerdorf und die Pfarrfinder, fo wie auch den 
andern Einwohnern der genannten BDorffchaften, 
einen Befehl, fidy dem Biſchofe von Rageburg un- 
weigerlich zu unterwerfen, bei angedrohter Strafe 
des Anathema ??). 

Gegen Oſten erſtreckte fid) die Rageburger Diö- 


20) Dipl. 6. 
1) Dipl. 7. 


»2) Dipl. S u. 9. Mebrere fonft nod genannte Orte, 
als Stove und Walzingeftorf, find vielleicht fehon bei ber großen 
Fluth am 16. Februar 1164 verihlungen. Maſch ©. 51. 


) Dipl. 10 ven 1163. j. Schröder S. 410. 
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cefe über das ganze alte Polabenland hin bis Schwe⸗ 
rin. Als aber dad Bisthum von Mecklenburg zu 
mehrerer Sicherheit nad) Schwerin verlegt worden 
war, wurde bas Land in der Gegend von Schwe— 
rin, mit Bewilligung von Evermodus, gegen das 
Land Breren vertaufcht, und ed ward von nun an 
durch das Wafler Wifemar 3) ynd durch die Land- 
flüffe Stivina und Lusnir die öftliche Gränze be- 
ftimmt, fo wie gegen Süden als foldye der Einfluß 
ber Terinza in die Eude, die Elde und die EIbe>>), 
Dann wurden 1169?%) die Beflimmungen wegen des 
geiftlihen Nachlaſſes, der zwei Drittheile Gompo- 
fitionsgelder für den Bifchof, Die Abgabe der SIa- 
ven und die Freiheit der Zeutfchen von der Wogi- 
wotinza, beftätigt. Es follten die Golonen zwar 
dem Markding und dem herzoglichen Aufgebote fol» 
gen, und bis auf die 10 Vorwerke Burgdienſt Iei- 
ften, Dagegen wurden aber alle mweitern Auflagen 
unterfagt, und bie Gtiftsleute von Kriegsfuhren 
Cangariae) befreit. Bald darauf erhielten erft die 
Einwohner einzelner Ortfchaften?”), darauf durch 


>) Damals noch ein bloßer Meerbufen, 1211 ein fchiffs 
barer Hafen, 1222 eine Stadt, ſ. Rudloff 1, 211. 

35) Dipl. 11 von 1167. 

6) Weftphalen in Dipl. 12 bat keine Jahrszahl; Schroͤ⸗ 
ber ©. 441 giebt 1169 an. 

7) «In terra Brixen villam Luihemasc, Maliante, Gres- 
sow; in Wanige Malke; in territorio Boicenburg Benine; in 
Sadelbandia Puterowe. f. Dipl. 13 u. 14 (welches eine Wie⸗ 
derholung bes Vorigen mit einigen Abänderungen ift). 
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eine zu Grtenenburg 1174 ausgeftellte berzogliche 
Urkunde, eine noch größere Anzahl von Stiftsleuten, 
namentlich) in Rodemusle, Ziethen, Glotesfelde und 
Bardendorp Befreiung vom Marfding und Burg 
dienft, wie auch Erlaß der Wogimotinza an den 


Herzog ®®). 


3#) Dipl. 15. 
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Am Maria Magdalenen Tage, 22. Julius 
1227, geſchah bei Bornhöved die Schlacht, welche 
das Schidfal Nordalbingiens entfchied und um« 
geftaltete. Bier fochten Albrecht I, Graf Heinrich 
von Schwerin, der Erzbifchof Gerhard von Bre- 
men, Graf Adolf IV. von Holftein, Burwin II. 
von Medlenburg und der Bürgermeifter von Lübeck, 
Alerander von Soltwedel wider König Waldemar | 
und Otto von Lüneburg; Verrath der Ditmarfen 
entjchied die Schlacht zum völligen Nachtheile des 
Königs. | 

She Herzog Albrecht I. Hülfe zugefagt hatte, 
ließ er fi) die nad) Abgang der vorigen Grafen 
erledigte Graffchaft —— abtreten‘). Die 


2) Alb. Stad. ad 1226. Domini Nordalbingiae Alber- 
tum Saxoniae ducem vocarunt eique Raceburg et Lubike tra- 
diderunt. Nun hatte Herzog Albrecht die Urkunde beffelben 
Jahres, worin ber Kaifer Luͤbeck für reichöfrei erklärt, felbft als 
Zeuge unterfchrieben. Kran (Wand. 7,c.9) meint, Albert 
von Stade hätte für Lübel Rauenburg fegen müffen; biefer 
Ort war jedoch damals noch in Dänifchen Händen. In Dania 
7. c. 9 ift er der Meinung, es fey noch nicht fo befannt gewe⸗ 
fen, daß Luͤbeck reichsfrei geworben. Das war bie Stadt jedoch 
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Rordalbingifchen Großen mußten fogar das Lehns- 
verhältnig zum Derzoge anerfennen®). Nach der 
Schlacht bei Bornhövede mußte Albrecht von Orla- 
münde vor Öntledigung feiner Daft dem Derzoge 
Lauenburg nebit Zubehör abtreten?). Er verließ 
darauf Norbalbingien; in einer Shüringifchen Ur- 
funde von 1228 nennt er ſich nur Graf von Orla- 


fhon zu Herzog Bernharbs Zeit (Arnold 3, c.4, $.1). Wahrs 
fheinlid war ein Unterfchied zwifchen der Stadt und Grafſchaft 
Luͤbeck, und wurde der Stadt in der Eaiferlihen Urkunde von 
1226 (Bangert Origg. Lub. $. 49) ihre Feldmark in der Grafs 
fchaft eigends ausgewiefen. 

2) Von Graf Heinridy von Schwerin haben wir eine Urs 
kunde des Herzogs, Lübel vom 16. Febr. 1227, worin bem Gras 
fen für zu leiftende und geleiftete Dienfte Boizenburg, Schwerin 
und Wittenburg übertragen wurden. Origg. Guelf. 3 praef. 
©. 59. Poͤlker neue Sammlung Medi. Schriften und Urkun— 
den Nr. 2 ©.14. Der Graf von Holftein erkennt in ber ers 
neuten Stiftungsurkunde des Klofters Preeg (Moller isagoge 
in hist. chers. Cimhricae. 4. ©. 393) Albrecht als Oberherrn an 
(Alberti Saxoniae ducis assensu ) f. aud bie Beftätigung jes 
ner Stiftung von 1232 bei Moller ©. 397 und bie angeführte 
Urf. von 1237 bei Staphorft Hamb. 8. ©. 1, 508, wo ber 
Herzog den Grafen ausorüdlich nennt: illustrem comitem Hol- 
natiae vasallum suum. f. Ghriftiani 2, 143, ber ©. 515 aud 
die Stiftungsurfunde von Preeg liefert. Daß auch ber Graf 
von Dannenberg feine Grafihaft zu Lehn nehmen mußte, er: 
giebt die Urkunde bed Herzogs Albrecht von 1237, einige Lehnes 
pflichten im Dorfe Dachtmiſſen betreffend. Pfeffinger 2, 364. 
Selbſt die Fürften von Medienburg wurden erft 1348 bei Ers 
hebung ihres Landes zum Herzogthume, ber Lehnspflicht zu 
Sachſen vom Kaifer entlaffen. 

>) Alb. Stad. ad 1227 castrum Lovenburg pro comitis 
Alberti liberatione Alberti redditur. 
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mände; nad) einer Urfunde des Herzogs, nadı- 
herigen Königs Abel, ift er erit 1244 geſtorben *). 

Dtto von Braunfdyweig blieb noch bis zum 
September 12283 in Gefangenfhaft des Grafen 
von Schwerin; er mußte ein bedeutendes Löfegeld 
geloben. Herzog Albrecht I. hatte fidy Otto Frei» 
laffung lange wibderfegt; als fie nun dennoch er— 
folgte, Tieß er ſich Digader ald Pfand wegen fei- 
ned Antheild am Löfegelde zuſichern). Es Au 
Berte ſich auch fpäter nody eine feindfelige Gefinnung 
dieſer beiden Fürften. Otto war es, welcher (1229) 
den König Heinrich) von England abrieth, feine 
Schweſter dem damald verwittweten Herzoge Als 
breit zur Ehe zu geben. In feiner Antwort läßt 
der König dunfle Aeußerungen einfließen, nach be- 
nen es fcheint, als habe der Pabit damals beab- 
fihtigt, Otto zum. Gegenfaifer wählen zu laſſen 9). 
Im Zahre 1233 war ſchon ein befferes Verhältnig 
eingetreten; in einer. Urkunde, durch welche Al— 
brecht J. als Herzog von Sachſen und Herr von 
Nordalbingien, dem Klofter Ebftorf Zollfreiheit in 
feinem Sande ertheilt, fpricht er von „feinen gelieb- 
ten Blutsfreunden in Lüneburg ).“ Zwei Jahre 


*) Sum 9, 574.594. Dagegen läßt Suhm ihn 9, 600 
fhon 1230 fterben. Nach Locher de Burggraviis Orlamnnda- 
nis, Jenae 1741, ©. 101 ift Graf Albert 1247, zur naͤmlichen 
Zeit mit feinem Bruber Herrmann, geftorben. 

6) Origg. Guelf. 4, 29. Rymer acta publ. 1, 308. 
Suhm 9, 591. 

) Suhm 9, 634. 
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fpäter ward aller Zwift wegen des Herzogthums 
Sachſen durch die Erhebung Dttod zum Derzoge 
von Braunfchweig und Lüneburg beendet. Albrecht I. 
und Otto erjcheinen feitdem in friedlichem Vereine; 
41242 unterftügten fie gemeinfchaftlic den König 
Erich, damals ſchon Albrechts Echwiegerfohn, wi— 
der den Herzog Abel und die Grafen von Holſtein. 
Einige Jahre ſpäter nahm Albrecht in zweiter Ehe 
Ottos Tochter Helena. Durch einen am 15. Mai 
1223 zu Hamburg abgeſchloſſenen Vergleich trat 
Albrecht dem Grzbifchofe von Bremen feine An- 
fprücdhe auf Dithmarjen, die Graffchaft Stade und 
Wildeshaufen ab und erhielt dagegen die ganze 
Gegend im Lauenburgifchen, welche gegenwärtig den 
Sachſenwald in fi begreift zu Lehn)y. Bald 
nachher unternahm der Herzog mit dem Kaiſer 
Friedrich II. einen Zug ins gelobte Land; er war 
bereitd im folgenden Jahre (1229) zurücgefehrt und 
brachte mehrere Reliquien mit zurüd, unter andern 
das Haupt der heiligen Barbara”). Im Befige des 
Landes Hadeln war Albredyt I. fhon gleich nach 


s) Staphorft 1, 2.17. Lünig spec. ecel. Fortf.3, 948. 
Westpb. mon. 3, 1755. Penge Br. und Verd. Saml, 6, 110. 
Bolten Dithmarf. Gefh. 2, 250. — Archiepiscopus suae prop- 
ter revercntiam dignitatis forestum totum ab altera parte Byl- 
nae fluminis versus Lovenburch et sursum ubi ripa dieti flu- 
minis protenditur in continenti (cum concordavimus) nobis 
in feodo contulit et concessit. 


9) Lenz Beemannus enucleatus c. 4, ©. 149. 
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dem Abfterben feines Baterd gewefen; im Qahre 
1246 wurde die Hälfte der Infel Ohe, an ber 
Gränze von Hadeln, wo die Stadt Damburg ein 
brennendes Licht zur Nachricht für die Seefahren- 
den unterhielt, dem Erzbiſchofe von Bremen mit 
Nutzung der Fifcherei abgetreten!” 

Im Lande Engern fuchte Albrecht I. feine Ges 
rechtfamen aufrecht zu erhalten, fo daß ihm das 
Schloß Sahfenhagen durch Vergleich mit dem Stifte 
Minden zufiel. Dem. Stifte Hamburg gab Albrecht 
Brief und Siegel über einige Hufen in Kirchwer- 
der, in Alten und Neuen Gamme!!). Die Stadt 
Hamburg erhielt von ihm die Freiheit, mit ihren 
Waaren ohne Ungeld nad) und durch Lauenburg 
und Eislingen zu fahren!®). Dem Sohanniter-Or- 
den fchenfte Albrecht U das Gut Pogeg und im 
folgenden Jahre das Gut Disnaf (1229). Dem 
Qungfrauenflofter zu Reinbeck gab Albrecht I. im 





20) Luͤnig a. a. O. ©. 953. Niegeoge (mie Wangeroge), 
novi operis, Neuwerk. 3, 1253 Lünig spie. eccl. 2, Anh. 114. 
Auch die Urk. vom 12. Decbr. 1238 in Treuers Muͤnchh. Geſchl. 
Hift. ©. 9, über 5 Hufen in ‚Hürethen, welche Reintus von 
Mündhaufen vom Herzoge Albrecht zu Lehn gehabt und bie der 
Kirche zu Lucka geſchenkt worden, zeigt von Einwirkung des 
Herzogs auf jene Gegenben. 


21) Gtaphorft 1, 1, 491, 504, 507, 508. 

22) Lambecius res Hamb. c. 19, 1252 — de omni ex- 
actione, quae vulgariter Ungelt appellatur. Teloneum autem 
dabunt, sieut semper solitum dari fuit. Albrechts Sohn, Zoe 
hann, beftätigte dies Recht 1274. 
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Jahre 1238 feinen Antheil des Dorfes Grande, die 
Hälfte des Dorfes Reinbef und den Hof Mühlen- 
rade; im Jahre 1241 den Hof Zelefau und, im fol- 
genden Zahre den Hof Taldanı?). Das Klofter 
Ebbekeſtorf im Lüneburgifchen erhielt von ihm das 
Recht, alle Eßwaaren zu bed Klofterd Behuf frei 
von Zoll und Ungeld durch fein ganzes Land zu 
führen!%. Wichtig überhaupt für den Nordteut- 
fhen Handel war die Verfügung vom 2, Qanuar 
41248, welche beftimmt, was von durchgehenden 
Waaren zwiichen Salzwedel, Hamburg und Lübed 
an Zoll zu entrichten ift?%). Dem Klofter Rein- 
felden fchenfte er 1237 eine Hufe in Dachtmiffen, 
1243 und 1249 beftätigte er den Verfauf des Dor- 
fes Belume, welches der vormalige herzogliche Vogt 
Heinric in Mölln dem Klofter überlaffen hatte?‘). 
Die Stadt Mölln erhielt von Herzog Albrecht am 
24. Januar 1254 die Höfe Gültzow und Pinnau 
mit Zubehör, nad) Rathe feiner Gemahlin Helena, 
und wurde die Stadt dabei zugleidy mit einem 
frädtifchen Privilegium über ihre Höfe, Dölzungen, 
Gerichte und die Rathswahl begabt 7), 


13) Westph. 4, 3421 n.5, 0.6, n.8, n. 9. 

23) Pfeffinger 2, 340. 

15) Lenz Becm. enucleat. c.4. ©. 150. 

6) 9. Meyern Gründl, Nachricht Urk. ©. 35 u. 36. 

ı?) Die urk. wirb aus dem Luͤbecker Archiv in v, Meyern 
Gruͤndl. Nahriht S. 5 mitgetheilt. ine hierauf bezügliche 
Beftätigung der Herzogin Helene von 1262 und ber ‚Herzogin 
Ingeburg von 1302 findet man a. a. D. S. Zu. 4 
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Mit Lübeck blieb Albrecht I. bei allen Fehden 
der Könige von Dänemark und Grafen von Dol- 
ftein in gutem Bernehmen. Er ſchenkte im Februar 
4234 feinen’ treuen Bürgern in Lübeck das Schloß 
Travemünde nebft dem dabei belegenen Flecken, 
Zubehör und Weichbilderedht?®), 

Die Bifchöfe zu Ratzeburg in Albrechtd Zeit 
waren Philipp, Jofrieds Nachfolger, geftorben 
14. November 1215; Deinrich J., geftorben 1228; 
Lambert, geitorben 6. November 1228; Gottſchalk, 
geftorben 1235; Peter, geftorben 1236; Lubolf, bie 
29. März 1250; Friedrich, bid 1257; Ulrich Blü⸗ 
cher, bis 16. Januar 1284. 

Das Verhältnig der Bifchöfe zu Heinrich 
bem Löwen war ein abhängiges gewefen; fie muß- 
ten die Landesverfammlungen des Herzogs befuchen; 
Bernhard von Anhalt Fonnte gleiche Rechte nicht 
behaupten und hatte viele Streitigfeiten deshalb 
mit dem Bifchofe Isfried. In des Bifchofs Gott- 
ſchalk Zeit würde die zwifchen Lübef und dem 
Bisthum feit einigen Jahren freitige Gränze, fo 
wie fie noch heutiges Tages ift, beftimmt. Sie 
follte gehen: von der Stelle wo fid) der Fluß Brei- 
ding in den Ort Heringwic (das Dorf Herrnwil 
liogt jenfeit8 der Erave) genannt, mündet, aufwärts 
bis zu gewiffen Hügeln oder Gräben, bie zur Gränz- 
beitimmung gemacht find, und von da aufwärts bie 


Suhm 9, 640. | 
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zum Langenfce (See bei der Echwarzmühle), mitten 
durd) dieſen Ere bis zum Sumpf Langenbrod (Moor 
bei Wesloe) und mitten durch dieſen Sumpf bie 
zum Hertogenbefe (dem Landgraben), fo wie mitten 
durd) denjelben bis zur Wadenig. Wenn es beiden 
Theilen belieben würde, an dem Landgraben eine 
Mühle anzulegen?Y), fo folle e8 auf gemeinfchaft- 
liche Koften gefchehen und der Gewinn zu gleichen 
Theilen getheilt werden’). Ein Zehntregifter aus 
Gottfhalfs Zeit liefert den wichtigften Beitrag zur 
Kenntniß des Umfangs und der damaligen Ver— 
hältniffe des Stifts?). In Gottfchalfs Zeit fällt 
der Kreuzzug wider Die Stedinger und mußten die 
Bifchöfe von Rageburg und Lübeck, auf Geheiß des 
Pabſtes Gregor IX. vom 19. Januar 1233, in ih⸗ 
ven Gegenden das Kreuz wider die ruchlofen Keger 
predigen 23). Der Bifchof Peter befleidete nur fehr 


20) Diefe Anlage kam nicht zu Stande, da man bifchöf: 
liher Seits es gerathener fand, bie, Mühle zu Herrnburg ans 
zulegen, 


22) Ur. vom 8. Sept, 1230 bei Westph. 2, 2064 unb 
Schröder ©. 563. ſ. Neuendorff Stiftsländer des B. Rageburg 
S. 77. 


22) Bei Weftphalen (2, 2003) und Schröder 311. Bol. 
dad Zehntenregifter des Bisthums Rakeburg aus dem 13. Zahrs 
hundert mit Bemerkungen von K. F. & Arndt. Schönberg 
1833. Mafh S. 133. Bei der Ortsbefchreibung wird der da= 
malige Beftand der Parochien nad; dem Zehntenregifter angege- 
ben werben. 


»3) Urk, in Westph. mon. 2, 2066. Ueber die Stebin: 
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furz (bis 1236) dem bifchöflichen Stuhl. Länger 
dauerte die Zeit, in welcher Eudolf dem Stifte vor- 
ftand. Er wird ald ein ausgezeichneter Mann ge- 
fhildert; die ſtrenge Kloſterzucht, welche er hielt, 
das fromme Leben, welches die Etiftsheren von 
Nageburg führten, wurden allgemein als Beifpiel 
aufgeftellt. Mit dem Herzoge Albrecht hatte Lu- 
dolf vielfache Streitigkeiten. Im Jahre 1238 wur- 
den vom Derzoge die Gränzen von Rodemoysle 
(Römnig) genau beftimmt. Diefe follten gehen vom 
groffen See, der Rarecht heißt, bie zum Holewege, 
von dort zum Dalsbrof, dann bis zum Halfe, von 
hier zu dem Berge, der Mechow von Rodemoysle 
fcheidet. Das Holzfällen im herzoglichen Walde 
vom Kampow und die Fifcherei im Lentfefower 
- See wurde gleichfalls geitattet. Derfelben Freihei- 
ten follten die Orte Ziethen und Glotesfelde, fo _ 
wie dad Dorf Schwartenfee theilhaftig werden. 
Dem Probften und Geiftlichen wurde in geringerer 
Sache die Gerichtsbarkeit auf ihren Gütern zuge- 
fihert; in peinlichen Fällen follten zwei. Drittheile 
der Bußgelder dem Probften, das Webrige dem her- 
zoglichen Schugvoigte -zufallen?*). Im nämlichen 
ger ift eine neue Schrift: Scharling de Stedingis Hafn. 1828, 
befonders zu bemerken, 

23) Die Urk. vom 14. April 1238 bei Weftphalen (mon. 
2, 2075) und Schröder S. 2920. Die Ortsbeſtimmung ift jest 
unkenntlich. Maſch ©. 141. In der Gränzbezeihnung von 1592 


wird als Sceibung bezeichnet: ber Decanfteig zwifchen dem 
Krufelenberg und dem Pfaffenholze, dann das Riefenbette und 


0* 
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Jahre beftätigte der Herzog die vum Grafen Bern- 
hard von Rateburg und feinen Söhnen der Kirche zu 
Natzeburg gefchehene Echenfung des Dorfes Wale- 
gotesfelde, fo daß die Bewohner vom Kriegsbienfte, 
Abgaben, Burchwerfe, Brücenwerfe und Fuhren frei 
fein follten ?“). Im Jahre 1246 belehnte Albrecht I. 
nody das Domfapitel mit dem Dorfe Goldenfee, 
welches Ludolf von Schlagsdorf und feine Brüder 
veräuffert hatten). 1252 belehnte Herzog Al- 
bredit dad Domkapitel mit Kampow nebft allem 
Zubehör, jedody mit Ausnahme der Dienfte von 
ſechs Hufen N. 

Damals jedoch war dad gute Vernehmen zwi— 
fchen dem Herzoge und Stifte auf mehrfache Weife 
geftört worden. Wir finden daß Kaifer Friedrich II. 
in feinem Hoflager zu Hagenow im März 1236 
dem Bifchofe Peter die Inveſtitur ertheilt hatte 2%), 
ALS Beftandtheile des Stifts werden genannt: Land 
und Vogtei Butin, im Lande Rageburg: Verchom, 


ber Buffower Remen, davon benannt, daß bie Domherrn hier 
einen Dieb, Namens Buſſow, henken laffen. 


25) Urf, vom: W. März 1238 bei Westph. 2, 2075. 


2) Urf, vom 29. Mai 1246 bei Westph. 2, 2078 und 
Schröder ©. 2927. 


27) Urkunde vom 12. Sept. 12952 bei Westph. 2, 2080. 
Als Zeugen find genannt: Ulrich Burggraf von Wettin, Bur— 
chard von Zwegen, Reimer Vogt von Rageburg, Zabel von Lü- 
neburg, Sigfried Vogt von Lauenburg, 


ꝛc) Westph. 2, 2070. Schröder S. 579. 
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halb Panten und Infel Kampe (Kampenwerder im 
Schalfee); in Wittenburg: Dodow; in Dartfow: 
Bifchoperftorf; in Breren: Greffow, Mandrow und 
Honferfen; in Waninge: Malfe und Brezegore; in 
Boizenburg: Benin; in Sabelbande: Pötrow; in 
Gamme drei Hufen. Als eigenthümliche Befigun- 
gen des Domfapiteld werden erwähnt: in Rageburg: 
Rodemoizle, Gr. und Kl. Ziethen, Clotesfelde, 
Walegotesfelde und Schwartenfee (Oldenburg); in 
Wittenburg: Bugow; in Schwerin Exen. "Bei 
500 Marf Strafe ward jeder Eingriff in die Rechte 
des Bischofs und ded Domfapiteld unterfagt und 
Alles in befondern Faiferlihen Schuß genommen. 
Im nämlichen Jahre noch ftarb der Bifchof Peter 
‚und fein Nachfolger Eudolf gerieth wegen Verchow 
mit dem Herzoge in Streitigkeiten. Diefe Gegent, 
am füdlichen Ende des Rabeburger Sees, war 1158 
dem Bisthum von Heinrich dem Löwen gefchenkt; 
die geiftlichen Herrn, welche überhaupt im Genuffe 
ber Schönheiten der Natur, welche ihr Stand nicht 
unterfagte, einen fo richtigen Gefchmad zu zeigen 
wußten, hatten bier auf einer Berghöhe, von der 
man ben See überfieht, ein Schloß erbaut 2%); der 
Derzog verlangte vom Bifchofe die Abtretung des 
Schloſſes; dieſer aber wollte nicht, „daß aus dem 
Daufe des Herrn eine Räuberhöhle werde.“ Auf 





29) Es iſt erſt 1377 vertaufht und damit jeder Anſpruch 
aufgegeben. | 
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feine Weigerung wurde er, als er ausgereiſet war 
um jein Amt zu vollzichen, von dem Ritter Erifi- 
nus de Nemor (Buchwald?) gefangen genommen; 
man foll ihn in Wälder geführt, an Händen und 
Füßen gebunden, den Stichen der Müden preis ge- 
geben und ihn fogar den Juden in Hitader ver- 
pfändet haben ?%). Als er endlich befreit worden, 
begab er fi nad) Wismar zum Fürften Johann 
dem Theologen. Dier belegte er, nad) feierlichem 
Hochamte, nicht aus Haß, fondern damit ein fol- 
ches Verbrechen nicht ungeftraft bleibe, den Urheber 
jener Berfolgungen, Herzog Albrecht und deffen 
Nachkommen bis ins vierte Glied mit dem Banne 
und fegnete den Fürften von Mecklenburg und deffen 
Nachfommenfchaft. Schon früher hatte der Bifchof 
unter feiner Mitwirfung das Klofter Rehna geftiftet, 
weldyes Ludolf, dem nichts mehr geeignet fchien, die 
flürmende Menge der Teufel zu fchreden, als die 
einträchtige Vereinigung Mehrerer, die nad) gewiffen 
Regeln in geweihten Mauern lebten, mit feinen Ta- 
felgütern begabte?). Nach des Bifchofs Vertrei- 
bung erhielt dad Domfapitel einen eigenen Schuß- 


30) Krantz Metrop. 8, 8. Ernft von Kirchberg bei 
Westph. 4, 772. Maſch ©. 145. 


2) Urk. vom 26. Decbr. 1237 in Schröders Pap. Med. 
©. 588, und Westph. 2, 2077. Unter ben Zeugen Eommen 
vor: Burdarb Lupus, Elias Rufe, Ravene von Ratzeburg, Dtto 
von Cowale, Eckhard von Eulpin, Detlef von Parcdenthin, 
Heinrich von Crumeſſe und Heinrich Ribe. 
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und Schirmbrief vom Pabſte Gregor?Y). Ludolf 
ftarb bald nachher, von Nachtwachen, Faften, Alter 
und Kummer gefhwächt, im Rufe der Deiligfeit;z 
unter den Wundern, welche nach feinem Tode von 
ihm erzählt werden, wird auch .die Heilung bes 
Ritterd Hartwid von Nigerau erwähnt. Diefer 
trug Splitter eines Pfeild im Kopfe, ein Wundarzt 
hatte ſich verbindlich gemacht, ihn zu heilen; er 
täufchte den Ritter, machte ihm eine Wunde und 
brachte ein Stüd Eifen hervor, welches er bei ſich 
geführt hatte. Die Wunde vernarbte, der Schmerz 
wurde jedoch immer heftiger. " Nun- wendete Hart- 
wich ſich an den heiligen Ludolf, diefer hörte feine 
Bitte und zog nad) einiger Zeit das Eiſen aus 
der Wunde. Zum Danfe fchenfte der Ritter der 
Kirche ein prächtige Meßgewand, deffen man ſich 
noch in Albrecht Krangens Zeit bediente®?), 

Als Ludolf 1250 geftorben war, fuchte zur Zeit 
feines Nachfolgers Friedrich, der Herzog Albrecht 
die Unmittelbarfeit der Stifter Nageburg, Schwerin 
und Lübeck anzufechten; wir find davon näher un- 
terrichtet durch eine Vorſtellung, welche. die drei 
Bischöfe im Junius 1252 den am Faiferlichen Hofe 
verfammelten Reichsfürften übergaben +). Der Kö⸗ 
nig Wilhelm wird darin erfucht, zurüdzunehmen, 





32) urk. vom 2%. April 1237 bei Schröder ©. 596. 
2) Krantz Metrop. 8, 8. Schloͤpke ©. 43, 
32) Schröder 650. Lüning Pars II. Spie. ecele. &, 307. . 
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was er gegen fie und ihre abwefenden, nicht zuftim- 
nrenden, fondern verachteten Kirchen befchloffen habe. 
Weder diefer erfte Beſchluß, nod) der Erfolg jener 
Vorftellung find befannt geworden. Der Bifchof 
Friedridy war jedoch wieder im Beſitze von Ver— 
demw?s), Ulrich von Blücher, Friedrihs Nachfol- 
ger, überlebte den Herzog Albredit. 
Herzog Albredit I. ftarb im Jahre 126039); 
von feinem Bruder Heinrich ftammt das Haus An 
halt ab; Albrechts I. Söhne: Johann I. und Al- 
brecht II. wurden Stifter der Herzoge von Lauen- 
burg, die bis 1689 blühten und der 1422 ausgegan- 
genen Kurlinie der Derzoge von Wittenberg. 
Albredhts erfie Gemahlin war Agneta, Derzog 
Leopold des Glorreichen von Deftreih Tochter, ver- 


35) Eine Urkunde von 1957 ift bafelbft ausgefertigt. 
Maſch ©. 153. 


6) Im Zahre 1260 lebte er no, da er am 26. Zunius 
zu Cloworp dem Klofter Gottesgnabe eine halbe Hufe in Zert 
zufpriht, (Kudewig relig. Ms. 9, 575.) auch in dem naͤm— 
lichen Zahre feine Anfprüche auf Holtfulethe und Northfulethe 
dem Klofter Schinna verzichtet (Treuer Muͤnchh. Geſchl. Hiftorie 
1260). Sm nämlihen Jahre aber beftätigt feine Wittwe den 
Vertrag, durch welden Theodoricus Plebanus vom Grünen 
berge dem Klofter Reinbeck feine Güter übergab. Westph. 4, 
3421. Auch verglihen fih im Februar 1261 feine Söhne Jo-⸗ 
hann und Albrecht jchon wegen bes Landes Boitin mit bem 
Siüfte (WVestph. 2, 2033) und übertrugen am 21. Det. das 
dand Tribuſees der Marien Kirde in Schwerin. Schroͤder 
©. 683. Brand, 4, 238. de Beehr, 2, 198. 
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mählt 12227), bereit 1229 verftorben. Die Kin- 
ber aus dieſer Ehe waren: 1) Bernhard, muß 
bald nach 1238 verftorben feyn. Er wird erwähnt 
in der Urkunde; welche die Gränze von Rodemoigle 
beſtimmt. 9 Margaretha, vermählt mit Bur⸗ 
win IE, Fürften von Medlenburg, deſſen zweite 
Gemahlin fie war.. 3) Jutta (Zudith), wurde 
am 17. November 1239 an den nadymaligen König 
Erich Plogpenning verheirathet°). Der Pabft 
hatte unterm 31. Auguft Dispenfation wegen ber 
Berwandfchaft im vierten Grabe ertheilt. Aus die» 
fer She wurden zwei Söhne und fünf Töchter ge- 
boren; die Söhne ftarben vor dem Water, von ben 
Töchtern ward Sophie dem Könige Waldemar von 
Schweden, Ingeborg dem Könige von Norwegen, 
Margarethe an Heinrich Burwin III. von Roftod 
verheirathet. Agnes und Jutta traten in das Klo- 
fter zu Rothſchild. Nach einigen Jahren verließen 
fie diefen Aufenthalt; Jutta Fam, um ihre Schwe- 
fter zu befuchen, an den Schwebdifchen Hof, damals 
(1273) im drei und zwanzigften Lebensjahre, „fchön, 
wie ein Engel vom Himmel“ fagt die Reimchronik. 
Juttas Anmefenheit hatte ein Liebesverftändniß mit 
ihrem, dem Vergnügen ganz ergebenen Schwager, 


29 Chron. Mellicens. ad 1222. Chron. Australd bei 
Freher Script. Germ. 1, 452. Neerologium Claustro Neobur- 
gense in Petz Script. Austr. 1, 444 ftarb fie IV Kal. Septembr. 

20) Alb. Stad. ad 1239. Suhm 9, 695 und 10, 153. 
Irrig mat Botho ſie zu einer Tochter Albrechts von Braunſchweig. 
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dem auch mit großer Schönheit begabten Könige 
Waldemar, zur Folge; ein Kind war die Frucht 
diefer Verbindung 39); das ftrafbare Verhältniß ent- 
zündete auf viele Jahre den Norden; die Königin 
erbleichte und behielt, feitdem ihr das Geheimniß 
fund geworben, für immer die Todtenfarbe; das 
Volk ward empodrt über den Frevel, die Kirche 
‚ftrafte ihn, Waldemar verlor feine Krone und ftarb, 
nach mehreren vergeblicdyen Verſuchen fie wieder zu 
erlangen, 1293 im Gefängniffe. Auch über Jutta 
wurde der Bann gefprochen; fie ſchien die geiftliche 
Waffe jedoch nicht zu fürchten, betrat ihr Klofter 
nicht wieder, behielt das der Kirche wieder entzogene 
Gut und farb 12849). Grid) Plogpennings 


9) Geier, Geſchichte Schwedens, Hbg. 1832, 1, 159 
und Suhm 10, 690. f. fonft über Jutta Suhm 10, 343, 670, 
788, 879, 886. Juttas Kind, ein Sohn, Erich, wurde, nad) 
Dalin, burd feine Enkelin, Stammvater des Gefchlechts ber Loͤ⸗ 
wenhaupte. | 

0) Nach der Serländifchen Chronik bei Langebeck 2, 
635. f. Suhm 10, 886. In der Kirche zu Lauenburg ift ein 
wunderbar ergreifendes Bild, weldyes dort feit undenklichen Jah— 
ren hängt. Ein junger Mann in Scharlah gekleidet, unterhält 
fi) mit einem in Drientalifhem Gefhmade angethanen Weibe. 
Beide preifen im freien Zone die Luft der Welt. Auf der Pins 
terfeite ded Gemäldes fieht man Beide, ald Zodtengerippe, von 
Schlangen verzehrt. Hier enthält die Umfchrift Worte der 3er: 
knirſchung und Reue. Eine alte Sage madht diefe Perfonen zu 
einem Fürften und feiner mit ihm in WBlutfchande lebenden 
Schweſter. Es ift höchſt wahrjceinlih, daß man die Vergehen 
und das Schicffal der Enkelin Albrehts I. in dieſem, aus dem 
vierzehnten Jahrhundert, allem Anſchein nah, herrührenden 
Bilde hat darftellrn wollen. 
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Wittwe, Judith, vermählte ſich wieder mit dem 
Burggrafen Burchard VIII. von Rofenburg, aus 
dem Gefclechte der Edelherrn von Querfurt und 
wurde durch ihm Mutter einer Tochter, die unter 
dem Namen Sophie von Langeland in der Dänifchen 
Gefchichte vorfommt. 5) Eliſabeth, vermählt 
1241 mit Johann, Grafen von Holftein. Sie warb 
Mutter der Grafen Adolf V. (+ 1308) und Jo— 
hann II. CH 1319. 6) Maria oder Marianne, 
war dem Fürften Dtto, Sohne bed Herzogs Otto 
von Braunfchmweig verlobt. Als diefer 1247 ftatb, 
wurbe ihre Vermählung mit Kaifer Friedrich II. 
befchloffen, diefe jedoch Durch Pabft Innocenz VII. 
bintertrieben. Sie erfcheint nachher ald Gemahlin 
des Herzogs Barnim IL in Pommern *'), 

Die zweite Gemahlin war Helena, Otto des 
Kindes von Braunfchweig Tochter. Sie muß nad) 
1230 geboren feyn, war dem 1241 verftorbenen 
Sandgrafen Herrmann von Thüringen verlobt*2) und 
muß um 1246 mit Herzog Albrecht 'vermählt feyn. 
Shre Kinder waren: 1) Johann I, Stammvater 


21) Alb. Stad. ad 1247. Raynaldo Annal, ecele. XIII, 
566. Suhm (9, 636) vermuthet, fie fey nicht Herzogs Albrecht 
Tochter, fondern die des Grafen Albreht von Orlamuͤnde. 


2) BVergl. Beitrag zur Gejhichte ber ‚Helena im N. Va⸗ 
terl. Archiv 1832, S. 978 von D. v. Duve, — Wenn gleich 
alte Ghronifen (Alb. Stad. ad 1239, chron. vetus Brunsv, 
Leibn. 2, 18) melden, Helena fey bem Landgrafen wirktich ver: 
mählt worden, fo kann body, bei ihrem zarten Alter nur eine 
Verlobung ftatt gefunden haben. 
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ber Derzoge von Lauenburg. 2) Albrecht IL, 
Stammvater der Kürfürften und Derzoge zu Wit- 
tenberg. 3) Elifabeth, vermählt an Konrad, 
Grafen zu Brene. 4 Agnes, vermählt mit 
Heinrich III., Derzog in Schleſien und Herr zu 
Breslau, Wittwe 1266. 5) Helena, vermählt 
1264 mit Helmold IL, Grafen zu Schwerin. 
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Sobann I. 





Kayam I. ift Stammvater der Herzoge von Lauen⸗ 
burg, wie fie vom Kaiſer genannt werden, von 
Sachſen, Engern und Weftphalen, wie. fie felbft 
fi) nannten, oder von Nieder-Sadjfen, wie der ge- 
wöhnliche Sprachgebrauch fie durch Sahrhunderte 
bezeichnete. Johanns J. jüngerer, 1298 verſtorbener 
Bruder Albrecht, durch Agnes von Habsburg, Ru— 
dolfs J. Tochter, Vater Rudolfs J. und Wenceslaus, 
iſt Gründer der Wittenbergiſchen Kurlinie. 

Johann J. und Albrecht II. waren bei Ableben 
ihres Waters unter Vormundfchaft ihrer Mutter 
Helena, die erit im. September 1273 geftorben tft, 
wie die Grabfchrift in dem von ihr geftifteten 
Barfüßer Klofter zu Wittenberg beſagt)y. Die 


ı) Die Grabfchrift bei Menden (Script. rer. Germ. 
2, 849) lautet: Anno MCCLXXIII. VIII Id, Septembhris 
obiit domina Helena eonjux Alberti ducis Saxoniae electo- 
ris filia Ottonis de Brunsvig, fundatrix, hujus coenobü. 
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Theilnahme der Herzogin an der Regierung zeigt 
ſich zuvörderſt in Beilegung des Hoheitsſtreits we— 
gen Boitin. Nach 1252 hatte Herzog Albrecht J. 
die Anſprüche auf Mittelbarkeit aufgegeben und 
nur noch, als Nachfolger Heinrich des Löwen, die 
Vogtei über Boitin in Anſpruch genommen. Durch 
Vermittelung des Biſchofs Rudolf von Schwerin 
kam (26. Februar 1261) ein Vertrag zu Stande, 
demzufolge das Land Boitin von allen Anſprüchen 
befreit wurde, welche Albrecht I. an daffelbe gemacht 
hatte?). Der Bifhof Ulrich und das Domkapitel 





Nach chronic. vetus due. Brunsv. bei Leibnitz (seript. rer. 
Brunsrv. 2, 18) und ebenfalld nah fragmentum genealogiae 
duc. Brunsv. ebend. foll fie 1270 geftorben feyn. S. Eccard 
in der Widerlegung, daß bes legten Herzogs zu Oeſtreich Fries 
drich IT. Gemahlin eine Braunfchweigifche Prinzeffin geweſen. 
v. Duve (Beitrag zur Geſchichte der Helena im N. Vaterlaͤnd. 
Archiv 1832, 278) macht auf eine Urkunde d. d. Rageburg ben 
45. März 1276, betreffend die Rechte des Klofters Reinfeld in 
„Hanfens kurzgefaßter Nachricht von den Holft, Plön. Landen, 
Plön 1759* aufmerkfam, wo die Herzoge Johann und Albrecht 
erflären: Testes hujus donationis sunt: domina Wielena ma- 
ter nostra, domina Elisabeth soror nostra, comitissa Holsa- 
tine ete, Allein wahricheinlich bat Hanſen irrig MCCLXXVI 
ftatt UCCOLXXIII gelefenz; jedenfalls ſcheint jene Grabſchrift 
den meiften Glauben zu verdienen. 


2) In ber Urkunde heißt es von der quaestio diu ventilata 
— morluo dnce saxonie — illustris princeps iielena durissa Sa- 
xonie uxer ejns,Joannes et Albertus filüi cjus, pro remedio auime 
dieti ducis patris sui ete, in taleın compositionis formam de ma- 
turo consillo convenerunt ete. Darauf bezügliche Urkunde vom 
18. Zul. bei Westph. 2, 2083, Schröder S. 695; vom 8. Dct, 
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verpflichteten fi), 1300 Mk. Lüb. Pfennige zu er- 
legen; die Derzoge gaben dagegen alle Anſprüche 
an Boitin auf, jedoch mit dem Bedinge, daß Feine 
Feftung dort angelegt werde, und mit Vorbehalt 
des Zolles zu Herrnburg. Auch wurden dem Stifte 
für den Zehnten im Lande Dartfinte zwölf Hollän- 
derhufen mit allen Rechten und Geredytigfeiten, ſo— 
bald diefe Gegend angebaut feyn würde, gegeben, 
auch dem Bifchofe das Watronat in Lütow und 
Neu Gamme beftätige. Es wurde ferner dem Bi- 
fchofe und den Domherrn die zollfreie Ausfuhr des 
Kornd und anderer Erzeugniſſe geftattet. Neun 
Sabre fpäter wurden Unterbandlungen mit den 
Herzogen, welche den in ihrer Minderjährigfeit ab- 
gejchloffenen Vertrag widerrufen wollten, dahin zu 
(Ende geführt, daß der Bischof zu den früher ent- 
richteten 1300 Mk., noch 1000 ME. zahlte, wogegen 
Die Herzoge den Vergleich wegen Boitin beftätigten ). 


1261, bei Schröder ©. 692. Als Zeugen werden in ber Urf, 
vom 8, Oct. genennt: Heinrich von Nichow, Heinridy von Gas 
tersleve, Everhard von Warneftorp, Heinrih von Cockſtede, 
Wedige von Gaterdleve, Bartholomäus Schenk, Detlef von 
Markentin, Johann von Gulpin, Heinrich von Grumeffe, Bart: 
hold von Ritzerow, Rudolf von Travenemunde, vergl. Mafch 
©. 172 f. 

3) Urf, vom 30. April 1271 bei Schröder ©, 725. Es 
heißt bier, bie Unterbandlungen wären „in loco qui dieitur 
Önemeda“ g’pflogen. Die richtige Leſeart ift nah Mafch 
S. 175: Onekenvelde. Diejer Ort ift jedoch auch nicht nach— 
zumweifen; es möchte denn Hamfelde, im Zehntregifter Hon— 
felde genannt, bier zu verfiehen feyn, Als Zeugen kommen 
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In dem nämlichen Jahre, da die Anfprüche auf 
Boitin aufgegeben wurden, ſchenkten die Derzoge 
Sohann I. und Albrecht II., mit Genehmigung ihrer 
Mutter Helena, dad Land Tribufees der Marien 
firche zu Schwerin). Auch trat die Herzogin in 
diefem Jahre dem Klofter Reinbek dad Dorf Her— 
brechthagen für deſſen Mühle zu Pinnau ab>). 
Um diefe Zeit wurde das Schloß Daffau, ein be- 
rüchtigter Sig der Räuber, von dem Fürften Jo— 
hann dem Theologen und feinem Sohne Heinrid) 
von Mecdlenburg, in Gemeinfchaft mit den Lübedern 
eingenommen; der Hauptmann Schele von Nunnen- 
borf wurde mit feinen Leuten aufgehenft und zwi- 
fchen Medlenburg und Lübeck ein Vergleich gefchlof- 
fen, daß zwifchen Daffau und Grevismühlen Feine 
Feftung angelegt werden folle. (1262). Im 
nämlichen Jahre beftätigte die Herzogin Helena die 
Schenkung wegen Gültze, welche der verftorbene 
Herzog Albrecht I. der Stadt Mölln gemacht hatte. 
Sm nächſten Jahre gefchah die Beftätigung der 
Schenkung von Pinnau durch Johann I. und Al- 
vor: Heinrich von Grumeffe Schent, Hermann und Ulrich von 
Blücer, Volkmar von Gronow, Gebrüber von Malentede. 

2) Urf, vom 21. Octbr. 1261 in Bechr res Mecklenb. 
©. 195, Schröder ©. 683, Franck 4, 238, wo Swars (hist. 
finium principatus Rugiae ) Zweifel an Aechtheit der Urkunde 
angeführt werben. 

5) Westphalen 4, 3422. 

6) In Ungnaden amoenitates dipl. hist. jurid. 1749. 
1. 10 ift die Urkunde des Vergleiche, 
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brecht”). Am 5. Februar 1265 beftätigten Helena 
und ihre Söhne zu Parchim die Privilegien dieſer 
in ihren Beflg gefommenen Etadt. Stadt und 
Land Parchim war 1257 von Pribislaus III. Herrn 
zu NRiefenberg und Parchim, an den Grafen Gun- 
zel von Schwerin gefommen. Als am 23. Novem- 
ber 1264 eine Eheſtiftung zwiſchen deffen Sohne, 
Helmold, und Helenend Tochter verabredet wurde, 
‚erhielt Graf Helmold das Verfprechen eines Braut- 
ſchatzes von 6000 Mk., wogegen er, nad) dem Bei- 
lager, der Herzogin und ihren Söhnen Schloß und 
Stadt Parchim mit dem dazu gehörigen Lande bie 
an die Mitte der Ede, ald Gränze zwifchen Sach— 
fen und der Marf, überliefern follte. Die Ehe 
dauerte aber nicht lange; ſchon am 9. Ianr. 1266 
heirathete Delmold die Tochter des Grafen Adolf 
von Dannenberg, nachdem er und fein Vater den 
Herzogen Johann I. und Albrecht Il. das Land und 
die alte Stadt Parchim für 6000 ME. überlaffen 
hatten (5. Februar 1265). Die Derzoge verfauften 
ihre Rechte an Parchim um das Jahr 1267 an die 
Markgrafen Otto und Albrecht von Brandenburg 9). 

Die Vormundfchaft der Herzogin Mutter war 
1271 beendet, wie aus der Urfunde wegen Boitin 


’) Urkunde vom |. Märg 1262 bei Pfeffinger 2, 784, 
v. Meyern ©, 4, Url, vom 20. Januar 1263 ebendajelbft, 

*) Vergl. Sleemann Ghronit und Urkunden der Meckl. 
Vorderftabt Parchim. Parhim 1825, und’v, Duve im Neuen 
Baterl, Archiv a. a. O. 
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hervorgeht; die gemeinfchaftliche Regierung, fowohl 
in Wittenberg, wie in Lauenburg, blieb jedoch bei; 
bis zum Tode der Herzogin Helena finden wir alle 
Urkunden von beiden Fürften gemeinfchaftlicd) aus- 
geitellt. So ertheilten fie 1266 zu Möllen den Klo— 
fieybrüdern des Gifterzienferordeng de Rivo Sane- 
tae Marine (Scharnebeck) Befreiung von allem 
Zolle); 1268 ertheilten fie den Einwohnern von 
Velzen die nämliche Zullfreiheit in Disader, Ble— 
ckede und Lauenburg, welche den Lüneburgern zu— 
geftanden warı!®), 

Im Zahre 1270 überlieffen Johann L und Al 
brecht II. zu Dalle dem Haufe des Teutfchen Or- 
dens dafelbft die Gerichtsbarfeit über zwei Döfe 
in Baſtendorf“). 1272 belehnten fie zu Lauenburg 
dad Domkapitel zu Nageburg mit 44, Hufen in 
dem Dorfe Drogenvorwerf, welche der Kaftellan 
Reddagus von Ratzeburg beſeſſen hatte!?). Im 
nämlichen Jahre wurde der Stadt Mölln das Lü- 
bifche Recht beftätigt!?). Die Rechte der Kur wur— 








9) Urt, vom 15. Sun. 1266 bei Pfeffinger 2, 787. Zeus 
gen find: Konrad Waderbart, Heinrid) von Grumeffe und Bart: 
hold von Ritzerow. 

0) Ark, vom 27. Octbr. 1968 in Hoffmanns Sammlunz 
ungedr, Urk. 4, 234. ©. auch Urk. s. d. bei Staphorft Hame. 
Kirdhengefhichte 1, 613: Privilegia de Elena dueissa Saxonine, 

11) Urk. v, 4. Zul, 12970 in Ludewig relig. ms. 5, 87. 

12) Urk. vom 22, Sept. 1272 bei Westphalen 2, 2092. 
Schröder ©. 2940. 

33) v, Meyern ©. 9, zu Lauenburg den 23. Zul, 1272. 
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den bei Rudolf von Habsburg Wahl gemeinfchaft- 
lich geübt; einige Stüde, wie dad Burggrafthum 
Magdeburg, blieben in Gemeinſchaft!). Selbit als 
eine Theilung, bei welcher Johann I. Lauenburg zu— 
gefallen, ſchon geſchehen feyn mußte, erfolgte bei 
einzelnen Landesverfügungen nod) die Einwilligung, 
des Herzogs in Wittenberg, nameutlich 1278 beim 
Herfauf der Diürfer Dechow und Utecht an das 
Iohannisflofter in Lübeck!). Die merfwärdige Ur- 
funde vom 2. Nov. 128010) in weldyer Zohann, 


24) Davon zeugt bie Urk, vom 8. Jul. 1276 bie Ueber: 
tragung ber Stadt Stasfort and Erzftift Magdeburg betreffend, 
Beckmann Anhalt. Geſchichte 5, 43. In einer zu Erichs J. Zeit 
1337 aufgenommenen Notariatsurfunde wird behauptet, daß 
aud die Schlöffer Gummern und Sachſenhagen, ja fogar bie 
Grafihaft Brene gemeinfchaftlich geblieben wären. Das Burg» 
graftyum Magdeburg verkaufte Albreht 30. Mai 1294 an das 
Stift zu Plögke. Ludwig relig. manuscıipt. 1, 149. 12, 468. 

5) 46. Dct. 1278, dv. Meyern ©, 274. Johanns Söhne 
beftätigten 1300 dieſen Verkauf, fo wie auch im nämlichen Zahre ‘ 
bie Uebertragung bes Dorfes Schattyn an das Klofter, 

26) Westph. 2, 2198, Schröder ©. 2948 — quod di- 
misimus iutegraliter de conflictu sive duello, quad vulgari- 
ter dieitur eamp, quod duellum per terminos Racchurgensis 
territorii in communi usu sive exereitio habebatur, et dedi- 
mus tale jus universis incolis et terrigenis ejusdem terrae, 
quod quicunque pro vuluere fuerit incusatus, cum homi- 
nibus mansionem habentibus in memoratis terininis, qui sint 
bonae famae et jure suo indejeeti, talismet tertius et pro 
homicidio septimus juramento taclis religqaiis se expürgek, 
Si vero aliquis mauifestum excessum et noforinm commi- 
serit, pro tali excessu publico vel nostris olicialibus qui pro 
tempore in nostra advocalia ex parte nostra fuerint cousti- 
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Herzog von Sachſen, Engern und Weſtphalen, 
Burggraf von Magdeburg, zu Lauenburg, im ganzen 
Gebiete von Ratzeburg den Zweikampf aufhebt und 
dafür jeder Hufe 12 Schillinge Hamburger Pfennige 
auferlegt, auch zugleich die Verſicherung ertheilt, 
daß ſonſt keine andre, als ſelbſt bewilligte Auflagen 
erhoben werden follen, erwähnt der zu erwartenden 
Beftätigung des Herzogs Albrecht!N. 

Sohanns I. Name erfcheint allein in der Ur- 
funde von 1274 welcdye den Damburgern Zollfrei- 





tuti, satisfaciet in gratia vel in jure. Hujus igitur bene- 
fieii et gratiac nostri vasalli ac universi terrigenae non im- 
memores et ingrati, nabis per totam terram Raceburgensem 
praedietam dederunt de quolibet manso in recompensam 
et restaurum duodecim solidos denariorum Hammenburgen- 
sium, quae pecunia pro nostris et charissimi domini patris 
nostri Alberti debitis est Lubeeae persoluta. Recognosci- 
mus etiam, quod nos ct haeredes nostri nobis succedentes 
nullam in bonis liberis nostrorum vasallorum debemus fa- 
cere petitionem sive exactionem aliquam de eaetero violen- 
tam, sed prorsus praedicta, et liberi homines praedietorum 
nostrorum vasallorum absque aliqua exactionis, sive pett- 
tionis specie deinceps remanebunt, exelusis illis, qui nobis 
ad dandam sunt adstrieti petitionem et ligati. Unter ben 
Unterjchriften findet man die Namen: Volkmar von Gronow, 
David von Carlow, Walrawe von Ritzerow, Joh, von Crum— 
efie, Gaftellane von NRageburg, Hechard Schad, Heinrih von 
Wittorp, Scacco von Lüneburg, Joh. von Berge, Hermann 
Ribo, Reinardus von Scorlemere, Ludolf Schaf und Bertram, 
Gaftellane von Lauenburg. 


17) Frater noster charissimus dominus Albertus, cum 
ad propria redicrit, suis literis confirmabit, 
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heiten zu Lauenburg und Eislingen beftätigt!°); fo 
wie aud in der Urkunde des nämlichen Jahres, 
durch welche er Bertram Morneweg einen Theil des 
Rageburger Sees und die Wehr, jegt Rodenhaus, 
verfauft; in der Urkunde ferner von 1275, welche 
Bergedorf Lübifches Recht — das Recht defjen Die 
Stadt Möllen fid) bedient — ertheilt?%); in der 
1278 der Stadt Lüneburg im Lauenburgifchen be— 
willigten Zollfreiheit °) und in der Urkunde von 
1285 den Zehnten in Bocholt betreffend *). Aud) 
den zu Geringeswege 1274 eingegangenen Vergleid,, 
ber mit dem Bifchofe Otto von Hildesheim, durd) 
Bermittelung ded Grafen Konrad von Wernigerode 
wegen des Schloffes Sachſenhagen abgefcloffen 
wurde, hat Johann I. allein ausgeftellt ?°); dagegen 
war es Herzog Albrecht II., dem König Rudolf von 
Habsburg 1277, zuſammt dem Derzoge Albrecht 
von Braunfchweig, den Schuß und die Verwaltung 
der Städte Lübeck, Goslar und Mühlhaufen, fo 
wie des ganzen Sachſens, mit Ausnahme der Sla— 
vifchen Jrovinzen, übertrug ??). 


18) Urkunde von 1274 bei Lambecius 2, 208. Klefeker 
Sammlungen 10, 355. 

29) urk. vom 1. März 1275. 

20) (dv, Miyern) Gründl, Nachricht de dominio et ad- 
vocatia Mölln Nr, 20. 

21) Urkunde vom 2. Zul, 1285, gegeben zu — 
Westphalen 2, 2208. Schroͤder 9.2963, 

22) Treuer Münch, Geſchlechtshiſt. Anhang ©. 15. 

23) Orig. Guelf. 4, praef.3 (Hugo) Bericht Beil, R.27. 
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Während Iohanns I. Zeit befleidete Ulrich von 
Blücher (bis 1254) den bifchöflichen Etuhl zu Ra- 
Beburg, deffen Zierde er, Der Vater der Armen, in 
einer Reihe von fleben und zwanzig Jahren war. 
Der Bischof Ulrich lebte in ungeftört gutem Ver— 
nehmen mit den benachbarten Fürften; mit den 
Herzogen von Sachſen wurde gleich (1261) nad) 
Albrechts IL. Tode der Zwilt wegen Boitin vergli- 
chen; die Grafen von Echwerin fchenften 1273 das 
Dorf Malentefe**) im Lande Wittenburg dem Dom- 
Fapitel, Ulrich hat, wie Urkunden ausweijen, wies 
der zu Verchow feinen Eiß genommen, obgleich er 
auch das Schloß zu Schönberg von Grund auf 
fteinern aufführen ließ. Seine legten Tage wurden 
durch einen harten Unfall bezeichnet. Ludolf Schar- 
penberg in Kneſe, Hermann Riebe, Iohann Balf 
und Fürft Johann von Medlenburg überfielen mit 
ihren Genoffen den Bifchof in feiner Curie, nahmen 
ihn gefangen, plünderten ihn rein aus und verpflich- 
teten ihn, ein Löjegeld zu zahlen. Der Erzbifchof 
von Bremen erklärte jedoch dieſe Verpflichtung für 
ungültig und belegte die Uebelthäter mit dem Banne, 
welcher unter Läuten der Gloden und Anzündung 
der Lichter im ganzen NRageburger Sprengel ver- 


24) Nach Weftphalen jest Mühleneiren. Die wüfte Feld: 
marf Malentefe oder Melenterfeld wurde 1559 ar Zohann von 
Lucca, fonft Richter genannt, für 3500 ME, Lüb. verkauft. 
©. Arndt Zehntregifter ©. 35. Das nidt mehr vorhandene 
Dorf lag am Schalfee. 
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fündet werden follte. Die Wirfung diefed Bannes 
ift und nicht aufbewahrt, eben fo auch das Urtheil 
des Erzbischofs nicht, welches die eingegangenen 
Verpflichtungen des Bischofs caffirte?). Auf dem 
Zodbette widerrieth Ulrich dem Kapitel, feinen Bru- 
der, wie fie zu beabfichtigen fchienen, zu erwählen. 
Cein Nachfolger war Konrad; er erhielt die In— 
veltitur vom Könige Rudolf durdy den Herzog von 
Sachſen. 

Johann J. ſtarb nach den beſtimmten Angaben 
bei Miethov, Hennings und Becmann, welche zwar 
nicht urkundlich begründet find, jedoch mit der Zeit- 
gefchichte nicht im Widerfpruche ftehen, am 30. Qus 
lius 1285°%). Er war mit Ingeborg?”), einer 


— — — 





25) Maſch S. 168 nad) Lista epise. S. auch die Urk. 
vom 25. Octbr. 1282 bei Schröder ©. 755, und Westph. 2, 
2084. vgl, Maſch ©. 178, der diefe Urkunde mit der dem Bi- 
ſchofe widerfahrnen Kränkung in Verbindung fest, da an bem- 
jelben Zage der Bann gegen Scharpenberg und feine Zheilneh: 
mer ausgeſprochen ward, 


26) Er wird nod) in Vig. beati Andrene 1284 bei dem 
zu Odenſee abgeſchloſſenen Landfrieden nebft feinem Bruder XI: 
brecht genannt, desgleichen in der Urkunde über den Zehnten zu 
Bocholt, Westph. 2, 2207, Schröder S. 2962, Raceburg ben 
2. Zul. 1285, Von 1987 bat man eine Urkunde, in welcer 
Johanns I. Wittwe ber Stadt Lübel den Empfang gewiffer 
Gelder bejcheinigt, ausgeftellt zu Mölln, am Zage vor Mariä 
Verkündigung, 

2”) Nicht erweislich ift die Angabe, als fey Johann I. in 


erfter Ehe mit einer Tochter Barnims I. von Pommern ver: 
heirathet gemefen, 
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Schwediſchen Prinzeffin verheirathet. Sie war eine 
Enkelin Birger Jarls, Tochter des Herzogs Erich 
von Smaland, der, ein Bruder der Könige Walde- 
mar und Magnus Labuläs, am 16. September 
1276 farb und zu Warnhem begraben ift?9). Im 
Jahre 1277 beftätigte König Rudolf der Herzogin 
ihr Leibgedinge*’); fie ftarb im Jahre 130239, 
Shre Kinder waren Johann IT., geftorben 1321, 
Stifter der bis 1401 blühenden Pinie zu Mölln und 
Bergedorf; Albrecht TIL, geftorben 1308; Erich L, 
geftorben 1361, Stammvater der bis 1659 blühen- 
den Linie. Cine Tochter ward 1287 an Derzog 
Waldemar von Schleswig vermählt; fie war 1306 
bereits verflorben??). Cine andere Tochter bieß 


20) ſ. Dalin, Gefcichte Schwedens, Reipiig 1757, ?, 
203. Lagerbring Swea Nike Hiſt. 2, 571. Suhm 11, 417. 
Contin. Alb. Stadensis ad 1302 nennt fie flia regis Sue- 
corum. 

29) Nach einem Brucftüde der Urkunde: Cum illustris 
Dux Johannes Ingeburgi thori suae consorli sexenarum 
marcarum argenti puri et examinati redditus in oppido Mul- 
ne, quod a nobis tenetuar in feudum cum telonio, molendino, 
piscalionibus, utilitatibus et fructibus quibuscunque ipsi op- 
pido attinentibus dotalitii nomine, quoad vixerit, duxerit as- 
signandos. 

»°) Cont. Alb. Stadensis ad 1303. 

2) Erici chron. Lindenhbrog S. R. Sept. ©. 776. Dux 
Woaldemarus duxit Siliam ducis Saxoniae uxorem suaın in 
Daciam, cum qua priori anno celebraverat nuptias in Molne. 
Contin. Alb. Stad. ad 1288 u. 1306: Eodem anno Walde- 
marus dux Jutie defuncta Gilia ducis Saxontae, serundas 
uuptias celebravit cum filia Nicolai comitis de Wittenborg. 
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Helena, fie ward 1297 dem Grafen Adolf von 
Holftein und Schaumburg vermählt, welchem wegen 
ihres Ehegeldes das Schloß Sachſenhagen verpfän- 
det wurde ??). Eine dritte Tochter war die Ge— 
mahlin des Grafen Helmold von Schwerin ?°). 
Die jüngfte Tochter Sophie, ftarb 1319 als Priörin 
des von ihrem Vater geſtifteten Jungfrauen-Klo— 
ſters zu Plötzke im Amte Gummern, in der Burg- 
grafſchaft Magdeburg ’*). 





(Andere nennen Nicolaus von Werle als beren Vater, Chriftiani 
Schlosw. Holft. Gefhichte 2, 380.) 

32) S. Urkunde von 1307 bei Westph. IV. praef. 55, 
und Spangenberg Schauenburg. Chronit 5,2. Daß hier ein 
Verſehen vorgefallen und die Urkunde von 1297 fey, hat Genſch 
von Breitenau, der fie im Driginal gefehen, in feinem Exem⸗ 
plar des Spangenberg bemerkt. 

33) Pötker Neue Sammlung von Medi, urk. 4. Stüd 
&, 2 beim Jahre 1323. 


3) Thorſchmidt (Antig. Plocenses ©, 50) führt bie 
Grabſchrift in der Kloſterkirche zu Plösfe an: Anno domini 
MCCCXVIIII in die Lucie obiit domina priorissa in Plozka, 
filia Johannis dueis Saxoniae Sophia. 


nrw 
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Albrecht I. und Johann's I. Söhne, 


— — — 


In der Zeit da der Biſchof Konrad das Stift 
Ratzeburg verwaltete, erkaufte das Domkapitel ei— 
nige Gerechtſame hinſichtlich der Fiſcherei bei Bo— 
ſow im Schalſee für 20 Mk. Lüb. von Marquard 
von Schetere, der zugleich auf eine jährliche He— 
bung von drei Schillingen aus Boiſſow verzichtet ). 
Im Jahre 1289 beſchwört das Domkapitel vor 
dem Herzoge Albrecht, daß die hohe Gerichtsbar— 
keit in Rodemutzle und auch der Ort, welcher See— 
brock genannt wird, dem Kapitel gehöre und daß 
wider die Bürger von Nageburg, noch fonft Je— 
mand, dad Recht hätten, dort Holz zu füllen oder 
Gras zu fchneiden; es wird demnad vom Derzoge 
verboten, Das Kapitel fernerhin im Beſitze zu ſtö— 
ren?). Eine Urkunde aus jener Zeit giebt das 
Beifpiel einer Niederlegung von Bauerhöfen. Der 


2) Westph. 2, 2210. 

2) Westph. 2, 2212. Schröder ©. 2967. Unter ben 
Zeugen wird Ribo dapifer genannt, Seebrock ift das Gehölz 
auf der Kampower und NRömniger Feldmark am Ratzeburger 
See, bekannt durch die Höhle des Papedoͤne. Mafh ©. 191. 
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Vogt und die Rathsherrn der Stadt Rabeburg er- 
Hären, demnach die Meier (villanı) zu Rodemuzle 
feit vielen Jahren ihre Felder nicht erblich, fondern 
mit Gunft und Geftattung der Kirche, welche diefe 
Felder auf eigne Koften nicht habe bebauen wollen, 
befeffen hätten, ihnen aber binnen einem Jahr und 
vierzehn Wochen Kündigung gefchehen fey, jo hät- 
ten felbige fi dazu in Güte verftanden, nachdem 
fie in Betreff ihrer abzufchäßenden Anſprüche wegen 
der Gebäude und Gartenarbeit abgefunden worden. 
Es waren zu dem Ende Kunftverftändige von Sei— 
ten der Kirche und der Dorfbewohner niedergefegt?). 

Im Jahre 1291 trat das Domkapitel dag jen- 
feit8 der Elbe belegene Dorf Barendorf dem Her- 
zoge Otto von Braunjchweig- Lüneburg ab und er- 
hielt dafür eine jährliche Salzerhebung in Lüneburg 
von 3 Chor. Der Herzog Albrecht IE ertheilte die— 
fen Bertrage feine Genehmigung). Am nämlichen 
Tahre farb Biſchof Konrad; fein Nachfolger war 
Hermann von Blücher, Ulrichs Bruder, big 1308, 


3) urk. von 1285 bei Westphalen 2, 2207. Schröber 
S. 2961. vergl. dv. Werfebe Niederl. Golonien 2, 808, und 
Maſch S. 188. Es kommen in der Urkunde vor: der Meier 
Friedericus in Römnig und Timmo von Utecht, die Bauern 
Konrad von Bocholt, Jacob genannt Nudhafta, Bernhard von 
Dogethe, Puteherne, Blanke, Nybur, Bonberoland, Steding. 


2) urk. zu Lüneburg 1. Mai 1201. Schröder 2979 und 
2982. Westphalen 2, 2214. Herzog Dt:o verkaufte noch im 
nämlichen Zahre Bartendorf dem Klofter kuͤne. Sammlung 
ungedr. Nied, Urkunden &, 14. 
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Schon in ben letzten Jahren Johanns I. be- 
ginnen bie Unruhen, welche, theild veranlaßt durd) 
bie Angelegenheiten Medlenburgs, theild durch Die 
Gewaltthätigkeiten des Adels herbeigeführt, die 
Lauenburgifchen Lande infonderheit trafen. Es 
war, feit Rudolf von Habsburg die Regierung des 
Reichs führte, ein allgemeines Streben, durch Ab- 
fchlieffung von Landfrieden dem Zuſtande roher 
Fehden ein Ziel zu ſetzen. Im Qahre 1283 war 
zwifchen dem Herzoge Johann I. von Sachſen und 
den Herrn des Slavenlanded, ihren VBafallen und 
Städten namentlich Roſtock und Wismar, eine 
Fehde entftanden. 9) 

Die Stadt Lübeck war aufgefordert worben, 
ein fehtedgrichterliches Urtheil abzugeben; da fie 
aber unter den Schuß des Herzogs geftellt war, 
hielt fie foldyes nicht für angemeffen, und ed wur- 
den der Graf Delmold von Schwerin und der Graf 
Borchard von Welpe unterm 16. Mai 1283 zur 
Herficllung des Friedens beauftragt. 

Als der Friede bergeftellt war, wurde beftimmt, 
wie viele Hülfe, namentlich die Stadt Lübeck, zur 
Erhaltung deffelben leiſten follte. Diefe Beftim- 





s) Diefe Fehde wird in allen Gefchichtöbüchern übergan: 
gen, bie Urkunden vom 6. Mai (Dom. Cantate), zu Lübed 
und 29. Zuni (Petr. Paul.) 1233 zu Boizenburg waren bisher 
unbekannt. Rudloff 2, 70 erwähnt eined Bundes vom 6. Zul, 
und glaubt, derfelbe fei bei Gelegenheit eines damaligen Krieges 
zoifchen Pommern und Brandenburg abgejchloffen, 
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mung geſchah am 29. Zunius 1283 zu Boizenburg 
durch den Fürften Wizslaus von Rügen, Johann 
von Werle, Delmold und Nikolaus von Schwerin, 

Im folgenden Jahre 30. Nov. 1284 nahmen 
die Herzoge Johann II. und Albrecht III. wie aud) 
der Bifchof von Rageburg, an dem durch den Kö— 
nig Erich von Dänemarf auf acht Jahre abgeſchloſ⸗ 
ſenen Landfrieden Theil). 

Streitigkeiten der Mecklenburgiſchen Fürſten in 
Abweſenheit Heinrich des Pilgers ſtörten jedoch 
ſchon im folgenden Jahre den Frieden. Johann 
von Gadebufch, der Bruder des feit 1272 im Mor- 
genlande gefangen gehaltenen Fürften, hatte fich 
der zurück gelaffenen Fürftin Anaftafla und ihren 
Kindern ftets feindfelig bezeigt. Als Anaftafia einft 
nad) Rageburg zu ihrer Schwefter, der Herzogin, 
reifete, hatte Johann von Gadebufc bei Demern 
die jungen Prinzen zu rauben geſucht; die Mutter 
und ihre Doffrauen hatten diefe aber glüdlich unter 
ihren Kleidern verborgen). Als die Söhne heran- 
gewachjen waren, verband Johann von Gadebufc) 
ſich gegen feine Neffen mit dem Marfgrafen Otto 
von Brandenburg, dem Derzoge Albrecht von Sach— 


0) Maſch ©. 1%. Die Urkunde ift bei Lappenberg 
Geſch. der deutjchen Hanfe 2, 138, abgedrudt, 

) Ernft von Kirchberg erzählt dies (Westph. 4, 779). 
S. Lauenb. Anzeiger 1822 Nr. 45: Eyns Tagis zu irer Swe— 
ftir fur darna, geyn Kaffeburg dev Herczogynne von Saſſin in 
früntlidyie mynne ꝛc. 
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fen, dem Derzoge Dtto von Lüneburg und den Gra- 
fen von Holftein; ſie überfielen das Gebiet Hein- 
rich des Pilgers, und richteten im Klügerwalde eine 
fchredlicdye Verwüftung an. Da joll in ihrer ver- 
zweiflungsvollen Bekümmerniß Heinrich des Pilgerd 
fürſtliche Gemahlin Anaſtaſia durch eine nächtliche 
Erſcheinung des heiligen Franziscus wunderbar ge— 
ſtärkt worden ſeyn; ihre Feinde mußten von Gre— 
vesmühlen abziehen; auf dem Rückzuge wurden ſie 
von den Mecklenburgern angegriffen und erlitten 
durch die jungen Herrn Heinrich und Johann von 
Mecklenburg am 25. Junius 1285 zwiſchen dem 
Fluſſe Stepenitz und Gadebuſch, beim Dorfe Gram— 
bow eine völlige Niederlege). 

Im folgenden Jahre ward der Friede hergeſtellt 
und 15. Mai 1287 der Landfriede auf zehn Jahre 
erneuert). Im Jahre 1286 hatte der Graf Hel— 
mold von Schwerin ſeinem vormaligen Schwager 
Albrecht von Sachſen gegen 800 Mk. wider jeden, 
auſſer dem Markgrafen Otto von Brandenburg, dem 
Biſchofe von Schwerin, den Herrn von Mecklen— 
burg und ſeinem Bruder Nikolaus, Hülfe zu leiſten 
verſprochen!); im folgenden Jahre finden wir, daß 
am 6. December zu Lauenburg ein Vergleich zwi— 
ſchen Albrecht und Otto von Lüneburg, unter Bürg- 
fchaft des Fürften Wiceslaus von Rügen abgefchlof- 


— — 





3) Detmar 1,160. Chr.Luh. bei Gerdes ad 1285. Schroͤder 779. 
9) Rudloff, 2 77. 
20) Shemnig im Leben Helmolds IT. ad 1286. 
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fen wurde. Alle Fehde zwifchen Herzog Albrecht IL. 
und den Rittern des Herzogs Otto (milites nostros 
et famulos) follte aufhören, den Streit wegen des 
Schloſſes Blekede wollte man der Entfcheidung des 
Königs Rudolf anheim ftellen, welcher dieferhalb 
zu nüchitfolgendem Tage Marik Reinigung eine 
Berfammlung zu Mühlhaufen angefegt hatte. Würde 
in diefer Zeit der König mit Tode abgehen, fo folfe 
Fürft Wiceslaug die Angelegenheit entfcheiden; Strei- 
tigfeiten der beiderfeitigen Unterthanen follten Derm. 
Niebe und Joh. von Lobefe (Lasbeke?) fchlichten; 
würde deren Verſuch nicht erfolgreich feyn, fo foll- 
ten von Liüneburgifcher Seite Gevehard „Grote 
(Magnus) und Werner von Meding, Lauenbur- 
burgifcher Seits Eric, von Lauenburg und Hermann 
Niebe hinzugezogen werden 2). 

Im folgenden Jahre ſtellte Herzog Albrecht II. 
zu Mölln (15. Dec. 1288) eine Urkunde aus, welche 
von aroger Wichtigfeit ift, da in ihr die Begrün- 
dung der Steuerfreiheit des Adels» mit beftimmten 
Worten ausgefprochen wird. Der Herzog verfprad) 
Namens feiner und feiner Mündel, daß, nachdem 
feine Vaſallen für ihn Schulden, zum Belaufe von 
4000 Marf Damb. Pfennige bezahlt hätten, er fie 
und ihre Leute von aller Verpflichtung zu irgend 
einer Bede frei halten wolle; er beftätigte ihnen 
ihre Freiheiten und gab den Bewohnern des Landes 


22) Scheidt vom hohen und niebern Aber ©. 468. Seit⸗ 
dem kam Blekede von Lauenburg ab. 


2* 
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Rapeburg das Recht, fich bei peinlichen Anflagen, 
mit fieben rechtlichen Leuten zu reinigen. Bei Strei— 
tigfeiten zwifchen den Fürften und Ständen follten 
vier Schiedsrichter die Sache fchlichten 2), 

In der Zeit, da Albrecht II. die Vormundſchaft 
für die Söhne feines Bruders führte, war bei deſ— 
fen häufiger Abwefenheit, indem er ſich gewöhnlich 
im SHoflager feines Schwiegervaterd, des Könige 
Audolf aufhielt, Die eigentlide Verwaltung bes 
Landes einem gewaltigen Ritterdmanne Hermann 
NRiebe!3) übertragen; er wird von Detmar ein wei- 


12) Maſch 8,195. Notum igitur esse volumus — quod 
eum essemus gravati onere debitorum nostri vasalli nos a 
quatuor millibus marcarum denariorum hamburgensium qui- 
bus obligati fuimus exemerunt, propter quod bencheium no- 
bis tam benivole inpensum dicti nosfri vasalli et ipsorum 
homines ab omni petitionis seu exactionis gravamine dein- 
ceps a nobis et nostris fratruelibus Johaunes, Albertus et 
Erieus ac nostris heredibus liberi et soluti ia perpetuum 
permanebunt; nec ipsos aut in bonis ipsorum de cetero de- 
bere aliquatenus petere et nullum jus ad petitionem recog- 
noscimus nos habere. Als Zeugen find aufgeführt: Zohann 
von Medlenburg, Hermann Riebe, Emke Hake, Detief v. Par: 
Eentin, Otto Waderbart, Heinrich Scakko, Hartwid von Rise 
rowe, Heinrih von Grumefje, Volrad und Marquard von Tzuͤ— 
len, Johann von Haghen, Gottfchalt von Hagenow, Volkmar 
von Gronow, Albert Lupus, Nic. von Gubbefal, Ludolf Mader: 
bart, Erich von Lovenbord, Hermann Riebe der jüngere, 

23) Nicht Ryke, wie Einige verbeffern wollten. Diefer 
Riebe, Erbauer der Ripenburg, wie Lambecius (rer. Hanb. 
ad 1291 bei Fabricius ©. 71), ber ihn dapifer nennt, aus: 
brüdlich fagt, ift Stammvater eines noch im Medlenburgifchen 
blühenden Geſchlechts. 
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fer, frommer und milder Mann genannt; deshalb 
dienten viele Ritter und Knechte unter feinem Schilde; 
die Fürften buhlten darum, ihn in ihrem Dienfte zu 
haben. Ein naher Anverwandter dieſes ausgezeich- 
neten Mannes, Peter Riebe, war wegen feiner Räu— 
bereien von den Lübedern ergriffen und durch ben 
Strang hingerichtet worden. Doc) erbittert darüber, 
hatte Hermann Riebe feitdem den Herzog Albrecht II. 
veranlaft, den Räubereien der Edelleute allen Vor— 
fhub zu leiften; deshalb nennt Detmar Hermann 
Niebe aud) den „Hovedmann des Drloghed.“ Als 
die Lübecker dem Statthalter dieferhalb drohende 
Vorftellungen machten, berief diefer ſich wegwerfend 
‚darauf, fein Herr fey ein Eidam ded Reichsober— 
haupts; nunmehr verbündete Lübeck fidy mit den 
Fürften von Medlenburg, mit Hamburg, Wismar 
und Lüneburg gegen Derzog Albrecht II. (16. Oct. 
1289) 1). Vierzehn Monate fpäter wurde bdiefer 


24) In Dreyerd Sammlungen findet man dieſe Urkunde 
angeführt, ber zufolge die Genannten fi gegen ben Herzog Als 
brecht zu Luͤbeck, am Gallustage 1289, verbündet hatten, qui 
sunsore Hermano Rihe, agnato Petri Ribe, praedonis Lube- 
ene suspensi praedonibus receptacula in ducatu quaevisve 
subsidia paraverat. Maſch (S. 196) erwähnt einer Urkunde, 
der zufolge im Zulius des nämlidyen Jahres ein Landfriede zwi: 
fchen Albrecht II., Hz. Waldemar von Zütland, den Geſchwor— 
nen bes Landes Holftein und den Städten Hamburg und Luͤ— 
beck beftand, dem damals der Eb. Gifelbert von Bremen bei: 
trat. Albrechts Gebiet wird hier Nortland genannt; als Zeu: 
gen kommen eitf Ritter vor: Gerard von Bederkeſa, Daniel 
von Blidersdorpe, Joh. und Bertold Geulteti, Dtto von Beder— 
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Berein mit den Weudifchen Herren, den Fürften Jo— 
hann und Heinrich von Mecklenburg, Heinrich von 
Werle und Helmold Grafen zu Schwerin zu Gre— 
vesmühlen (1. Januar 1291) erneut. Man ver— 
pflichtete ſich in dieſem Vertrage, demnach einige 
Uebelgeſinnte die öffentliche Ruhe geſtört hätten, 
in Vereinigung mit den Lübeckern die Raubſchlöſſer 
zu Klokeſtorf, Karlow, Slawekeſtorp, Borcharde— 
ſtorp, Muſtin, Linow und Nonnendorp von Grund 
aus zu zerſtören und deren Wiederaufbau nicht zu 
geſtatten. Sollte der Herzog von Sachſen als Re— 
preſſalie den fürſtlichen Vaſallen ihre Lehne nehmen 
oder die Abführung von Schulden an Lübecker Bür— 
ger verhindern, ſo verpflichte man ſich, nicht eher 
Friede zu ſchlieſſen, bis voller Erſatz geleiſtet ſey. 
Die Stadt Lübeck verſprach ein Wurfgeſchütz, 20 
Bewaffnete und eben ſo viele Bogenſchützen zu ſtel— 
len und während der Fehde den Verbündeten Ein— 
gang in ihre Manern zu geftatten!®), 

Als Diefer Verein abgefchloffen war, hatte die 
keſe, Segebode Marfchalf, Joh. Abvocatus, Albert von Stelle, 
Heino von Bor, Neinold von Grono, Hartwich von Nigeshu— 
huſen (wahrſcheinlich ein Werfebe). 


15) Als Zeugen werden genannt: Olricus von Blücer, 
Frebericus Moltfan, Fredericus Finefe, Gerlacus von Ghelen— 
vorde, Zhetlevus von Bocwolde, Marg. v. Lo, Gerardus von 
Eren, Joh. v. Dambele, Nicolaus v. Bülowe, Ludolfus Advo— 
catus, Gerardus Metceke, Reymber von Barnekow, Heinrich v. 
Stralendorpe, Zhidericus von Hagen, Ghehardus von Quigowe, 
Volradus Scoge und Helmold von Pleffe. 
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Fehde bereits ihren Anfang genommen!‘ Ein 
wohl gevrdnetes Heer der Lübecker, der Mecklenbur— 
ger Fürften und der Städte Wismar und Roftod 
war ind Lauenburgifche eingedrungen; man verheerte 
das platte Land und erbaute die Zelte Steinburg, 
um die Umgegend beſſer brandfchagen zu Fönnen. 
Darauf fendeten die Lübecker in platten Fahrzeugen 
hinlänglihe Mannfchaft und grobes Geſchütz auf 
der Wadenig nad) dem Rabeburger See und unter- 
nahmen die Belagerung des Schloſſes Nabeburg. 
Die Lübeder richteten bier groffen Schaden an; 
fonnten jedoch des Schloffes ſich nicht bemächtigen. 
Sie zogen wieder ab; Dermann Riebe ließ ſich auf 
Unterhandlungen ein und ſchon am 20. Januar 
1291 Fam zu Dutzow der Friede zu Stande. 
Während diefer Belagerung ſcheinen die Lü— 
becker durch falfche Vorftellungen der Stiftsleute 
veranlaßt worden zu feyn, auf dem Palmberge zu 
landen, bier ihren Feinden verratben zu ſeyn, eine 
Niederlage erlitten und fid fodann durch Mishand- 
lungen der Geiftlihen und Verlegung der Heilig- 
thümer gerächt zu haben?”). Bei den fpäter hier- 


26) Dies geht auch fchon daraus hervor, daß der Du: 
gower Friede am 20. Zanuar 1291 gefchloffen wurde, in den 
wenigen Wochen hätten alle diefe Kriegsbegebenheiten nicht ge: 
fchehen Eönnen. 

7) Dies fcheint aus der Urkunde vom 24, April 1999, 
ein ſchiedsrichterliches Urtheil der Bifchöfe Burkhard von über 
und Hermann von Rapeburg enthaltend, bervorzugehen, in wel: 
cher der Streit zwifchen den Domherrn und Bürgern Lübecks 
gefchlichtet wird, 
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über fLatt gefundenen Verhandlungen wurde ein den 
Etiftöheren abgedrungenes Verſprechen, 1000 ME. 
zu bezahlen, für ungültig erffärt 9). 

Der Dutzower Friede zwifchen Heinrich von 
Werle, Helmold von Schwerin, Johann und Hein- 
rid) ven Medlenburg, Bernhard und Nifolaus von 
Danneberg und Lübeck mit Hermann NRiebe, Reimbert 
von Karlow und den andern Bafallen Des Herzogs 
Albrecht IL, abgefchloffen durch Vermittelung des 
Herzogs Dtto von Lüneburg, der Grafen Adolf 
und Gerhard von Holftein und ded Grafen Nifo- 
laus von Schwerin beftimmte, daß bis zum 11. Fe— 
bruar die Schanzen Weninghe (welches der Gtatt- 
halter Riebe erft bauete), Walrowe, Klofesftorpe, 
Karlow, Muftin, Duzow, Slavefeftorp, Burcharde— 
ftorp, Linow und Nonnendorp zerftört und die Grä— 
ben geebnet werden follten. Das Bauholz follte 
den Eigenthüniern verbleiben?%. 

In Folge diefes Friedensfchluffes, und der 
darauf folgenden Verhandlungen überlichen fleben 
Nitter, Vafallen und Räthe des Herzogthums: Her— 
mann Riebe, Emeke Dafo, Detlef von Perfentin, 
Heinrich Scacowe, Gottfchalf von Muftin, Albert 
Wolf und Johann Balk, Namens der Herzoge Jo— 
hann II. und Albrecht III. und deren Oheims Al— 
brecht IT. dem Ratseburger Domkapitel alle Rechte, 


26) S. die Urkunde bei Westph. 2, 2221. Schröder 
S. 2973. Vgl. Maſch ©. 199. 
9) Diefer oft angeführte Friede ift nirgends abgebrudt. 
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namentlicd, die hohe Gerichtsbarkeit im Dorfe Kam- 
yow, Gr. Cythene, Slaviſch Cythene, Goldenfee, 
Clotesfelde (Dorft), Oldenburg und Walegotesfelde, 
fodann 2 Hufen in Panten, 2 Hufen in Hermannd» 
torp (Darmitorf), 94 Dufen in Vorwerf (sicco al- 
lodiv), die Pfarrhufen in Slavelestorp, 2 Mühlen am 
Rapeburger See, fo wie aud) die Seen bei Lan- 
fow, Goldenfee und Oldenburg. Diefe Güter foll- 
ten von allen Anforderungen, welche die Derzoge 
bisher an die Befigungen der Kirche zu machen ge- 
wohnt gewefen, gänzlich befreiet feyn, Burg und 
Brücenwerf, desgleichen Landwehr, follte zwar ge- 
leiftet, dem Probit jedoch zuvor Anzeige wegen Be— 
ftellung zu Dienften gemadyt werden. Die Pflicht 
zum Landding zu erfcheinen ward aufgehoben. Das 
Kapitel zahlte dafür 700 Mk., von denen 100 ME, 
zu einem Seelengedächtniß für Herzog Johann I. 
verwendet werden follten; die genannten fieben Nit- 
ter verpflichteten fih zu Wittenburg das Einlager 
zu beziehen, falld der Vertrag von Eeiten der Her- 
zuge nicht vollftändig vollzogen werden follte:9. 
Im folgenden Jahre erfolgte zu Mölln die Beſtä— 
tigung der damald noch im gemeinfamen Beſitze des 
Herzogthums Sachſen ftehenden Herzoge Johann II. 


20) Urkunde 13. Ian. (infra octav. Epiph.) 1294 bei 
Westph. 2, 2224. Schröder ©. 2979 und 2982. Vgl. Maſch 
&. 200. 
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und Albrecht III., mit vormundfchaftlicyher Einwil— 
ligung Albrecht des Aeltern *'). 

Das gute Vernehmen mit Lübeck ward bald 
nad) dem Dugower Frieden fo völlig bergeftellt, 
dag noch im nämlichen Jahre der wichtige Vertrag 
wegen der Wadenig abgefchloffen wurte. An Lü— 
bef war in jenen Zeiten ein armer Waifenfnabe, 
Bertram Morneweg, nach ſonderbaren Schickſalen, 
zu groſſem Reichthume und Anſehen gelangt; Jo— 
hann J., welcher ihn ſeinen Freund nennt, hatte ihm 
1274 die Wehre am Rabeburger See für 280 Mf. 
Lübiſche Pfennige mit vollen Eigenthume, mit ho— 
her und niederer Gerichtöbarfeit verfauft. Es war 
darunter die Gegend, wo fpäter das Rothe Haus 
erbaut wurde, nebft der Fifcherei im See, vom 
Hohlwege am öſtlichen Ufer, bis zu einer hoben 
Buche bei Pogeg verftanden. Derzog Albrecht IE. 
und die Vafallen des Landes ertheilten ihre Geneh— 
migung zu Diefem Verkaufe °?). 


2») Urk, von 1295 bei Westph. 2, 2226. Sicut res 
et bona ducatus Saxoniav communiter possidemus et pro in- 
diviso fencemus, ifa communi deliberatione deerevimus ete, 
Bemerkt wird, daß die Herzoge noch deffelben Siegels ſich be: 
dienen. Der dritte Bruder Erich ertheilte 4323 zu Ratzeburg 
feine Genehmigung. 

22) Die für Sprade und Verhältniffe jener Zeit fo wich: 
tige Urkunde ift in curis Polinge (Balingen) die Kiliani 
(S. Zul.) 1274 ausgeſtellt. Der eingeräumte Bezirk wird fol: 
gendermaffen bezeichnet: quod nulla wada de Raceborg vel un- 
decunque fucrit, debet propius ad bodam gurgustri venire, 
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Die Derzoge Eric, und Iohann beftätigten zu 
Rapeburg am 24. November 1318 diefe Dandlung 
ihres Vaters. Bertram Morneweg hatte auf tem 
Todbette feinem Sohne, dem Bürgermeifter Hermann 
Morneweg, die Verpflichtung auferlegt, dies Befig- 
thum zu einer geiftlichen Stiftung zu verwenden; 
dDiefer fchenfte (1314) die Einfünfte der Wehre 
dem Sohanniskflofter in Lübe zur Gründung zweier 





nisi ex una parte stagniı ad eum locum, qui vocatur concava 
vin vel HoleWeg, et ex altera parte stagni ad villam Pogetze. 
Wada autem pertinens ad hodam, debet et poterit'piscari li- 
bere sine aliquorum impedimento per totum stagnum, simi- 
liter nullum rete, quod Jagenette dieitur, trahens ad heile 
dictae bodae, propius venire debet, quam ex utragne parte 
stagni ad praenotatos terminos, sicut Wada, Sed hace ambo 
retin, quando gubiones et pisces, qui Bleyere (Braffen) di- 
cuntur, semina sua Spargunt; quam sparsionem vocant, Stindt: 
Kulderinge et Bleitulderinge, ad ipsam bodam tam prope pos- 
sunt accedere, sicut volunt. Item nullus piscater hujus bo- 
dae propius venire debet, quam ad locum limosum, quem 
modde nominant, et ex altera parte ad antiquum Stadhe 
(Stalse?). Item tempore nocturno non licet alicui piscatori 
stagnum ascendere cum rete, quod Jagenette dieitur, ad pis- 
candum. Item licet eis, et liecbit, semper ligna secare, quae 
Ellernholt dieuntur, quibus eguerint ad gurgustrum. Item 
omni vespere adhuc sole splendente ipsum gurgustrum sera 
bitur et in mane apcrietur die quolibet orto sole; adjieientes, 
si terris aliqua guerrarum incommoda occurreriut, in eis ip- 
sum tenebimus defendere ete. Als Zeugen merben genannt: 
Heinrih von Grumeffe, Joh. von Golpin, David von Garlow, 
Hermann Ribe, Rudolf von Scarpenberge, Wolrawenus von 
Ritjerowe, Volcmarus von Gränowe, Heinrich von Parkentin, 
Heinrich Waderbart, 
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Bicarien, über welche er feinen Nachfommen das 
Patronat vorbehielt. Einer derfelben, Dans Morne— 
weg, verfaufte Died Recht dem Rathe zu Lübed 
(Martini 1419) und der Bijchof Johann von Lü— 
beck ertbeilte dazu feine Genehmigung (1. Decem- 
ber). Noch gegenwärtig find jene Urkunden die 
Norm der Berechtigung Lübedifcher Fifcher auf dem 
Rapeburger Ser; nur ward 1556 im Grumeffer 
Vergleiche näher beftimmt, daß dieſe Fifcher mit 
der Wade nicht weiter fommen follten, als zum 
Schwarzenhorn Ceinem Bad)e zwifchen der Utechter 
Mühlenwehr und dem großen Hornfluffe) oder Der 
Weteringe, an der Pfaffenfeite, und an ber andern 
Seite bis Pogetz. 

Während fo die Wehre ſchon im Befige eines 
Lübeckiſchen Bürgers war, ließ Albrecht IL. ſich be— 
ftimmen, für fi und ald Vormund feiner Bruder- 
föhne Johann, Albrecht und Erich), mit Einwil— 
ligung ihrer Mutter, der verwittweten Derzogin, 
und mit Vorwiſſen der Nitterfchaft und Landftände, 
für 2100 Mark Eübfcher Pfennige, an den Rath 
und die VBürgerfchaft der Stadt Lübeck, zu ewigen 
Zeiten Das Waffer des Fiuffes Wadenig und des 
ganzen Ratzeburger Sees, aus welchem diefer Fluß 
entfpringt, mit allen deffen Gründen und Brüden, 
bis an die Ufer, dahin fie fid) erfireden, zu ver- 


— — 
— —— 


2?) Accedente consensu pariter etassensu — fratruchum 
quoque nostrorum Johannis, Alberti ct Erici, quorum tutores 


sumüs, 
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faufen, dergeftalt, daß die Stadt übel dieſes Fluſ— 
fe8 und Wafferd zum Behuf der in ihrem Gebiet 
bereitd aufgebaueten, oder künftig noch aufzubauen» 
den Mühlen, frei und ungehindert follte gebraudyen 
fönnen. Es ward bei diefem Verfauf ausdrücklich 
verabredet, die Lübecker follten dahin fehen, daß 
die Höhe des Waſſers in diefem Fluffe, ein be— 
ftiimmtes Ziel oder Mahl, weldyes mit einem befon=- 
dern Zeichen bemerft wurde, nicht überfteige. Würde 
aber durch Regen oder andere Zufälle die Höhe des 
Wafferd plötzlich anwachien, fo follte die Stadt 
Lübeck gehalten feyn, die aufgejchwollene Waffer- 
fluth, fobald wie möglich, nadı Maaßgabe des ge- 
fegten Zeichens, ablaufen zu laffen und. falls fie 
nur hierunter ſich Feine Saumfeligfeit zu Echulden 
fommen lieffe, wegen des durch unverhoffte Ueber— 
fhwemmung entfiandenen Schadens auffer aller Ver- 
antwortung bleiben). Im nämlichen Jahre war 
auch den Lübeckern vom Derzoge Albrecht IL die 


24) Zwei Säulen, neben dem Hürterthor bei der Waffer: 
kunſt in der Wadenis. f. Beder 1, 231. Der Kaufbrief, Luͤ— 
bet Sonnabends vor Urbani, (19. Mai 1291) und der Geneh— 
migungöbrief der Herzoge, Lauenburg 1296, findet fich bei dem 
1682 zu Luͤbeck herausgekommenen „Wahrhaften Bericht, ware 
um auf die von H. Julius Franz zu Sachſen vorgenommene 
Durkhftehung des Rageburger Sees Burgermeifter und Rath 
zu Luͤbeck novum opus zu nunciren und demnäcft mit der De: 
molition zu verfahren genöthigt worden; sive Pommerschiü de- 
ductio dirivationi Sax. stagni Raceb. in Steckuitz opposita, 
Lunbecae 1682. Beilage 1, 2, 3. — ©. Kranz Waud, 7, 40, 
Bangert Orig. Lubec, c. 56. 
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Anlage einer Mühle auf der Wadenig geftattet 
worden ?°). 

Gleich darauf wurde aud) das Dorf Albrechts— 
felde (8. Aug. 1291) einem Bürger Huno von Lü- 
beck veräuffert. Albrecht IE. beftätigte zu Schmilau 
den von feinen Neffen Johann U., Albrecht IM. 
und Erich 1. dieſerhalb abgefchloffenen Handel. 
Die aus diefen Veräufferungen .gelöfeten Gelder 
fcheinen größtentheild zu einem Zuge gegen das 
Schloß Grabau verwendet zu feyn, auf welches bie 
Herzoge nad) Abgang der Grafen von Danneberg 
ein Recht zu haben vermeinten, welches jedoch damals 
an die Marfgrafen von Brandenburg gelangte?). 

Bald nad) hergeftelltem Frieden eröffnete fich 
ein neues Feld der Thätigfeit für den tapfern Her— 
mann Niebe. Der Fürft Heinrich von Werle zu 
Güftrow war (8. October 1291) von feinen Söh- 
nen, Deinrid) und Nikolaus, weldye unzufrieden 
über Die zweite Deivath ihres Vaters mit der Toch— 
ter des Herzogs Johann von Lüneburg waren, auf 
der Jagd überfallen und, als er ſich weigerte, Ge— 
fangener zu werden, ermordet worden. Die andern 


25) Die Urkunde ift om 22, Dec. 1791 zu Berielftorp 
(Israelsdorf?) vom Herzoge ausgeftellt. Ueber einen Vergleich 
wegen diefer Mühle mit dem Stifte Rageburg f. Mafd) ©. 192. 

20) In der Urk, Alberts über den Verkauf der Wades 
nis beißt ed: quas ad nostram et dilectorum fratruelinm no- 
strorum utilitaten converlimus in obtentione et expeditione 
castri Grahowe, 
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Fürſten von Werle verweigerten den beiden Söh- 
nen wegen dieſer That die Erbfolge; bie Vater— 
mörder wurden vertrieben, Nikolaus IV. von Par- 
him nahm Befig von Güſtrow; die Söhne des Er⸗ 
mordeten aber fanden, vorgebend der Vater ſey ohne 
ihre Schuld getödtet, theils bei Heinrich II. von Meck⸗ 
lenburg, theils bei den Markgrafen von Branden⸗ 
burg, dem Biſchofe von Schwerin, den Grafen von 
Schwerin und Johann von Gadebuſch Hülfe; Ni⸗ 
kolaus von Parchim, von ſo vielen Feinden ge— 
drängt, nahm Hermann Riebe in feinen Dienſt?) 
und erfocht durch deffen Beiftand einen entfcheiden- 
den Sieg zwifchen Parchim und Grabow; die Med- 
lenburger büften 300 Ritter ein. Nachher nahm 
Hermann Riebe auch die Etadt Waren ein (22. Sep- 
tember 1293); die vielen bier gefangenen Medlen- 
burgifchen Nitter, nebit ihren Dauptleuten Friedrich) 
yon Hafenfopp und Konrad von Kremmin, wurden 
ihm zum Lohne feiner Dienfte überlaffen und für 
das anfehnlicye Löfegeld derfelben brachte Nifolaus 
einen Theil des Landes Plau wieder an ſich, wel- 
cher Rieben einftweilen verpfändet gewefen?%). Der 
Friede wurde bald darauf hergeitellt; von den Va— 
termördern war der jüngere, Klaus von Wenden 


27) Nach Albert Kranz (Wand. 7, 171) hielt Hz. Als 
bredht II. die Vatermörder für unfhuldig. Die Geſchichte wird 
bier aber ganz irrig erzählt. 


2°) Rudloff 2, 83, nach Chron. Lub. bei Gerdes und 
Kirhberg. cap. 173. 
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genannt, fchon während der Fehde, in Tieffinn ver- 
funfen, geftorben, der ältere, Sunfer Heinrich, mußte 
ſich mit dem Beſitze von Penzlin begnügen. Aud) 
aus demjelben fpiter vertrieben, hat Heinrich der 
VBatermörder, nebft feinem Eohne Barnim, das Le— 
ben in einem Klofter Pommerns beſchloſſen. 

Einige Sahre fpäter, ald gerade Heinrich der 
Pilger nad) langer Abwefenheit aus dem Meorgen- 
lande zurüdfehrte, war deffen Sohn in Verbindung 
mit mehreren Fürften und Herrn befchäftigt dag 
Raubſchloß Glaſin zu zerftören (1298), welches 
Hermann Riebe an der Elde gebaut hatte. Diefer 
Verbindung waren auch die Herzoge Iohann und 
Albrecht von Sachſen beigetreten. Wahrfcheinlic) 
war gerade damals der mächtige Hermann Riebe 
geftorben und die Fürften hatten ed nunmehr ge— 
wagt, feinen Eöhnen ein Anfehen zu beftreiten, wel- 
ches fie dem Vater einzuräumen gezwungen -gewefen. 
— Hermann Niebe der jüngere und fein Bruder 
Eccard, wie aud) Johann von Slaveftorf und Si— 
vert von Plön, vertheidigten das Schloß Glafin 
und machten von demfelben blutige Ausfälle auf 
Die Belagerer. Bei einer ſolchen Gelegenheit ward 
Eccard Niebe nebſt dreien feiner Leute gefangen 
genommen. Um die Belagerten zu fchreden, ward 
einer von dieſen Gefangenen, nachdem man ihm 
vorher den Rock des Eccard Riebe angethan hatte, 
nahe vor dem Schloffe an einem Baume aufgehentt; 
ſtatt jedoch dadurd) Schreden bei der getäufchten 
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Beſatzung zu erregen, wurde dieſe vielmehr noch 
erbitterter und ſchonte keines Gefangenen wehr. 
Die Belagerer hielten nun einen Kriegsrath und 
verurtheilten im Voraus alle. Gefangenen, nach 
Eroberung des Schloſſes, als offenbare Räuber, zu 
einem fihimpflichen Tode. Als Drinvich der. Pilger 
unvermuthet im Lager .erfchien,. wurde die Unterneh 
mung mit gröfferm Nachdruck fortgefegt, und da 
der Befehlshaber: Hermann Niebe»das Stop nicht 
länger zu beffaupten vermöchte,' verließ A daſſelbe 
heimlich) zu. nächtlicher Zeit; - Glafin ward erobert 
und dem Erdboden gleicd, gemacht; Johann von 
Slaveſtorf nebſt vierzig feiner Leute wurden auf- 
gehenft*9). 

Die Vormundſchaft des Herzogs Albrecht IT. 
zu Wittenberg über die "Söhne feines Bruders 
hatte im Qahre 1296 ihr Ende erreicht), Der 


29) Ernft von Kirchberg c. 132 und 133, Detmar ad 
1298, Rubloff 2, 97. Beder 1, 238. 


20) Noch 1295 in der Urkunde wegen Harmftorf (West 
phalen 2, 2227) beißt es: Albertus dei gratia et Johannes 
et Albertus, duces Saxoniae etc. sieut res et bona ducatus 
Saxoniac communiter possidemus ct pro indiviso tenemus. 
Und ed werden in einer Urkunde, das Klofter NReinfeld betref: 
fend, genannt: Albertus et fratrueles sui Johannes, Albertus 
et Ericus juvenes et domicelli (Treuer Gefchlechtögefchichte ber 
Herren von Mündhaufen ©.17). Dagegen heißt es bei der am 
1. Zanuar 1296 gejihehenen Genzhmigung bes Verkaufes der 
Wadenig durd Johann und Albrecht: dileetus patruus noster 
dominus Albertus dux illustris, cum essemus minorennis an- 
nis ct noster tutor existeret, cum terras et possessiones 
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Herzog foll bei der Krönung ſeines Schwagers, Als 
breit von Daböburg, zu Aachen von der Menge 
des dort verfammelten Volkes erdrüdt feyn. Nach 
einer andern Nachricht ift er in einem Gefechte mit 
den Magdeburgern, bei Aken an der Elbe, tödtlich 
verwundet worden »). Seine Nadyfommen herrfch- 
ten bis 1422 in Wittenberg. . 





nostras indivisum “et eonjunctim gubernaret, consulibus et 
burgensibus civitatis Lubecensis suo et nostro nomine con- 
tulit privilegium infra scriptum. — Nos autem annis legiti- 
mis constituti post divisionem eum dno, patruo nostro fac- 
'tam omnia pracmissa ratificamus et approhamus et nune 
ipsa de novo conferimus. ©, Pommerschii deductio, Beil. 


Nr, 3. 
32) Beckmanns Geſchichte von Anhalt, Th. 5, 43, nad) 


Cuspinianus (hist, Caesarum), Fabricius (res Misnicenses). 
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Die drei Brüder Johann IL, Albredyt III. und 
Eric) I. regierten anfänglich in Gemeinfchaft. In 
dem nämlichen Zahre, da der Verkauf der Wadenig 
beftätigt wurde, ftellten (25. Febr. 1296) Johann I. 
und Albrecht III. nebit ihrer Mutter Ingeburg der 
Stadt Lübeck eine Verfchreibung aus, daß der Zoll 
zu Herrenburg nicht höher als bisher zu Mölln ge- 
nommen werden, auch den Worten der Lübeder 
Kaufleute: Ja oder Nein, und, da Zweifel entflünde, 
ihrem ide getraut werden, Feineswegs aber die 
Waare vifttirt werden follte). Von Sohann I. 
und Albrecht III. ift auch diejenige Urkunde aus- 
geftellt, Durch welche fie am 1. November 1299 zu 
Mölln den Bürgern” von Hamburg geftatten, zu 
Neuenwerk einen Thurm zu bauen, wobei zugleid) 
die Strenge des Strandrechts gemildert wird 2). 

Im folgenden Jahre nahm auch der dritte Bru- 


ı) Vol. Maſch ©. 480. 


2) Bilfau Madeleriologia ©, 56. Klefeker Sammlung 
10, 204. 


3* 
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der Erich Antheil an der Regierung, bei Genehmi- 
gung des Verfaufs von Schattyn, welches Dorf die 
von Gremun dem Sohannisflofter in Lübeck über- 
laffen hatten. Am nämlichen Tage beftätigten 
die drei Derzoge auch den Erwerb, welchen das 
Klofter an den Dörfern Utecht, der Hälfte von 
Wulveftorpe, Beyendorpe und Blanfenfee machte). 

Die Herzoge nahmen einen bedeutenden Antheil 
an der Fehde, welche zwifchen den Grafen von 
Holitein und einigen Misvergnügten vom Adel aus— 
gebrochen war. Dieſe, an deren Epige die Bud)- 
walden ftanden, hatten bei dem Herzoge Albrecht IL. 
(1303) Schuß gefunden; der Herzog) brady über 
die Ville mit 800 Dann Reiterei in Hofftein ein 
und brachte während einer fünftägigen  lünderung 
eine anfehnliche Beute zufammen. Auf feinem 
Rüczuge wurde Albrecht HIT. jedoch bei Lockfelde 
an der Trave von den Holſteiniſchen Völkern mit 
groffen Verlufte angegriffen. Die Stadt Lübeck, 
welche au diefer Fehde feinen Antheil nahm, fliftete 


>) Meyern ©, 274 und 271 (Sähf.) Remonftration 
S. 81. Als Zeugen werden genannt: Detlef Parkentin, Hein: 
rih und Johann von Grumeffe, Hartwich von Rigerowe, Dein: 
rih von Parkentin, Volkmar von Gronowe, Hermann v. Tra— 
lowe, Luͤdecke Schacke, Heyno Schacke, Emeko Hake, Wasmodus 
Kint, Bartold Ritzerowe, Heinrich von Duvenſee und der Ka— 
pellan und Kanzler Olricus. 


*) Er verfeste damals feinen Antheil an dem Möllnifchen 
Zolle dem Grafen von Schwerin, Poͤtker Sammlung 4. St, 
©. 1 ad 1303. 
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mit vieler Mühe einen Vergleicy, demzufolge Die 
Sachſen und Meclenburger ihre Beute zurüdgeben 
mußten 9. 

Herzog Dtto der Strenge von Lüneburg, wel⸗ 
cher zwei Jahre zuvor die Lübeder, bei Gelegenheit 
ihres Zwiſtes mit dem Bifchofe angegriffen hatte, 
beendete am 1. November 1303 aud) die Streitig- 
feiten, welche zwifchen ihm und den Herzogen Al- 
brecht III. und Erich I. ausgebrochen waren, durd) 
einen zu Eislingen abgefchloffenen Waffenftillftand 9. 

Die Streitigfeiten zwifchen, den Grafen von 
Holftein und den misvergnügten Adelichen began- 
nen nad) drei Jahren aufs Neue. Die Stadt Lü— 
bed nahm gegen die Grafen Antheil und erhielt 
zugleich Beiltand von dem Derzogen von’ Lauenburg. 
Diefe hatten ein gutes Vernehmen mit den Hanfe- 
ftädten überhaupt zu erhalten gefucht; am Ulrichs— 
tage 1305 hatten Herzog Johann IE. und Albrecht III. 
zur Beftegelung deffelben, von den Rathsherrn zu 
Lübek und Damburg die Eumme von 100 ME. 
Lüb. Pfennige erhalten”). Im nämlichen Zahre 
hatten die Kübeder dem Herzoge Erich I. bei Eins 
nahme des Schloſſes Laſſan Hülfe geleiftet. Die 
Schirmvogtei über Lübeck, welche bis dahin vom 








6) Rethmeyer Br. Luͤneb. Chronik Brſchwg. S. 1838. 
1722. Scheidt vom hohen und niedern Adel. S. 122. 


?) In der zu Lauenburg ausgeftellten Quitung heißt es: 
causa mere dilectionis et amicitiac, 


38 Johann's I. Söhne. 


Kaifer gewöhnlich den Herzogen von Lauenburg 
übertragen wurde, gab König Albrecht I. jedod) 
1301 dem Warfgrafen Hermann von Brandenburg 
auf vierzehn Jahre ®). 

Am Katharinentage 1306 wurde zu Lübed ein 
Bündniß abgefchloffen, in weldyem die Herzoge Al- 
brecht III. und Erich I. ſich verpflichteten, der 
Stadt Lübef und den Gefcmornen ded Landes 
Holftein gegen die Grafen von Holftein Hülfe zu 
leiften, um den Thurm bei Travemünde und die 
Berfchanzungen in der Nähe zu zerftören®). 


8) Diefe Vogtei brachte jährlih 750 ME, Stadtftener 
ein. Den Herzogen Johann II. und Albrecht III. war fie 
1288, als fie noch minderjährig waren, angewiefen, 1290 erhob 
fie der Kaifer ſelbſt, 1301 wieß König Albrecht J. die Einkünfte 
feiner Schwefter Agnes, Albrehts IL. Wittwe an, 

9) E8 heißt in ber Urkunde bei Lappenberg 2, 740: 
Item ad obsidionem turris consules nobis acquirent ad ex- 
pensas ducentas et quinquaginta marcas denariorum pro se 
muftuo, jurati similiter ducentas et quinquaginta marcas 
denariorum nobis acquirent, est autem tertia pars depactatio- 
nis, quae dieitur Dinghenisse nostra, de qua ct quod primo 
inde pervenerit quilibet dietorum tollct suas quingentas mar- 
cas nobis ad expensas, uf premisimus, mufualas. Si au- 
tem per eos adhuc ad commune adjutorium princeps aut 
dominus aliquis condureretur, ille quartam partem depactio- 
nis et nos quartam pereipiemus. Insuper si inter nos ct 
comites praedietos compositio ordinaretur, ita quod depac- 
tatio quae dieitur dinghenisse non sequeretur, ex tunc con- 
sulibus praedictis satisfacere debemus pro expensis nobis 
acquisitis. Ueber Dingniffe f. Albreht IT. Herzog von 
Mektenburg und bie Norddeutfchen Landfrieden von G. C. 8. 
%ifh, Schwerin 1835, S. 29. Als Zeugen werben genannt: 
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Die Grafen von Holftein hatten den Aufftand, 
ihrer Unterthanen mit groffer Strenge zu unterbrü-, 
en gefuchtz der Landeshauptmann der Dithmarfen 
und andern Marfchen, Peld, war bei Ueterſen ge— 
fhlagen, gefangen genommen und graufam hingerich- 
tet worden; die, Grafen lieffen die. Landhäufer der 
Adelichen, welche fish dieſer Fehde theilbaftig ge- 
macht hatten,» verbrennen und viele: derfelben flüch- 
teten mit Weib. und Kind nad) Kübel, Auſſer den 
Herzogen von Lauenburg, brach audy der Derzog 
Waldemar von. Schleswig in Holſtein ein; ..die 
Lauenburger zogen am Nifolat Abende vor Oldes— 
loe; gleich nad) Neujahr 1307 Fam Graf Gerhard 
mit 1400 Neitern nad) Schwartau; ihm zu Hülfe 
erfchienen bei Travemünde Gruppen des Fürften 
Heinrich des Löwen von Mecklenburg. Nach einem 
verberblichen Kampfe, gelang es dem Könige 
Erich Menved von Dänemark den Frieden herzu- 
ftellen; die Holfteinifchen Edelleute erhielten Er— 
laubniß auf ihre Güter zurüd zu ehren; die Strei- 
tigfeiten wegen Travemünde und wegen des Pry- 


Dtto Waderbart, Hermann von Wyggersrode, Ludolf Scado, 
Volkmar von Grünow, Ywanus von Reventlo, Lüder v. Plöne, 
oh. und Walrawe von Grumeffe, Konrad und Heinrich von 
Waderbart, Gottfchalt Rybe, Albert Wpggersrode, Marquard 
von Gobendorpe, Dtto von Buchwolde, Heinrich Scado, Hein: 
rich Scharpenbergb, Heinrich von Duvenfee, Detlef von Duven: 
fee, Dtto, Nikolaus und Bertold von Rigerowe ,. Heinrich von 
Parkentyn. 
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wals follten der Entfcheidung des Kaiferd anheim 
geftellt werden‘), 

In diefen Zeiten der Unruhen hatten die Her- 
zoge Albrecht IE. und Eric I. die. Steuerfreiheit 
ihrer Vafallen in dem Lande Rageburg und Du— 
tzow durd) eine eigene Urkunde anerfannt?’). 

- Bei Kaifer Albrecht Tode beabfichtigte Her— 
zog Albrecht IIE. felbit zur Kaiſerwahl zu reifen, 
um die Kurftimme auszuüben!). - Er. änderte je— 
doch feinen Entfchluß und begab fi) nad) Däne- 
mark, wo er zu Nykiöbing vom Könige die Nitter- 


10) Chriſt. 2, 81. Alb. Stad. ad 1307. Kranz Sax. 
8, 38. 


22) Nos dei gralia Albertus et Ericus, duces Sax.,' 
Ang. et Westphaliae omnibus presentia visuris salutem 
in domino. Recognoscimus in his scriptis quod petitio quam 
facimus in nostros homines et vasallorum nostrorum in terra 
Raceboıch etDuzow non est ex debito vel ex jure nec ip- 
sam intendimus debitam vel obligatorıam reputare, Item cum 
militibus nostris et vasallis predictis taliter placitavimus 
firmiter statuentes, quod cum noster advocatus ex parte n0- 
stra annuali vel gencrali judicio sieut moris est’ decreverit 
presidere de qualibet magna villa sex homines de parva 
vero villa tantum quatuor homines predicto nostro judicio 
debeant interesse. Item statuimus quod annuale judieium me- 
moratum quod secunda feria post pentecosten hactenus 
fieri solebat de cetero secunda feria post festum nativitatis 
sancti Johannis baptistae propter vacationes laborum fir- 
miter ohserretur, Datum Raceborch anno MCCC tertio in 
die Willehadi episcopi et confessoris. 


ı2) Er verband fich deshalb mit Dtto und Waldemar 
von Brandenburg, 
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würde erhielt?°). Bald nachher ftarb er ohne Er- 
ben und ward am 1. November 1308 zu Ratzeburg 
begraben!*). Ihn überlebte feine Gemahlin, Mar- 
garetha von Brandenburg. 

Damald war bereits eine Theilung des Her— 
zogthums Lauenburg gefchehen, wahrjcheinlidy im 
Jahre 1305, wie wir theild aus den, jeit der Zeit 
getrennt ausgefertigten Urfunden, theild aus dem 
damald gefchehenen Gompromiß auf Einige von 
Adel und den Rath zu Mölln fchlieffen Fönnen 9. 
Wir find über die eigentliche Art der Theilung 
nicht genau unterrichtet; die Urkunde darüber ift 
nicht befannt geworden und eine darauf bezogene 
Schrift gehört erweislich einer fpätern Zeit an. ‚&8 
geht jedoch aus dem Verlaufe des Folgenden her— 
vor, daß der ältere Bruder Johann II. den dritten 
Theil ded Landes, Bergedorf und Mölln, erhielt; 


23) Cont. Alb. Stad. ad 1308 in festo 8. Johannis 
baptistae. Am 7. Sept. 1308 madıte Albreht III. dem Kilos 
ſter Diftorf noch eine Schenfung. Gerken Cod. dipl. March. 
Brand. V, 1. 435. 

24) Detmar 1, 190. 

25) Nos Albertus et Ericus dei gratia duces Saxo- 
nie, Angarie et Westphalie recognoseimus — quod sona et 
amicitia firma inter nos ex una parte et predilectum fra- 
trem nostrum Dominum Johannem D. Saxonie ordinanda 
parte ex altera Detlevus de Perkentin, Johannes de Crum- 
esse, Gonradus Wackerbarth milites et consules in Molue — 
ex parte fratris nostri etc. — et nos component, in amici- 
tia aut in jure etc. Gin anderes Bruchſtuͤck diefer Urkunde 
findet fic bei Pfeffinger 2, 787. 
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die andern Brüder Albrecht III. und Erich I. be— 
famen Lauenburg und Nageburg. Nur in wichtigen, 
das ganze Herzogshaus betreffenden Angelegenheiten 
finden wir, daß die Herzoge in Bergedorf und in 
Lauenburg noch fortwährend gemeinſchaftlich handel— 
ten!H). Dies war namentlich der Fall, als die Her— 
zoge von Niederfachfen am Gregorstage 1308 ihr 
Land mit den Derzogen Rudolf, Albrecht und 
Wenzlaus zu Oberfachfen wieder zufammenfegten 
und ſich Die gegenfeitige Grbfolge zuficherten ?7). 
Das gute Vernehmen mit dieſen Stammvettern 
wurde jedoch bald geftört, ald nach Kaifer Albrechts, 
in dem nämlichen Jahre erfolgten Tode, beide Linien 
Ansprüche darauf machten, Die Kurftimme abzugeben. 
Die Herzoge in Niederfachjen mußten fid) damals 
begnügen, eine Befcheinigung über ihre Proteftation 
zu erhalten (4. Auguft 1309). 

16) So heißt ed in ber Urkunde Erichs, die Wehr bes 
Raseburger Sees betreffend, von 1318: accedente ad hoc con- 
sensu et cooperatioue ineliti viri Johannis dilecti fratris 
nostri dueis Saxonie — — Nos enim Johannes dei gratia 
Dux Sax. prenominata rata et grata habentes, und in ber 
Urkunde von 1319 des Klofters St, Johannis zu Luͤbeck Güter 


betreffend, bei v. Meyern Nr, 74. Erieus — de illustris do- 
mini Johannis ducis nostri fratris carissimi — bene placito 





et consensu, 

19 In der yfalls zu Lauenburg ausgeſtellten Urkunde 
kommen vor: Kris von Strele, Kühne Schlichting, Otto Wa— 
ckerbart, Konrad Wackerbart, Albrecht Wolf von Schwarten— 
becke, Detlef Wolf, Reinwart Scorlemorle, Vicke Wackerbart, 
„bit fin Ridder“, eue von Sidow, Loͤſere, „dir fin Knechten 


(Minifterialen). 
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Als Albrecht III. ohne Leibeserben farb, ver— 
ließ Erich L den geiftlichen Stand und fegte ſich 
in den Beſitz der zwei Drittheile des Landes, welche 
er zuvor mit diefem feinem Bruder in Gemeinfchaft 
befeffen hatte, übernahm jedoch zugleich die Laft, 
die viel verlangende Wittwe feines Bruders abzu⸗ 
finden?®). Um die Gerechtſame wegen der Kur 
wahrzunehmen, fchloffen die Herzoge Johann II. 
und Erid) I. (1313) nad) Kaifer Deinrich8 VII. 
Ableben eine Bereinigung mit dem Marfgrafen 
von Brandenburg, dem Herzoge Ludwig von Baiern 
ihre Stimme zu geben, während die Herzoge zu 
Wittenberg den Herzog Friedrich) von Deftreich er- 
wählten?®). 

Sohann IM. war um dad Jahr 1315 mit 
Elifabeth, einer Schweſter Gerhard des Groffen, 
Grafen von Holftein verheirathet worden ?2e). Diefe 
Berbindung hatte ihn verhindert, 1306 Antheil an 
der Fehde wider Holftein zu nehmen; fie veranlafte 
ihn auch zur Theilnahme an dem Zuge wider Die 


28) Detmar 1, 190. 

29) Cont. Alb. Stad, ad 1313. 

20) In Folgendem ift befonders zu Grunde gelegt: A. 
G. Carſtens hift. und diplom. Bericht von der Perfon und den 
Begebenheiten der, in ber bänifchen Gefcichte vorfommenden 
Schweſter des Grafen Gerharb des Groffen ꝛc. im 7. Bande 
der Schriften der Kön, bänifchen Geſellſchaft der Wiffenfhaften 
©. 527-566, neu burchgejehen und verbeffert in V. A. Heinze 
hiſt. Abh. der Gefellfchaft der Wiffenfhaften in Copenhagen, 
aus dem Dänifchen. Kiel 1782,41. 303 ꝛc. 
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Dithmarfen?'), in welchem Graf Gerhard (1319) 
eine groffe Niederlage erlitt. Zur Grfenntlichfeit 
wegen der geleifteten Hülfe, bemühte Gerhard der 
Groffe fich, feinem Schwager einen Theil der Län- 
der, welche Albrecht LIE. beſeſſen hatte, zuzumwenden. 
Erich I. hatte dem Grafen auch ſchon durch Die 
Verbindung, welche er 1320 mit König Chriftopher 
von Dänemark eingegangen war, Anlaß zur Befeh- 
dung gegeben. In diefer zu Wordingborg (8. April) 
abgefchloffenen Vereinigung hatte der Herzog fid) 
verpflichtet, jenfeits des falzen Meeres mit 60 Be— 
waffneten, dieffeits mit 100, dem Könige Hülfe zu 
leiften, wofür ihm 1000 ME. Silbers zugefagt wa- 
ren. Der Bund war gegen Alle, mit Ausnahme 
der Grafen Nikolaus und Deinrid) von Schwerin, 
gerichtet ?°). 

Johann U. war ein friedliebender Fürſt; er— 
blindet und von hinfälliger Gefundheit, hatte er den 
Erbtheil Albrechts III. länger als zehn Jahre in 
den Händen feines Bruders Erich gelaffen, ohne 
Anfprüche daran zu erheben. Eines andern Sin- 


2’) Chron. Ilolsat. vetus bei Westph. 3, 48. Chris: 
ftiani 3, 116. 

22) Die Urk, bei Sceidt vom hohen und niedern Adel 
&. 472: Item si capitaneus et vasalli nostri, vel etiam ipse 
dominus dux de jussu nostro municiones ipsius dom. ducis 
intraverint, ad nocen-lum inimicis nostris, debemus nos eidem 
domino duci tot mansos inimicorum ad depigrandum scu 
galliandum assignare, quod in dominio suo fuerint compu- 
tati. 
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nes war die Herzogin, Gerhard des Groſſen Schwe— 
ſter. Ohne den Willen??) des Herzogs veranlaßte 
Eliſabeth ihren Bruder mit Truppen ins Lauen— 
burgiſche zu ziehen. Graf Gerhard rückte vor Mölln; 
als die Stadt, obgleich im Gebiete Johanns IL 
belegen, ihm die Thore verſchloß, baute er ein fe— 
ſtes Haus vor dem Orte auf, zwang die Bürger 
ſich zu ergeben und einen Vertrag mit ihm einzu— 
gehen, der von dem alten und neuen Rathe und von 
acht Rittern und Knechten verbürgt wurde. Durch 
dieſen gelobten ſie ihre Stadt und das Schloß dem 
Herzoge Johann und deſſen rechten Erben, zu allen 
Zeiten offen zu halten). Bon Mölln aus wurde 
nun Herzog Erichs I. Gebiet durch feindliche Strei— 
fereien übel zugerichtet und er fah fic) zu einem Waf- 
fenftilfftande genöthigt, dem zufolge der Erbfolge- 
ftreit dem Srmeffen des Fürften Heinrid) des Lö— 
wen von Mecdlenburg zur gütlichen Erledigung über- 
geben ward. 


23) Der Kortfeger Alberts von Stade ſagt: Gerhardus 
— volente sun sorore, sed dolente suo genero Johanne 
duce etc. und Detmar: Und bumebe weder fines ſwaghers wil: 
len, en bus vor Molne und dwank daraf hertoghen Erife, 


23) Die Urkunde (bei Meyern ©. 31 und bei Garftens 
Beilage I.) ift zu Werborg (Fredeborg?) den 17. April 1321 
ausgeftellt. Herzog Johann fagt: bit hefft Grew Gerd von 
Holften ghebeghedinger met ufen willen und ufen Herte. Als 
Zeugen kommen vor: Detlef Wulf, Marcus von Weftenfee, Joh. 
von Schlammerflorf, ein Buchwald, ein Rivitlau, lauter Hol: 
fteiner, 
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Bon diefem Schiedsrichter, mit welchem beide 
Theile im December 1321 zu Dugau, im Kirch— 
fpiele Muftin, zufammen Famen, wurde wegen des 
Herzogs Johann L., der zu Allem, was geſchah, 
feinen Namen leihen mußte, darauf angetragen, daß 
Herzog Eridy I. angewiefen werden möge, ihm das 
Drittheil des Landes, welches Albrecht III. befeffen 
hatte, mit Grftattung der davon genofjenen Ein— 
fünfte, abzutreter 2). Diefes Begehren ward dar— 
auf geftügt, daß Herzog Johann IL, nachdem er 
zu mündigen Jahren gelangt, das Lehn vom Reiche 
gehörig empfangen, Derzog Grid) I. hingegen fid) 
darin verfäumt habe, ein Grund, aus dem man 
die gefammten Lauenburgifchen Lande hätte in An— 
fpruch nehmen fönnen. Gntgegnet wurde, wenn 
auch Feine Lehnsempfahung ftatt gefunden habe, fo 
wäre Erich I. dagegen, nachdem der erfigeborne 
Bruder Johann IL. fein väterlihes Erbtheil her- 
ausbefommen habe, mit Albrecht DIL. in ungetheilter 
Gemeinfchaft der beiden andern Drittheile des Lan— 
des “geblieben und habe ihn deshalb, aus dem Rechte 
der Gemeinfhaft und der gefammten Dand, mit 
Ausfchlieffung des abgetheilten Bruders beerbt; ſo— 
dann fey diefer Landestheil zehn Jahre und länger, 
folglich) über die Zeit, welche zur Verjährung un- 
beweglicher Güter unter Gegenwärtigen in den Rö— 





25) Der Ausſpruch Heinrich des Löwen ift abgedrudt bei 
Garftens Beilage 2. 
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mifchen Rechten erfordert werde, ruhig befeffen. Von 
Seiten des Herzogs Iohann II. wurde entgegnet: 
wenn nad) einem Lehnsmanne mehrere Söhne vor- 
banden wären, fo wäre ein jeder unter ihnen be— 
fugt, feinen Bruder zu beerben und die Verjährung 
bei Lehnen könne erft nad Verlauf einer Zeit von 
dreißig Jahren ſtatt finden. 

Nach vorgebrachten Streitreden entfchieb der 
Fürft von Medlenburg, daß falls Herzog Johann II. 
darthun würde, wie er das freitige Lehn nad fei- 
ned Vaters Tode, wie ed ihm rechtlich obgelegen, vom 
Reiche empfangen hätte, fo follte Herzog Erich I. 
ſchuldig feyn, daffelbe nebft allen gezogenen Nutzun— 
gen an ihn verabfolgen zu laflen 9. 

Sohann IL. farb noch vor Ende diefes Jah— 
res mit HDinterlaffung eined minderjährigen Sohnes 
Albrecht IV.; die ganze Entfchädigung welche die- 
fem wurde, beftand darin, daß es ihm zugeftanden 
ward, vier Kirchfpiele, welche von Erich I. verfegt 
waren, einzulöfen und zu behalten ?”). 

Die Derzoge von Oberfachfen, Albrechts II. 
nachgelaffene Söhne, Rudolf, Albrecht und Wenzeg- 


26) Garftens bemerkt, wie diefe Entfcheidung merkwürdig 
fey, da fie auf dem Langobarbifchen Lehnrechte beruhe und für 
defien damals ſchon allgemeine Gültigkeit in Zeutfchland zeuge, 
Der Gap bed Teutſchen Lehnrehts, daß durch Theilung bie ge: 
fammte Hand gebrochen werbe und alle Lehnfolge aufhöre, ward 
ohne Erfolg angewendet, 


27) Cont. Alb. Stad. ad 1321 und Corner ad 1321. 
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laf, fanden es inzwifchen gerathen, ſich der Ange- 
legenheiten ihrer Stammverwandten anzunehmen und 
fam durd) deren Vermittelung eine Erb- und Lan— 
destheilung zu Stande. Die desfalfige Urkunde 
wird zwar vermißt, es bezieht fid) darauf aber ein 
am 24. November 1322 zu Lauenburg unter Bei— 
rath der genannten oberfüchlifchen Vettern errichtes 
ter Sinigungsbrief der Derzoge Erich des Aeltern, 
Erich) des Jüngern und Albrechts von Niederfac)- 
fen. Es ift diefe Urfunde der vielberufene Brief 
über das Land Sadelbande?®). 

Der Herzog zu Mölln und Bergedorf Fam zu- 


29) Die Urkunde findet man in Apologia Lubecensis, 
euͤbeck 1740 ©. 217, v. Meyern ©. 32, Eftor kl. Schriften 
7,5924, Stryk resp. juris in ©, Holftein, Anl. K. ©. 34, 
Garftens Nr. 4, Die Urkunde wurde in dem Proceffe wegen 
Möun in Abfchrift vorgezeigt, 1727 aber auf Beibringung ber 
Urfchrift erkannt, Man gab vor, die Siegel von Wachs wuͤr— 
den beim Aufmachen aus einander fallen. Endlich kam jedoch 
bie Urfchrift zum Worfchein, deren Unaͤchtheit Lübedifcher Seits 
aus Auffern und innern Gründen behauptet wurde, S. befon- 
ders Remonftration Luͤbecks 1742. 8. 75. Dieſe Urkunde ift 
nun vom St. Gatharinen Abend 1312 datirt, damals lebten al- 
terdings nicht die barin benannten drei Herzoge von Nieder: 
fahfen. Garftens (S. 319) hat mit größter Wahrfcheinlichkeit 
darzuthun gefucht, daß der Abfchreiber, welcher den Aufiag ins 
Reine gebraht, ftatt UCCCOXXII. gelefen habe NCCCXII. 
und fo ohne Ueberlegung ftatt „in dem tweundtwintigften Zare“ 
niedergefchrieben babe: „in dem twelfften Jare“. Im Zahre 
1382 waren allerdings bie drei genannten Herzoge am Leben, 
Erich der Züngere ift der damals fehsjährige Sohn Erichs I. 
Das Nähere über diefe Urkunde wird bei ber Gefchichte des 
Moͤllniſchen Rechtsfteites angeführt werben, 


Johann's I. Söhne. 49 


vörderft, in Folge der gefchehenen Theilungen, in 
den Befig von Bergedorf und den Vierlanden, nebit 
Dagede (Geeſthacht), mit Ausnahme jedoch der Ri- 
penburg und des Krameld, welcher den Derzogen 
zu Lauenburg und Ratzeburg verblieb. Gin Theil 
des Sachſenwaldes gehörte zu Bergedorf, dagegen 
weder die acht Neinbedifchen Dörfer, nod Theile 
des Amts Lauenburg. Alle Kaufbriefe über erftere, 
und alle Zehnbriefe über die ehemaligen Güter der 
Scyorleden, Puſtecken, Schaden und Zabel find 
von DHerzogen der Lauenburger Linie ausgefertigt. 
Im Norden des Landes, unweit der Stedenig, ge- 
hörte Panten den Derzogen zu Bergedorf, denn 
1315 beftätigte Johann I. den Verfauf der Hälfte 
von Panten an das Stift Rapeburg, welches fchon 
feit 1158 die andere Hälfte beſeſſen hatte? ), Beh— 
lendorfs und Giefeldorfs Verfauf wurde 1387 vom 
Herzöge zu Bergedorf beftätigt, desgleichen 1387 
der Verfauf der Grumeffifchen Güter Grumeffe, 
Nienmarf, Cronsfort, Vliesdorf und Grinau; fer- 
ner Sirksrades Verfauf (1401) und die Uebertra- 
gung der Steenborg an das Etift Nageburg. Daß 
Breitenfelde eben dahin gehörte, ficht man aus den 
Verhandlungen von 1376. Dagegen gehörten die 
Dörfer, welche das Amt Steinhorft bildeten, ber 
andern Linie; Erid) IV. beftätigte 1394 den Ver— 
fauf ded Dorfes Labenzefe, welches die von Ritze— 


29) Maſch ©, 220. 
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row an ben Lübecker Vromhold Wahrendorf über- 
liefen. 

Vom Lande Hadeln gehörte der größte Theil 
den Herzogen von Bergedorf, Otterndorf wird zu— 
erſt 1359 genannt, da Albrecht V. dafelbit, für 
90 Mk. 12 Mefen Gerften aus feinem Zehnten zu 
Aldenbrofe verlieh?). Dagegen gehörten die Dör- 
fer Wolde und Groden der andern Linie3?), des— 
gleichen das Kirchipiel zur Nortblede, welches die 
Lappen 1383 Erich IV. überlieffen??). Rigebüttel 
ftand unter den Herzogen zu Lauenburg, denn die 
Abtretung an Hamburg ifi von Erich IV. zu Rein- 
beck beftätigt?®). 





Ä 30) Lappenberg Aeltere Gefhichte des Landes Hadeln im 
N. Vaterl. Archiv 1828, ©. 120. 


32) Lappenberg ©. 145. 
32) Lappenberg ©. 141. 


33) Klefeker 10, 219, Schubak de jure littoris Nr. 24. 
Menn von 1369 bis 1401 ein Ericus senior genannt wird, fo 
ift dies immer Eric, III. zu Bergedorf, fo wie Ericus junior 
in jener Zeit: Erich IV. zu Lauenburg, Dagegen wird legte: 
ver von 1401 bis 1412 in Urkunden Ericus senior, zur Unter: 
Iheidung feines Sohnes Erich V. (Ericus junior) genannt, 
Dagegen bedeutet Ericus senior bis 1361: Erich I. und Eri- 
eus junior in jener Zeit: Erid IL. 
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Johann II. war, vom Alter noch nicht gebeugt, 
aber in Blindheit verfunfen, mit Hinterlaffung ei— 
ned Sohnes, Albrecht IV., geftorben, für welchen 
die Mutter Eliſabeth die VBormundfchaft führte”), 

Einer der erften Echritte der Derzogin war, 
daß fie ihrem Bruder, dem Grafen Gerhard für 
fechstaufend Marf löthigen Silber, welde er auf 
die feinem Schwager geleiftete Hülfe verwendet 
hatte, Etadt und Schloß Mölln, nebft allen Schlöſ— 
fern und dem ganzen Gebiete Albrechts IV. ver- 
pfändete?). 


2) Cont. Alb. Stad. ad 1321. Johannes dux Saxo- 
nie coecus obiit. Detmar 1, 213: Darna kortliken (nach ber 
Tehde) flarf de hertoghe Johan. Sinen fonen junfhern Alberte 
unde fin land de moder vorftunt, greven gherdes fufter, beth da 
fe nam ben jungen Eoning erife in denemarken. Chartularium 
Molnense bei Pistorins amoen. hist. jurid. P. 3. n. 10 ad 
1321: Nos consules — quod nostra domina inelyta Elisa- 
beth ducissa Saxonie vendidit etc. v. Meyern ©, 11, Ur: 
kunde Elifabeths und Albrechts IV., daß Fein Schloß (castrum 
vel munimen ) in Mölln gebaut werden fol, Paulstag 1329: 
Elisabeth — ducissa, nee non domicellus Albertus — dux, 


2) Urkunde bei Garftens Nr, 3, Sonnabend nad Mi: 
4* 
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In Verbindung mit der wider Erich I. geführ- 
ten Fehde Stand es auch, daß die Herzogin Eli- 
fabeth, ald Vormünderin ihres Sohnes, am 30. Ju— 
nius 1329 der Stadt Mölln die Verficherung er- 
theilte, daß Fein Schloß und Feine Feſtung inner» 
halb der Stadt, noch auf den Feldern der Bürger, 
gebaut werden folle). Seitdem ift felbft die Spur 
einer frühern Burg verfchwunden; man vermuthet 
wohl, eine folche habe auf der fogenannten Schaar 
im Alt-Möllnifchyen Felde geftanden; wahrfchein- 
ficher aber lag das alte Schloß im See, an ber 
Stelle, wo nod) heutigentages ein Pfahl oder Buſch 
geftecft wird, um die Fifcher vor dem dort liegen» 
den Eteinbrinf zu warnen. 

Albrecht IV. wird noch im Zahre 1328, des⸗ 
gleichen bei dem 1334 zu Lübe errichteten Land- 
frieden ald minderjährig aufgeführt ). Seine Mut- 


chaelis 1322. Carſtens vermuthet, die Ahficht der Verpfändung 
fen gewefen, daß das ganze Gebiet, für den Fall des Abfterbens 
diefer Linie, an die Grafen von Holftein übergehen folle, und 
diefe Hätten 1401 ihre Rechte nur deshalb nicht wahrnehmen 
koͤnnen, weil, als damals ber legte Herzog in Bergedorf farb, 
fein ganzes Gebiet an Luͤbeck verpfändet geweſen. 

2) v. Meyern ©. 11. Garftens Nr. 5. 

) Wy hertoghe Erik van Saffen — Junkere Albert 
van Saffen. Dagegen ift eine Urkunde von Erif fer. IT. p. Lätare 
(19. März) 1330, wodurd alle Güter, welde das Klofter Neu: 
münfter an fi bringen würde, in Grbgüter verwandelt wer: 
den, von Albrecht IV. allein ausgeſtellt. Westphalen 2, 107. 
Geisler disp. post. de conj. com. Holsatiae cum ducatu Saxo- 
niae, Lips. 1770. ©. 21. Als Zeugen kommen vor: Zubolf 
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ter hatte ſich bereits 1330 wieder verheirathet. Ihre 
Dand war ein Pfand des Friedens geworden zwi— 
fchen ihrem Bruder, Gerhard dem Groffen und dem 
Könige Chriftoph von Dänemarf, deffen ſchon zum 
Könige gefrönten Sohne Eric) fir vermählt wurde ?). 
Am folgenden Jahre brady jedoch der Krieg aufs 
Neue aus; Eliſabeth wurde von ſihrem Gemahl 
verftoßen; der König Chriftopb wurde (30. Novem- 
ber 1331) in dem Treffen auf der Lohheide zwifchen 
Rendsburg und Schleswig gefangen genommen; der 
junge König Eric) ftarb bald nachher an feinen 
Wunden 9). 

Nach der zweiten Verheirathung feiner Mutter 
ftelte Albrecht IV. am Ofterfonntage 1330 eine 
Verfchreibung aus, derzufolge er für die 10000 ME. 
löthigen Eilberd, welche feiner Mutter Eliſabeth, 
bei ihrer Vermählung mit König Erich von dem 
Grafen Gerhard mitgegeben worden, diefem fein 
ganzes Gebiet mit aller Gerechtigkeit und Nußung, 
mit der Stadt Mölln, fammt der Wohnung und 
dem Gute Bergedorf, dem Sachjenwalde und dem 
Lande Hadeln, wie Died Alles von feinen Voreltern 
auf ihn vererbt worden, fodann aud) Diejenigen 


von Lasbeke Kitter, Gerhard Ghobow und Heinrih Smilow 
Knappen. 

s) Huitfeld Danmarfis Rigis Kronide, Kbhon 1637, 
&, 451. Presbyt. Bremensis bei Westph. 3, 71. Cypraeus 
annal. epise. Slesvie. ©, 321. 


») Westph. 4, 1394. Huitfeld ©. 465. 
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Stüde, die zu feinem Lande und Gebiete, wie er 
es nun befige (die vier abgetretenen Kirchfpiele) 
gehörten, verpfändete ). Gewiffe Nachrichten über 
die legten Scjidfale der Königin Elifabeth, des 
Herzogs Mutter, fehlen; fie muß aber im Jahre 
1340 bereits verftorben feyn ). 
Seit dem Qahre 1356 erfcheint Albrecht IV. 
unläugbar als regierender Herr. In diefem Jahre 
verfauft er (14. Aug.) den Kalandebrüdern zu 
Mölln gewiffe Einkünfte aus der Schleufe auf der 
Etedenig, nahe bei dem Dorfe Steenborg ). Zwei 
Jahre fpäter war er behülflich einen neuen Land— 
frieden abzufchlieffen. Auch auf dem Fürftentage 
zu Lübeck (1340) fcheint Albrecht IV. anweſend ge— 
wesen zu feyn!?Y). Am Jahre 1341 begab er fich, 
nad) feiner zweiten Vermählung mit des Fürften 


7) Die Urkunde bei Carſtens S. 3%. 
%) Zn diefem Jahre fliftete Albreht IV. eine Geelen- 


mefje: pro nostre salutis argmento et remedio animarım — 
illustris principis domini Johannis dueis Saxonie quondam 
parentis nostri dilecti, Elisabeth matris nostre quondam re- 
ine Daniac. 

9) Albertus dei gratia dux Saxoniae, Angariae et 
Westphaliae. Bier ift die Rede de aqueductu in Stekenitze 
prope villam Stenborg facto, dieto Szlüze, Man erſieht 
daraus, wie irrig es ift, die Steenburg im heutigen Steinhorft 
zu ſuchen. Höcftwahrfdeinlic lag fie beim Ausfluffe der Steinau 
in die Stedenig, unweit Panten, wo nod jest eine Anhöhe 
befindlih, der Steinauerberg genannt, Vgl. Maſch ©. 294 
nad) v. Duve. 

20) Becker Geſchichte Luͤbecks 1, 257. 
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Johann von Wenden Tochter an den Faiferlichen 
Hof; er erreichte hier den Zwed feiner Reife und 
nahm den Titel ald Römtfcher Reicdysmarfchallsan 2). 
In feiner Abwefenheit waren fein Vetter Erich II. 

und die benachbarten Grafen von Schwerin iu eine 
Fehde gerathen; die Grafen waren vor die Fefte 
Gudow, welde Erich J. 1304 an Marquard von 
Zecher verfauft hatte!?), gezogen, von wo aus viel 
Schaden gefchehen war; die Grafen von Echwerin 
hatten Gudow erobert und verbrannt, dem Herzog 
Erich M. feine beften Mannen, Ritter und Knechte 
gefangen genommen. Mit Schreden ſah Herzog 
Albrecht IV. bei feiner Rückkehr die im Lande an- 
gerichtete Verwüſtung; mit Hülfe des Grafen Jo— 
hann von Holftein und der Könige von Dänemarf und 
Schweden wurde (1341) Waffenruhe bis zu Pfing- 
ften verabredet 19); „im folgenden Jahre begannen 
jedoch die Unruhen aufs Neue und bald Fam der 
junge Derzog Eridy I. in den übelften Ruf wegen 
feiner Begünftigung der Näubereien. Albrecht IV, 
empfand darüber einen großen Verdruß, er Fagte 
bei den Holfteinern und den Städten Lübeck und 
Hamburg. Diefe gaben Dülfe, er zog während des 


—— — — — — 


12) Detmar 1, 251. Na ſiner hochtit toch he to deme 
kaiſerz by deme warf he fine ſake wol na willen. In einer 
Urkunte von 1342, Verfchreibung von 400 ME. an den Rath 
zu Mölln betreffend, nennt er ſich Herzog zu Sachſen ꝛc. „undz 
des Romeſchen rykes enn Mlarfchalk”, 

12) Remonftration, daß bie Herzoge ꝛc. S. 8, 

13) Detmar 1, 252. 


* 
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harten Winterd (1343) in feined Vetters Land und 
eroberte einen Theil der Raubfchlöffer*). Um Faft- 
nadıt 1344 ftarb Albrecht IV. zu Lübeck; die Zeit- 
genoffen legten ihm den Ruhm eines trefflichen Für— 
ftien bei. Er ward zu Mölln begraben. Daß Al- 
brecht IV. nicht groffe Schäße befeffen, erſieht man 
daraus, daß er im Jahre vor feinem Tode (1342) 
von der Stadt Mölln 400 ME. Lüb. Pfennige lich 
und der Stadt, im Falle der Nichtzahlung zur feft- 
gefegten Zeit, die Schleuſe bei Mölln verfchrieb. 

Albrecht IV. war zweimal verheivathetz; zuerft 
mit Beata, einer gebornen Gräfin von Schwerin. 
Sie war im Jahre 1340 bereits verftorben 5) und 
hatte drei Söhne geboren: Johann II. (4* vor 
1359), Albrecht V. Cr vor 1370) und Eridy IH. 
(r 1401). 

Zum zmweitenmale war Albrecht III. mit einer 
Tochter des Feldberen Johann zu Wenden 1341 
verheirathet?%). Diefe Ehe war Finderlog. 

13) Detmar 1, 255. „Daraf wan fin ebeln name en 
vel quat ruchte. Sineme vebderen fone hertoghen alberte, was 
et let 2.“ Daß es „vedberen“ allein heißen muß, barüber f. 
auch Grautoff Vorbericht zu Detmars Chronik 2, XIX. 

5) In der Urkunde von 1336 einige Einfünfte aus ber 
Schleuſe bei Steenborg betreffend, heißt es: Albertus — de 
eonsensu et beneplacito uxoris nostre dne Bentae; dagegen 
bei Schenkung eines Gapitald ans Gapitel zu Rageburg für 
Geelenmeffen 1340: Beatae quondam uxoris nostrae. Daß 
fie eine Gräfin von Schwerin gewefen, fehlieft man aus dem 
Siegel, deſſen fie fidy bediente, 

10) Detmar ad 1341. 
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Die Nachrichten von den drei, ohne Erben ver- 
fiorbenen, wahrfcheinlich nie verheirathet gewefenen 
drei Söhnen Albrechts IV., find fehr dürftig. Jo— 
hann HI. fcheint anfänglich die Regierung allein 
geführt zu haben; mindeſtens ift er der einzige der 
drei Brüder, welcher zugleich mit Erich II. zu Lauen⸗ 
burg den Lübedern 1350 einen Mag verkaufte, auf 
welchem diefe, zwifchen dem Nageburger und Möll- 
ner See, die Fredeburger Landwehr anlegten. Dem 
1353 beabfichtigten, im folgenden Qahre vollzogenen 
Landfrieden der Derzoge von Mecklenburg, Grafen 
von Schwerin und der Stadt Lübed, trat Johann III. 
bei. ULB die Verpfändung der Stadt Mölln an 
Lübeck 1359 gefhah, war Johann IE. bereits ver- 
ftorben. 

Sein Bruder Albreht V. fommt fchon 1358 
als regierender Herr in einer Urfunde vor, in wel- 
cher der Stadt Lübeck für Steinbede und Timmefe 
Boptine Sicherheit verfpredyen wurde. Bereits zwei 
Jahre früher erfcheinen Erich III. und Albrecht V. 
in einer Urkunde, welche den Damburgern befondere 

1 
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Borrechte auf der Elbe ertheilt‘). Im Jahre 1359 ver- 
Faufte Albrecht V. zugleich mit feinem Bruder Erich IL 
die Stadt Mölln an Lübeck. Als Albrecht V. im 
nämlichen Jahre eine Neife unternahm, trat der Adel 
feines Landes während der Abwejenheit des Herzogs 
in den Schutz der Stadt Lübeck). Im Jahre 1365 
verfügte er über einige Hufen im Achterſchlage. Im 
Sabre 1366 (15. März) trat Albrecht V. dem Boi- 
genburger Bunde mit dem Derzoge Albrecht von 
Meclenburg, gegen Zeden, ausgenommen den Kai— 
fer, bei). In dem nämlichen Jahre foll er ſich 
mit Katharine, Tochter des Edelherrn Nifolaus von 
Werle verheirathet haben). Im Jahre 1370 lebte 
Albrecht V. nicht mehr, ald die Verpfändung Ber— 
gedorfs gefchah. 

Der Bruder Erich III. war in den geiftlichen 
Stand getreten und war auch nad) Ableben des äl— 
teften Bruders Johann IH. noch Kanonicus?) Dies 


2) Schuback de jure littoris Nr. 13. 

2) Nach dem Rubrum einer Urkunde: 1359 die omn. 
Sanet. nobiles Sax. a Lubeca durante absentia dueis Al- 
berti, ut pote percgre profeeti in proteetionem recepli Lu- 
becae prasstant homagium spondentque se obedientiam per 
tempora absentine prineipis servaturos esse. 

3) Rudtoff 3, 469 nad) Urk, bei Chemnitz. 

3) Ghemnig bei Westph. 2, 1659. A. Marskalk aun, 
Hcrul. 3, e. 8, und vitae Obotr. 2, 12. 

s) Dies erficht man aus dem Siegel beim Kaufbriefe 
wegen Mölln (v. Meyern Tab. 3): Erici ducis Saxonie ca- 


nonici. 
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wurde fpäter von Erich V. beſonders hervorgezogen, 
als er den Verkauf Möllns als ungültig anfocht 9), 
Der Verkauf Möllns gefchah eigentlihh von Als 
brecht V., jedoch mit Erichs III. Zuftimmung. Die 
Urkunde iſt am 14, April 1359 zu Lübeck ausge— 
ftellt ), mitunterzeichnet von den herzoglichen Näthen 
Hartwic und Konrad von Riserau, dem Vafallen 
Joh. Yuftefe und dem Rotar Bartholomäus. Die 
Herzoge verfauften mit Rath und Gutachten ihrer 
Getreuen und Lehnleute, fo wie aller Andern, deren 
Einwilligung erforderlich, zu Beſchützung ihres Lan— 
des und gemeiner Heerftraße, die Stadt Mölln mit 
dem See und mit der Herrfchaft und Vogtei, welche 
zur Stadt gehörten‘), mit ihrem Nefidenzhofe da- 
felbft, dem Zoll und den Einfünften von 40 Marf, 
welche die Bürgermeifter diefer Etadt jährlich zu 
erlegen fchuldig, mit allen Gerechtfamen, aud) Ober- 


6) Befchwerbefhrift von 1418: nadenmale alfe unfe veb: 
dere hertoge erik faliger dechtniffe vorgenant eyn pape gewygb 
unde beplichted to ber ewiftolen was dat nocd wol landkundich 
und war id unde wy wol bewifen mogen als recht ie, 

7) Man findet fie in v, Meyern ©. 22, Abdrud der in 
©. Holftein S. 4. Liquitation des auf dem Städtlein Mölln zc, - 
doc. A. (L. et T.) Deductio juris in ©. Holftein ete. Anl, 
A.L. Remonftration, daß den Herzogen ꝛc. ©.46. Defensio li- 
quidationis Beil, 1. Apologia Luberensium Beil, 1. Grünbd: 
liche Debuction Beil, I. Remonftration des zur Mölln. Sache ꝛc. 
Beil, III. 

8) Die Worte, weldye nachher einen fo langen Rechts: 
flreit erregten, find: cum dominio et advocatia que ad oppi- 
dum Molne pertlinent. 
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und Untergerichten und allen andern Mittelgerichten, 
mit den Mühlen und zu der Etadt gehörigen Dör- 
fern, mit bebaueten und unbebaueten Aedern, Wie- 
fen, Weiden, Mooren, Raſen, Gewäffern, Waffer- 
bächen, Wegen und Unmwegen, Aud- und Einflüffen, 
Seen, Stauungen, Fifhbächen, Flüſſen, Gränzen, 
Gränzfcheidungen, Hölzungen, Wäldern"), mit allem 
Nugbraudy, Zubehör und Bedingungen, wie ſolches 
ihren Vorfahren und ihnen bis dahin gehört habe. 
Die Stadt Lübeck bezahlte dafür 97374 ME. Pfen- 
nige an baaren Lübedifchen Gulden (15580 Lübecki— 
fhe Gulden, 16 Gulden auf 10 Marf gerechnet). 
Die Herzoge behielten für fi) und ihre Erben das 
Recht des Wiederfaufs des Ganzen oder eines 
Theils fich bevor. Auch ward bei diefem Kauf ver- 
abredet, daf, falld die Stadt Mölln mit ihrem Zu— 
behör, den Lübeckern durdy Uebergabe, Eroberung 
oder auf andere Weife genommen und an andere 
gerathen follte, die Derzoge alddann foldye Stadt 
und alles Vorbefagte, Kübel aber das gezahlte Geld, 
verloren haben folle. Die Derzoge verpflichteten 
ſich für folchen Fall mit ihren Eehnleuten, nad) al- 
lem Vermögen dazu zu helfen, daß die Lübeder 
Stadt Mölln wieder erhalten follten. Die Lübecker 
machten fich zugleich mit den Herzogen anheifchig, 
zur Vertheidigung der ſächſiſchen Land- und Heer- 
firaßen und erbielten eine befondere Verfchreibung, 





) Näher bezeichnet find diefe Stüde in „Gründl. De: 
duction“* Nr. 4, 
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daß Bürgermeifter und Nat zu Lübed alle Jahr 
940 Marf Lübecfifcher Pfennige aus Mölln erheben 
follten, was daran in einem oder in mehreren Jah⸗ 
ren fehlen würde, follte durdy die nachfolgenden 
Jahre wieder ergänzt werden. Diefe Gelder foll- 
ten angewendet werden, die Sicherheit der Land- 
firaßen zu erhalten!Y. Der Nath von Lübeck er- 
theilte an dem nämlichen Tage über die Pfandfchaft 
von Mölln den Herzogen eine Befcheinigung?), 
Am 24. April 1359 ftellte der Rath zu Mölln ei- 
nen Schein über die der Stadt Lübeck geleiftete 
Pfandhuldigung aus und erhielt Dagegen eine Be— 
ftätigung aller von den frühern Herrn ber Stadt, 
den Herzogen zu Sachſen, ertheilten Rechte und 
Freiheiten !?). 

Eine Finwilligung des Herzogs Erich I. und 
feines Sohnes Erich IE. zu diefer Verpfändung 
Möllns ift nicht ausdrücdlic erfolgt. Bet den 
freundfchaftlichen Verhältniſſen, in welchen dieſe 
Fürften zur Stadt Lübeck ftanden, gefchah jedoch 
ihrerfeits Fein Widerfpruch und eben jo wenig als, 
nad) deren Tode, kurz nach NRegierungsantritt des 
jungen Erichs IV., Bergedorf von Erich TIL an 
übe verpfändet wurde 137013). Erich II. er— 

20) Hieruͤber wurde den Herzogen Albreht V. unb 
Eric TIL. an demfelben Zage eine eigene Urkunde ausgeſtellt. 
Luͤb. Remonftration Nr. 5, 

22) 9, Meyern Nr. 19. 

12) Luͤb. Remonftration Nr. 6 u, 7, 

23) Becker 1, 282 verwecfelt hier ben Herzog in Ber⸗ 
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hielt von der Etadt Lübeck aufd Neue ein Darlchn 
von 162624 Mk. Pfennigen an baaren Lübifchen 
Gulden (26019 Lübeckiſche Gulden) und verpfän- 
dete dafür das Städtchen Bergedorf mit der Voig- 
tei und den zubehörigen Ländereien in der Marſch 
und Geeft, nebft einigen aufferhalb denfelben be- 
legenen Dörfern, Hachede mit dem Zolle, Nuffe und 
Duvenfee!*); ferner den Sachſenwald (nemus no- 
strum, quod nemus ducis nuncupatur), das Land 
Hadeln mit Zubehör und Einfünften?®). Zugleid) 
verfchrieb der Derzog fih, dag Mölln ohne Berge— 
dorf, und Bergedorf ohne Mölln, nicht gelöfet wer- 
den follten, fondern wenn der Derzog Erich oder def- 
fen Erben, vermöge des ihnen vorbehaltenen Wieder- 
kaufsrechts, fich zur Wiedereinlöfung entſchließen wür— 
den, fo follten fie beides zufammen einlöfen und dafür 
die ganze Summe der 26000 Marf Pfennige an 
baaren, vollwichtigen Lübiſchen Gülden, 16 Gülden 
auf 10 Marf Pfennigen, mithin 41599 Stüd, auf 
Martini und zwar in Lübeck bezahlen. Derzog 


— — 


gedorf mit dem zu Lauenburg, und legt letzterem die Verpfaͤn— 
dung Bergeborfs bei, 

13) Die Urkunde, Lübel in Werner Sulerbergers Haufe 
vom 7. Januar 1370, bei v. Meyern Nr. 29: Deduetio juris 
Beil. B., defensio liquidationis Beil, A., Lüb, Remonftration 
Beil, 9. Als Zeugen erfheinen: Detlef Parkentyn von Belen: 
dorf, Eylard von Krummeſſe, Ludekinus Scharpenberg, Hartwich 
von Rigerow, Volrad Roweder, Hennekin von Krummeffe, Wal: 
rave von Duvenfee und der herzogliche Schreiber Albert Kuͤle. 

15) Omnes prouenlus reditus et guldas terrae et do- 





minii nostri. 
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Erich III. behielt fich jedoch Zeitlebend die Abgabe 
bon der Mühle und dem (nicht zu erhöhenden) Zoll 
bon Mölln bevor, ferner die Gülten ded Dorfes 
Breitenfelde, ohne Dienfte jedoch und ohne Gericht. 
Im Scyloffe zu Bergedorf follte von Lübeck und 
vom Herzoge ein gemeinfchaftlicher Befehlshaber 
beftellt werden!‘). Der Derzog verfprad Feine 
Fehde zu beginnen, würde er aber in Streitigfeiten 
gerathen, fo folle die Stadt ihm allen Beiſtand lei— 
fin. Die Mannen der Herrfchaft und die Bürger 
von Bergedorf follten der Stadt Lübeck Pfandhul— 
digung leiften. Als Zeugen der zu Lübel am 
10. Jan. 1370 ausgeftellten Urkunde, erfcheinen 
Otto von dem Zaffenhaghen, Kirchherr zu Berge- 
dorf, herzoglicher Kapellan, die Knappen Lüdefe 
Scharpenberg und Volrad Roweder, und der herzog- 
liche Schreiber Albertus Kule. | | 

Nach diefer Verpfändung wurde Erich II. in 
böfe Händel mit dem Etifte Rageburg verwicdelt. 
Schon feit längern Zahren war das Patronat über 
die Gapelle zum heiligen Kreuze vor Bergedorf 
ftreitig; der Bifhof nahm daſſelbe in Anfpruch, 
weil die Sapelle innerhalb der Gränze der Paro- 
cialficche belegen fey, Die Derzoge dagegen, weil 
fie auf fürftlihem Grund und Boden liege. Der 
Streit wurde fo heftig, daß zufolge eined Mandats 
vom 14. März 1374 des Neinerius Thefaurarius 


16) Dat wy de floteln fchollen nemen by dem enen ende 
und antwerben ze eme (dem Befehlshaber) mit enander, 
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als Suberecutor, an viele Erzbifchöfe und Bifchöfe 
in Schleswig, der Herzog Erich von Mölln als 
Gottesfchänder mit Dem Banne belegt wurde, weil 
er dem Remarus Dem, einem Bremifchen Priefter, 
die Einfünfte von Bergedorf und der Kapelle zum 
heiligen Kreuze, welche Pabft Urban V. ihm über- 
geben hatte, entzogen und fie fech8 andern Geift- 
lichen übertragen hatte. In Lübeck, Mölln, Karlow 
und vier andern Orten wurde der Bann förmlich 
verfündigt 7), Am 28. Januar 1376 wurde diefer 
Streit ausgeglichen, indem der Herzog dem Bifchofe 
dad Patronat von Bredenfelde und einer Vicarie 
in der Pfarrfirdhe zu Mölln gegen das Patronat 
von Bergedorf und ber heiligen Kreuz - Kapelle 
abtrat!®). 

Der ganz von Lübe abhängig gewordene, zu- 
gleich auch von der Geiftlichfeit bedrängte Fürft 
zeigte fi denn auch fehr bereit den Verkauf der 
Güter feiner Lehnsleute an Auswärtige zu gench- 
migen. Go beftätigte er 1357 mit vorbehaltener 
Wiederlöfung den Verfauf, durch welchen Detlef von 
Darkentin dem Rapeburger Domfapitel für 1620 








. 7) Maſch S. 275. Pabſt Urban V. war fihon 1370 
geftorben, der Streit alfo fhon vier Jahre geführt, 
ıR) Die Urk. bei Schröder S. 1483 ift zu NRaseburg im 
aula capituli R. hiemali ausgeftelt, und von den Luͤbeckiſchen 
Rathöherren werden Jacob Plestowe und Hartwich Peperfak, 
fo wie von den VBafallen Detlef von Parkentin, Hartwid von 
Ritzerow, Berthold von Ritzerow und Detlef von Gronow unter 
den Zeugen genannt, 
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Mark Lübifher Pfennige VBehlendorf, Hof und 
Yurgfriede, Lütfen Anker, dad ganze Dorf Gief- 
mannsdorf (Giefeldorf) und feinen Antheil von 
Groffen Anker übertrug?). 

Der Hof zu Behlendorf gehörte bis 1384 ben 
Herren von Crumeſſe, und fam damald an die von 
Gronau, die Gerichtsbarkeit hatten die Derzoge 
1323 denen von Parfentin überlaffen. Die von 
Gronau verfauften den Hof 1424 der Stadt Lü— 
bed; über Abtretung der Rechte der Herzoge und 
der von Parfentin an Hof und Dorf Fam erft 1444 
ein Vergleich mit Lübel zu Stande, Die Herzoge 
behielten fich in demfelben die Landeshoheit be- 
vor. Sodann Fauften ber Ratheherr Erispin und 
Gerd. Darfow einen groffen Theil der Grumeffe- 
fhen Güter; 1380 halb Grumeffe, halb Nienmarf, 
halb Cronsfort, halb Bliesdorf und halb Grönau. 

Das Stift Rapeburg erwarb mit Erichs IM. 
Genehmigung Befigungen, auf welche es einen gro- 
fen Werth Tegte. 1389 Faufte Bifchof Gerhard 
den Hof Alten Gamme mit einer halben Hufe und 
ben Zehnten von vier halben Hufen, fo. wie den 
Zehnten von vier halben Hufen für 250 Marf 
Damburgifcher Pfennige, von den Gebrüdern Sege- 





9) Schröder ©, 3141. v. Meyern ©, 114. Maſch führt 
diefe Urkunde, welche aud wohl nicht zur Vollziehung gekom: 
men ift, ba Behlendorf an Lüber Fam, nicht an, 
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band und Diedridy von dem Berge?%). Als 1393 
ber Bischof Gerhard dad Gut Stenborg mit allem 
Zubehör von Mafe von Zülen, genannt von der 
Steinhorft, und deffen Vaterbruder Godjchalf von 
Zülen, für 450 Mark Lübifcher Pfennige erfaufte”), 
ertheilte der Herzog Erich III. nicht allein feine 
Genehmigung, fondern übertrug zu Panten, auf 
dem bifchöflichen Dofe, zugleid) das Obereigenthum. 

Die Steinburg war 1291 von den Völfern, 
die gegen Hermann Riebe ausgezogen, erbauet wor- 
den; fie war an der Stecknitz belegen, bei berfelben 
befand ſich eine Scyleufe, deren Einkünfte Derzog 
Albrecht und feine Gemahlin Beate zu Mölln 1336 
dem Vicariud der heiligen Geift-Kapelle zu Mölln, 
Albert Alby und dem Pfarrer und Kalands Decan 
Nikolaus zu Nuffe für 130 ME. üb. Pf. verfauften??). 
Aus Erkenntlichkeit fliftete am nämlichen Tage 


20) Westphalen 2, 2294. Schröder S. 1590. Mafh 
©. 294. 


22) Ur, vom 4. April 1393 bei Westph. 2, 2295 und 
Schröder 1603. Des Herzogs Beftätigung vom 12. Juni bei 
v. Meyern ©. 68. Als Zeugen und Bürgen in erfterer Urs 
kunde Eommen vor: Detlef Scharpenberg, Volrad von Gobow, 
Heyneden von ber Nyenkerken, Walrade von Camyn, Zürgen 
und Vicke Marfhalds. In zweiter Urkunde werben genannt: 
Hermann Ganderfen Kirchherr zu Mölln, Otto von Ritzerow, 
Klaus Wigebeden, Otto Miftorp und Johann Möllner Buͤr— 
germeifter zu Mölln. 


2?) Zeugen find: Detlef und Walrave von Duvenfee, 
Joh. Scharpenberg, Marquard Wolf, Stophenberg und Joh. Bufce. 
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der Bifchof eine Gedächtnißfeier Erich IIL und 
wies zur jährlichen Begehang ‚derfelben, in Ratze— 
burg und auf der Kapelle zu Schönberg, 2 Marf 
Lübeckiſche Pfennige an ??). 

Erich III. lebte fonft in Ruhe und fein Name 
wird in Beziehung zu auswärtigen Fürften nur ge- 
nannt, wo man fid) vereinte, den Landfrieden zu 
erhalten. Im Jahre 1376, 1382 und 1392 war 
Erich III. thätig diefen mit abzufchlieffen. Die 
legte Urkunde in welcher er erfcheint, tft um Oftern 
1401 ausgefertigt. Grid, III. genehmigte in ber- 
felben, daß Otto von Nigerow dad Gut Sirksrade 
und eine Hölzung „die halbe Wedege genannt“ an 
den Bürger Lange in Lübeck verfaufte**). 

Nach Mithufs Geſchlechtstafel war Erich IH. 
mit Katharina, der Tochter eined Derzogd von 
Nraunfchweig, verheirathet. Dies ift aber nicht er- 
wiefen und wohl als irrig zu bezeichnen, da Gründe 
vorhanden find, anzunehmen, daß Erich IH. nicht 
aus dem geiftlidhen Stande getreten fey. 

Das Grab diefed legten Herzogs zu Berge— 
dorf und Mölln ift zu Raseburg in der hinterften 
Kapelle der Domfirche 2°) nad) dem Kreuzgange zu. 








23) Westph. 2, 2299. Schröber 1606. 


») Die Urkunde feria sexta in sol. festo paschali bei 
v. Meyern S. 265 u. 267. Die Stadt erfaufte diefe Befigung 
1536 von den Erben des Burgermeifters Tode, 


2°) Diefe Kapelle wurde deshalb fogar fpäter locus pec- 
eatorum genannt. Auf dem etwa 1% Fuß im Gevierte hal: 


2* 
3 
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Er erhielt Feine Stätte im eigentlichen Begräbniffe 
bes fürftlihen Hauſes, der Sage nad), weil er ci- 
nen Priefter erfischen hatte und deshalb im Banne 
geftorben war, ohne Zweifel eine Verwechfelung, 
entiftanden aus der Erzählung von dem Kirchen 
banne, dem er einft in frühern Jahren verfiel. In 
den legten Jahren war Erich vielmehr ein gelich- 
ter Sohn der Kirche; 1393 wurde vom Bifchofe 
Gerhard zu Rageburg fogar, wie erwähnt ift, eine 
Stiftung gemacht, um das Seelengedächtniß des 
Herzogs in Rageburg und Schönberg jährlich zu 
begehen. Auch in der Urkunde von 1452, betref- 
fend den Verzicht auf dad Patronat der Bergedor- 
fer Kapelle, wird Erichs III. fehr ehrend gedacht ?°). 


tenben rothen Grabfteine find die Vertiefungen zwiſchen ben 
Bucftaben mit weißem Kite ausgefüllt. Die Inſchrift enthält 
in fünf Zeilen: Ano dni M.CCCC.. clann. »& icaei (b. h. 
Sancti Francisei) o. Erieus. dux. Saxonie. senior, v berge- 
torpe. o. (orate pro eo). Es ift bier nit ber 4. October, 
fondern der auch dem heil. Franziscus geweihte 25. Mai zu 
verftehen.. Denn am 13. Julius wird (v. Meyern ©, 60.) 
Erichs III. fhon als eines Verftorbenen gedacht. S. Maſch 
S. 325. 


26) Westph. 2, 2320. 


RAAANANNAANINAN 
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Erich J. 


Albrecht III. ſtarb (1308) mit dem Ruhme ei— 
nes guten Fuͤrſten; in ſeiner Zeit war Ruhe und 
Friede im Lande und nach ſeinem Tode begannen 
die Räubereien wiederum, namentlich von der Linow 
aus ). Albrecht ſtarb kinderlos; ihm folgte in der 
Regierung zu Ratzeburg und Lauenburg ſein Bru— 
der Erich J. Er war dem geiſtlichen Stande‘ be— 
ſtimmt geweſen, hatte die niedern Weihen als Sub⸗ 
diaconus bereits erhalten und war Kapitular zu 
Magdeburg?). 

Margaretda, die Wittwe Albrechts III, war 
eine Tochter ded Markgrafen Albredyt von Bran- 


2) Detmar 1, 190. Wo fhebelifen hertoghe albert deme 
lande afftarf, det is wol worden war manich gud man, ribbere, 
knechte, copmanne, husmanne, webven unde weyſen. Do wart 
de linomwe weder buet, unde des rovendes in beme lande was 
deghere nenh ſture. 


?) Detmar 1, 190 fagt: do warb leye fin broder erik 
de fubdiafon was, Ein Zeugniß, daß Erih Domherr zu Mag: 
deburg gewefen, hat man aus einer dortigen Stiftsurkunde von 
1306 gefunden, wo unter den Zeugen aufgeführt wird: Kricus 
de Saxonia. f. Becmann 5, I, ©, 50. Ghriftiani 3, 330. 
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denburg; ſie war dem Fürſten Nikolaus von Werle, 
welcher unter dem Namen des Kindes von Roſtock 
bekannt iſt, verlobt, von dieſem aber, auf Rath ſei— 
nes Vertrauten Joh. Moltke, verſtoſſen worden. Es 
war darüber (1300) zu einem blutigen Kriege ge— 
kommen, in deſſen Folge der Fürſt von Roſtock 
(4 1314) ſich dem Könige von Dänemark unter— 
warf und von dieſem ſein Land zu Lehn nahm. 
Die Markgräfin heirathete nachher den Herzog Bu— 
gislaw von Kaliſch, König in Polen, und wurde 
nach deſſen Tode 1302 mit dem Herzoge von Lauen— 
burg vermählt. Bei der Vermählung mußte der 
Herzog feiner Gemahlin den größten Theil feiner 
Lande, das Schloß Ratzeburg, das Schloß Dutzau, 
das Land Darfinge, Neu Gamme und Kirchwerder, 
die Inſel Kraumel und den Zoll in Eislingen zum 
Leibgedinge verpfänden, und es ließ die Derzogin 
diefe Rechte 1314 vom Kaifer Ludwig dem Baiern 
beftätigen‘). Der Herzog Eridy I. befaß demnad) 
eigentlich nur den Titel und die Hoheit eines Lan— 


3) Ein Streit des Kapiteld und ber Herzogin wegen ber 
von diefer erfauften Roggenmühle am Dormin wurde (30. Moi 
1312) vom Biſchofe Marquard ald Schiedsrichter dahin be— 
ſtimmt, daß Margarethe den Befis (hereditatem) auf Lebens: 
zeit behielt, während das volle Eigenthum (proprietas) wie zus 
vor, beim Kapitel blieb, Nach ihrem Tode jollte die Mühle 
bem Kapitel heimfallen, 5 ME, aber zu einer Vigilie beſtimmt 
werden, Maſch ©. 218. Das hier ftatt findende rechtliche Vers 
hältnig war wol das einer Precarei, worüber nachzuſehn Moͤ— 
ſers Dsnabr, Geſchichte 1819, 2. 144 x. 
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desherrn; an Land nur das Amt Lauenburg, allein 
diefed Amt war fehr gering, denn was heutigen 
Zages zur Vogtei Lauenburg und zum Amte Schwar— 
zenbeck gehört, war damals größtentheils in Händen 
des Adeld und fiel erft fpäterhin, durch Eröffnung 
der Lehne, dem Landesheren zu. Die verwittwete 
Herzogin war dazu von fehr üblem Gemüthe*), ihre 
Herrſchſucht band Erich L Hände in allen Unter» 
nehmungen und bis zu ihrem, um das Jahr 1315 
erfolgten Tode finden wir ihre Ginmifchung in alle 
Regierungshandlungen‘). Als Erich I. fid) im Jahr 


9) Detmar fagt zum Jahre 1302 vom Könige von Pos 
len, Margaretbens erften Gemahl „unbe ſeder bodet wart dor 
.eren willen, fo men ſeghede. De is bat witlih, fint dat fe 
quam to hertoghen alberte van levenborch, bar be land fic nicht 
en beberten.‘“ 

5) In der Ur, von 1312 über die Befreiung des Stift 
Ratzeburgiſchen Guts Lankau heißt ed: Ericus etc. et Marga- 
retha dueissa Alberti ducis saxonie relictta — — Nos vero 
Margaretha ducissa predieta, licet villa Lankowe de qua 
fit hie mencio sita sit in terra Raceborch, quam terram no- 
mine dotis ad tempus vitae nostrac possidemus, tamen ete. 
Zeugen: v. Grumeffe, Volcmar von Gronowe, Emeko Hako, 
Dtto und Barthold von Nigerowe, Heinrich von Parkentin. 
Sn ber Urkunde von 1306, die Verbindung Erich mit Lübed 
betreffend, heißt es: Alhertus et Ericus dei gracia Sax. Ang. 
et Westph. duces ae endem gracia Margaretha ducissa etc. 
Desgl. in der Urf, von 1307, die Befreiung einiger Stifteläns 
dereien betreffend: Albertus et Ericus dei gracia duces ac 
Magarctha ducissa Sax. Westph, et Ang. ete., in der Urk, 
von 1310, die Erneuerung ber Verbindung mit Lübeck betref: 
fend: in qua dilectus frater noster dm. Albertus quondam 
dux felieis recordationis, dua. Margaretha dueissa reverenda 
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1315 oder 1316 mit Eliſabeth von Pommern ver- 
mählte, war bie verwittwete Herzogin bereits ver- 
ftorben und das Land Nageburg an Erich I. zurüd- 
gefallen, wie daraus erfichtlich, daß diefer Fürft fei- 
ner Gemahlin das Dorf Schmilau zum Leibgedinge 
verfchrieb 6). 

Bis zum Jahre 1300 erfcheint Erich I. nicht 
in den Urfunden; er muß damals noch fehr jung 
gewefen feyn, und feine. Brüder fertigten alle Ver» 
hbandlungen allein aus ). Seitdem wird er bei An— 
gelegenheiten von Wichtigfeit hinzugezogen ®). 

Bei feinen geringen Hülfsmitteln, fuchte Eric) I. 
ein gutes Verſtändniß mit der Stadt Lübed zu er- 


ejus uxor et nos Conjunctis ipsis burgensibus et eorum coo- 
pcratoribus nos adstringimus. 


6) Died geht aus ber Urkunde vom 21. Jun. 1336 bei 
Westph. 2, 2247 und Schröder ©. 1173 hervor, in mwelder 
Schmilau, von Lübelifhen Bürgern zuruͤckgekauft, an das Stift 
Rageburg verkauft wird, Et nos Elisabeth ducissa S. A, et 
W, uxor domini nostri dilecti Erici praedicti, quamvis 
ipsa villa Smilowe cum suis pertinentiis ad nos ex dona- 
tione propter nuptias facta spectavit ete. Zeugen find: Berts 
hold von Rigerau, Detlef von Duvenfee, Walrawe von Duven— 
fee, Heinrih von Gronow, Bolcmar v. Gronow und bie Knaps 
pen Hartwicd von Riserau und Edarb von Crumeſſe. 


”) In vier Urkunden des Jahres 1300 bei v. Meyern 
Nr. 73, 78, 78 und 79, bie Güter des St, Tohannisklofters zu 
Luͤbeck betreffend, wird Erich mit genannt, 


*) Beim Gompromiß von 1305, bei der Verbindung mit 
Lübe 1306, bei der Befreiung einiger Stiftögüter 1307, bei 
dem Empfang einer Geldfumme von Lübed, 
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halten. Im Jahre 1310 fchlet er am Himmelfahrtd- 
tage eine engere Verbindung mit Kübe und erneuete 
den Vertrag von 1306, durd) welchen die Stadt fid) 
auf fünf Jahre in den Schuß der Herzoge Albrecht DIL. 
und Erich I. gegeben hatte, dergeftalt daß er, nad) 
Albrechts Tode, den Schuß auf die noch übrige Zeit 
allein übernahm und dafür jährlich 25 Marf Lüb- 
fcher Pfennige erhielt. Es wurde damals aud) die 
Zerfiörung der Schlöffer zu Oldesloe, Daffau und 
Travemünde befchloffen. Die Herzogin Margaretha, 
welche die Verbindung 1306 mit abgeſchloſſen hatte, 
verzichtete zu Erichs Gunften auf ihren Antheil ). 
Sonft waren Erichs I. Umftände damals fo be— 
ſchränkt, daß er fih von dem Biſchofe Marquard 
zu Rabeburg den Zehnten aus den beiden Dörfern 
Eſchede und DOvendorf auf Beider Lebenszeit für 
10 Mark jährlicd verpachten ließ!Y. Auch finden 
wir, daß der Herzog, unter Verpflichtung zum Fin- 
lager, dem Dtte von Thune einen Schuldfchein auf 
BO ME. ausſtellte!). Noch bei feines Bruders Al- 


°) Margaretha — cupimus esse notum, quod quid- 
quid de pecunia ratione tutelae vestrac civitatis fratri no- 
stro duci Erico dedistis aut dederitis, a nohis eritis liberi 
et soluti. Als Zeugen werden genannt: Detlef von Perkentin, 
Zohann und Walrave von Erumeffe. 

10) In Oct. b. Martini 1313, In der beöfalfigen Er: 
Härung bes Bifchofs heißt es: quod genus cocmtionis Odink 
vulgaritur appellatur. Vergl. Maſch ©. 220, 

21) Urkunde Lauenburg vom 29. März; 1315, und Samm: 
lung ungebrudter Urkunden 3, St. 29 u, 28, wo aud) eine Ur, 
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brecht Lebzeiten hatte Erich I. die Gebrüder Kon 
rad, Deinric, und David Waderbart mit dem Burg- 
Ichn zu Dutzow begabt!?). Denen von Ritzerow 
ertheilte er die Bewilligung, dem Domfapitel das 
Dorf Lankow zu verfaufen 3). 

Dei der Kaiferwahl 1314 ließ Erich I. fi) 
durdy den Markgrafen Woldemar von Brandenburg 
bewegen, für fih und feine Brüder, Ludwig von 
Baiern die Stimme zu geben, da hingegen der Her- 
zog Rudolf zu Wittenberg die Wahl Friedrichs von 
Oeſtreich begünftigte?9). Diefe Verbindung hatte 
einen fehr nachtheiligen Einfluß auf Erich An— 
gelegenheiten. Es war die Stadt Stralfund mit 
ihrem Landesherrn, dem Fürften Witzlav von Rügen 
zerfallen. Am 2. Januar 1315 wurde zu Grevid- 
mühlen eine Verbindung zwifchen dem Herzoge 
Eric I., dem Fürften Heinrich) dem Löwen von 
Mecdlenburg, den Grafen von Schwerin und Gras 
fen Gerhard und Henning von Holitein abgefchlof- 
fen!5), um in Vereinigung mit dem Könige von 


vom 16. Jun. 1315, derzufolge Dtto von Thune von 17% Dus 
fen in Achterſchlach feine Pacht (pensio) geben fol. 

ı2) Zu ®auenburg vig. Nicol. 1308. 

15) Schröder ©. 956. 


32) Cont. Alb. Stad. ad 1314. Detmar 1, 202. Die 
Urkunde, durch welche dev Markgraf die Herzoge von Lauenburg 
verpflichtete, Ludwig zu wählen vom 31. Oct, 1314 in Gerken 
Cod. dipl. vet. march. Brand. 2, 582. 


5) Shemnig in Heinrichs IV. Leben ad 1314. Am 9, Oct. 
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Dänemarf dem Fürften wider die Stadt Beiſtand 
zu leiften, welche ihrerfeitS Hülfe von dem Marf- 
grafen Woldemar von Brandenburg erhielt. Es 
entftand eine blutige Fehde, welche mehrere Jahre, 
niit einigen Unterbrechungen dauerte. Im Qahre 
1316 Fam, zuerft von den Verbündeten, der Herzog 
Erich I. nebft dem jungen Prinzen yon Lüneburg, 
mit 5000 Mann, vor Stralfund und lagerten fid) 
am. Albant Tage im Hainholze. Die Stralfunder 
machten zur Nachtzeit einen Ausfall auf das feind- 
liche Lager, und nahmen den Herzog nebft Vielen 
von Adel gefangen. Sie fchidten ihren Gefangenen 
an feinen Schwager, den Herzog Wratiglaff IV. 
von Pommern, von dort zum Marfgrafen Wolde- 
mar; bier blieb Eric, I. faft drei Sabre im Ge- 
fängniffe; er wurde endlich nach Erlegung eines 
Löfegeldes von 16000 Mark feinen Eilbers entlaf- 
fen; die beiden Fürften theilten dag Geld mit der 
Stadt und die Stralfunder bauten von ihrem An- 
theil ein ſtattliches Rathhaus und den Artushof, 
fonft Arndehof genannt !%). Bei Aufbringung ei» 
ner fo groffen Summe mußten die benachbarten 
Fürften, Städte und Stifter dem Herzoge die Haupt- 


4311 war zwifchen Erich I. und Heinrich dem Löwen eine Ver: 
bindung wider jeden, außer H. Otto von Lüneburg abgefchloffen. 
Rudloff 2, 216. 


16) ©, Micraelii antiquitates Pomeraniae lib. 3. &, 246, 
Detmar 1, 206 bat 8000 ME, Cont. Alb. Stad. ad 1316. 
Kangow 1, 305. 
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hülfe leiſten; daß Erich IL. eine folhe von dem 
Disthum Napeburg erhalten, geht aus der Urkunde 
von 1318 hervor, durch welche er auf feine Rechte 
an das 1302, durch das Domfapitel, von Godfried 
von Gremond Erben erfaufte Dorf Migift (Gr. 
Miſt) verzichtet”). Aus gleichen Rückſichten be- 
flätigte Erich J. der Stadt übel den ewigen 
Befig der am Rabeburger See gelegenen Wehre 
und verzichtete nochmals auf alle ihm daran zufte» 
hende NRechte?9). Im folgenden Jahre verfaufte 
er Wulveftorf, Beyendorf und Blanfenfee mit Ge- 
nchmigung bed Herzogs Johann II. an dad Jo— 
hanniskloſter in Lübe!%). 1321 verfegte Eric) I. 
denen von Crumeſſe die Landgerichtszehnten in Cru— 
meffe und Nienmarf?%). Der Kaifer Ludwig ver- 
fesste zu Sranffurt am 25. September 1320 den 
Herzogen Erich I. und Johann U. für 2000 Marf 
Silbers, welche er denfelben fchuldig geworden, feine 
Einkünfte aus der Stadt Lübed., 

Bald jedoch brachen neue Bedrängniffe über 
Erich I. ein. Gerhard der Groffe zwang ihn mit 


17) Die Urkunde Rageburg Lalli et Culli 1318 befagt 
ausdrüdlih: Ft quia predieti videlicet prepositus, prior et 
capitulum tam liherales ‚se exhibuerunt et frucluosos in re- 
dimendo nos a enptivifate * graviter detinebamur ete. 
Bol. Maſch ©. 221. 

ı*) Ur, von 16. Kal. Dec. 1318. 

39 Urk. vom 8. Sept. 1319 bei v. Meyern ©. 271. 

20) Urk. vom 1. Nov. 1321. Saͤchſ. Remonſtr. ©. 80. 
v. Meyern ©. 126. 
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gewaffneter Hand, eine neue Sheilung bed Landes 
mit feinem Bruder Zohann II, von Bergedorf ein- 
zugehen, in Folge welcdyer vier Kirchfpiele abgetre- 
ten wurden (1321) °). Als Herzog Johann noch 
im nämlichen Jahre ftarb, ward Grid) von der 
Bormundichaft über deſſen Sohn ausgefchloffen??). 
Die einmal angefachte Feindfeligfeit gegen den 
Grafen von Holftein zeigte fih aud, 1325, da 
Erich I. ſich wider denfelben mit dem Könige Chri- 
flopher von Dänemark verband 2). Diefe Fehde 
wurde zwar bald beigelegt; im folgenden Jahre 
aber entftanden Zwiftigfeiten mit dem Grafen Jo— 
bann von Holftein. Lauenburgijche Ritter hatten, 
befonderd von ber Linow aus, das benachbarte Hol- 
ftein unficher gemacht, der Graf Zohann Faufte, 
um ihnen zu wehren, einen Strid,) Landes von dem 
Klofter zu NReinfeld und erbaute auf demfelben das 
fefte Haus zu Trittau. Bon bier aus machte der 
Graf Einfälle ind Lauenburgifche; er richtete vielen 
Schaden an und behielt in einem harten Zreffen 
bei Borcdhardeftorp (3. April 1326) die Oberhand. 
Bald nachher Fam Gerhard der Groffe mit feinem 
Neffen Albrecht IV. aus Dänemark; er nahm da- 
mald den größten Theil der Leute des Grafen Jo— 
hanns in Sold +). Im Jahre 1328 half Grid) I. 


2) ©, ©. 54. 

22) Detmar 1, 213. 
23) Detmar 1, 219. 
2) Detmar 1, 221. 
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den Landfrieden wiederum aufrichten, desgleichen 
war er bei Erneuerung befjelben in den Jahren 
1334 und 1338 thätig. In diefen Landfrieden ?°) 
pflegt gewöhnlich die Zeit der Dauer zuerft beftimmt 
zu werden; dann die Hülfe, welche die einzelnen 
Mitglieder der Verbindung zu leiften ſich verpflich- 
ten, eine gewiffe Anzahl Mannen mit Delmen oder 
mit Wapen; bie Städte pflegten Schügen zu lie- 
fern, Bliden, „drivende Werke?)“ und Werfmeifter. 
Wer raubte, brannte oder Gewalt, namentlidy ges 
gen reifende Kaufleute, übte, follte mit Gerüfte ver- 
folgt werden; warf er fih in eine Fefte, fo follte 
dDiefe angegriffen, zerftört und nicht wieder auf- 
gebauet werden. Bagabonden follten nicht geduldet 
werden; alle Unterthbanen wurden zur Folge auf- 
gefordert 27); wer den Miffethäter (Vorveſteten) 
baufete und fpeifete, follte gleich fchuldig feyn; 


25) Wie wichtig, beachtungswerth und bisher wenig bes 
achtet dieſe Landfrieden find, darauf deutet bin: G. C. F. Lisch 
in feiner Schrift: Albrecht II., Herzog von Mecklenburg, 
und die norddeutschen Landfrieden. Schwerin (Berlin ) 
1835. 

*) Bliden find Wurfmafcdhinen; Werk, brivende Werk, 
Mauerbreher, Sturmmajcinen, 


2’) Vortmer bidde mi unde manen alle gube lube unde 
ſonderlichen alle ufe man, bat fe hindern lude de ane herren fin 
vnde vry briven vor us unde vor ufe ammethlube, bat man 
weten möghe wat ere vore fi. Vortmer bidde wi unde manen 
alle gude lude hoveman unde hußman, dat fe alle mit eneme 
ferichte volgen, fo wanne je fcaden vurnemen. Landfriede von 
1334. 
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hätte Semand einen ſolchen unwiſſentlich beherbergt, 
fo folle er fi durch den Eid von zwölf unbefchol- 
tenen (unberuchteden) Männern rechtfertigen können. 
Wer in dem Lande des einen Verbündeten verfeftet 
war, folle es in ihrer Aller Land feyn. Niemand 
follte den Miffethäter auf den Herrentag führen; 
käme er aber dort, fo folle er Feines Geleite genie- 
Ben. Wer einen Solcyen tödtete, folle nichts ver- 
brochen haben. Einem befchuldigten Friedebrecher 
ftand ed jedoch frei, fich durd, den Zwölfmannen 
Eid von der Anflage zu reinigen. 

Um feine Rechte an der Kur wahrzunehmen, 
wendete Erich I. fid) 1328 an den Pabft Jo— 
hann XXH. und brachte über feine Berechtigung 
eine Kundſchaft des Grafen Heinrich zu Schwerin, 
fo wie ded Grafen Johann zu Holftein bei, 

Der Derzog fcheint felbit an dem Kampfe mit 
dem Grafen Johann Feinen Antheit genommen, aud) 
die Raubritter nicht begünftigt zu haben; ftete Geld- 
verlegenheiten, die ihn drüdten?®), mögen feinen 
Unternehmungggeift völlig gelähmt haben. Gr 
fchien feinen Sinn mehr dem Himmel, als der Erde 
zuzuwenden. Mildthätig und gefällig gegen bie 
Kirche, welcher er einft angehörte, ftiftete er 1332, 
zu feiner und feiner Voreltern Seeclenruhe, eine 


a8) So verkaufte er 1336 das Dorf Schmilau für 1100 Mk. 
wiederkäuflich an den Bifchof Marquard von Raseburg. West- 
phalen 2, 2247. Schröder ©. 1173. Der Wiederkauf muß 
innerhalb ber bedungenen drei Jahre gefchehen feyn. 


AB 
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Vicarie in der Kirche zu Neuen Gamme, und, ob— 
gleich noch nicht zu hohem Alter vorgeſchritten, 
übergab er die Regierung ſeinem Sohne Erich II. 
Dieſer erſcheint ſeit 1339 als Herr des Landes; 
nur in einzelnen Fällen finden wir noch des alten 
Herzogs Einmiſchung?). Seines Sohnes Regie- 
rungsweife billigte er nicht; er felbft ftand in einem 
folhen Rufe der Gerechtigfeit, daß Auswärtige in 
Streitigfeiten mit dieſem Sohne feinen Anftand 
nahmen, ihn zum Schiedsrichter zu wählen ?Y). Der 
alte Herzog lebte noch viele Jahre auf dem Schloffe 
Niepenburg, von Zeitgenoffen vergeffen und fogar 
für todt gehalten). Als die Fehde Erichs II. 
mit dem Herzoge von Lüneburg ausbrady und die— 
fer vor die Riepenburg zog, ritt ber alte Franfe 
Fürft von dort, um fich zu feiner Tochter in die 
Graffhaft Hoya zu begeben. Auf dem Wege 
ftürzte er mit dem Pferde und ftarb an der erhal- 
tenen Verlegung zu Nienburg (1361)?°). Eric) I. 


— 


29) So beftätigte er 1341 den Luͤneburgern bie Zollfrei⸗ 
heit zu Eiölingen. 

30) Urkunde von 1358. Wy Erik be eldere — wy ghe— 
beden fin ume en recht to entſchidende van ufene fone hertoghe 
erit unde ben erbaren mannen ratmannen van lubeke na ene 
feyden unde fprefe wy vor en fafleih recht wegen de koplude 
van luͤbeck. 

s1) Kranz Saxonia 9, 19 ad 1343 und Alb. Argent. 
chron. ad 1348 „et Ericus dux Sax. cui ex successione pa- 
tris sui senioris ete.“ 


22) Detmar 1, 284. 


Erich J. 81 


war um 1316 3°) mit Eliſabeth, Tochter des Her⸗ 
3098 Wartislav von Pommern vermählt. Sie lebte 
noch 1336, ald Schmilau verfauft wurde. Ihre 
Kinder waren: Grid) U. CH 1369); Elifabeth, ver- 
mählt an den Grafen Iohann von Hoya; Helena, 
vermählt mit Graf Gerhard von Hoya °*; Judith, 
angeblich Herzogs Magnus zu Medlenburg dritte 
Gemahlin?®), und Johann, 1343 Bifhof zu Ga- 
min, nad) Friedrichs von Eichſtedte“) Tode. In 
feiner Zeit war das Stift in groffen Anfehn; 
mehrere fürftlihe Perfonen waren Mitglieder des 
Kapiteld. Johann ftarb 1373 und tft zu Camin 
begraben. 


33) Kurz zuvor, ehe er bei Stralfund in Gefangenfchaft feines 
Schwagers Wartislav gerieth, fagt Detmar dd 1316. Vergl. 
auch Cont. Alb. Stadensis ad 1316 und befonders entſcheidend 
gegen Kangow und Micrälius, welche das Jahr 1323 angeben, 
eine Urkunde Erich&, über die Wehr am Rapeburger See von 
1318: de eonsensu et cooperacione jam dicti fratris nostri 
et Elisabeth dilecte uxoris nostre, Detmar nennt irrig Bo— 
gislaus ald Vater der Elifabeth. 

29 Ihr Sohn nennt in ber Urkunde von 1423 über 
Erihs V. Verwandfhaft mit der Wittenbergifchen Linie biefen 
„unfen leven heren und ohm“‘z Helenens Sohn, Johann Biſchof 
zu Hildesheim, hatte feinen Oheim Magnus, Erichs V. Bru: 
ver, zum Goabjutor. 

35) Dies meldet Miethof. aus dem Lauenburgifchen Ar: 
chiv, () Die beiden erften Gemahlinnen werden Westph. 4, 685 
und 656 genannt, 

) Man vergl, über ihn: Kankow 1, 336, 353, 386, 
401. Irrig aber nennt Kangow 1, 336 den Bifchof Briedrich 
von Gamin (1329 —43) aud) einen Herzog von Niederſachſen. 


6 
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Er ift erft nach dem Zahre 1816 geboren. In 
der Verfaufsurfunde wegen Schmilan wird er ſchon, 
ald von feinem Vater herzugezogen, genannt. Ceit 
1340 fcheint ihm die Negierung vollig übertragen 
zu feyn; einige Jahre fpäter finden wir erwähnt, 
daß. Eridy II. eine eigene Hofhaltung führte”). 

Im Qahre 1341 üÜberfielen die Grafen von 
Schwerin das feſte Gudow, von welchem ihnen viel 
Schaden gefchehen war; fie ſchlugen Erid) den jün- 
geren, nahmen viele feiner beften Ritter und Knechte 
gefangen und zerftörten Gudow °). Erich der jün- 
gere fcheint dem Raubwefen Vorſchub geleiftet zu 
haben; er ftand wenigſtens in dieſer Rückſicht in 
üblem Gerüchte); auf Klagen der Lübeder und 
Hamburger über Unficherheit der Landftraßen ver— 





1) Urkunde des Vice von Hitzacker, einige Güter in Kirch: 
werder betreffend, von 1344: Id Vicke van Higfer, marſchalck 
inienes jungen heren hertigen erikes van faffen befenne in diffen 
apenen breive dad myn ohle here hertog erike van ſaſſen 2c, 

2) Detmar 1, 252. 

») Daraf van fin edle name en vil quat ruchte, fagt 
Detmar. 
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band Herzog Albrecht IV. zu Bergedorf, der feines 
Vetterd Benehmen verabfcheute, ſich mit den Städ— 
tern; er fiel in Erichs Gebiet ein, zerſtörte die 
Raubfchlöffer, von denen den Kaufleuten Schaden 
gefchah, und’ lieh die Näuber, welche ihn in die Hände 
fielen, an die nächften Bäume aufhängen (1343). 
Albrecht ftarb gleich nachher zu Lübeck; Erich IL, 
welcher einfah, daß die Unficherheit der Landftraßen 
nicht nur dem reifenden Kaufmann, fondern auch fei- 
nem eigenen Lande und feiner eigenen Ehre nach— 
theilig fey, Faufte, in Gemeinfchaft mit feinem Va— 
ter, das vorzüglichtte Raubneft, die Linow, den Rit— 
tern vor Echarfenberg ab, und gab diefen dafür an 
der Elbe das Land Darfingey). Erich II. bemäd- 
tigte fich aud) ded Hauſes zu Laffan, bei deffen Ein— 
nahme die Lübecker ihm Beiftand Teifteten, wogegen 
er diefen verſprach, ihnen aud) bei jeder Veranlaf- 
fung hülfreich zu feya. Erich II hat auch feitdem 
immer ein guted Vernehmen mit der Stadt Lübeck 
erhalten. Im Jahre 1346 war er dort zugleich mit 
dem Könige Waldemar von Dänemarf anwefend; 
er folgte dem Könige auf einem Zuge wider die 
Litthauer, und der König empfing von Erich II. 
den Ritterſchlag Y. In feiner Abmwefenheit waren 
neue Unruhen in Nordalbingien ausgebrochen, an— 
gezettelt in Holftein durch) Marquard von Weften- 


2) Detmar 1, 258 zu 1345. 
:) Detmar 1, 260. 


6* 


84 Erich II 


fee, Dennefe Hummersbüttel, Hartwig Zabel, Det- 
[ef von Zülen und Harm von Tralow; an der Med- 
Ienburgifchen Gränze hatten die von Echarfenberg, 
von Darfinge aus, die Umgegend fo fehr beunru- 
bigt, daß die Fürften von Mecklenburg fie in Ver— 
einigung mit dem Herzoge Rudolf von Sachſen von 
dort vertrieben hatten). Deine von Broddorf und 
Lüdefe von Scharfenberg hatten. dag Schloß Linow 
wieder in ihre Gewalt gebracht und verübten von 
hier aus (1346) die abſcheulichſten Räubereien. 
Henning Hummersbüttel konnte von den Grafen von 
Holftein nicht befiegt werden; er erhielt durch einen 
Vergleich 5000 Marf Silberd und zog damit aus 
dem Lande; fein Schloß Stegen wurde gefdyleift. 
In Lauenburg aber blieb die nämliche Unficherheit 
der Strafen; erſt ald 1349 der Landfriede zu Lü- 
be vom Derzoge Erich IL, den Grafen von Hol- 
ftein und der Stadt Lübeck erneut ward, gefchah 
ein Fräftiger Angriff auf die Schlöſſer. Zuerft zog 
Dartwid) von Rigerau mit Lübeckiſcher Mannſchaft 
vor Bernftorf, welches den Zülen gehörte. Man 
traf dafelbit drei Mannen, welche ſich des Straßen— 
raubes fchuldig gemacht hatten. Um Pfingften 1349 
zogen die Lauenburger, Holfteiner und Lübeder ver- 
eint aus, und zerftörten binnen zehn Tagen die neun 
feften Orte: Zechere, Meydorpe, Vorcherdeftorp, Lan— 
fen, Nonnendorf, Eulpin, Gudow (welches fie vier 


*) Detmar 1345, 1, 259. 
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Zage mit Bliden befchoffen) und Rehburg. Das 
den Zülen gehörige feſte Daus zu Gallin wurde 
vom Voigte des Derzogs mit zwanzig Mann, einem 
Pfeifer und einem Trommler eingenommen, nachdem 
die Befagung, verleitet dad Derannahen einer grö- 
feren Anzahl Truppen zu vermuthen, den Ort ei- 
ligft geräumt hatte”). Darauf ließen ſich der Graf 
Adolf von Schauenburg und die Stadt Hamburg 
in den Landfrieden aufnehmen; am Sonntage den 
6. September 1349 zog das vereinte Heer vor die 
Linow, am Michaelisſstage warb das Schloß den 
Scyarfenbergen abgenommen. Die Städter brachen 
fofort Thurm und Mauern ein; die Lübeder ließen 
alle Arbeit dabei durch eigene Bürger verrichten 
und hatten täglich 1500 Arbeiter an der Zahl zu 
beköſtigen ). 

Die Scharfenberge zogen nach Zerſtörung der 
Linow in ihre Mecklenburgiſchen Schlöſſer. Von 
hier aus ſetzten ſie ihre Räubereien fort; der damals 
erft zum Herzoge erhobene Fürſt Albrecht von Med- 
lenburg, lehnte darüber erhobene Befchwerden mit 
der Aeufferung ab, er fey, um fid) gegen feine 
Feinde zu ſchützen, gendthigt, folche Leute zu unter» 
halten. Auf diefe Antwort zogen Dartwid) von 
Ritzerau, Heinrich Lüchow, Derzog Erich Voigt, 
und der Stabdtvoigt von Lübeck, ind Land Witten 


7) Detmar 1, 271. 
s) Detmar a. a. D. 
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burg; in einem Tage und einer Nacht zerftörten 
fie viele fefte Drte, zuerft Neuferde, darauf Teffin 
und Kemmyn, welche drei Orte den Zülen zuftändig; 
dann Kreffyn, ein Schloß der von der Stüden. 
Eine nicht geringe Anzahl Lübedifcher Bürger 
wurde im Burgverlieh (Stock) diefer Schlöſſer ge— 
funden. In jener Zeit zog der Herzog von Med» 
lenburg ſich auch noch mehrere Feinde durd) Be— 
günftigung des falfchen Waldemar zu. Nach Lud— 
wig von Baierns Tode hatte Derzog Erich IT. ge» 
gen Karl IV., und für Erhebung des Grafen Gün- 
ther von Echwarzburg zum Kaiferthrone geftimmt; 
als nun Köntg Karl IV. feines Gegners entledigt 
war, begab Erich II. fid) mit dem Könige Walde- 
mar von Dänemarf und dem Marfgrafen Ludwig 
von Brandenburg an den Hof des Römifchen Kö— 
nigs, befchwerte ſich über die Begünftigung des fal- 
[hen Waldemar und legte Verwahrung ein, wider 
das von andern Fürften befchworne Zeugniß, jener 
fey der wahre Erbe von Brandenburg). 

: &8 war in Diefer Zeit, daß die Flagellanten 
in diefe Gegenden kamen; der groffe Tod nahm feine 
zahlreichen Opfer; im Lauenburgifchen Lande war 
unter diefen Till Eulenspiegel, eine Erfcheinung, 
der fpäterhin nod) eine eigene Betrachtung zu wid- 
men tft. 

Erich IL. blieb in gutem Einverftändniffe mit 


) Detmar 1, 273. 
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Lübeck; 1350 genehmigte er, nebft feinen Vettern zu 
Bergedorf, die Anlegung einer Landwehr zur Abhal- 
tung der Räubereien!‘). Diefer Landgraben follte 
vom Ratzeburger See bis zum Ziegelbruche, (Tegel- 
brofe) von dort bid zum Möllner See gezogen wer- 
den; die Anlegung follte auf gemeinſchaftliche Ko- 
ften gefchehen, die Unterhaltung den Lübeckern und, 
in der Möllnifchen Feldmark, den Bürgern Möllnd 
obliegen. Die Herzoge machten ſich anheifchig bier 
feinen Zoll anzulegen und verpflichteten ſich annod), 
auch die Delvenau in Vertheidigungsftand zu fegen, 
Urkunden des folgenden Jahres fprechen die Ver» 
pflichtungen aus, durch welche die Stadt Mölln, 
Derzog Erich IL, die Gebrüder von Grumeffe, 
Bolmar von Grünau und die von Parfentyn ſich 
anheifchig machen, die Landwehr zu unterhalten und 
einen hölzernen Schlagbaum an derfelben anzulegen. 
Der Biſchof und das Kapitel zu Ratzeburg geftat- 
teten, baß der Graben vom See bis an ihre Stau— 
ung Ravensdyk gezogen würde. An dieſer Land— 
wehr wurde eine Feſte, die Fredeburg angelegt; 
dicht über der Echenfe, weldye das Schild des hei 
ligen Ghriftophers, und von dieſem, den Namen 
führte. An der Holfteinifchen Seite geſchah damals 


0) Luͤb. Remonftr, Beil. ?. Die Urkunde vom 24. Au— 
guſt 1350 iſt ausgeftellt zu Mölln von dem Herzoge Erich, 
Erichs Sohn, und Johann, Albrechts Sonn, für fih und feine 
Brüder Albrecht und Eric. Zeugen find: Egbard von Gru: 
meffe, Otto geaannt Schele, und Hartwich von Ritzerau. 
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auch eine nähere Bezeichnung der Gränzen von 
Tramme und Zolfau, verglichen zwifchen dem Klo— 
fter Reinbef und den Gebrüdern von Rigerau!?). 

Als 1353 die Lübeder die Räubereien im Med- 
Ienburgifchen zu hindern fuchten, geftattete Erich II. 
ihren Senatoren, Johann Woltvogel und Johann 
Wittenborg, eigends Befagung in das Schloß Dö— 
mig zu legen, welches fie nebft Dutzau, Laffan, 
Redebin, Meyhenberg und Müggenburg in jenem 
Jahre erobert hatten. Im folgenden Jahre wurde 
auch Gorlofen eingenommen??). 1356 waren Die 
Herzoge von Lauenburg bei einer groffen und feſt— 
lichen Zufammenfunft der Fürften zu übel an- 
weſend. Mit der Stadt fchloß Erich I. 1360 eine 
Verbindung, daß binnen Zahresfrift Feiner des an 
dern Feind feyn folle. 

Erich II. war inzwifchen in zwei wichtige Feh— 
den verwidelt. Die Grafen von Schwerin waren 
Bafallen der Herzoge von Sachſen; bei der Thei- 
lung in die Häufer zu Lauenburg und Wittenberg, 
hatten die Herzoge zu Lauenburg die Lehnsherrlich— 
feit behalten. Sie übten diefe 1323, 1326 und 
1332 bei verfchiedenen Beranlaflungen!®). Grit 
als die Streitigfeit wegen der Kurwürde 1356 zum 
Bortheil der Wittenbergifchen Linie entfchieden 


22) urk. vom 27. Det. 1351 bei Westph. 4, 3409. 
ı2) Detmar 1, 279. 


13) Chemnitz im Leben der Grafen nad) Orig. Url, Rub: 
loff 2, 433. 
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wurde, machte dieſe auch Anſprüche auf Lehnshoheit 
über Schwerin. ‚Die Derzoge von Lauenburg ga— 
ben jedoch) ihr Necht nicht auf. Als nun 1357 der 
Graf Otto I. ohne Söhne ftarb, machte Herzog 
Albrecht von Medlenburg Anfprühe auf die Graf- 
fhaft; diefen widerfegte fi) des Verftorbenen Bru- 
der, der Graf Nifolad von Tedlenburg, der bei 
ben Derzogen von Lauenburg Unterftügung fand. 
Gerade in der Zeit, ald das Stift Rakeburg durch 
einen Einfall unruhiger Edelleute Mecklenburgs und 
Holfteind, unter Anführung Siegfriede von Parfen- 
tin, heimgefucht wurde!*), verband (den 15. Auguft) 
der Herzog von Medlenburg fid) zu Boigenburg - 
auf ſechs Zahre gegen Graf Nifolad und deſſen 
Bundesgenoffen, die Derzoge von Lauenburg; die 
etwanigen Groberungen in der Graffchaft wurden 
dem Herzoge von Medlenburg, fo wie die im Lauen- 
burgifchen, dem Derzoge von Lüneburg, im Voraus 
überlaffen. Es Fam zu einem Kriege, der Derzog 
von Medlenburg befegte die Feftung Plate und be- 
lagerte Schwerin. Grid II. nahm unterdeffen 
(24. Auguft 1358) Plau weg. Um diefe Stadt 
wieder zu erhalten, wendete Albrecht ſich an den 


24) Die Friedenftörer wurben dafür 15. Oct. 1359 von 
dem päbftlichen Gonfervator der Bremifchen Didcefe, Abt Der: 
mann mit bem Kirdyenbanne belegt und ihren weltlichen Ober: 
herren zur Beftrafung übergeben. Maſch ©, 262. 1351 hatte 
Herzog Albreht in Mecklenburg denen von Parkentin die hohe 
Gerichtsbarkeit in Daffau überlaffen. Beehr 2, 270. Schroͤ⸗ 
ber 1333, 
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König Waldemar von Dänemark. Diefer ftiftete 
im DHelfingburger Frieden (18. Oct.) eine Ausſöh— 
nung zwifchen beiden Herzogen, deren Dauptbedin- 
gung war, daß Albrecht dem Herzoge von Lauen- 
burg bis zu deffen völliger Befriedigung, anftatt 
Plau, Stadt und Schloß Boigenburg, und fo lange 
bis er ihm diefes würde fchuldenfrei überliefern kön— 
nen, Stadt und Schloß Gadebufch, ald ein Unter- 
pfand, einräumen ſollte. Grid I. trat nun Mau 
ab, befam aber weder Gadebuſch noch Boigenburg. 
Als er ſich auf ſolche Weife in feinen Erwartungen 
getäufcht fah, widerricf er den ganzen Friedensver— 
trag, griff aufs Neue zu den Waffen und erfocht 
auf dem Hellande einen Sieg über die Mecklenbur— 
ger, bei welchem dieſe 400 Ritter und Knappen ver- 
Ioren. Die Grafen Heinricdy und Niklas von Hol— 
ftein famen zwar dem Derzoge Albrecht zu Hülfe; 
allein gleichfalls zu ihrem Schaden. Die Holftei- 
ner zogen vor Grumeffe, wurden aber von den Leu- 
ten des Herzogs bei Siebenbäumen gefchlagen und 
verloren an Gefangenen 70 Gewappnete, Pau 
faın wieder in die Hände der Feinde!) Diefer 
Unftern beförderte den Frieden, weldyer am 1. Dec. 
1358 zu Schwerin abgefchloffen wurde. Der Herzog 
von Mecdtenburg erhielt für eine Geldfumme die 
Sraffhaft Schwerin von den Grafen zu Tedlene 


— — “ — — — 


25, Rudloff 1, 335, wo bie Angabe ber Shroniften be: 
richtigt wird (nadı Gebhardi Dan. Geſchichte 1, 614), welche 
diefe Begebenheiten in 1360 oder 1361 ſetzen. 
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burg; die Herzoge Albrecht V. und Erich II. von 
Lauenburg gaber Pau wieder heraus. Cine völ— 
lige Ausföhnung mit Eric) IL Fam erft fpäter zu 
Stande und zwar auf einer perfönlichen Zufammen- 
funft zu Delfingburg (10. Auguft 1360)?%. Ber 
Herzog Erich IT. und fein gleichnamiger Sohn be— 
gaben fich aller noch übrigen Anfprüce ihres Hau— 
fe8 an die Herrſchaft Medlenburg und an die Graf- 
fchaft Schwerin, mit dem Erbieten, folche, auf das 
erfte dieffeitige Verlangen, vor dem Kaifer förmlich 
aufzulaffen. In allen Streitigfeiten des Lauenbur— 
gifchen Herzogs mit dem Kurfürften Rudolf von 
Sadıfen, dem Marfgrafen von Brandenburg, den 
Grafen von Holftein, den Wendifchen Herren und 
dem Könige von Dänemarf, übernahm Herzog Al- 
brecht, jo wie in deffen Veruneinigungen mit der 
Krone Dänemark, der Herzog Eric) IL, das Ge- 
fhäft eines Scyiedsrichters ; zur Entfcheidung künf— 
tiger Mishelligfeiten unter beiden Häufern, wählte 
jeder Herr aus des andern Rathe zwei Ritter, die 
zu Schönberg zufammen fommen follten, und zum 
Dberrichter ward König Waldemar beftimmt. Für 
diefen Vertrag hafteten beide Herzoge einander mit 


6) Die Urf, bei Scheidbt vom hohen und niedern Abel 
©. 410. Rubloff 2, 447—49. Als Zeugen werden genannt: 
Detlef von Perkentyn, Hartwich von Krumeffe, Bartwich und 
Cord von Rigerow, Detlef und Volrad von Taüle, Detlef Gros 
now, Hartmann Scharpenberge, Detlef, Cord und Otto Wader: 
barde, Schorleten von Sedorpe, Heinrid) von Zedhere, Dtto von 
Stove, 
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einem Eide und neun und zwanzig adliche Mit- 
gelober von jeder Eeite mit dem Ginlager. So— 
dann wurde aud) ein Heirathövertrag zwifchen dem 
Mecdlenburgifchen Prinzen Magnus und der Lauen- 
burgifchen Prinzeffin Jutte verabredet, und derſel— 
ben für diefen al zum Leibgedinge Stadt und 
Land Grevismühlen zugefchrieben!”). Dieſe Ver— 
bindung Fam jedod nicht zu Stande, der Prinz 
Magnus heirathete nachher EIfabe, die Tochter des 
Herzogs Barnim von Pommern und die Prinzeffin 
den Herzog Bogislaud von Pommern. In den 
Streitigfeiten der Derzoge von Lüneburg mit den 
Markgrafen von Brandenburg und den Grafen von 
Holftein (1368) wurden Herzog ‚Albrecht von Med- 
lenburg und Eridy II. zu Schiedsrichtern gewählt !%). 

Eine verderbliche Fehde entftand 1361 zwifchen 
Erich II. und dem Herzoge Wilhelm von Lüne— 
burg, veranlaßt durch Zwiftigfeiten des Herzogs und 
des Klofterd Scharnebeck!). Der Herzog Wilhelm 


ı?) Und van hertog Erik bat vom unfem vorbenomeben 
Sone hebben will, dat he fe nemen fchalle dat ſchall ene hertog 
Erik tho vorne veer wekene thofeggen; unde wen wi bertog Al: 
bert dat von hertog Erik vorbenemet hebben will, bat be fine 
dochter unfem Sone geven fchall, dat jcholle wi em ock veer Wer 
den tho voren thojeggen. 


ı®) GShriftiani 3, 239. 


9) Dat al be Ummwille und Vorbachtniffe, deſe was twyſ⸗ 
fchen Us und Ufen, af ene ſyd, und dem Abbate und dem gan— 
zen Gonvente to Schermbefe af ander fyd, umb bat Hertoghe 
Wilhelm von Lüneborch hadde us Uſe land afgebrungben, iß 
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nahm Kirchwerbder und neuen Gamme ein; der alte 
Herzog Erich I. mußte von ber NRiepenburg fliehen 
und fand feinen Tod auf der Flucht; die Lünebur⸗ 
ger bauten ein Schloß auf dem Gammerorte; fie nah- 
men Artlenburg ein und legten bei dem Orte ein 
Schloß an, welches fie Vigenburg?%) nannten. 
Diefer Krieg wurde durch Unterhandlungen des Gra- 
fen Hans von Hoja, der Erichs II. Schwager war, 
1363 dahin beigelegt, daß Herzog Wilhelm die Toch⸗ 
ter Erichs IL, Agnes, welche er lieb gewonnen 
hatte, ehelichte. Er gab Lauenburg und Artlenburg 
zurüd und verfprady Gammerort und Vigenburg zu 
fchleifen, wogegen ihm die Riepenburg, als Leib- 
geding, zugefagt wurde, fo lange die Herzogin ag 
nes am Leben feyn würde ?'). 

In dem Jahre, da diefer Friede gefchloffen 
wurde, zog Grid II. dem Könige von Dänemarf 
zu Hülfe. Bevor er ſich dahin begab, fchloß er zu 
Reinfeld ein Bündniß mit der Stadt Lübeck, weldye 
ihm verfpracdh, in feiner Abweſenheit feinem Lande 
und feinen Erben ald Vormund vorzuftehen °2). Die 
Lübecker hielten ihr Verfprechen treulich und fchüß- 


vrentliken vleghen 2c., heißt es in dem Söhnungsbriefe zwifchen 
dem Herzoge unb dem Klofter (1361, des Manendags na Twelf—⸗ 
ten) bei Hugo (Bericht von dem Rechte des Haufes Braunſchw. 
Luͤneb. an den Lauenburgifchen FRE) Beilage 32. 

20) Detmar 1, 284. 

22) Corner fegt diefe Begebenheiten irrig in das Jahr 


365. 
22) Detmar 1363 2, 285. Gorner 1363. 
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ten in Erich II. Abwefenbeit deffen Land gegen 
Angriffe des Herzöge von Medlenburg und der Gra- 
fen von Holftein. Erich IL gab fi dagegen alle 
Mühe, den König Waldemar mit den DHanfeftädten 
auszuföhnen, und war fo glüdlicd,, den vorläufigen 
Vergleich von 1363 zu fördern. In welchem Anz 
fehen Erich IT. ftand, erficht man daraus, daß, als 
der König 1364 am Sonntage Lätare den Grafen 
Adolf von Holftein auf Kaaland mit Fehmern be- 
Ichnte, ausgemacht wurde, daß falld darüber Streit 
entftehen follte, der Herzog Erich oder Klaus Lim— 
bet Obmann ſeyn follten?®). Als der Krieg mit 
Lübeck 1363 wiederum ausbrad), verpflichtete Erich IT. 
ſich, nicht zu geftatten, daß fremde Völker durch 
fein Sand nad) Dänemarf zögen. Gr reifete dar- 
auf felbft nad) Däncmarf; bier ftarb er 1368 zu 
Kalundborg; er ward anfünglid, zu Neftved bei- 
gefegt, fTpäter aber die Leiche nad) Ratzeburg ge- 
bracht °*). Ä 

Grid) II. war mit Agnes, der Tochter des 
Grafen Johann zu Holftein, vermählt. Sie war 
in ihren jungen Jahren fehr männlid, und zog 
ferbit, als ihr Gemahl überd Meer war, mit zu 
Felde, wenn geraubt und gebrannt wurde. Im Als 
ter wurde fie blind und führte ein fehr gottergebe- 
23) Ghriftiani 3, 248 nad) Huitfeld ©. 531. 
23) Detmar 1, 292 fest feinen Tob in 1369, Corner fo: 
gar in 1370. Daß Erich II. zu Ausgang 1368 tobt gewefen, 
geht aus einer Urkunde bei Westph, 4, 3411 hervor. 
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ned eben. Sie ftarb im Jahre 1356 und wurde 
zu Ratzeburg begraben 5). Ihre Kinder waren 
Eric IV. und Agned. Sie wurde 1363 dem Her- 
zoge Wilhelm von Lüneburg vermählt. Cine zweite 
Tochter, Judith oder Qutta, war dem Herzoge Bo- 
gislav VII. von Pommern vermählt. Sie ftarb 
1383 2°), 


25) Corner ad 1386. Detmar 1, 339. In der Ur, 
von 1374 die Bufammenfesung Erich II. mit Wenzel und Al: 
bert von Sachſen heißt ed: De fhulle wi unfer vorbenomeben 
Vettern Moder Vrue Agnete — laten by ere liefgebinge. 


26) Bugenhagen Pomerania lib. 3, 157 „cujus uxor 
Jutha, ducis Lauenburgensis filia, quinque annis ante virum 


deſuneta. Iſt zu Eldena begraben, 
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Erich IV. 


—— — 


Erich IV. war der einzige Sohn Erichs II. 
und der Gräfin Agnes von Holſtein. Um ihn von 
dem gleichzeitigen Derzoge Erich (III.) in Mölln 
und Bergedorf zu unterfcheiden, wird er bis 1401 
der Jüngere genannt, fpäter, ald Erich III. geftor- 
ben war, zum Unterfchiede von feinem eigenen 
gleichnamigen Sohne, Eric der Aeltere. Schon 
fehr früh hatte fein Vater ihn an der Regierung 
Theil nehmen Taffen, wie aus einer Urfunde von 
1368, das Bündniß mit der Stadt Lübedf betref- 
fend, hervorgeht. Bei Erichd IT. Alfterben fol 
Erich IV. erft funfzehn Qahre alt gewefen feyn; 
in dem nämlicdyen Jahre da fein Vater ftarb, wurde 
ihm zu Lüneburg die eilfjährige Tochter des Her- 
3098 Magnus mit der Kette, Sophia von Braun 
fhweig, angetraut ). 

Mit dem Braunſchweig-Lüneburgiſchen Haufe 
war Erich IV. aufferdem durd) die Vermählung 
feiner Schweſter Agnes mit dem Derzoge Wilhelm 


ı) Detmar 1, 293. Alſe quemen de kindere to hope, 
Uebrigens iſt Detmars Angabe ſehr unwaährſcheinlich. 
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verbunden. Er benußte diefe Verbindung, eine 
Erb-Bereinigung mit den Herzogen Wilhelm und 
Magnus (11. März 1369) abzuſchlieſſen). Im 
Folge diefer Vereinigung wurde den Derzogen Wil» 
heim und Magnus mit der Kette von den Lauen- 
burgifchen Vaſallen die Erbhuldigung geleiftet. 
Als nad) Wilhelms Tode der Lüneburger Erbfolge- 
ftreit ausgebrochen war, fchloß Erich IV., am Frei» 
tage vor Palnfonntag 1373, mit Derzog Magnus 
eine Bereinigung, derzufolge ihm die Städte, Schlöſ— 
fer und Zölle Schnadenburg, Hitzacker und Ble— 
ckede, ingleichen die Marfchlande von Bleckede an 
bis zur Elmenau, wie aud) das Schloß Lüdershau—⸗ 
fen, im Fall er foldyes in feine Gewalt befommen 
würde, für vorgefchoffene Kriegsfoften verpfändet 
wurden. Erich IV. verfprad dagegen wider bie 
Herzoge von Oberfachfen und die Städte Lüneburg, 
Dannover und Uelzen Belftand zu leiften?). Im 
folgenden Jahre jedoch gefchah nicht allein eine 


2) Die Urkunde bei NRethmeier S. 1848, Ayrer vindi- 
eiae jur. Brunsyv. in ducatum Lauenburg $. 41, Hugo ©. 44, 
Als Zeugen werben genannt: Wasmod Schade, Vitke von 
Hidzaker, Joh. Wulp, Hartwid von Rigerome, Hartwich Zza— 
bel, Betheman Zzabel und Hennefe Schade; Afhwin von Zal⸗ 
dern, Hans von Honlaghe, Segebant von dem Berghe, Kordt 
von Rotleve. 


3) Hugo &, 46. Der Bund wurde gegen Alle, mit Ah: 
nahme des Hz. Erich III., des Grafen Alf von Holftein, bes 
Grafen von Hoya, bed Königs von Dänemark und der Stadt‘ 
Luͤbeck, geſchloſſen. | 

7 
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Ausfohnung zwifchen Erich IV. und den Herzogen 
Wenceslaus und Albrecht von Ober- Sadjfen, fon= 
dern es wurde aud) eine Erbverbrüderung mit ih— 
nen abgefihloffen, welcher Kaifer Karl IV. bei ſei— 
ner Anwesenheit in der Marf Brandenburg zu Tan— 
germünde am 8. Qulius 1374 die Oenchmigung 
ertheilte ). Die bisher ungedrudte Urfunde der 
Erbverbrüderung ift zu Lüneburg, am Mittwochen 
nad) DOftern 1374 ausgeftellt. Die Herzoge Wen- 
cedlaus und Albrecht von Sachſen und Lüneburg 
erflären, wie fle für fi) und ihre Erben, fich mit 
ihrem Better, Erich dem Jüngern von Sachſen, in 
eine ftete "ewige Freundfchaft gefegt und einen 
Bund gegen Jedermann, Kaifer und Reich aus— 
genommen, gejchloffen hätten. Hülfe ſollte gegen- 
feitig geleiftet werden auf desfalfige, vierzehn Tage 
vorher, gefchehene Aufforderung. Die Hülfstrup- 
pen follten von dem, Der fie gefordert, an Koften, 
Futter und Hufſchlag erhalten werden®). Alle 
Mannen, Bürger und Unterfafen follten bei „guter 


— — — — 


) urk. bei Hugo ©. 58. Vitriar. Mustratus 2, 476. 
Becman 5, 50. 

s) Und nehme be und wy denne frommen, an nahme, 
edder dingethale den ſchuͤlde he hebben, tho huͤlpe tho fonen Eo= 
fen, nehmen wy od frommen anfangenen, de ſcholden unfer 
beyde fine und feholde de veblen, na mannthale wapender lüde, 
Wünne wy ock fchlöte da tho unfer herfchop höreden, de fchölten 
ung, biyven, höreden je ock tho unfern vorbenomeden vaͤdder herz 
ſchap, fo fcholden fy fiene blieven, höreden je averft noch tho 
unſe berfchop, noch tho ſyner, wes de reyje were, be ſcholde de 
jihlote beholden, 
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Mannheit“ und bei den Briefen, die fie hätten, ge- 
laffen werden. Gegenfeitige Erbfolge ward zus 
gefihert), den Derzogen von Lauenburg felbft im 
Cineburgifhen”). Das Leibgedinge der Herzogin 
Agnes, Mutter Erichd IV. und feiner Gemahlin 
Sophie, wurde ficher geftellt; follte Erich IV. nur 
„grauen Erben“ hinterlaffen, fo follten diefe, nach 
der Freunde Rath, aus dem Erbe berathen werden 
und jede 2000 Löthige Mark erhalten. Bemerft 
wird, daß die Oberfächfifchen Vafallen dem Herzoge 
Erich V. fchon gehuldigt hätten. Als anmwefende 
Zeugen und Nathgeber werden Balger von Ka— 
mens, Johann von Bücen, Ardyidiaconus zu Lüne- 
burg, Ludolf von Alvenfchleve, Köne Barfült, 
Diedrich Springintgutt, Albert Hoyke, Vasmod 
Schacke, Vicke von Hitzacker, Harting Tzabell, Buſſe 
von Gartau, Detlef Gronau, Hennecke Schacke 
Berthold von Nitzerau, Helmold von Pleſſe, Fried— 
rich Wantzeberg und „anderer bederver Leute genug“ 
genannt. In Beziehung auf dieſe Vereinigung 
ſteht eine Urkunde, derzufolge Erich IV. bekennt, 
daß die Herzoge von Ober-Sachſen ihm die auf 


6) Alles des wy mächtig ſyn und noch mädhtig wehren 
und noch in tofamenden tyden von ervethales wegen ebder 
anders dartho kamen mag. 

’) Offte wy ftörben ohne rechte lehenserven, alfe vorbes 
fhreven is und kuͤnde daſſelbe (wegen der Herrſchaft Lüneburg) 
uſe vedder icht degeding mit heriogen magnus kindern von bruns— 
wie na unfe rahbe, der fehölen wy en truwlicken hellpen und 
dartho vördern, 


7% 
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Blekede, Hitzacker und Echnafenburg an Magnus 
mit der Kette vorgefchoffenen 10000 Mk, 79 ME, 
und 400 ME. zurücbezahlt hätten; eine Beſcheini— 
gung der Herzoge Wenceslaus und Albrecht, daß 
fie auf alle Rechte an dem Zolle zu Eislingen ver- 
zichteten und eine Erflärung Erichd IV., daß er 
dahin trachten wolle, feine Mannen, welche des 
inzwifchen gefallenen Herzog Magnus Kindern ge- 
huldigt hätten, dazu zu bringen, daf fie „der Hul- 
bigung los würden.“®), 

Die Berbindung mit dem Herzoge Magnus 
von Braunfchweig hatte Grid, IV. aud) in Händel 
mit Herzog Albrecht von Mecklenburg verwidelt. 
Er nahm daran zugleich mit Herzog Wilhelm von 
Lüneburg, den Marfgrafen von Meiffen, den Gras 
fen von Schwarzburg, Hoya, Mangfeld, Haller- 
mund, Wunftorf und Spiegelberg Antbeil. Herzog 
Magnus brad) über die Elbe und Erich IV. rüdte 
von Lauenburg ind Meclenburgifche ein; beide 
Heere vereinigten ſich zu Noggendorf; bier Fam es 
zu einem Treffen (29. November 1369), in welchem 
Herzog Albrecht, durch Dülfe ded Grafen Heinric) 
von Holftein einen vollftändigen Sieg gewann. Die 
Geſchlagenen wurden bi8 an die Thore von Lübeck 
verfolgt). Eric) IV. fah ſich, wahrſcheinlich durch 
Diefe Niederlage, veranlaßt, am 5. Februar 1370 

) Die Urkunden find zu Lüneburg am erften Sonntage 


nad DOftern (9, April) 1374 auögeftellt. Hugo a. a. D. 
Rudloff 2, 478, nad) Chemnitz. 
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der Stadt Lübeck das Schloß Ratzeburg mit Zus 
behör auf ſechs Zahre zu treuen Händen einzus 
geben, wofür die Stadt alle Jahre 150 Marf Eis 
bifcher Pfennige erlegen follte. 

Der Friede mit dem Herzoge von Mecklenburg 
wurde am 19. Zunius 1370 auf dem Kubfande 
vor Boigenburg hergeftellt. In denfelben wurde 
nicht allein Erich IV. eingefchloffen, fondern aud) 
ausgemacht, daß Streitigfeiten, die mit dem jun— 
gen Herzoge Eridy III. von Bergedorf entitanden 
waren, dem Ausſpruche Erich IV. unterworfen 
werben follten?%), — Allein, obgleich diefer Friede 
auf acht Jahre abgefchloffen war, fo veranlaßte 
doc) vor Ablauf diefer Zeit, der Lüneburgifche Erb» 
folgefrieg eine Störung deffelben. Ber Herzog Als 
brecht von Mecklenburg hatte ſich 30. Mat 1372 zu 
Lüneburg mit den Sächſiſchen Herzogen Wenceslaus 
und Albrecht, namentlich gegen Brandenburg und 
Magnus mit der Kette, verbunden!!). Geine Vers 
bündeten überlieffen ihm dafür Theile der ehemalis 
gen Graffchaft Dannenberg, Schloß und Stadt 
Dimig, die Häufer Weningen und Neubaus mit 
dem Lande Darfing und dem ganzen Elbgeſtade, 
die Hoheit über die Häufer Redefin und Gorlofen!), 


20) Rudloff a. a. O. 
11) Rudloff 2, 486, 


2) Dömig wurde 1328 von Mkgf. Ludwig für 6500 ME. 
an den Graf von Schwerin verfest und verblieb diefem. 1356 
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Den Darfing mit Neuhaus verfprachen fie von den 
Anfprüchen des Herzogs Erid) von Lauenburg, in 
Güte oder mit Gewalt, zu befreien. Für die auf- 
zumendenden SKriegsfoften wurden dem Derzoge bie 
Häufer, Städte und Lande Blefede und Dannenberg 
verpfündet. Das Beftreben Darfing und Neuhaus 
an fich zu bringen, tft jedoch den Meclenburgifchen 
Fürften nicht gelungen; diefe Befigungen blieben 
beim Derzogthbum Lauenburg 13). 

Herzog Erich IV. ließ es fich angelegentlich 
feyn, den Landfrieden in Niederfachfen, um deffen 
Begründung Derzog Albrecht von Medlenburg fo 
große Verdienfte hatte, aufrecht zu erhalten. Eine 
desfalfige Vereinbarung war ſchon 1374 zu Stande 
gefommen; fie wurde am SJohannistage 1576 erneu= 
ert und abgejihloffen von Erich III. dem eltern, 
Erich IV. dem Jüngern, den Grafen Heinrich, 
Klaus und Alf von Holftein, den Rathsherrn und 
Bürgern von Lübeck und Hamburg. Der Land- 
friede wurde auf zwei Jahre verlängert und im Nor— 
den bis Rendsburg und Levensau ausgedehnt. In 
dern nämlichen Jahre (1. Nov. 1376) ſchloß Der- 
zug Eric, eine Verbindung mit Dänemarf gegen 
Albrecht von Mecklenburg, damaligen König von 


— — m nn 


zerftörten die Lübecker dies Raubſchloß mit Genehmigung bes 
Herzogs Albrecht. 


23) Nubloff 2, 630. Boigenburg war feit 1362 wieber 
in Medi, Händen. 
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Schweden! in neuer Landfriede wurde mit 
Erichs IV. Hülfe 1582 "zu Stande gebradit. Zehn 
Jahre fpäter fchloffen Eric, der Aeltere, Erich der 
Jüngere, Herzog Gert von Schleswig, Graf Gert 
von Schaumburg und die Städte Damburg und 
Lübe „bei Treu und Ehre“ einen Landfrieden ab. 
In Folge deffelben griff Erich IV. die räuberifchen 
Nitter von Lützow an; er nahm ihre Feften Pres— 
ſyn, Niendorf, Srempfe und Swechow, melde er 
niederbrannte; e8 wurde neun Tage gebrannt, auch 
zwei Kirchen gingen in den Flammen auf. Thu— 
row, welches gleichfalls eingenommen wurde, behielt 
ber Herzog und legte Befasung hinein. So fam 
es von Medlenburg ab!) Als 1388 zu Oldesloe 
von den Grafen von Holftein mit Hamburg und 
Lübeck ein Landfriede beredet wurde, hatten Daufen 
von Räubern aus der Prignig und Lüneburg, bie 
Srechheit, fogar bis Oldesloe zu ftreifen. Die 
Stadt hielt ſich ſchon nicht mehr ficher, als Lübecki— 
ſche Truppen anrüdten. Diefe zerftörten damals 
aud), mit Hülfe des Grafen Adolf von Holftein, das 
Naubſchloß Weningen!‘). Am Qahre 1386 war 
Erich IV. auf dem Derrentage, welchen König Als 
bredjt von Edweden zu Wismar angefept hatte, 
zugleich mit Herzog, Wenceslausg von Sachſen und 
Bugislaus von Wolgaft!7). 


— oo 


12) Rudloff 2, 502. 

1°) Detmar 1, 359, Gorner 1392, Rubloff 2, 526. 
26) Becker 1, 306. 

ı7) Sorner ad 1386. 
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Im folgenden Zahre, zu Anfang bed Julius 
41387, befand Erich fich bet der Zufammenfunft des 
Königs Albrecht von Schweden, der Königin Mar— 
garethe und der Grafen Nifolaus und Adolf von 
Holftein zu Lübeck. Im Jahre 1390 verband Her— 
zog Erich ſich mit dem Derzoge Heinrich von 
Braunfchweig-Lüneburg wider den Marfgrafen von 
Brandenburg und zog mit vor dad, denen von 
Duigom, zugehörige Schloß Klögfer9). Nach dem 
Tode ded Grafen Nifolaus von Holftein!9) war 
Eric, mit auf der Tagefahrt zu Oldesloe, um die 
Brüder ded Grafen mit einander auszugleichen, Im 
nämlichen Jahre zerfielen die Domherrn mit dem 
Bifchofe Rudolf ILL?) von Schwerin wegen feiner 
fchlechten Wirtbfchaft. Die dem Bifchofe feind«. 
lihe Partei fand einen Anführer an dem älteften 
Domherrn Sohann Bergtheheile; die Derzoge leifteten 
ihrem Better, dem Bifchofe, Beiſtand; auch Derzog 
Erich) und der Graf Albrecht von Holftein zogen 
mit gegen die aufrührerifchen Domherrn, zündeten 
ihre Höfe an und verwüfteten ihre Dörfer, Diefe 
Fehde endete mit der Gefangennehmung des Dom— 
herrn Bergtheheile °'). 


28) Detmar 1, 349. 

29) Corner 1397. 

20) Diefer Rudolf und B. Gerard von Rageburg erliefs 
fen 1394 einen Ablafbrief. 

22) Corner ad 1397. Krantz metrop. X., 41. Vau- 
dal. IX., 34. 
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Mit der Stadt Lübeck hatte Erich IV. ſtets in 
gutem Vernehmen geftanden. Nicht allein, daß er 
den Lübeckern, wie ſchon erwähnt tft, 1370 fein 
Schloß NRageburg verpfändete, er hatte auch 1377 
einigen Luͤbecker Bürgern den fechften Theil der Ein- 
fünfte von Schonore und Falfterbode überlaffen. 
Diefe waren ihm 1376 vom König Olaf von Däne- 
marf für 3500 löthige Marf verpfändet, welche 
Erich IV. feiner Mutter wegen und aus ded Gra— 
fen Johann von Holftein Erbſchaft zu fordern 
hatte?). Am wichtigften aber wurde die Verbin— 
dung mit übel, durch die dadurch veranlafßte An— 
legung eines Kanald nad) der Elbe zu. Bei dem 
damals, durd) die Schwedifchen Händel herbeigeführ- 
ten, zerrütteten Zuftande Mecklenburgs, wurde bei 
den Lübeckern die Augficht erregt, den vortheilhaften 
Calzhandel, welchen Wismar bisher von Lüneburg 
über Boigenburg nad) dem Norden betrieben hatte, 
an fich zu ziehen, um fo mehr, da diefer Handel 
doc) jedenfalls nur durch Frachtfuhr, durch Weit— 
laderer, wie es noch im fechzehnten Jahrhundert 
heißt, betrieben werden konnte. Im Jahre 1390*8) 
erlangte die Stadt für Geld und gute Worte, daß 


22) Scheidt mantissa document. S. 368. 

23) Die Urkunde vom 24. Sunius 1390 in defensio Hi- 
quidationis 1670, Beilage 9. Als Zeugen fommen vor: Wass 
mod Schad, DetlefGronau, Volquin Scharpenberdh, Otto Schack, 
Heinrih Schad, Gerke Zobnar, ufe Amtmann, Herman Dife: 
top ufe Schryver, 
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bie Delvenaa und der Möllner See zufammengegra- 
ben, und folglich die heutiges Tages befannte Sted- 
nigfahrt ans der Elbe, eingerichtet werden follte, 
indein die ſodann vereinigten fladyen Gewäffer der 
Steckenitz und Delvenan durch Echleufen angefchwellt 
und jchiffbar gemacht wurden. Der Herzog machte 
ſich anheifchig, den Kanal, an der Etelle, wo es 
nothwendig, räumen und tiefen zu laffen, fo daß 
man mit beladenen Schiffen von der Elbe bis zur 
Bockhorſter Mühle, und fo ferner bis an den See 
zu Mölln, auf und nieder fahren könne. Die Breite 
follte für zwei Schiffe eingerichtet werden; der Der- 
zug wellte in einem Jahre zwanzig Tage mit drei- 
fig Mann, die fich felbit beföftigen follten, Hülfe 
geben, bis der Kanal zu Etande feyn würde, An 
beiden Seiten des Kanals follte ein Treudelweg 
von zwölf Fuß Breite eingeräumt werden. Ber 
Gebrauch dieſes Kanals follte Jedem gegen einen 
beftimmten, in Lauenburg zu entrichtenden Zoll ge— 
ſtattet ſeyn. Da aber die Lübeder dem Herzoge 
gleich 3000 ME Pfennige zahlten, fo follten fie in 
den eriten ſiebenzehn Jahren den Zoll allein er— 
heben; nad) Ablauf diefer Zeit follte Der Ertrag 
zwijchen Dem Herzoge und der Stadt getheilt wer— 
den. Der Zellfag wurde in der Urfunde genau 
feftgefegt. Im folgenden Jahre wurde mit großem 
Aufwande an Koften und Arbeit?) der Anfang 


24) Detmar 1, 356. 
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mit Grabung des Kanals gemacht; Erich IV. ver- 
pfändete damals das Schloß Weningen an der 
Elbe den Lübedern, damit der Dandel von bier 
aus gefhüst werden könne. Cine Etdrung des 
Werkes geſchah, ald Herzog Heinrich von Lüneburg 
1396 den Ausflug dev Delvenau verftopfte, indem 
er groffe Fahrzeuge mit Echutt und Steinen dort 
verfenkte. Die Lübecker Teiteten nun jedoch einen 
andern bequemern Ausweg in die Elbe. Irrungen 
welche mit Erich IV. während der Grabung des 
Kanals entftanden waren, wurden 1393 zu Vüchen 
verglichen. Nach fieben Jahren war endlich das 
wichtige Werf vollendet, und ungemein war, wie 
Chroniften erzählen, der Jubel in Lübeck, als die 
erften Schiffe von Lüneburg auf dem neuen Wege 
anlangten. 

Einige Jahre darauf ftarb Erich HIT. zu Vers 
gedorf; de: fümmtlichen Lauenburgifchen Lande fie— 
Ien Erich IV. zu; — falt Alles jedod) von dieſen 
Befigungen, Molln, Bergedorf, Sadelbande und 
Hadeln war verpfändet. Der nunmehrige Erbe 
der Bergedorfifchen Lante fah mit groffem Unwil— 
len dieſe Beſitzungen in fremden Händen. Es fehlte 
ihm an Gelde die verpfündeten Länder wieder ein» 
zuföfen; er entfchloß fi) — vielleicht erachtend, 
nicht an die Echritte des verftorbenen Herzogs ge— 
bunden zu ſeyn — fid) ohne Löſegeld in den Beſitz 
zu fegen. 

Die Lübeder hatten Bergedorf dem Nitter 
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Otto von Ritzerow anvertraut; einem tapfern Krie- 
ger, biedern und arglofen Manne?). Der Herzog 
begab ſich nad) Bergedorf, Tieß den Befehlshaber 
der Burg vor ſich fommen, fragte nad) feinem Er— 
gehen und äußerte den Wunfih feine Wohnung zu 
fehen. Otto von NRigerow führte den Herzog in 
Die Burg. ALS dieſer dort angelangt war, fagte 
er: „Ich febe du haft Alles in gutem Stande er— 
halten; du haft es lange genug aufbewahrt; ent- 
ſchlage dich fortan der Sorge; geh’ wohin du willft; 
ich) werde mein Erbtbeil fchon ſelbſt bewahren. « 
Der beftürzte Befehlshaber glaubte vermuthen zu 
müffen, der Herzog fpreche im Scherze; Diefer aber 
verficherte ihn, es fey fein voller Ernft, daß er das 
Schloß felbft fügen wolle. Da eilte der getäufchte 
Dtto von Rigerow zu Roſſe nad) Lübeck; mit Weh— 
Hagen erflärte er, wie der Herzog, den er ald Gaft 
aufgenommen habe, und von deffen feindfeligen Ge- 
finnungen gegen die Stadt ihm nichts befannt ge- 
wesen, ibn bintergangen babe; er fomme um der 
Stadt, welcher er Treue gefchbworen, für die ver— 
lorene Burg feinen Leib, fein Leben und alle Güter, 
namentlich dag Stamſchloß, von dem er den Na— 
men führe, zu bieten, Die Lübecker aber begnügten 


2°) Gorner ad 1401. Kranz (Sax. X. c.19) giebt bei 
biefer Gelegenheit ein fehr irriges Gefchlechtsregifter der Her— 
zoge; er läßt Erich FV., den er mit Eridy III. verwechfelt, jet 
fterben, und Erich V. dasjenige vollbringen, was durch Erich IV. 


geihah. 
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fidy ihm das Wort abzunehmen, die Stadt nicht zu 
verlaffen; das Erbichloß den Kindern zu nehmen, 
erachteten fie für Unbill. — Otto von Niterom 
ftarb bald nachher zu Lübeck, von Schmerz verzehrt. 

Der Verluft Vergedorf3 war um jo empfind- 
licher für Lübeck, da Herzog Erich IV. auch an— 
dern Feinden der Stadt damals in ſeinen Schlöſſern 
Aufenthalt gab?Y). Die Fürſten von Mecklenburg 
verlangten”), als fie fahen, daß die Verbindung 
der Delvenau und Stednig ihren Städten Wismar 
und Boigenburg den Salzhandel entzuog, von den 
Lübedern eine Entſchädigung. Als dieſe jolche 
verweigerten, fielen (1401) der Fürft Barnim von 
Wolgaft und Balthafar von Güſtrow, die mit Kö— 
nig Albrecht in Verbindung ftanden, in das Gebiet 
der Stadt; ein früher in Dienften Lübecks geftan- 
dener reitender Diener, Heinrich Dieftelfinf, führte 
fie auf fihern Wegen; St. Chriftophers Schenke, 
unterhalb der Sredeburg belegen, wurde von ihnen 
in Brand geftedt. Da boten die Städter Alles 
auf; die Bürger eilten, auf Glodengeläute zu den 
Waffen; Jordan Pleßkow führte fie gegen die fürft- 
lichen Truppen, diefe fahen ſich umzingelt und ba— 
ten beim Derzoge Eridy IV. um Durchzug und 
-Aufnahme,. Der Herzog gewährte fie ihnen willig, 


26) Fortſetzer des Detmar zu 1401. 


27) Latomus meint, die Luͤbecker hätten beim Graben die 
Medlenburgifche Gränze berührt, Ihn widerlegt Chemnig, 
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auf dem Rüdzuge erlitten fie jedod) große Verlufte 23). 
Durch VBermittelung des Biſchofs Detlef von Ratze— 
burg wurde am 21. Dctober 1.402 zu Lübeck ein 
Bergleich getroffen, demzufolge‘ die Lübecker den 
Fürften von Medlinburg für jede Kalt Salz 
6 Pfennige erlegen; die Fürfien dagegen den Lü— 
bedifchen Schiffen und Gütern auf dem SKanale 
Geleite geben follten ?°). 

Mit dem Herzoge von Lauenburg war inzwi- 
fchen das gute Vernehmen durch einen zu Lübeck 
abgefchloffenen Vergleich gleichfalls bergeftellt 3%. 
Der Herzog behielt Schloß und Weichbild zu Berges 
dörpe, nebit den beiden Kirchſpielen Körslafe und 
Alten Gamme, ferner Gefthachede, den halben Wald, 
den verpfändeten Theil von Hadeln und Hof, Dorf, 
Mühle und Feſte zu Goltnige, welche jedoch nicht 
mehr befeftigt werden follte, ald damals. Dagegen 
behielt Lübe Mölln mit allem Zubehör, der Vog— 





2°) Gorner ad 1401. Kranz Wand. X. 5. vr. Behr 
©. 410. 

29) Srand 7, 97. Ghemnis in Albrecht IIT. Klüv, III. 
541. Rudloff 2, 549. v. Luͤtzow Geſchichte von Medimburg 
2, 233 

so) Urk. vom 13. Zul, 1401 bei v. Meyern ©, 60. Li- 
quidatio B. Dedretio juris C. Defensio liquid. Nr. 3. Ab— 
druck einiger ꝛc. Nr. 3. Abdruck Gegenberichts O. Luͤb. Re— 
monſtration Ar, 10. Als Zeugen find genannt: Unſe leve ge— 
truwe Radtgewen, Lange Luͤdecken Schade, Henrich Schade, 
Henrich von Krummeſſe, Henrich Schade Knapen, Joh. ‘Wiege 
Kerckherr tho Lovenborg, Otto von Hetfeln und Johanns Dus 
gemann unſe Schryver. 
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tet, dem See, Zoll, Abgaben (Gulde, Renten), 
Dienften, Gerichten und Rechten, in der Art, wie 
die Derzoge Albrecht V. und Erich III. jelbige 
überlaffen hatten. Der Pfandfchilling , wurde auf 
Mölln gelegt, im Ganzen 26000 Mark in Lübjchen 
Gulden, 16 Lübfche Gulden zu 10 ME, bei deren 
Wiederbezahlung in einer Summe, der Herzog ſich 
oder feinen Erben die Einlöfung vorbehielt. Den 
Lübeckern wurde Schuß und Freiheit bei der Eted- 
nigfahrt zugefagt; auch follten ihnen Schloß Berges 
dorf und Feſte Goltnige offen ftehen. Mit dem 
Herzoge Erich IV. unterzeichneten feine Göhne 
Eric und Iohann. 

Nachdem der Friede mit Lübeck hergeftellt wor— 
den, unternahm (1403) Erich IV. unerwartet einen 
Zug wider die Dithmarfen, indem er ererbte Rechte 
durch diefen Zug aufrecht erhalten wollte 1). Nach 
Berwüftung des Landes Fehrte er mit vieler Beute 
zurück; die Ditmarfen bejchwerten fich fehr, daß 
die Grafen von Holftein dem Herzoge den Durch 
zug geftattet hätten. In dieſer Zeit wurde ein 
Vertrag mehrerer Ritter des Landes abgefchloffen, 
nad) welchem EStreitigfeiten, unter ihnen und mit 
andern, gütlich gejchlichtet ‚werden follten. Es 
wurde ausgemacht, daß Feiner eine Fehde ohne den 


312) Kranz Sax. 10, 21. e.9. Dux ad hacc, hene ha- 
het: illacsa permansit integritas nobis a majoribus relieta, 
Eam tucbimur et verbis et rehus. Chron. Hols. bei West- 
phalen 3, 112. 
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Rath der vier Oberſten dieſer Verbindung beginnen 
dürfe; war die Fehde gebilligt, und gerieth Jemand 
dann in Gefangenfchaft, fo follten ihm 5 Marf 
Pfennige zu Dülfe gegeben werden. Würde ein 
Mitglied der Verbindung wegen Todſchlages ein 
Wehrgeld bezahlen müffen, fo follte ihm Jeder 
3 Mark Lübſche Pfennige zu Hülfe geben. Strei— 
tigfeiten unter einander follten, im Guten oder auf 
dem Wege Nechteng, entjchieden werden. Diefe Ver— 
bindung. fchloffen auf der einen Eeite die Tzulen, 
Wullfen, Waderbarde, Lasbeck und Echarpenberd) 
mit Johann Schad zur Baftborft, Lüdefe Chad 
zu Goldeniffe, nebft mehreren andern Schade, Bert- 
hold Daldorp und Heinrich von der Gartowe ab??). 

Um dieje Zeit brachen in Lübeck, bei den Strei- 
tigfeiten über Einführung des Zunftregiments, Un- 
ruhen aus, weldye Erich IV. nicht unterließ, ſich 
zu Nuge zu machen. AB Vorwand dienten zum 
Theil die VBeräufferungen der Güter der Ritter von 
Grumefje an Lübiſche Bürger; ohne jedoch einen 
Entfagungsbrief zu erlaffen, griff des Herzogs 
Cohn Erich im October 1409, um die Zeit da das 
Feſt des heiligen Dionyſius einfällt, die Stadt 
Mölln an??). Diefer Ort war erft vor nicht ges 
32) Urkunde vom 19. März 1404 bei Sceidt vom ho: 
hen und niedern Adel ©. 461. | 

33) Einige Nachrichten geben das Jahr 1410 an, andere 
wiederum 1403; erfleres die Fortfegung des Detmar (Grautoff’s 


Ausgabe 2, 7), lesteres bat man aus Krantz (Sax. X., 25) 
geſchloſſen. Uebrigens endete die Fehde auch erfi im Januar 
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raumer Zeit (1391, am Bonnerftage vor dem 
Srohnleichnamfefte?*) durch eine Feuersbrunſt ver» 
heert worden; es waren Faum zehn Häufer ſtehen 
geblieben; der Wachthurm war mit aufgebrannt, 
viele Menfchen und viel Vieh umgefommen. Die 
Stadt Lübeck ſchickte Nahrungsmittel, fie ließ Mölln 
wieder aufbauen und neu befeftigen; die dadurch ver- 
urfachten groffen Koften hatten einen Hauptgrund der 
Befchwerden der Bürgerfchaft abgegeben, als die 
Sechziger ein Zunftregiment verlangten.” 

ALS der jüngere Derzog Eridy (V.) vor Mölln 
erfchien, lagerte er fich auf dem Berge vor der 
Stadt. In derfelben befanden fid) die Mitglieder 
des neuen Raths, Heinrich Beckmann und Hans 
von der Heyde. Der Derzog bediente fich eines 


1410, am Agneten Zage, fagt die Hamburger Handfhrift, Tags 
zuvor (Babian Schaftiantag) war der Friede abgefchloffen, Der 
gleichzeitige Corner (ſ. Beder 1, 337) giebt 1409 anz dieſe 
Sahreszahl finden wir aud in ben abweichenden Erzählungen 
der Chroniken des Rufus (Grautoff 2, 474) und der Hamburs 
ger Handſchrift der Ergänzungen zum Detmar (ebend, 2, 596) 
angegeben, Ganz irrig ift Rufus Angabe (ebend. 2, 460), welz 
her Erid) IV. 1400 fterben läßt und anführt: „de olbefte fone 
Eryk wart hertige in des Vaders ftede to lovenborch.“ Eric IV, 
ftarb 1412, dagegen ift aus der Hamburger Handfchrift (2, 596) 
zu fließen, daß der jüngere Erich diefen Zug bei Lebzeiten feis 
nes Vaters unternommen habe, „de unvorfichtighe menfche, her⸗ 
toghe erike, en ſone des olden hertoghen, de beſammelde vele 
volkes, darmede was de von wenden und ſine volk und toch vor 
de ſtad to Molne ſunder vorentſegene.“ 


20) Detmar 1, 352. 
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ihm ergebenen Kirchheren in Mölln, Harmen von 
Ganderften, welcher die beiden Rathsherrn ver- 
anlafte, mit ihm Verhandlungen anzufnüpfen. Sie 
machten den Verſuch, durch gütliche Vorftellungen 
den Herzog zum Abzuge zu bewegen; Erich V. ließ 
ſich auch mit ihnen in eine Unterredung ein, machte 
jedoc, während derfelben Alles zum Angriffe bereit, 
Er brach hierauf die Unterredung plötzlich ab und 
faum waren bie Nathsherrn wieder innerhalb der 
Ziegen von Mölln, da ließ der Derzog das Ges 
fchüß abfenern und fchoß das Städtchen in Brand?>). 
Die Möllner öffneten nun ihre Shore; Erich nahm 
das Rathhaus zu feiner Wohnung; die Kirche wan— 
delte er zu einer Befeftigung um. Als das Gerücht 
von dieſer Einnahme nad) Lübeck Fam, warb ber 
Rath ein bedeutendes Heer — gegen 10000 Mann, 
— Anführer nahm man aus dem Holfteinifchen. 
Mit groffer Erbitterung wurde von diefen Trup- 
pen das Nageburger Gebiet verwüftet; acht bie 
zehn Schlöffer des Adels wurden niedergebrannt, 
Nigerau ward gefchleift, Nageburg belagert. — 





35) Corners Angabe, welche ſich auch im Rufus ( Graus 
toff 2, 460) findet, der Bürgermeifter in Mölln, Johann Möle 
ler, habe die Stadt dem Herzoge verrathen, wird von Beder 
4, 337) woiberlegt, welder aus einer alten Chronik anführt, 
der Bürgermeifter habe ſich vielmehr gemweigert, die Schluͤſſel 
dem Herzoge zu Übergeben und fey dies durch erwähnte Raths⸗ 
herren gefhehen, um die Stadt vor gänzlidem Untergange zu 
retten. In diefer alten Chronik wird auch der fonft nicht er= 
wähnte Hermann von Ganderften genannt. 
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Bor der Stadt zeigten ſich nur wenige Truppen, 
die meiften blieben im Hinterhalte. Dies verleitete 
die Einwohner einen Ausfall zu thun; fie wurden 
bald von gröfferer Truppenmacht überfallen, eilten 
über die Brüde nad) Napeburg zurück, und kamen 
viele dabei durch die Waffen der Feinde und im 
See um. Die Lübecker thaten dem Lande ded Her— 
3098 mehr Schaden, ald Diefer ihnen zugefügt hatte. 
Sie zogen auch vor Mölln; Derzog Erich V. ver- 
mochte ſich nicht zu halten; er ftedte bei feinem 
Abzuge das Städtchen an vier Eden in Brand 
und nahm noch viele Beute auf Wagen mit fi), 
Die Lübeder führten nachmals, als die Angelegen- 
heit 1418 vor ein Schiedögericht der verfammelten 
Hanſe Fam, an, wie bedeutend fie bei dem Brande 
ihres Hofes in Mölln verloren hätten®”). Um das 


6) Dies Hamburger Handfhrift (Grautoff 2, 596) laͤßt 
die Luͤbecker unverrichteter Sache von Mölln abziehen; Erich fol 
den Ort erſt nad) hergeftelltem Frieden geräumt und dem zus 
wiber viele Beute mit ſich geführt haben. Andere Angaben 
fheinen jedoch richtiger zu feyn, mindeſtens ift urkundlich gewiß, 
daß Mölln damals zweimal in Brand geſteckt wurde, ſ. bie 
Beſchwerde Luͤbecks bei der Hanfe von 1418. 


37) Int erſte 8 mark, item an 4 perden be van dem 
hove namen worden 60 mark, item an grapen, Tetelen und 
tannen to unfer kokene behoff 20 marf, item nam de ergenante 
here hertoge ute unfen tolle Eiften 100 mark; item be torne 
uppe ber flufe Eoftete 9S marl, item let he brefen van ber flufe 
jferen uppe 10 mark, item is ok be ergenannte Hertoge jdjtes- 
welfen unfe borgere to Molne witliker fchuld pflichtic de fe 
gerne betaled hadden 50 mark, Ein Verzeichniß der Einwohner 


8* 
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gute Vernehmen in Niederfachfen herzuftellen, leg— 
ten ſich Herzog Heinrich von Braunfchweig und die 
Städte Hamburg und Lüneburg ind Mittel; im 
Januar 1410 (Fabian Sebaſtians Abend) wurde 
ein Vergleich abgefchloffen, nach welchem Mölln 
bei Lübeck, mit Vorbehalt der Koofe, blieb und die 





Moͤllns, welche damals Schaden erlitten, Einzelne 20 bis 400 
Mark, ift uns erhalten. Es werben genannt: Kerften Scho— 
maker, Danneman, Godeke Zedorp, Greffemanfhe, Warneke 
Peſſer, Meſter Jacob, Boyzanſche, Hans Berndes, Peter Pund, 
Lemmeke Meyer, Reynke Solter, Clawes Jode, Brun Kerzen, 
Henneke Predeker, Brand Scroder, Bredeueld, Unnftorp, Hey— 
neke Lore, Stenbekker, Wedderhoued, Pamperinſche, Hans Ker— 
ſem, Clawes Zedorp, Otto Kuter, Statowe, Ulrik Gotſmit, 
Tideke Vur, Kerſten Brand, Hatenheten, Hogeclawes, Bram— 
ſtede, Borchard van Bremis, Hermen Wilde, Heynek Neyt, 
Stute unde Gyſenſtorp, Tydeke Herdnik, Berchmann, Brutſyn, 
Diderik Graud, Ludeke de Kulen, Binnenwis, Tideke Reimers, 
Eggerd Graud, Bertold Hertoge, Hans Kerſem, Pantemanſche, 
Berend Brugge, Staueleke, Vitto Greben, Cord Willer, Tideke 
Habe, Albert Diſuake, Sivert Stubbe, Hen. Glaud, Heyneke 
Sprengup, Wolter Biſſow, Walcuoſche, Arnd Buſſow, Ludeke 
Piper, Struk, Pauſſenhagen, Heyne Kutele, Langemake, Gors 
befe, Dytmer Predeker, Clawes Sanenenffe, Cort Roper, Brun 
Martfen, Holtorp, Wuzime, Peddeue, Turlut, Dunder, Sen. 
Jordan, Godeke Wegener, Clawes Brummer, Gus, Vitus, Hen. 
Kroger, Hen. Brand, Hen. Rike, Peſeke, Eler, Hinrik Vur, 
Tymme Holſte, Witling, Pluchſole, Hermen Schilling, Hart— 
man, Bate, Hermen Hunger, Hermen Wangelow, Hermen Bu— 
lowe, Vollerd Viſcher, Hermen Peter, Hans Vocke, Beme, Zus 
lebus, Drewes Hunger, Oldekrege, Godeke Schillingk, Hulle— 
bulle, Gebele, Hermen Boken, Hinrich Sten, Templym, Bil 
lem, Beke Vogedes, Euer Tarmfiter, Eylenhorſt, Bernd Ham 
me, Husman, Hermen Pawel, Botſak. 
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dortigen Bürger dem Nathe zu Lübel Pfandhul— 
digung leiften mußten. Es wurde zugleich aus; 
gemacht, daß, obwohl die in dem Vergleiche von 
41390 verabredeten fiebenzehn Jahre nad) vollen- 
deter Austiefung der Delvenau, noch nicht verflo- 
fen wären, dennoch die Stadt Lübeck von jegt an, 
die Hälfte des. Zold von den Stecknitzſchiffen, 
welche der Herzog auf der Bochorfter Mühle er- 
heben laſſen könne, geftatten wolle?%). Auch ward 
ed den Lübedern freigeftellt, den Hof zu Mölln aus 
dem Holze der Vogtei wieder aufzubauen. Der 
neue Rath verpflichtete fich zugleich, dem Derzoge 
Erich für den Schuß auf der Landftrafe, und für 
die Beſchützung Möllns, jährlich 300 Mark Lübifch 
an baarem Gelde zu entrichten. 

Mit der Stadt Hamburg ſchloß Erich IV. 
(2. Mat 1410) einen Vergleich, nad) welchem der» 
felben vergönnt ward, den Billefluß "aufzuräumen 
und auf demfelben Fadenholz nad) Hamburg: zu 
fahren, jedoch mit der Verpflichtung, den Zoll da— 
für in Bergedorf zu erlegen. Dagegen follte das 
zu Wagen nad) Bergedorf gebrachte und auf der 


38) Gorner zu 1409. Krantz (Vand. X., 14. Sax. X., 
25) Documentum antiquissimum, wo Möllen den von Luͤbeck 
affhendig worden, item Vergleich wegen Mölln von 1419 in 
Defensio liquidationis des auf Mölln haftenden Kauf- und 
Pfandſchillings. Der Sühnebrief von 1410 (Luͤbeck) auch in von 
Meyern befindlih ©, 20. Genannt werden Herzog Erich und 
Sohann, 
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dortigen Hude aufgefette Holz, nad) alter Ge—⸗ 
wohnheit fret feyn. 

Erih IV. ift im Sahre 1412 verftorben 39), 
Seine Gemahlin, ihm 1369 vermählt, war Sophie, 
Tochter des Herzogs Magnus mit der Kette von 
Braunfchweig; fie war, dem Gtiftungsbriefe von 
Diarienwolde zufolge, 1416 fehon verftorben. Kin 
der aus diefer Ehe waren: D Erich V., folgte 
feinem Vater in der Regierung und farb 1436 
ohne Kinder zu hinterlaffen. 2) Johann III. wird 
in dem Vergleiche von 1401 wegen Bergedorf und 
von 1410 wegen Mölln genannt. Er hatte nebft 
feinem Bruder Eric) V. Antheil an der Regierung 
des Landes. Den Hamburgern hatte Derzog Jo— 
hann fich fehr verhaßt gemacht, als er ihnen mit 
gewaffneter Hand die Mäftung der Schweine im 
Sachſenwalde zu wehren fuchte. Als er am Eonn- 
tage Gantate des Jahres 1410 auf Geleite in 
Hamburg war, wurde er von einem Bürger, Na 
mens Heine Brandt, gröblich gefchmähet und ver- 
achtet, Der Derzog Flagte darüber beim Rathe 
und diefer ließ Brandt in den Winfer Thurm wer— 
fen. Dies Verfahren gab, ald der Verfaffung zu— 
wider, welche verbot einen Bürger ohne vorherges 


35) In Erih V. Befchwerbefchrift an die Hanſe von 
41418 finden wir hierüber nachftehendes Zeugniß: Item fo fette 
wy unde menen to bewifende dat wy in dem jare na Chriftt 
ufes heren gebord MCCCCKEL na ufes vorfereven vaders dode 
de vorfcrevene uf? grevefhop (to rafieborg) opnemen, 
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hendes Erfenntnig mit Gefängnißftrafe zu belegen, 
Anlaß zu einem Aufruhr; Heine Brandt mußte vor= 
Täufig der Haft entlaffen werden und als feine Ans 
gelegenheit nachher zur Verhandlung kam, wurden 
des Herzogs Befchwerden, fo wie auch die -Aeuffe- 
rungen abgehörter Zeugen als unerheblich befunden, 
die Sache auch damit aufgehoben+Y. Wenige 
Sahre nachher ftarb Johann eines gewaltfamen To= 
ded. Im April 1414 gerieth er in Streit mit 
Hermann von Scharpenberg; ald er von Gtinten- 
burg nad) Ratzeburg reiten wollte, wurde er im 
Baalholze bei Ziethen von jenem Ritter und deffen 
Gefellen überfallen und ſchwer verwundet. Er 
wurde noch, ehe er flarb, nad) Ratzeburg gebradjt. 
Sein Mörder fol in Genueſiſche Dienfte getreten 
feyn und das Vaterland nicht wiedergefehen haben *). 
3) Albrecht, wählte den geiftlichen Stand und 
war Domherr zu Hildesheim. Er fand feinen Tod 
in der Fehde des Stifts wider den Derzog Wil- 


0) Thraziger Hamburg. Chronik bei Westph. 2, 1326. 
S. Hiftorifce Miscellen 1819 Nr.62. S. 248 u. 267. 

») Eine folde Erzählung fol in einer handfchriftlichen 
Geſchichte der Herzöge von Lauenburg von Gasp. Sagittarius 
(+ 1694), die auf der Biblothek zu Wolfenbüttel aufbewahrt 
wird, enthalten feyn. Corner erwähnt beim Jahre 1401 gele: 
gentlih: Erieus dux de Lowenburg obiit post se V filios 
rclinguens, — Johannes autem interfectus est prope villam 
Ratzeburg a quodam armato sagitla. In der Url, Eridis V,, 
die Stiftung bes Klofters Marienwolde von 1416 betreffend, 
wird des verftorbenen Zohanns gedacht: to trofte und hoje als 
ler criften fele unde befundergen — heren Johannes unfes broders, 
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helm den Eiegreichen von Braunfchwieg und fiel 
1421 am grünen Donnerftage im Treffen bei Grohn— 
de“). 4) Magnus, widmete fich gleichfalls 
dem geiftlichen Stande, war Biſchof zu Samin und 
wurde, nachdem der Graf Johann von Hoya feine 
Würde niedergelegt hatte, Bifchof zu Hildesheim 
(1423). Er fiarb den 20. September 1452 *°), 
5) Bernhard, folgte feinem Bruder Erich V. in 
der Regierung, tft Stammvater der nachfolgenden 
Herzoge und farb 1463. 6) Dtto, wird nebit 
feinen Brüdern Eric, Albrecht, Magnus und Bern— 
bard in dem Perleberger Frieden von 1420 genannt. 
Noch 1424 fommt er in einer Urfunde des Biſchofs 
Magnus von Samin vor; 1431 war er bei Abſchluß 
ber Erbverbrüderung mit Medlenburg bereits ver- 
ftorben*). 7) Eine um dad Jahr 1403 an den 


#°2) Corner ad 1422. Chron. epise. Hildesh, in Leibnitz 
S.R.R. 1, 762. Krantz Sax. II, 8. Incerti auctoris chron. 
Slaviac ad 1422 bei Lindenbrog 8. R. S. ©. 213. Ein ſtei— 
nernes Denkmal vor dem Thore des Fleckens Grohnde hat die 
Snfhrift: A. dom. MCCCCKXNE obüt Albertus dux Saxo- 
nie. in d. eruc. ce. aia regqniescat in pace. ©. Hannoverfche 
Gelehrte Anzeigen 1750, 4. St. ©. 15. Die irrige Angabe des 
Sahres bei den Ghroniften mag daher entftanden feyn, daß bas 
Schloß erft im folgenden Jahre erobert wurbe, 


#3) Gorner 1493. Chron, episcop. Hild. bei Leibnitz S. 
R. B. 2, 801, und Necrologium St. Michael dafelbft S. 108. 
Botho Chron. Brunsv. ad 1452. 


%) Denn bier heißt ed (WVitriarius illustratus T. 2. 
lih. 1. ©. 73): Scyege of, dat unfe brober, hertog erik unbe 
wy funder Sohnes erven, van doddes wegen affgingen. 


Grid IV. 121 


Grafen Albrecht von Holftein vermählte Tochter, 
die feine Erben hinterließ“). 9 Katharina, 
vermählt zuerft mit Johann, Edelherrn von Werle, 
dann 1416 mit Herzog Johann von Medlenburg *%. 
Diefe Ehe war im verbotenen Grade, ohne päbft- 
liche Dispenfation, vollzogen; der Derzog gerieth 
darüber in den Kirchenbann, von weldyem ihn erft 
19. März 1417 der Pabit Martin V. [osfprad). 
Als ihr Gemahl 1422, und bald nachher aud) Her- 
zog Albrecht V. ftarb, führte Katharina bis 1436 
die Bormundichaft über ihre Söhne. Sie ftarb 1448. 
9) Agnes, vermählt mit Herzog Wratislav VI. 
von Pommern, foll 1435 geftorben feyn N. 
10) Margaretha, Gemahlin des Grafen Vol- 
rad II. von Mansfeld *3). 


#) Chron. Hols. vetus bei Westph. 3, III. Krantz 
Sax. 10, 21. 


#) Gorner ad 1416. Kranz Vaud. 10, 25, Ihr Bes 
ben im Lauenburger Anzeiger 1823. Nr. 47. 


a7) Mierälius vom alten Pommerlande 3, 257, Hens 
nings theatr. geneal. 2, 173, 314, Schwartz Pommerfche 
Lehnehiftorie S. 497. 


8) Sranden Hift. ber Graffhaft Mansfeld, 2, e. 13, 235. 
Diefe beiden Töchter kommen in Urkunden, oder bei gleichzeitis 
gen Ghroniften, niht vor. Es wirb auch noch eine Tochter, 
Scholaftica genannt (Limnacus jur. publ. T. 5. c. 3 in stem- 
mate Anhaltino), die an den Herzog Johann von Sagan ver— 
mählt gewefen, Diefe Scholaftica war aber eine Wittenbergis 
fhe Brinzeffin, Zochter des Kurfürften Rudolf II. S. Som: 
meröberg Script. rer. Silesiearum 1, 364. 


RAAAAAANANNAAAAANN 


Erid v. 





Erich V., feit dem Tode des legten Herzogs 
in Bergedorf, die Scele aller Unternehmungen, um 
bie väterlichen Beſitzungen wieder den Händen ber 
Hanfeftädte zu entziehen, fuchte in den eriten Jahren, 
da er Die Regierung der Lande feines VBaterd ans 
getreten hatte, das Recht, Mölln wieder einzulöfen, 
geltend zu machen. Der feit 1416 wieder eingefegte 
alte Rath beftritt ihm dieſes Necht, weil Mölln 
nunmehr als &roberung befeffen würde; an den 
Vertrag von 1410 fei Lübe nicht gebunden, da 
Diefer von dem unrechtmäßigen Rathe abgefchloffen 
worden, deffen Handlungen und Verbriefungen vom 
Kaijer nachher ald machtlos und unfräftig auf- 
gehoben und vernichtet wären. Auch weigerte bie 
Etat ſich, Die jährlich für den Schutz auf den 
Yandfirafen zu zahlenden 300 Mk. welche der neue 
Rath 1410 bewilligt hatte, dem Derzoge zu entrid)- 
ten, um fo mehr, da flatt Schutz von dem Her- 
zuge zu erhalten, Die Wege unficherer geworden, ald 
fie je gewefen. Bergedorf war der Schutzort, wo 
die Straßenräuber Sicherheit fanden; die Reifen 
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den wurden überfallen und entweder ind Gehölze 
gefchleppt, wo man ihnen alle ihre Dabfeligfeiten 
abnahm; oder fie wurden aud) mit verbundenen 
Augen weitläufig in die Runde herumgeführt und 
fodann nad) Bergedorf gebracht und ing Gefüng- 
niß geworfen, da fie denn in der Meinung, daß fie 
Meilen weit weggebradjt wären, nicht wiffen konn— 
ten, an welchem Orte fie ſich befunden. Die Lü— 
beder fowohl, ald die Hamburger, hatten öfters 
Neiterei ausgefchicdt, die Strafen von den Fries 
densftörern zu veinigen; allein wenn letztere aufe 
gefucht wurden, nahmen fie ſtets die Flucht uad) 
Bergedorf, und wußten vermittelfi einer über dem 
Graben angelegten Brüde, die nur ihnen befannt 
war, und, weil fie niedriger lag, als die Oberfläche 
des Waffere, von auffen nicht gefehen werben 
fonnte, ſich in das Schloß zurüczuziehen, fo daf 
die Neiterei der Städte nicht vermögend war, ge» 
gen fie etwas auszurichten, auch nicht ausfindig 
machen Ffonnte, wo fie geblieben wären?). Wegen 
dieſer Angelegenheit erhob auch die Stadt Ham⸗ 
burg eine Anſprache wider den Herzog. Sodann 
verlangte Lübeck noch Erſatz wegen des Angriffs 
auf Mölln?). Auſſerdem wurden noch einige ein— 


2) ©, Becker 1, 358. 


2) Item fette wy dat na deme de vorgenannte hertoge 
Erik unde de fine uns und den unfen de vorften ſchaden mit 
gewalt vorfatliten und wedder recht gedan hebbe alfe vorgerored 
und landkundich is bat denne na geftlifen und kayſer vechte de 
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zelne Beichwerden geltend gemacht, deren nähern 
Srwähnung, zur Schilderung der Eitten und Ver— 
hältniffe jener Zeit, nicht ganz unwichtig ſeyn wird. 
Der verftorbene Herzog Johann, Erichs Bruder, 
hatte dem Probſten von Naßeburg zu Demern 
Kühe weggenonmen, welche Herrn Jordan MP escow 
zugehörten und die deſſen Bauern von Vptolichtorpe 
( Torries dorf) dort in die Weide getrieben hatten. Die 
Sache war durch Heinrich) von der Gartow und 
Heinrich Schad dahin verglichen worden, daß Der- 
zog Johann dem Plescow dafür 14 Marf erfegen 
ſolle; foldyes war jedod) nicht gefcheben. Herzog 
Erich V. hatte gewaltfam ein Gericht halten Taffen 
zu Ezinffeneve (Sandesneben), in des Bürgers 
Brefewolde Gut; und ba er nun diefes Gut zu 
feinem Gebiete gezogen, waren feine Feinde, bie 
Holfteiner, bineingeritten und hatten an Pferden und 
Rindern für 300 Mk. weggeführt, Jenes Wigger 
Brefewolte Erben batten auch eine urfundliche 
Forderung von 69 ME. an den Herzog, die fie, al— 
ler Aumahnung ungeachtet, nicht erhalten können. 
Gegen einen andern Bürger hatte der Herzog das 
Grund- und Varrecht widerrechtlich geübt’). Fer— 


— 


befchedigeden von fhrade betugen edder mit eren eben warmafen 
und bebolden mogen unde bat be hertoge de nit mynren en 
moge umme ber pynen wegen dar be umme ber vorfete unde 
gewald willen in vorvallen is na kayſer Karols gefette vorferes 
ven. (Nach der der vereinten Hanfe übergebenen Beſchwerde— 
ſcrift. | 

3) Item let de ergenannte here hertoghe enem unfer 
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ner hatte der Herzog vor drei Jahren einem Kärr- 
ner (Karnmanne) Klenenfeld drei Pferde, zwei Ko— 
gelen, zwei Satteln, zwei Schwerdter und zwei 
Zäume, zum Werthe von 30 Mk. wegnehmen und, 
feinem VBerfprechen zuwider, nod, nicht erfegen la— 
fen. Hermann Scharfenberg, des Herzogs Lehns— 
mann, hatte dem Rathsherrn Johann Grispin zu 
Wulvenau, während er aufferhalb Lübecks ſich auf- 
hielt, an Kühen, Schweinen und andern Sachen, 
gegen 200 ME. Werth weggenommen. Die Bür- 
ger Klaus Holften und Heinrich Toben hatte der 
Herzog mit 40 Mk. baaren Geldes *) gebrücht. 
BZufolge eines befiegelten Briefed war der Herzog 
der Stadt 200 ME. wegen des Dammed und des 
Grundwerfs zur Mühle zu VBofhorft fchuldig. Auf 
der Steckenitz und Wadenig war widerrechtlich Zoll 
erhoben worden. Auf Rinder war ein unerhörter 
Zoll gelegt, für eine Kuh mußte fo viel entrichtet 
werden, ald von einem Schaafe oder einem Schweine, 
Einem Bürger, Sparfe, war eine Pfanne, melde 
Diefer nach Stade ſchicken wollte, genommen und 
ſolche nad) Lauenburg aufgebradyt. Den Lübedern 


borger (der Name ift unleſerlich) nemen eyn perb baromme bat 
ib uppe ber elve in dem firande mit enem vote int iis trad 
und zebe jb wer vorboret dat doch teghen recht ys. und allene 
be dat fulve perd den erben lovede wedder to gevende fo en ys 
bat dody nicht gefchen. 


“) Und ITI par bafen bat par van XII $l, affſchatted, 
‚beißt es ferner in der Urkunde, 
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war, befiegelten Briefen zuwider, die Fifcherei auf 
dem NRageburger See verfümmert worden. 

Herzog Erichs V. Beſchwerde bezog ſich au- 
fer der Möllnifchen Sache, größtentheil® auf die 
Angelegenheit wegen des Rathsherrn Grispin. Die 
Ritter von Grumeffe hatten ſich feit dem Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts genöthigt gefehen, ihre im 
Gebiete der Vergedorfifchen Linie liegenden Güter 
größtentheild zu veräuffern, So hatte Marquard 
von Grumeß 1380 das halbe Dorf Crumeß, das 
halbe Dorf Nienmarf und die Fifcherei im See zu 
Beydendorf für 1000 ME wiederfäuflih an ben 
Ratbehern Segeband Krispin überlaffen ) und 
1357 diefen Vertrag anfs Neue anerkannt. Am 
nämlichen Jahre verkaufte Marquard von Grumeffe 
das halbe Dorf Gronsfort, das halbe Dorf Blie- 
ftorf und das halbe Dorf Grinau fammt den Ha— 
gehölzen Kannenbrof, Vierdt, Lüttichfen Brandt, 
rughe Lege, Muift und Ellerbrof, für 2000 ME, 
wiederfäuflich in zwanzig Jahren. Herzog Eric) IH. 
ertheilte dazu ſeine Genehmigung; es follten aber 
die Bauern zu Der gemeinen Landwehr und dem 
Landding zu din gehalten feyn. Zwei Hofe zu 
Srumefe nit der Waſſermühle, Die Häifte der Dör— 
fir Gronsfort und Grinau wurden 1332 von den 
Gebrüdern Eghard Nitter und Hennefe Knappen 
von Grumefje mit allen Hölzungen und Zubehör an 


*), 9, Meyern S. 131 und 138. 
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den Rathsheren Gerd Darfom und deffen Bruder 
zu Lübeck verfauft; der Kaufpreis war 2635 Mk., 
die Looſe follte immer frei ftehen; Derzog Erich IM. 
hatte 1397. die Genehmigung ertheilt, nachdem die 
Gebrüder Darfow fid) verpflichtet hatten, daß die 
Herzoge zu Sachſen die ewige Wiederloofe Diefer 
Güter nad Abgang aller von Grumefje, um eine 
Summe, wie man fi) vergleichen würde, haben 
folten). Erich IV. hatte 1409 den BDarfowen 
Diefen Kauf, nad) Rathe feines Sohnes und feiner 
treuen NRathgeber Lutfe Schad, Brunfe Tralow, 
Bolbert Schade, Ludolf Schade und des Kanzlers 
Hinrich Bodonn beftätigt, ihnen Roßdienſt und alle 
Laſten erlaffen und dafür ihren fir 300 ME. erfauf- 
ten Befig im Dorfe und Gute Stubben erlangt ). 
Dagegen war von den Nachfolgern Erichs III. der 
Berfauf an Segebode Grispin und deſſen Erben 
nicht anerfannt worden. Grid) V. hatte nunmehr 
die Güter als verfallen angefehen, indem die von 
Grumeffe fie zu Lehn empfangen, durch die Veräuſ— 
ferung aber fich des Ritterdienftes entzogen hätten; 
Johann Grispin, Segbands Sohn, Fünne nicht bes 
haupten, daß er die Güter Grumeffe und Nienmark 
in rechter Gewehr habe; mindeftend liege ihm ob, 
darzuthun, daß er denen von Grumeffe Gelder dar- 
auf vorgefchoffen habe, und fodann auch, daß er — 
ein Lübecker Patricier — einen folchen Ritteradel 


6) v. Meyern &, 14248. 
?) v. Meyern ©, 148. 
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babe und folchen Dienft thun Fünne, wie ſich ge- 
bühre und wie die von Grumeffe ihn gelejftet hätten. 

Der Herzog hatte auf der Brücke zu Ratzeburg 
ein Landgericht gehalten®), mit Beirat von Jo— 
hann, Hinrich, Lüdecken Schack, Heinrich Henneke, 
Otto von Crumeſſe, Heinrich von der Thartow und 
anderer Mannen; hier war beſchloſſen, Johann Cris— 
pin vor Recht zu eſchen und zu laden; ſolches war 
nach Landesgewohnheit geſchehen; Johann Crispin 
war auf einen rechten Gerichtstag und nach ſicherer 
Gerichtsſtätte geladen; er war jedoch auf dreimalige 
Ladung nicht erſchienen, und als er nun dreimal 





*) Die alten Gerichte pflegten unter Bäumen, auf Auen 
und MWiefen, in Ziefen und Gruben, auf Bergen und Hügeln, 
bei großen Steinen, vor bem Thore, auf dem Kirchhofe, feit den 
Karolingern mehr unter Dach und Fach, in bededten Hallen 
oder Lauben gehalten zu werden, um mehr Schus gegen Wet: 
ter zu gewinnen. Häufig waren die Gerichte vor ober auf 
Brüden. An Mauer und Geländer der Brüde fanden fich leichk 
Sise für die Nrtheiler, man brauchte nur von zwei Seiten zu 
fperren, um völlig gehegt und ungeftört zu figen. In Niebers 
fachfen hatte ſich bis ins achtzehnte Jahrhundert die alte Sitte 
verbreitet, feierliche Fefte auf der Brüde zu halten, Mahl: 
zeit und Trinkgelag. Spiels Vaterl, Ardiv 3, 145. - Grimm 
(deutfche Rechtsalterthuͤmer, Göttingen 1828. S. Son) erklärt 
den Gebraucd der Gerichte auf den Brücen, nicht als bloß von 
der Bequemlichkeit angerathen, fondern es jcheint ihm, als wenn 
urfprünglich das heilige Element zu Gerichtshandlungen erforz 
derlich gewefen und darauf die beibehaltene Gewohnheit gegrüns 
det ſey. Er deutet hin auf den möglichen Zufammenhang ziViz 
fen Schöpſe (judex) und ſchöpfen (haurire). Der Ride 
ter, fcheint es, faß im Waſſer und fchaute gegen Oſten; ber 
Eingang des Gerichts war an der DOftfeite. 


X 
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das Recht verfchmäht hatte, wurde er fachfällig er- 
Härt; die flreitigen Güter dagegen dem Herzoge 
und feinen Brüdern zugeſprochen). Sohann Cris— 
pin hatte ſich nicht an diefes Erkenntniß gebunden 
gehalten; er hatte Abgaben auf den Grumeffifchen 
Gütern erhoben und ſich im Befige erhalten; der 
Herzog klagte ihn deshalb ald Friedensbrecher an. 

Eine zweite Hauptbefchwerde des Herzogs be- 
ftand darin, daß die am Fabian und Gebaftians- 
tage 1410 zugefagten 300 ME. jährlich, zur Erhal— 
tung der Sicherheit der Landftragen, nicht gezahlt 
würden, indem in den verlaufenen acht Sahren nur 
einmal 150 ME. entrichtet wären. Sodann wurbe 
die ganze Verpfändung der Stadt Mölln mit Zus 
behör, fo wie von Bergedorf, für ungültig er» 
Härt; Erich III. fey ein Pfaffe und zur Epiftel 
verpflichtet gewefen; die Verpfändungen dieſer fets 
ner Leibzucht wären ohne Genehmigung der Ag- 
naten und des Reichs gefchehen!Y. Die 1410 an- 


%) — und uns vorbelet in ben Eoften unbe ufe vorferes 
ven borpen worben ufer herfchop us unde ufen broberen to ges 
vunden na rechter anjprafe vor deme rechten ridıtere und des 
gere unde al mit rechte und mworben vor deme gerichte und vor— 
middels deme vichtere in dat gube unde in de rechten were ber 
gudere gefettet mit rechte mit hande und mit munde unde dem 
fulven Zohanne wort fobanne unrecte befunmerniffe efte were 
ift men bat fo nemen mochte mit rechte vorbelet und begher vers 
boden unde en ewelyE fivigent angeledyt mit finem gebrofe dat 
i8 richte openbar unde is war, 

10) Es heißt bieferhalb: unfe vebbere hertoge erik wons 
afte to Bergedorfe feliger dechtniffe de cm de vorferevene unfe 


9 





130 Erich V. 


erfannte Verpflichtung fey mit Gewalt abgedrun- 
gen worden. Jedenfalls aber hätte Lübeck die 
Mandfchaft mit Wucher beſeſſen. Es wurden fer— 
ner als einzelne Befchwerden aufgeführt, daß der 
Lübecker Wiggerd Brefewolde die Herzoge an ih- 
rent Lehngute Tzanfefeneve befümmert habe. Der 
Bürger Mornewech habe der Derzoge armen Mann 
Zydefen Sampow zu Bofholte in Lübeck gepfändet 
und ihm 30 Mk. abgenommen. Derfelbe Mornes 
wech und Detlef Matte hatten dem Lauenburgifchen 
Bürger Gerd Springe, und dem Schelehinrike das 
Fifchen auf dem Rageburger See verwehrt. Der 
Zoll auf der Wadenig war vorenthalten, die freie 
Fahrt auf der Stedenig gehindert worden. Die 
Lübecker hatten die Weidegerechtigfeit auf den Gü— 
tern des St. Johannis und heiligen Geiſts Kloſters 
ftveitig gemacht; Lübeckiſche Bauern von Holenbed 
hatten widerrechtlich Holz gefällt; feitdem Die 


ftad vorpandede en hadde nyne macht ichte en mochte in bem 
gerechte de vorjereven unfe ſtad den van Luͤbeke efte jemende 
nicht vorpanden vorfetten ichte jenigerleye wis ute finer ichte 
uter finer vedderen edder erer erven unfe olderen weren noch 
befettinge bringen ſunder unfer elderen zamentlifer vulborb 
de dar doch to der tyd nicht to enſchach wente ib men fon 
Infttucht was na dem male alfe unfe vedbere hertoge erik 
faliger bechtniffe vorgefereven eyn pape gewygd unbe beplichteb 
to der epiftolen was bat noch landkundich unde war {8 unbe 
wy wol bewiſen mogen als recht is unde bar to was er finer 
tyd dar ave vorpandet was van hertogen alberte bat is alle 
fchen funder des rikes unde unfer elderen vulbord als doch Molne 
bes rykes lengud unde uſe vederlife erve is. 
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Stadt Mölln fih an Kübel gehalten, waren viele 
Bauern von den Höfen in die Städte gezogen. 
Jodenblut Pamperin und feine Gehülfen hatten den 
Mannen Herman Karlow auf feinem Dofe zu Ro— 
gelin überfallen, feine Knechte erfchlagen und den 
Hof geplündert; für die Söhne des inzwifchen ver— 
ftorbenen Karlow wurden 500 Mk. Ecdyadenserfag 
gefordert. Endlich wurde noch Bejchwerde dar- 
über geführt, daß die Lübecker nad) Erichs III. Tode 
widerrechtlich im Beſitze der jährlicdyen Rente von 
zwei Vicarien in Bergedorf!!) geblieben wären. 

Herzog Erich V. brachte feine Klage wider 
Lübeck zuvörderft beim Könige Sigismund an und 
erwirfte am 26. April eine Doppelte Ladung, die 
eine wegen Mölln, und die zweite wegen ber feit 
acht Jahren rüdjtändigen Schutzgelder. In letzte— 
rer Sache wurde am 28. October 1418 ein Urtheil 
vom kaiſerlichen Hofgerichte erlaſſen, demzufolge 
die Stadt Lübeck, ihrer geſuchten Dilation und 
falſchen Vorgebens (als ob die Sache in Vergleich 
ſtünde) ungeachtet, die dem Herzoge Erich verſpro— 
chenen 300 ME. jährlich, dafür daß er Mölln mit 
Zubehör und der ganzen Vogtei, fo wie die Stra- 
fen und den Graben der Delvenau beſchützen folle, 
zu entrichten habe!?). Lübeck hatte dagegen, fo 


22) De liggen an dem tolne to Molne, van ber enen 
XX. van der anderen XV. mark jarliker reathe. 


22) Die Urkunde von Simon Judaͤ Tag bei v. Meyern 
©. 7% 


9* 


132 Erich V. 


tie auch Hamburg, wegen gewiffer Zwiftigfeiten 15) 
Entfhädigung vom Derzoge verlangt. Es hatten 
fid) die zum großen Danfetage nad) Lübeck Ab- 
geordneten ind Mittel gelegt und es war 1418 am 
Domnerftage nach Jacobi zu Sarau zum Compro— 
miß gediehen; der Herzog und die Städte verpflich- 
teten fih, alle Ansprache und Anſprüche zur güt— 
lichen Entſcheidung und allenfalls zum rechtlichen 
Ausspruch in fchriftlicher Verhandlung den Hanfe- 
ftädten zu übergeben; Lübed reichte eine desfalftge 
Schrift am Stephanstage ein, der Herzog am neun 
ten Mittwoch nad) Petri Kettenfeier. Inzwiſchen 
hatte der Herzog den vor dem Kaiſer erhobenen 
Recytsftreit fortgeſetzt; vergeblich hatte die Stadt 
Lübeck angezeigt, daß man ſchon in gütlichen Un— 
terhandlungen begriffen fey; nicht allein, daß das 
erwähnte Urtheil vom 28. October erlaffen wurde, 
der ganze Rath und der Rathsherr Johann Erispin 
insbefondere, wurden wegen Nichterfcheinens am 
Montage vor Martini 1418 fogar in die Acht er= 
Härt, und dem Derzoge Erich V. die Vollftredung 
übertragen. Am Tage der Achtserflärung erlich 
der Römische König zu Augsburg einen Befehl an 
die Danfeftädte, den Herzogen von Sachſen in 
Vollſtreckung ded Bannes nicht binderlich zu feyn. 
Auf Verwenden der benachbarten Fürften und 


13) Wahrfcheinlich wegen der 1414 dur Herzog Eric) 
gefchehenen Verpfaͤndung Hadelns an Hamburg. ſ. Hadelecrio- 
logia 2, 60. 
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Städte wurde im folgenden Zahre, am 3. Mai 
1419, die Acht wieder aufgehoben. Dem Derzoge 
war inzwifchen das Schußgeld von einem halben 
Jahre entricytet worden. Seinerſeits hatte er die 
Angelegenheit wegen der Crumeſſiſchen Güter güt- 
Tich beigelegt und dem Johann Grispin am Tage 
Lätare 1419 einen Lehn- und Beftätigungsbrief 
wegen der 1380 erfauften Güter ertheilt!*). 
Dagegen war Erich V. dennoch fortwährend 
darauf bedacht, feine anderweitigen Zwiftigfeiten 
mit Hamburg und Lübeck durch Gewalt der Waf- 
fen zur Entfcheidung zu bringen. Um die desfal- 
figen Koften aufzubringen, verpfändete er mehrere 
Güter; Schloß Stintenburg mit Zubehör, als Laf- 
fan, Techyn, roten Salm, Lüdefen Salm und 
Kampenwerder, war ſchon am 1. September 1417 
für 1800 Marf Lübifcher Währung an den Knap— 
pen Ihnprecht Lützow verpfündet 5). Inzwiſchen 
war Erich V. auch in die Holjteinifchen Händel 
verwicdelt worden. Die Königin Margaretha von 
Dänemark fuchte die Grafen von Holftein möglichft 
zu befchränfen und nachgerade die von der Krone 
abgefommenen Befigungen wieder mit berfelben zu 


2) 9, Meyern &. 139-141. Am 18 Mai 1419 er: 
ließ Erid, V,, „Kurfürft und Reichsmarſchall“, einen Brief an 
die Lübeder, daß er Joh. Erispin zu Gnaden angenommen habe, 

»5) Die Urkunde in Liquidatio illiguidissima in ©. 
Holftein 63 und in Remonftration, daß dem Herrn Herzoge zu 
Sachſen die Stadt Luͤbeck ꝛc. ©, 71. 
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vereinen?%). Mit Bezichung auf biefen Plan war 
ed, daß fie 1404 die Vermählung der Gräfin Eli- 
fabetb, Tochter des 1397 verftorbenen Grafen 
Klaus, mit dem Derzoge Grid) V. bewerfftelligte, 
bei welcher Veranlaffung die Gräfin das ihr ein- 
geräumte Schloß Apenrade der Königin abftand 
und dagegen ein anfehnlicdyes Geld zum Brautfchage 
erhielt. Wegen dieſes Befiges wurde am 20. Ja— 
nur 1411 ein neuer Vergleich abgefchloffen, in wel— 
diem Apenrade, nebft andern Befigungen im Her— 
zogthume Schleswig, der Königin für vorgefchoffene 
5000 ME. Lübifch auf fünf Jahre verpfändet wur— 
den!?). Als die Königin Margaretha (1412) ges 
ftorben war, verfuhr deren Nachfolger, Erich von 
Pommern, noch härter gegen das Holſteiniſche Gra- 


16) Die Grafen von ‚Holfteln theilten ſich mit Abolfs IV, 
Söhnen in die Kieler und Rendsburger Linie, Erftere erlofch 
1317 mit Johann IL bem Blinden, beffen Sohn vor ihm ges 
ftorben war, Graf Adolf, ermordet von Hartwig Reventlow, 
Gerhard I., Adolphs IV. Sohn (7 1281), hatte drei Söhne, 
Heinrich I. (7 1305), Gerhard IL der Blinde (7 41314), Stif 
ter der Neu Wagrifhen Linie, die 1390 mit Adolf VII. erloſch 
und Adolf, deifen Nachkommen bis 1640 in Scauenburg und 
Pinneberg herrſchten. Heinrichs I. Sohn, Gerhard der Große, 
ward 1340 ermordet. Seine Söhne waren Helnrih der Eiz 
ferne, Klaus (+ 1397) und Johann (7 1381). Heinrich bes 
Eifernen Sohn Gerhard ward 1336 mit dem Herzogthume 
Schleswig belehnt. Er farb 44 im Kriege wider die Dite 
marſen und hinterließ drei Söhne: Heinrich (7 1427), Abolf 
VII. (+ 1459) und Gerbard (+ 143%). 


19) Chriftiani 4, 65, nad) Huitſeld 645. 
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fenhaus. Auf einem Lehndgerichte zu Nyborg 
(1413), wo aud) Herzog Johann von Lauenburg 
anwefend war, wurde den Söhnen des Herzogs 
Gerhard die Belchnung mit Schleswig abgefpro- 
chen. Eine Berufung an den Kaifer war chne 
Erfolg. Während der hierüber ausbredyenden Un» 
ruhen, machte Erich V. einen Etreifzug nad) Dol- 
ftein (1415), brannte Oldesloe?) ab und verheerte 
das umliegende Land. Später mifchte fid) ber 
Pabſt in diefe Streitigkeiten und übertrug dem 
Hifchofe Johann Dulmen von Lübef die Schlich— 
tung bderfelben. Durch die Vermittelung dieſes 
geiftlichen Herren kam um Martini 1417 ein Stils 
ftand zu Stande, demzufolge die Angelegenheit 
wegen des Herzogthums Schleswig zu Johannis 
des näcjftfolgenden Jahrs in Gotterf durch zwei 
fürftfiche Perfonen und vier Bevollmächtigte der 
Danfe entfchieden werden follte. In dieſer Zeit 
follte Waffenrube feyn; Herzog Erich V. wurde in 
Diefen Frieden eingefchloffen, wofern nicht der Kö— 
nig binnen vier Wochen ein Andres nad) Gottorf 
fihreiben würde. Auch genehmigte Erich V. bald 
darauf feine Einfchlieffung in dieſen Waffenftill- 
ftand und ftellte neun adeliche Bürgen für die Er- 
füllung feines Verfprechens ?%). Als fich nun die 
weitern Unterhandlungen zerfihlugen, hielt cv Herz 





2%) Chriftiani (4, 89 u. 351) vermuthet, Erich V. habe 
damals auch die Salziverke von Oldesloe zerftört. 


») Huitfeld S. 671 ꝛc. Chriſtiani 4, 101. 
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zog zu Lauenburg?) es dennoch für zweckmaͤßig, 
von der Verbindung mit dem Könige von Dänes 
marf abzuftehen und fo wurde mit dem Derzoge 
Heinrich von Schleswig am 29. Auguft 1418 der 
Friede zu Reinfeld hergeſtellt. Es wurde in dem— 
felben zwifchen beiden Fürften ein Bund gegen 
Jeden, Kaifer und Pabft ausgenommen, abgefchlof- 
fen und Herzog Erich V. nahm das Compromiß 
für den Herzog wider den König von Dänemarf 
auf fih?"). 

Im folgenden Jahre zog der Friegerifche Erich V. 
mit den Herzogen Iohann und Albrecht von Meck— 
lenburg und dem Herzoge Otto von Stettin, wider 
ben Markgrafen von Brandenburg, um den Derzog 
von Stargard aus feiner Gefangenfchaft in Tan— 
germünde zu befreien?®). Es waren wohl theils 
die dabei ftatt gefundenen Rüftungen, welche Be— 
forgniffe erregten, theild war es die enge Verbin» 
dung der Etädte mit dem Marfgrafen Friedrich 
von Brandenburg, zu welchem fie ſtets ihre Zuflucht 
genommen, welche veranlaßte, daß nunmehr ein fürn 


20) Auf ber Verfammlung zu Schleswig legte Erich V. 
am 11. Zul. 1418 eine Urkunde zur Rechtfertigung des Königs 
vor. — Die Abgeordneten ber Städte erklärten, fie hätten nichts 
mit dem Herzoge von Sadjfen, IDEE: nur mit bem Könige 
ſelbſt zu thun. 

21) Scheidt vom hohen und niedern Adel ©, 372, Cor⸗ 
ner ad 1420. 

22) Gorner ad 1419, Fortſ. des Detmar 2, 24, Krantz 
Vand, 10, 30. 
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liches Bündniß der Städte Hamburg und Lübed 
mit dem Marfgrafen abgefchloffen wurde). Lü— 
be fchickte darauf am Eonntage nad) Mariä Heim- 
ſuch. (am 9. Zul), Hamburg am Montage darauf, eis 
nen Abjagebrief an den Derzog. Darauf rüdte, am 
20, Zun. 1420 ein wohlgerüfteted Heer, 800 Mann 
zu Pferde, 2000 zu Fuße, nebit anfehnlichem Ge- 
fhüge, angeführt von den VBürgermeiftern Lübecks 
und Hamburgs, Johann Plescow ?*) und Henrid) 
Hoyer, vor Bergedorf. Das Städtchen wurde bald 
eingenommen, geplündert und in Brand geftedt. 
Das Schloß hielt eine viertägige Belagerung aus, 
ungeachtet e8 aus Büchfen und GSteinftüden fehr 
ernftlich befchoffen ward. Beim Anbruche des fünf- 
ten Tages warfen die Belagerer allerhand feuer- 
fangende Stoffe, unter andern mit Theer, Pulver 
and Stroh gefüllte Tonnen, weldye fie vorher an— 
gezündet hatten, an das Bollwerf und die Verfchan- 
zung. Dies erregte einen fo unausftchlichen Dampf 
und Rauch, daß die Beſatzung, welche den Wind 
gegen ſich hatte, nicht länger ihren Platz behaupten 
fonnte und Die vorderen Schanzen verlaffen mufte, 
Diefe wurden nun von den Belagerern erftürmt und 


23) In dem Bündniffe von 1420 heißt es: Wi Friedrich 
von Gottes Gnaden Markgrave zu Brandenburg — bekennen 
das die obgenannte Städte um unfer will des Herzog Grid, 
Feinde worden find, 


2°) Diefer berühmte Mann ftarb 1425, an ber feit 1421 
bier ſtark wüthenden Peft, 
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daranf das Geſchütz gegen das Schloß gerichtet. 
Die Beſatzung, welche ſich nicht Länger halten Fonnte, 
bedung ſich, und erhielt, freien Abzug; die Bürger» 
meifter der Etädte ließen die Banner derfelben vom 
Schloßthurme wehen, legten eine hinreichende Be— 
fagung in das croberte Bergedorf und zogen vor 
Niepenburg. Die Befagung, zu ſchwach Wider- 
fand zu leiten, ergab fih) ohne Gegenwehr; die 
vereinten Truppen wendeten fich darauf gegen das 
herzogliche Schloß Kuddeworde, eroberten ed und 
machten daffelbe dem Erdboden gleich. Cie waren 
im Begriffe, ihre Groberungen weiter fortzufegen, 
als durch Unterhandlungen einiger, beiden Theilen 
Befreundeten zuvörderſt ein Waffenftillftand auf 
vierzehn Tage abgefchloffen wurde ?5). Die weitern 
Berhandlungen wurden zu Perleberg gepflogen, wo 
die Fürften der Umgegend damals, zur Schlicdytung 
verfchiedener Zwiltigfeiten, eine Zufammenfunft be— 
redet hatten. Hier waren der Marfgraf Friedrich 
von Brandenburg, Kaflmir von Etettin, Johann 
und Albreiht von Mecdlenburg, Erich V. viele Frei- 
herrn und Edle, Abgeordnete von Lübeck, Hamburg 
und den Wendiſchen Städten erſchienen. 

Mit Herzog Erich nebſt ſeinen Brüdern wur— 
Den von den Städten Samburg und Lübeck die ob— 
waltenden Zwiſtigkeiten am 24 Aug. 1420 dahin 





25) Kortf, Detmars Grautoff 2, 26. Gorner ad 1420. 
Jirauz Sax. IL, 5. 
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verglichen, daß die Herzoge die Schlöffer Bergedorf 
und Niepenburg nebft dem Zolle zu Gislingen, mit 
allem Zubehör, wie auch den halben herzoglichen 
Wald, mit Ausnahme der Jagd, den Städten ab- 
treten; Die Verfchreibung von 1410, auf 300 ME, 
jährlich Tautend, wurde an Lübeck zurüdgegeben 9. 
Am nämlichen Tage aber legten der Herzog Erid) V. 
und feine Brüder, in Gegenwart der Derzoge Jo— 
hann von Mecklenburg und Kaflmir von Stettin 
und der Pfarrheren zu Lauenburg und Kummerow, 
Johann Vleye und Lorenz Heyſto, vor einem No— 
tar Proteftation wider dieſen Vertrag ein, Durch) 
den fie jährli um 3000 Mk. Einkünfte gebradıt 
wären und zu welchem fie fi) nur gezwungen ge— 
fehen hätten, um ihr Land vor gänzlicher Verwü— 
ftung zu retten”). Diefer Vorbehalt ift erft zwei- 
hundert Jahre fpäter and Licht des Tages gefom- 
men und wurde darüber im Qahre 1672 richterliche 
Entfheidung zum Nachtheile Lauenburgs gefällt. 


6) Der Perleberger Vertrag vom Bartholomäus Tage 
1420 ift vielfad abgedrudt, fo in Klefekers Sammlungen 9, 
620, Lünig Part. spec. eont. II. Fortſ. II. ©, 355. West- 
phalen 4, 344, Leibnitz 8, 8, Br. 3, 193 u. 398. Remon: 
ftration des zur Möllnifhen Sache nicht gehörigen Territorial: 
ſtreits 1742. Beil, Nr, 12. 

27) Die Urkunde in Luͤb. Remonftration ze. Beil, 13. 
Nunguam tamen, ut manifesta voce (dax Ericus) dixit, ad 
ipsas literas nee ad contenta in eis adhibuit nee adhibebit, 
ut assernit, consensum et volunfatem, sed tantum eosdem 
literas propter vim ct melwn, qui etiam possit caderc in 
constanicın, sigillasset. 
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Das Klofter Reinbed erhielt, nach einer eigends 
Darüber ausgefertigten Urfunde vom 2. April 1421, 
den Echaden, welchen e8 in dieſem Eächfifchen 
Kriege erlitten, von den Städten Lübel und Ham— 
burg erfeßt. 

Nach dem Perleberger Vertrage wäre das gute 
Benehmen zwifchen Erich V. und den Städten 
bald wieder geftört worden. Kurz nad Oftern 
142223) hatte fic eine große Anzahl Raubgefindel 
aus Brandenburg, Priegnig und Medlenburg zwi— 
fchen der Elbe und Mölln gefammelt. Ihre An- 
führer waren vier Gdelleute: Reimer von Pleffen, 
Balduin von dem Kroghe, Johann Quitzow und 
Nikolaus Roer. Cie plünderten reifende Kaufleute 
und machten die Landftrafen fo unficher, daß die 
Städte genöthigt waren, Truppen gegen fie aus— 
zufenden. Als die Räuber den Rückweg verfperrt 
fahen, gaben fie ſich dem Derzoge Grid V. gefan- 
gen; dieſer nahm fie in Lauenburg auf und ver- 
fprad) ihnen Sicherheit des Lebens. Der Herzog 
ſchlug demnach den Städtern die Auslieferung der 
Gefangenen aus; als diefe jedoch erklärten, wie fle 
ihn als ihren offenen Feind betrachten müßten, wenn 
er jenen Näubern Edyug gewähre, hielt Erich V. 
ed für gerathen, in die Auslieferung zu willigen, 
mit der Bedingung jedoch, daß den Gefangenen die 
verſprochene Sicherheit für Leib und Leben gehal- 


29) Nad) Rufus; Detmars Fortfeger giebt 1421 au. 
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ten werben folle. Etliche zwanzig Gefangene ent» 
wichen heimlich aus Lauenburg; die übrigen wurden 
in Hamburg und Lübeck gefangen gehalten, bis fie 
Löfegeld gezahlt und Urfehde befchworen hatten, 
Ihre NRüftung und Pferde wurden unter die flädti- 
ſche Reiterei vertheilt, 

Erich IV. hat mit großem Eifer geſucht, die 
Kurwürde ſeinem Hauſe, als der älteren Linie der 
Herzoge zu Sachſen, zuzuwenden ?). Als Johann J. 
1285 ſtarb, ſuchte deſſen jüngerer Bruder Albrecht II. 
zu Wittenberg, während der Minderjährigfeit der 
Söhne Sohannd, die Wahlgerechtigfeit allein zu 
üben; dies gefchah auch 1292 bei Adolf von Naf- 
fan Wahl; ſchon 1298, als Albrecht von Oeſtreich 
gewählt wurde, nahmen jedod) die Derzoge zu Lau— 
enburg dies Recht in Anfprucd und ſchickten des- 
halb Wolf von Schwarzenbed und Johann von Cru— 
meffe an den Wahlort. Ber Streit erneute fich 
1308 bei Heinrichs von Luremburg Wahl, zwifchen 
Rudolf, Albrechts II. Sohn und den Derzogen Jo— 
hann und Erich zu Lauenburg. Jener berief fich 


29) Die Schrift des Daniel Mitthofen, ICti. Sädf. 
Raths und Archivarii: Kurzer hiftorifcher Bericht, wie die Her: 
z0ge zu Sachſen, Engern nnd Weftphalen um ihre Churgeredhs 
tigkeit gefommen und bis dato davon noch abgehandelt worden, 
1629, ift ohne Werth, Wichtiger ift der von Beckmann im 
Auszuge gelieferte, 1535 abgefaßte Bericht des Kanzlers Joh, 
Gehuß (Goͤchhauſen). Wichtig ift aud das ungebructe Libell 
Hz. Erichs wider Markgraf Friebrid von Meiffen, 1434 dem 
Concilium zu Bafel überreicht, 


142 Erich V. 


darauf, daß fein Bater Died Recht ausgeübt habe; diefe 
nahmen ed, als zur älteren Linie gehörig, in Anfprud). 
Der Etreit blieb unentfchieden?Y. Die nächiten, 
feitdem ftatt findenden Königswahlen waren freitig, 
und fo finden wir die Derzoge zu Wittenberg, wie 
in Lauenburg, ftets entgegenftchende Anfprüche be— 
günftigend. Als 1314 Ludwig von Baiern erwählt 
wurde, ward Johann IT. zugelaffen und wählte die- 
fen König zu Frankfurt, während der Herzog zu 
Wittenberg ſich für Friedrich von Oeſtreich erklärte, 
Als fpäter (132 Ludwig von Baiern in den Bann 
gethan, die Stimmung wider ihn im Neiche auch 
ungünftig geworden war, weil er Brandenburg fei- 
nem Eohne Ludwig verliehen hatte, und als man 
deshalb zu einer neuen Kaiferwahl zu fchreiten be— 
abfichtigte, fteilten der Graf von Schwerin und der 
Graf Johann zu Holftein (1325) eine Kundfchaft 
an den Pabit Johann XXII. aus, in welcher fie, 
mit Beziehung auf erhobene Zweifel, ob dem Her— 
zoge zu Lauenburg oder Rudolf zu Wittenberg das 


30) Zn der Wahlurfunde vom 41. Auguft 1309 (Leib- 
nitz in mantissa Par. 2. Cod. Diplomat. juris gentium, 
S. 252) beißt e8: Ego quidem Rudolphus, dux Saxonise, 
pro me et nomine mco; similiter et ego, Waldemarus, mar- 
ehio Brandenburjensis pro me et — Ottone — patruo meo, 
euins vices in hoc parte gero, nec nou illustrium virorum, 
Johannis et Eriei, fratrum, ducum Saxoniae, qui etiam vi- 
ces suos in hoc casu mihi eommiserunt, si de jure vel ron- 
sueludine, repertum fucrit, eos force in ipsa electione adwit- 
tendos, 
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Wahlrecht gebühre, bezengten, wie Herzog Erich I. 
zu Sachſen, Weftphalen und Engern, des heiligen 
Nömifchen Reichs Erzmarſchall ey), der gleich feinen 
Rorfahren und mit feinen Brüdern, den öftlichen 
Theil des Herzogthums Sachſen in Befig habe, auch 
im Befig der Wahlftimme ſey??). Noch vor Kaifer 
Ludwigs Tode (1347) hatte Herzog Rudolf von 
Wittenberg den Marfgrafen von Mähren, nachma— 
ligen Kaiſer Karl IV., ald Gegenfönig, begünftigt. 
Eine andere Partei, an deren Spite der Mainzi- 
fhe Erzbifchof Heinrid von Virneburg ftand, und 
zu welcher auch Derzog Erich zu Lauenburg gehörte, 
gab ihre Stimme dem Könige Eduard von Eng— 
land, darauf dem Markgrafen Friedrich von Meif- 
fen und, als beide die Krone ausgefchlagen hatten, 
wählten fie den Grafen Günther von Schwarzburg. 
Diefe Wahl geſchah am 17. Iannar 1349 von 
den vier bei Franffurt verfammelten Fürften, 
dem Erzbifchofe von Mainz, dem Markgrafen Lud— 
wig von Brandenburg, dem Pfalzgrafen Rudolf 


22) Nos igitur, cum certa dominia in terris nostris, 
videlicet Slaviae, nec non Holsatiae ete. in feudo a dicto 
domino Erico teneamus. 


32) Man hat au eine folche Urkunde der Grafen Jo— 
bann und Adolf von Holftein an Pabft Johann XXII. von 
1336 in Lackmann Holſt. Gefhichte 5, 22, und Geisler disp. 
posterior, ©. 20, Der Berf. der just. causae Ranzovianae 
&:176,' heißt es bei Chriſtiani 3, 306, fechtet diefe Urkunde 
an, indem er von zwei dergleichen Documenten rebet, und Um: 
ftände anführt, die in dem gegenwärtigen nicht anzutreffen find. 
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und dem Herzoge Erich, welchem hier ausdrücklich 
das Wahlrecht zuerkannt wurde. Als Günther ſehr 
bald entſagte und mit Tode abging, wollte Karl IV. 
weder undankbar gegen den Herzog zu Wittenberg 
ſeyn, noch dem Herzoge von Lauenburg ſich feind— 
lich bezeigen. Der König Karl IV.3°%) gab viel— 
mehr am 21. Februar des Jahres 1350 zu Baugen 
eine Erflärung, welche die Worte enthält: „daß 
wir dem hochgebornen Erichen, Herzjogen zu Sach— 
fen, Unfern und des Reiches lieben Fürften, zu Un- 
fern königlichen Gnaden gänglidy genommen haben 
und nehmen, und ihm feine Lehne wollen leihen, fo 
er fie von Uns und dem Reiche fordert und hie» 
zwifchen foll er unverfäumet feyn in allen feinen 
Rechten“. Wie man hier die Srage durch ertheil- 
ten Indult umging, fo ließ man ed auch in ber 
goldenen Bulle unentfchieden, ob den Fürften zu 
Wittenberg oder Lauenburg die Kurflimme, das 
Erzmarſchallat und Vicariat, zuftiches). Als je- 
Doch das Anfehen des Kaiferd mehr befeftigt war, 
entſchied er fidy völlig zu Gunſten der Wittenber- 
gifshen Linie?>), welche 1369 auch in den Beſitz 


33) Kaifer wurde er erft 1355. Die Urkunde, wie fie 
Anhaltifcher Seite vorgebracht worden, bei Hugo Nr, 45. 

33) Es heißt jedoh e. 5, $. 2. eodem jure provisionis 
ilostrem ducen Saxonie, sacri imp. Archimarschalum, frui 
volumus in illis locis ubi saxonica jura servantur, 

35) Vitr. 1, 1042, itn tamen ut toti Iinene titulus ad- 
hue erit commanis (salvo insuper Laucaburgensium jure, 
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des Landes Lüneburg gelangte. Ein nener Verſuch 
des fchlauen Kaiſers, dennoch ferner die rechte Mitte 
zu halten, war die am 8. Julius 1374 zu Tanger- 
münde ausgeftellte Faiferlihe Urfunde?%), Durch 
welche die Zufammenfegung der Derzoge Wenzel, 
des heiligen römischen Reichs Erzmarſchall, und 
feines Vetterd, Derzugen von Sachſen und Lüne- 
burg an einem Theile, und Erichs, Herzogs in Nies 
derfachfen, den man nennet von Lauenburg, Gevet- 
ter, an dem antern Theile, in Betreff ihrer Rega— 
lien, Lehne und Erbſchaft beftätigt wurde. In eis 
ner Urkunde vom 10, Zunius 1376 37) Iegt der Kats 
fer den Derzogen zu Wittenberg ſchon ausfchließ- 
lic die Kurwürde bei, indem er einen darüber un» 
ter den Fürften dieſer Linie erhobenen Streit bei 
der Königswahl feines Sohnes Wenzel entfcheibet. 
So ftand dieſe Angelegenheit, als ſich in Erichs V. 
Zeit dieſem eine neue und nähere Veranlaſſung bot, 
die Rechte feines Daufes wahrzunehmen. Daß von 
den Herzogen zu Lauenburg die Kurftimme bei den 
verfchiedenen Wahlen, welche dem Könige Wenzel 
(der erft 1419 ftarb) Gegenfönige gaben, nicht ge» 
übt worden, deutet darauf hin, daß fie fortwährend 
Wenzeld Negterung anerkannt haben. Bei Sigie- 
Wittebergicis deficientibus succedendi). Frankf. 4367 und 

Tangermünde 1374. 
260) Hugo Nr, 45. Witriarius 1, 976. Becmann 5, 50. 


37) Bulla de jure et successione electorum Saxoniae. 


Vitr. 1, 1042, 976, 
10 
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munds Wahl (1410) wird der Herzog zu Witten- 
berg eben fo wenig genannt. 

Nun ereignete es ſich 1422, daß die Herzoge 
zu Wittenberg ausftarben. Cie ftammten von Nl- 
brecht II. ab. Deffen Sohn Rudolf I. (1298 bis 
1356) hinterließ drei Söhne; Rudolf IL, ftarb 1370 
als Kurfürft, ohne Söhne; Dtto (+ 1350) gab 
durch Vermählung mit einer Lüneburgifchen Prin- 
zeffin feinem Sohne Albreht (4 1385) Anfprüche 
auf diefen Theil der Braunjchweigifchen Lande; 
Wenzel (+ 1388) erhielt 1370 wider Erwarten, mit 
Ausfchluß des eben genannten Neffen, die Beleh- 
nung mit der Kur und gelangte auch zum Befige 
ded Landes Lüneburg, welches jedod) feine Söhne 
bald völlig aufgaben. Bon diefen ftarb Kurfürft 
Nudolf III. (1419) in Böhmen im Huffitenfriege, 
der Vermuthung nad), an Gift; feine beiden Söhne 
waren vor ihm durch einen einftürgenden Thurm in 
Wittenberg erfchlagen. Rudolf IH. Bruder, Als 
brecht III., ftarb im November 1422 an den Fol 
gen eines Schredend, weldyen der Ausbruch eines 
Feuers in einem Bauerhaufe, wo er auf der Jagd 
übernachtete, verurfacht hatte. Mit ihm erlofc) der 
Stamm der Herzoge zu Wittenberg. 

Die Belchnung mit den eröffneten Landen ſuch— 
ten fofort mehrere Fürften des Neichd nad): der 
Cohn des Kurfürften Friedrich von Brandenburg, 
Johann, vermählt mit Rudolfs III. Tochter; der 
Kurfürft Ludwig von der Pfalz, für feinen Eohn, 
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und der Markgraf von Meißen, Friedrich der Etreit- 
bare. Daß der Markgraf bereits 1420 eine An- 
wartfchaft vom Könige Sigismund erhalten habe, 
ift unerweislich. Gleich nach dem Tode ded Kur— 
fürften, ſchickte Friedrich der Streitbare feinen Ober- 
hofmeifter Apel von Vitzthum nad) Presburg zum 
Nömifchen Könige und diefer ertheilte bereits un— 
term 6. Januar 1423, mit Berüdfichtigung der Red» 
lichkeit, Feſtigkeit, Biederfeit und Vernunft des 
Marfgrafen, fonderlicy auch feiner willigen, unver- 
droffenen, nüglichen und treuen Dienfte, die er Ihm 
wider die Keger in Böhmen feit etlichen Jahren, 
und dem Reiche feit Tanger Zeit, gethan hatte, die 
Belehnung mit dem Kurfürſtenthum und Herzog— 
thum Eachfen, mit Ausnahme bes Schloſſes Kalau 
und des Kloſters Dobrilugk, welche Theile wieder 
zur Niederlaufig gefchlagen wurden. Die Kurfürs 
ſten von Brandendurg und der Pfalz wurden an- 
derweitig zufrieden geftellt, 

Scywieriger war dies in Anfehung der Derzoge 
zu Lauenburg. Grid V. hatte ſchon früh gezeigt, 
wie wenig er gefonnen fey, Anſprüche feines Hau— 
ſes aufzugeben. Gleich bei feinem NRegierungs- 
antritte nahm er die Bezeichnung ald Kurfürft 
und Reichsmarſchall an??), zum großen Verdruſſe 








»*) Zn der Urkunde, ben Erbfauf der Güter Belau und 
Bredenfelde betreffend, von 1413 heißt es: Wy erik dan ber 
gnade godes myd unſen Broderen unde nalomelinge bertoghe 
tho jaffen, tho engeren unde weftfalen unde Eorvorfte des rome: 


10* 
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des damaligen Kurfürften Rudolf III. zu Witten» 
berg ?®). 

Nach dem Tode des letzten Herzogs begab 
Erich V. ſich mit ftarfem Gefolge zum Römifchen 
Könige nad) Ungran; bei feiner Ankunft war jedod) 
das Kurfürftenthum bereitd dem Marfgrafen von 
Meiffen verliehen); der König wieß den Derzog 





fchen rikes unde ergmarfchalk desromifchen rikes. . Deffelben Titels 
bedient Eridy V. fic) in der Stiftungsurkunde des Klofters Ma— 
rienwolde von 1416. 

9) Der Luͤbeckiſche Secretair Hermann von Haghen bes 
richtet darüber 1418 an den Rath: hebbe if der ſaken gehan— 
delt mit den heren hertoge Rudolfen von Saſſen — unde als 
if webder vor fe quam, ba antworde hertoghe Rudolff aldus, 
leve here hermen de unwille twiffchen unfen vedderen unde ju— 
wen heren ben rade van luͤbeke en ys uns nicht lef, unbe mochte 
wy wer gudes darinne bab dede wy gerne, Doch uns were grotes 
behoff over ene to clagende, denne juwen heren, wente be fit une 
derwinded des rikes marſchalck ampte, dab unfe vederlik erve is 
und fchrivet fit des rikes marſchalck unde forfürfte unde ſyne 
pnpere bofuner unde boden des marjhalds amptes wapene dre— 
ghen dad ung fere wedber is, fo hebbe wy ene daghes laten vers 
ramen des fondages letare to templin wefende, dar de hertoghe 
van mekelenborch van ftettin de van wenden unbe ok de ges 
nannte unfe vebdere hertoghe erike Eomende werde. up den ba= 
ghe feal unſe broder hertoghe albert weſen und den biffhoppe 
dan brandenbordy unde here wyrothen vom trutlingen des mark: 
grewen reden unde feolen unfen veddere hertoghe erike under: 
wife mit hulpe der vurften de he den tytel unbe wapene des 
marfchald Amptes ave leghe unde efft de der nicht bon en wil, 
fo wille wy ene darynne anlangen vor unfen heren den vomes 
feyen Eonige, und heren unde vrunde dar to gefetten da wy 
ere alfo wyfen dat befolfe wapene unbe tytel ade leghe. 

0) Corner ad 1423 u. 1425. Kranz Sax. XL, 10 u. 13. 
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an die Kurfürften. Es wurde auch ein Tag zu 
Frankfurt angefegtz Erich erfchien hier, [traf aber 
feinen der Fürften. Diefe fchienen ihm überhaupt 
abgeneigt zu feyn; ed wurde ihm im Allgemeinen 
zur Laſt gelegt, daß er die Sicherheit der Landftra- 
Ben nicht gehörig zu ſchützen fuche +) und Kaifer 
Sigismund foll insbefondere, wie der Verfaſſer ei- 
ner Art von Denfwürdigfeiten feiner Zeit erzählt, 
einen großen Unwillen wider Erich V. gefaßt ha- 
ben, weil diefer Fürſt dem Erunfe ergeben, ein La— 
fter, gegen weldyes Sigismund einen großen Abfcheu 
hegte. Am 18. Sanuar 1424 wurde Friedrich der 
Streitbare zu Bingen in den Rath der Kurfürften 
aufgenommen, mußte fich jedod) zuvor fchriftlicd, ver— 
pflichten, daß er fich der Entfcheidung ded Römi— 
fhen Königs und der Kurfürften, welche binnen 
Sahresfrift erfolgen folle, unterwerfen wolle. Der- 
309 Erich V. war auch erfchienen und fertigte von 
dort ald Gefandten Eberhard Schenf von Ermbach, 
an Sigismund nad) Ungarn ab. Im folgenden 
Zahre begab Friedrich der Etreitbare fid) nad) Ofen 
und erhielt vom Könige (1. Auguft 1425) die feier» 


#1) Krantz Sax. 11., 13. Sunt qui potissimum id 
obfuisse memorant Erico, quod non satis odiisset publico- 
rum itinerum insidiatores. 


#2) Buschius (de reformatione monasteriorum bei 
Leibnitz Seript. rer. Bruns. 2, 942) dux Saxoniae de Lo- 
venburg, frater Magni episcopi Hildesiensis, bibulus et po- 
tator fuit, 
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liche Belehnung und die Veftätigung aller zur Kur 
und zum Derzogthum Sachſen gehörigen Rechte und 
Freiheiten. Es wurde jedoch am 18. Oct. 1425 
dem Kurfürften von Mainz vom Könige aufgetra- 
gen, die Kurfürften nebft einigen benadybarten Für— 
ften, auf einen Tag zu verfammeln, zu welchem er 
feinen Rath, den Grafen von Lupfen, abfchiden 
würde, um fich über einen Reichstag zur Entſchei— 
dung der Sächſiſchen Kurſache zu vergleichen. Es 
wurde auch ein Reichstag zu Nürnberg angefest, 
der Kaiſer erfihien aber nicht und die Kurfürften 
wollten fi) ohne ihn auf Unterfuhung der Sache 
nicht einlaffen *). 

Die beiden Derzoge zu Lauenburg hatten fidy zu 
Nürnberg eingefunden. Grid) V. hatte (1423) über 
feine gleihe Abftammung mit den ausgeftorbenen 
Serzogen zu Wittenberg, wie aud), daß er mit ihnen 
einerlei Schild und Helm geführt habe ++), Beſcheini— 
gungen beigebracht vom Bifchofe zu Münfter, Otto 
von der Hoya, vom Herzoge Erich zu Braunfchweig, 
vom Derzoge Albrecht von Mecklenburg, vom Der» 
zoge Bernhard zu VBraunfchweig, vom Grafen Adolf 


“) &, Horn, Leben Friedrich des Streitbaren. Leipzig 
4733 und die dort beigebrachten Urkunden. 


24) So heißt es z. B. in ber Kundſchaft des Biſchofs 
von Rageburg, „daß Herr Erikes tho Gaffen, tho Engeren und. 
tho Weftvalen, Hertogen und palandesherren tho Saffen und 
fone Brodere 2, von den olben ftammen und geborte geboren 
fon x,” 
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zu Holſtein, vom Grafen Otto zu Schauenburg, 
vom Grafen Erich von der Hoya, vom Grafen 
Heinrich von Hohnſtein, ſodann von dem Rathe zu 
Magdeburg, vom Domkapitel zu Ratzeburg, von 
Bürgermeiſter und Rath der Stadt Ratzeburg, vom 
Rath zu Lüneburg und endlich von der geſammten 
Ritterſchaft des Herzogthums Lauenburg. Er hatte 
zwar beim Könige nichts zu erreichen vermocht; 
vom Biſchofe Friedrich zu Bamberg war er (1424) 
jedoch mit dem oberſten Marſchallamte und allen 
dazu gehörigen Rechten und Landen belehnt“9. 
Endlich geriet) Sigismund in eine große Erbitte- 
rung, beftätigte unterm 14. Auguft 1426 in einer 
befondern Urfunde dem Markgrafen Friedrich die 
Kurwürde und das Derzogthum und erflärte, mit 
Anführung aller nähern Umftände, einen Lehnbrief 
von 1414, den Erich V. vorgezeigt hatte, für un- 
tergefchoben. Dieſer Fünigliche Lehnbrief war vom 
Lucien Tage (13. December) 1414 zu Frankfurt 
ausgeftellt *%). In demfelben erflärt König Sigis— 


45) Levin von Ambeerr S. Lauenb, Stammtafel 1, 33, 
Mit dem Erzmarfchall oder vielmehr dem biſchoͤfl. Marfchall: 
amte, welches die Kurfürften dem Bifhofe in Anfehung BR? 
Lehn und ihre subofficiarios verrichten laffen, 


426) Man findet ihn bei Hugo Beil, 43, Menlien de 
elect. Frid. Bellicoso ©. 30 — Rousset suppl. au corps 
dipl. T. 1. P. 2, 338. Lünig Part. spec, Count. 2, Abth. 4, 
Abſchn. 2, ©. 354 u. 355. Dumont corps dipl. T. II. P.1, 19. 
Horn Leben Friedrichs ©. 921. Spalatini vitae aliquot elect, 
Sax. ©. 1072 bei Menck 8. R. G. 2, Müllers Reichstags: 
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mund (Kaifer wurde er erft 14933) wie er zu Sranf- 
furt in Föniglicher Majeftät gefeffen, gezieret mit 
folhen Würden und Schönheit, als fi das vom 
Rechte gebühre, und. wievor ihm der huchgeborne Erich, 
Derzog zu Sachſen, zu Engern und Weftphalen er- 
fhienen fey, und um die Belehnung mit dem Lande 
zu Sachſen und Weftphalen, wie aud) mit den Lan— 
den feiner erbverbrüderten Vettern zu Wittenberg 
gebeten habe. Befonders bezeichnet waren die Stadt 
Mölln nebft Zoll und Zubehör, Zoll und Güter in 
dem Lande und Stadt Lüneburg, wie er ſelbige 
von feinen Eltern geerbt, in den Landen Welt- 
phalen und Engern, Schlöffer, Gerichte, Derr- 
fhaften, Land und Leute; ferner das Land zu Ha- 
deln und Worſtfriesland mit der Herrfchaft Bederiche, 
Amt und Schloß NRigebüttel; das Land Darfin- 
gen, das Schloß Lauenburg, die Graffchaft Rate- 
Burg, die Schlöffer Ertenenburg, Ribenbord) , Ber— 
gedorf, den Kirchwerder, die Elbe mit den Zöllen 
zu Lauenburg, Ertenenburg und Eislingen, und auf 
der Delvenow und zu Herneborch. Kerner die Graf— 
ſchaft Schwerin, die Derrfhaft Schauenburg, Die 


Theater. 5. Vorſt. S. 452. Abfertigung ber vom Eaif, Eönigl, 
Hofe gefchehenen Beantwortung bes Nachtrags zur koͤn. preuß, 
Erklaͤrung (Berlin 1778. 4.) Beil. Nr, 5. ©. 49. Vollkom⸗ 
mene Aufflärung ber Reichslehnfache von Baiern, hauptſaͤchlich 
bie Darftellung der Betrügereien und ber Nachricht von dem 
Leben Hrn. Michael von Prieft, Probftes zu Boleslaw, und K. 
Sigismunds Protonatar betr, 1779. 
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Herrfchaft zu ber Lippe, die Derrfchaft von der 
Hoya, Nyenborch, Warmenowe, Bruchhufen und von 
Godenhagen, Wunftorf und Vörde nebft allem Zu— 
behör. - 
Der König hatte die erbetene Belehnung er- 
theilt. Nunmehr jedoch erflärte er in einer zu Ofen 
am 14. Auguft 1426 ausgeftellten Urfunde, welche 
eine Beftätigung der dem Marfgrafen Friedrich er— 
theilten Würden und Lande gab, jenen Lehnbrief 
für erfchlichen. Derzog Grid V. follte denfelben 
auf Betrieb feined Schwiegervaterd, des Edelherrn 
Konrad von Weinfperg 1422 zu Nürnberg durch 
den verftorbenen Kanzler, Bifhof Georg von Paf- 
fau, haben ausfertigen und um acht Jahre zurüd- 
datiren und regiftriren laffen; der Protonotariug 
Michael von Prieft, Probſt zu Boleslau, der 1414 
ſchon in der Föniglichen Kanzlei gewefen, hatte ihn 
auf Georg von Paſſau Anfinnen unterzeichnet*”). 


+7) Seine bekannt gemachte Ausfage lautet: Ich Michael 
von Prieft ꝛc. befenne und thue Fund mit diefem Briefe vor 
allermenniglich, als mid) deshalb mein gnädigfter Herr, ber Nö: 
mifche König bei dem Eide gefragt, was mid, kundlich und wiſ— 
fentfich fey von bes hochgebornen Fürften Erich von Zavenburg 
Lehnbrief, wie ihm ber worden ſey. Da es fih alſo ergangen 
hat: Do der vorgenannte, mein allergnädigfter Herr, der Roͤ— 
mifche König, den naͤchſten Zag mit den Kurfürften zu Nürns 
berg gehalten hat und mein Herr von Paffaw, feliger Kanzler 
was, da fprad) derſelb mein Herr Kanzler zu mir: Michael, 
ihr feid dieweil in der Kanzlei geweft, do hertzog Erich fein 
lehne zu Frankfort empfangen hat, Und das redet er mit mir 
zu Nürnberg in feiner Kammer und zu berfelben Zeit warb her: 
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Der König räumte zwar ein, fchon 1414 zu Frank⸗ 
furt eine Belehnung, jedody nur mit dem Herzog— 
thum zu-Zauenburg, ertheilt zu haben*). Als Bes 
weis der Unächtheit war auch angeführt, daß in 
dem fraglichen Lehnbriefe viele Kürftenthümer, Derr- 
fhaften und Lehne enthalten wären, die andern 
Fürften, namentlidy dem Erzbifchofe zu Köln und 
den Herzogen zu Braunfchweig-Lüneburg, zuftänden. 

Diefe Erflärung hätte alle Doffnungen des 
Herzogs Grid V. und feiner Brüder, von denen 
befonders der Biſchof Magnus einen lebhaften An- 
theil an den erhobenen Anſprüchen genommen, nie- 
derfchlagen können. Grid) V. verlor jedoch ben 
Muth nicht; er wendete fi) nunmehr an den Pabft 
Martin V., und ſuchte hier Recht und Hülfe. Der 
Pabſt war jedoch fo behutfam, daß er die Sefanb- 
ten des Herzogs blos mit einem Fürbittfchreiben 
an den Römifchen König abfertigte, welches diefer 
aber mit Unmwillen von der Dand wies“). In ber 
Folge brachte Erich V., unter dem Vorwande ver- 


tzog Erich fein Lehn zu Frankfurt gefchrieben und 23 datum, 
bei acht Jahren oder dabei hiefür gefest. Und bes zu Bekund 
hab ich mein Secret an biefen Brief gehangen. Datum Ofen 
die Sancti Asiny A. 26. 

**) Da genannter Hergog Erich feine Lehne von ung zu 
Frangkfurt enpfing, das ehr alleyn quam mit eynem fendel und 
banyr bes herzogkthums zum Lavenburgk das ehr villeiht nente 
eyn herzogthumb von Sadjffen und daſſelbe Herzcogthumb von 
Lawenburgk, und nicht mehr haben wir yhm gelihen. 


*) Horn ©. 183. 
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weigerter Rechtspflege, feine Sache an die Kirchen- 
verfammlung zu Bafel (1434), welcher er unter an- 
dern Flagte, daß die Verfolgung feiner Anfprüd)e 
ihm fchon 200000 Gulden gefoftet habe. Die ver- 
fammelten Väter erlaubten es fich, den Kaifer in 
einem Schreiben zu erfuchen, deshalb einige Richter 
zu Bafel anzuordnen. Als der Kaifer diefes Schrei=- 
ben nicht annehmen wollte, feßte die Kirchenver— 
fammlung eine Gommiffton zur Unterfuchung der 
Lauenburgifchen Streitfache nieder und wies dem 
Abgeordneten Erichs V. den Sit unter den fur- 
fürftlichen Gefandten an. Ueber dieſes Verfahren 
wurde ber Kaifer heftig aufgebracht. Er Iegte 
(28. Zulius 1434) eine feierliche Proteftation ein, 
worin er ſich die Unterfuchung diefer Lehnsfache, 
als oberfter Lehnsherr im Neiche, zueignete und er— 
Härte der Kirchenverfammlung in einem befondern 
Schreiben, daß der Herzog Erich V. dieſe Sache, 
ohne die ihm ſchuldige Ehrerbietung zu verlegen, 
bei einem fremden Gerichte nicht hätte anbringen 
Finnen, weshalb die verfammelten Väter diefen Han— 
del an ihn zurüdweifen follten, um ihn durch ein 
Fürſtenrecht unterſuchen und entfcheiden zu Iaffen. 
Dennoch fegten die Commiſſarien das gerichtliche 
Verfahren fort und der Kaiſer fah ſich dadurch ge- 
nöthigt, dem ftreitenden Theilen felbft einen Reichs— 
täg anzufegen und den Kurfürften Diedrid) von 
Köln zu feinem Bommiffarius zu beftellen. Die 
Kirchenverfammlung verwicd num unterm 4. März 
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1435 die Sache wieder an ben Kaiſer. Auf dem 
angefegten Kommiffionstage Fam jedoch die Haupt⸗ 
fache nicht einmal zum Verhör 5%). Im folgenden 
Sahre ftarb Herzog Erich V. 

Erich V. war durd) diefe Angelegenheit in den 
legten funfzehn Jahren feines Lebens fo fehr be— 
fchäftigt worden, daß er in den Nordalbingifchen 
Streitigfeiten fih wenig mehr verwideln Fonnte. 
Am Jahre 1430 leiftete er jedoch den Medlenbur- 
gifchen Fürften Beiftand in der Belagerung von 
Roftod 2). Da er fonft größtentheild aufferhalb 
Landes war, gefchahen faft alle Handlungen der 
Regierung durch den Bruder ded Herzogs, Bern- 
hard >). Namentlich war died der Fall mit der 
Vereinigung, welche am 12. Auguft 1431 mit dem 
Mecktenburgifchen Haufe abgefchloffen wurde. Diefe 
fchloß Herzog Bernhard allein mit feiner Schwefter 
Katharina und ihren Söhnen, Heinrich und Johann, 
ab. Es wurde in derfelben ein gegenfeitiges Schuß» 





so) Müller Reichstags: Theater unter K. Friedrid III. 
Vorſt. 5, e. 13, 462 ꝛc. 
sı) Rubloff 3, 617. Gorner ad 1430. 


s2) So heißt es in ber Antwort auf Johann Skeken 
Schuldforderung von 1434: Wy berend von Gobes Gnaden tho 
faffen engeren unde to weftphalen hertoghe — alf be genante 
ber Johann Skeke uns hertoghe berende ſchuldiged, bat her— 
toghe erik unfe broder in verledenen jare, als he mit uns here 
toghe berende ungedelt was, da nam defulve her hertoghe erik 
— — als be fihade gedan is, were my binnen unfen nerman— 
digen jaren unde oE buten Landes. 
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und Trugbündniß eingegangen, auch den genannten 
Schwefterföhnen des Herzogs für den Fall, daß 
Bernhard oder fein Bruder Erich V. ohne Eöhne 
mit Tode abgehen follten, die Erbfolge zugefichert, 
auch das Erbieten gemacht, dev Herzogin und ihren 
Söhnen die Eventualhuldigung von der Mannſchaft, 
den Städten und Schlöffern des Herzogthums Lauen— 
burg, auf Erfordern, leiſten zu Taffen ®®). Bon ei— 
ner gegenfeitig bedungenen Erbfolge iſt in der Ur— 
funde nicht die Nede. 

Erich V. ftarb im Jahre 1436 5%). In feinet 
Zeit wurde bei Mölln ein Brigittenflofter, fowohl für 
Mönche, wie für Nonnen geftiftet (1416). Grich V. 
war ziveimal vermählt, zuerft mit Eliſabeth, einzi- 
ger Tochter des Grafen Klaus von Holftein, Die 
1416 ſchon todt war, wie aus der Stiftungsurfunde 
des Kloſters Marienwolde hervorgeht. In zweiter, 
gleichfalls Finderlofer Ehe, war er mit Elifaberh, 
Tochter des Reichs-Erbkämmerers Konrad, Edel— 
herrn von Weinſperg, verheirathet. Sie kehrte gleich 
nach dem Ableben des Herzogs zu ihrem Vater zu— 


3) Die Urkunde bei Franck 7, 251. Als Zeugen werben 
genannt: Joh. Proel Domherr zu Ratzeburg, Joh. Stulebars 
Scecretarius, Hans Marfchald, Otto und Lüder Schaden, Vice 
Daldorp, Otto von Rigerow und Heinrit Muß Vogt zu 
gauenburg. 

») Contin. Corneri bei Keibnitz S. R. Br. 3, 211 


ad 1436: darna deſſulven jares ftarf od hertoch erik van lo: 
vendurg und lcd na finen brober hertoghen Bernde, 
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rück“) und batte manche Zwiftigfeiten mit ihrem 
Schwager, Herzog Bernhard, ehe diefer fie wegen 
ihrer Forderungen zufrieden ftellte. Ihr Vater, der 
Edelherr von Weinfperg, fuchte dieſerhalb die Ver» 
wendung des Raths von Lübeck nad) 59), 


ss) Neuere Genealogiften nennen fie Eliſabeth. In Wins 
deks Gefchichte Sigismunds bei Menken S.R. G. 1, 1270 heißt 
es in Konrads von Weinfperg Manifeft gegen den Grafen Mir 
chel von Wertheim, 1437 Dienftags nach Zudica: denne er do 
alſo fluchtelichen unfen gnedigen herren von Weinsberg us ben 
rechten zu Dffen heim reit und ihm fein parhait gefellet hatte, 
do bat er unfer liben frauen und tochter von Sachſen 
dorf (in andern Würzburgifcen Nachrichten wird es Königs: 
hofen genannt) verprant und freuen barinne erfchoffen, und do 
genommen, mas ihm werben mochte, und hatte ber vorgenannte 
unſer tochter baffelbe dorf vor gefichert in ben nechſten Erige. 


s) Zn einem Schreiben des damaligen Eaiferlichen Hof: 
fhenfs Hans Gyslar von 1446 heißt es: Dar der van Weins 
fperg euch umb die ſprach die er zu euch zu haben meint gang 
folt ledig gefagt haben, darauf hat er mir nun entlid ein ant- 
wort geben alfo — — jebod fo vernen ich feine meinung dabei 
das er hofft, ihr folt ihm beholfen und beiftendig’fein fein ſache 
zu ervorderen gen den hochgeborn fürften hergog bernhard von 
Eadfen. 


written 
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Diefer Herzog hat, weil er die Inveftitur über 
bad Herzogthum Sachſen nicht erlangen fünnen, gar 
feinen Lehnbrief genommen. Die Grafen von Hol- 
ftein, damals Herzog Adolf VIIL, der legte feineg 
Stammes, benußten die Berhältniffe, ſich der Lehns— 
berrfchaft der Sächſiſchen Derzoge zu entziehen. 
Die Wittenberger Herzoge waren zu entfernt, und 
gegen die Lauenburger glaubte man nach dem Tode 
Erichs V. ſolches Unternehmen wagen zu dürfen. 
In Folge eines am 12. April 1434, zur Zeit der 
Kirchenverfammlung zu Bafel, vom Kaifer Sigis- 
mund ausgewirften Befehle, wurde der Magiftrat 
zu Lübeck angewiefen, dem Biſchofe von Lübeck, 
Johann Schele, zur Erhaltung feiner Lehnsherr— 
lichen Befugniffe über Holftein, auf alle Weife be— 
hülflich zu feyn. Diefes Lehusverhältniß bezog ſich 
jedoch urſprünglich nur auf die Schirmvogtei der 
Lübeckiſchen Kirche und auf ſtiftiſche Zehnten; jene 
Urfunde aber wurde die Quelle eined ganz neuen 
Lehnsverhältniffes des Bischofs zum Grafen von 
Holftein und hat bis zum Jahre 1543 fortgedauert, 
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da das Herzogthum Holftein ein unmittelbared Reichs— 
lehn ward‘). Die Belehnung Adolf VII. durd) 
den Bifchof Ichann Schele gefchah zu Plön 1438. 
In der Zeit da Bernhard IT. ad) feines Bru- 
ders Erich V. Tode die alleinige Regierung des 
Landes übernahm, wurde (1435) der faft dreißig— 
jährige Krieg um dad Derzogthum Schleswig, in 
welchem Erich V. ja aud) verwicelt geweſen, bei- 
gelegt. | 
Dagegen verwidelte die engere Verbindung, in 
welche Bernhard IL. mit Mecklenburg getreten war, 
in einen nachtheiligen Krieg mit Brandenburg. Die 
wahrfcheinliche Urfache waren gegenfeitige Räube- 
reien Meclenburgifcher und Brandenburgifcher Nit— 
ter. Bernhard II. führte, nad) angefündigter Fehde, 
unvermerft fo viel Mannfchaft, ald-er zufammen- 
bringen Fonnte, in die Priegnig, und machte eine 
große Beute an Vieh, Allein auf dem Rückzuge 
wurde er angegriffen, die Beute und Gefangenen 
wurden ihm abgenommen; Bernhard II. entfam 
felbft mit genauer Noth. Die Brandenburger folg- 
ten ihm zwifchen den Flüſſen Mege und Elbe in 
fein Land, verwüfteten e8 und brannten die Stadt 
Artlenburg ab, welche feitdem ſich nicht wieder 


1) (v, Göffel) Gründl, Unterfuhung des Urfprungs und 
der Befchaffenheit der von den Bifhoffen zu Luͤbeck in vorigen 
Zeiten verrichteten Belehnung bes Herz. Holfteins. Gött. 1752, 
4. Falcks Sammlungen 2, 201. Defien Handbud des Sc. 
Holft, Privatrechts 2, 104. 
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hub). Der Briede mit Brandenburg wurde erft 
im Mai 1442 auf einer Tagefahrt zu Perleberg 
hergeſtellty. Dieſer unglüdlihe Zug beftimmte 
Bernhard IL, ſich in Zukunft auswärtiger Händel 
zu enthalten und befonders ein gutes Einverftänd- 
niß mit Hamburg und Lübeck zu bewahren ). 

Mit Hamburg fanden Verhandlungen wegen 
Habeln ftatt.. Diefed Land war von den Derzogen 
Bergedorfer Linie größtentheild verpfändet „worden; 
Rigebüttel war ganz davon ab und an Hamburg 
gekommen. Im Jahre 1406 hatten Erich IV. und 
Erich V. auf ſechs Jahre das Schloß Otterndorf 
und Land Hadeln, mit det Grevefchop, Voghede und 
Bede, für eine Schuld von 1150 Mk. Hamb. Pfen- 
nige an ben Rath zu Hamburg verpfändet. Im 
folgenden Jahre erließ Erich IV. einen Befehl an 
die Greven, Mannfcop (Freie und Lehnsleute), Bür- 
ger und Bauern in Dadeln, den dafelbft überhand 
nehmenden Gewaltthätigfeiten, heimlichen Ge- 
rihtenY, Selfchoppen (Verbindungen zu See- und 


?) Kranz Sax. 11, 22. Wand. 12, 5. Oppidum Er- 
teneburg immisso igne feeit (marchio) conflagare, ut ex co 
die nunquam respiravit: paucis cascllis, non in oppidi, sed 
in villae formam remanentibus. 

3) Rudloff 2, 752, nad) Chemnitz. 

2) Kranz Vaud. Nr. 5: init intelligentiam et con- 
focderationem de qua literae extant, satis utrimque aflec- 
tuose conjungentes invicem partes. 


) ©. die Urk. in Lappenbergs Auffag: „über ältere Ge: 
ſchichte und Rechte des Landes Habeln“ im N. Vaterl, Archiv 


11 
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Landräubereien) Einhalt zu thun, nach dem ge— 
ſchriebenen Sächſiſchen Rechte zu richten und 
den Greven des Rathes von Hamburg zu gehorſa— 
men. Im Sahre 1414 wurde die Verpfändung des 
Landes Hadeln, um defjenwillen die Brüder Erich V. 
und Bernhard in Uneinigfeit gerathen waren, erneut. 
Irrig iſt Die mehrfach verbreitete Erzählung, als 
babe Bernhard IE. Hadeln wieder eingelöfet; er 
verlängerte vielmehr 1437, unter Anerkennung der 
alten Pfandbriefe, die Verpfändung auf zwölf Jahre. 
Noch ehe dieſe Zeit verftrichen war, fand er fich 
veranlaßt, nad) einer neuen Anleihe von Seiten 
Hamburgs, die Frift der Einlöſung auf dreißig 
Sahre zu erſtrecken, aud) in diefe Pfandfchaft Schloß 
und Vogtei Bederkefe, fo wie die fünf Kirchfpiele 
des Siedlandes mit einzufchlieffen. Die Einwoh- 
ner des Landes Hadeln waren damit fehr unzufrie- 
den, weil fie eine Beeinträchtigung ihrer Rechte be— 
fürchteten; fie wollten den Hamburgern nidyt unter« 
than ſeyn, ſondern begehrten, daß dieſe ſich mit den 
jährlichen Aufkünften des Landes begnügen ſollten; 
es kam darüber zu einem verderblichen Aufſtande, 
der erſt am 10. Auguſt 1456 durch Vermittelung 
benachbarter Fürſten und Städte, im Stader Ver— 
gleiche beigelegt wurde”). 

1828. ©. 158. ine gleich folgende Erzählung wird zeigen, 
welche Bewandniß es mit Ausdehnung ber Weftphälifchen Ge: 
richte in die Lande der Herzoge von Lauenburg hatte, 


6) Lappenberg a. a. O. S. 149. 
) Habeleriologia ©. 65. 
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Mit Dänemark fchloß Bernhard II. 1441 zu 
Kopenhagen ein Bundniß?). Als Schiedsrichter 
vom Abte zu Loccum erwählt, entfchied Bernhard IL. 
einen Streit, welcher zwifchen diefem und Gerhard 
von Crumeſſe entitanden war (4. Zul. 1444) 9, 

Der Herzog Bernhard II. und fein Bruder 
Magnus gaben ihre Rechte, und Die der Parfentine, 
an den Dörfern Behlendorf, Lütjen Anfer, Gyfels- 
dorf, Harmansdorp und Albersfelde zu Gunften ber 
Stadt Lübeck auf, behielten ſich aber die Landes» 
hoheit bevor (Donnerſtag vor Martini 1441) 10). 


8) du Mont corps dipl. 3, 90. 

») Sceibt v. h. u.n.X. S. 288. Wy Bernd — — bes 
kennen — — Alze de — — her Zohann Abbet unbe bat gange. 
Convent to Luce uns vnde de hochgeboren Furſten bern Hinrik 
vnde bern Zohann Hertoghen to Mecklenborch — — in orem 
bejeygeldem breue twiſſchen unſem leven Getrumen Gerd van 
Grummeffe Knapen unde Hinrike van Hachten Borgere to Aus 
befe vmme und over dat gub to Klüge mit finer tobehorenghe 
Manrecht to holdende vnde to richtende — hebbet ganz velmech— 
tig gemafet of wanner de Manrecht al fin gheholden vnde omme 
unde over dat gut erben ys gherichtet als fit Lo rechte geboret 
fo en fchal ore breyf ons dar up ghegeven neyne macht mer 
hebben. DE en ſhal ſodanne gherichte- vnde benaminge on in 
orem gude vnde leenware to neynem vorwarige edber to fchaden 
weſen ꝛc. — Mannrecht i. e. judieium feudale, Bei Scheidt fteht 
irrig Lutze fl. Küse. Das Dorf Kuͤhſen war Lehn von Loccum; 
1564 ließ Franz J. es durd) Soldaten einnehmen. Es entftand 
darüber 1573 ein Proceh, der 1615 dadurch gefchlichtet wurde, 
daß die Herzogin Maria dem Abte zu Loccum und beffen Bes 
lehnten Konrad Wedemeier und Zielemann Büfing das Dorf 
Kuͤhſen für 3000 Thaler abkaufte. 

29) Becker 1, 380 giebt irrig dag Jahr 1444 an, 


14” 
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Am 17. Zultus 1444 genehmigte Bernhard II. den 
zwifchen den Gebrüdern Schaf und Klawes Joden 
zu Mölln gefchloffenen Kauf wegen des wüften Dor- 
fe8 Drüfen !2). 

Ein Rechtshandel jeher Zeit zeigt, wie bie Her— 
zoge zu Lauenburg noch im Befige von Rechten wa- 
ren, Die ihren Urfprung in der herzoglichen Würde 
über Weftphalen hatten. Gin Ritter, Konrad von 
Zucht, war von den Lübeckern widerrechtlich, wie be» 
hauptet wurde, in Haft gehalten worden. Nach fei- 
nem Tode Iuden feine Angehörigen, von diefen auch 
Johann Busch, der Erzähler diefer Begebenheit, den 
Rath von Lübel vor den Freiftuhl in Weftphalen. 
Der Rath gelobte zu Recht zu antworten vor bem 
Herzoge von Sachſen auf der Brüde von Lauen- 
burg; denn, erwähnt Buſch, von dem Freiftuhle in 
Weftphalen kann man nad) der Brüde von Lauen— 
burg, an den Derzog von Sachſen, und von dieſem 
an ben Kaifer appelliven??). Der Rechtsftreit ging 


22) 9, Meyern ©. 17. Defensio hh. Nr. 8. 

12) Mae tres sunt sedes judiciales liberarum sedium, 
Joh. Buschius de reformatione monasteriorum lih. 3, e. 42 
und 43 bei Leibnitz Seriptores rer. Rrunsvie. 2, 943. In 
des Kanzlerd Gekuß Bericht wegen ber Kurgerechtigkeit wirb 
angeführt, daß das Hauptfchloß Lauenburg zum Erzmarſchalk— 
thume gehöre, wohin, heißt es, auch noch heutiges Tages als 
zum Haupte Zuflucht genommen wird, alfo, wenn Jemand in 
Sachſen, Engern und Weftphalen und an alle berfelben Orten, 
wo fie fih der Sächfifhen Rechte gebrauchen, von den Unterthas 
nen befchwert wird, der appellirt vor die Brüde zu Lauenburg 
an den Herzoa, ald Reichserzmarfchalt und Vorrichter. 
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auch wirffich vor ſich; QIohann Bufch erfchien mit 
Hotar und Zeugen vor Derzog Bernhard an ber 
Gerichtsbrücde zu Lauenburg (ad pontem ibidem ju- 
diciarium). Am folgenden Tage berief der Derzog 
Den Rath von Fübe und die wider benfelben auf- 
getretenen Kläger vor fih, um Klage und Beant— 
wortung berfelben zu vernehmen. Wahrſcheinlich 
war Diefer Vorgang nicht ohne Veranlaffung dazu, 
daß die Stadt Kübel, durch die Bemühungen des 
am Faiferlichen Doflager anmwefenden Syndicus Dr. 
Johann DOfthufen, von Friedrich III. (1470) die 
Befreiung von den Weftphälifchen Gerichten er— 
langte 1°). 

Mit der Stadt Lüneburg fand Bernhard in 
befonder8 gutem Vernehmen. Gr beftätigte derſel— 
ben am 10. November 1444 alle von feinen Vor— 
fahren ertheilten Rechte und Freiheiten!) Die 
Lüneburger rühmten fi), länger als hundert Jahre 
fpäter, in einem Schreiben an Derzog Franz I. 
(21. April 1574), wie fie, durd) die von ihnen in 
der marfgräflichen Fehde geleifteten Hülfe, dem Her— 
zuge Bernhard TI. die Lauenburg gerettet hätten. 
Schloß, Vogtei, Weichbild Ertenebord) nebft um— 





3) Dreyer hat diefen Freibrief in dem Auffase: de vexa- 
tionibus quas Lubeca a judiciis Westphalieis sustinuit ab: 
dreuden laffen, ſ. deſſen Einleitung zur Kenntnif der von E. 
H. R. der Reichsſtadt Kübel? ergangenen Verordnungen, Luͤbeck 
1769. 4 ©. 58. 


3) Reymer Bedenken Beil. K. 
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liegender Marfch, hatte Bernhard am Tage Mar- 
celli 1433 mit Genehmigung feines Bruders, des 
Bifhofs Magnus, für 17000 Pfund Pfennige dem 
Rathe zu Lüneburg verpfände. Am Mittwochen 
nach Pfingften 1440 erhielt der Herzog noch 3000 
Pfund mehr darauf angelicehen!*); im Jahre 1461 
vermittelte der Graf von Oldenburg gewiffe Ter- 
mine zur Rüczahlung. | 

Am 2. Julius 1447 wurde mit Hamburg, Lü- 
bed und Lüneburg ein Bündniß wider den Marf- 
grafen Friedrich von Brandenburg abgefchloffen!®. 
In Verbindung damit fand ein Vergleich, den die 
Gebrüder von Lügow mit dem Derzoge und der 
Stadt Lübeck am Mittwoch vor Lätare 1448 ein, 
gingen, demzufolge erftere ſich verpflichteten, das zu 
Dutzau erbaute Mühlenhaus nicht zu einer Feftung 
einrichten zu wollen. 

Zu Bernhards Zeit hörte man wenig von Räu— 
bereien, die von Unterthanen feines Landes aus— 
gingen, dagegen war das Lauenburgijche nod) fer— 
ner der Schauplag von Ueberfällen der Benachbar- 
ten, Dabin gehören Die Gewaltthätigfeiten des 
Meclenburgifchen Ritters Matthias Arkow, welcher, 
um den Domprobfien Berthold Neiche zu Lübeck in 
feine Dände zu bringen, die Strafen bei Rageburg 


- 25) Auszüge ber darauf bezüglichen Urkunden find enthal: 
ten in Saͤchſ. Remonftration ©. 67. 
16) Gerken C. d. V. M. Braud 2, 647. Klefeker 
9, 697. 
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und Travemünde umftellen ließ (1437); die Räu- 
bereien der Quitzow (1446) und die Einnahme von 
Wehningen. Dies Gut hatte Hartwig von Bülow 
1423 erworben; als deffen Sohn, Werner, ein be= 
rühmter Ritterdmann, 1446 nad) Paläftina gezogen 
war, nahm der Herzog von Lauenburg fein Schloß 
ein, unter dem Vorwande, daß von bier aus den 
Räubereien Vorſchub geſchehe?7). 

Bei einer Fehde des Herzogs Heinrich von 
Stargard und der Städte Wismar und Roftod mwi- 
ber den Herzog von Stettin, hatten die Lübeder bie 
verlangte Hülfe abgefchlagen. Deshalb vereinten 
ſich viele Hauptleute von Medlenburg und Star- 
gard, fielen ein in die Gegend von Mölln, trieben 
aus drei bis vier Lübedifchen Dörfern Vieh hin- 
weg, machten Gefangene und zündeten die Frede— 
burg an. Als die Lübeder ſich darüber beim Her- 
zuge von Stargard befchwerten, gab diejer zwei Män- 
ner als Urheber an, welche früher in Lübiſchen Dien> 
ften geftanden!®). Es fand zur Ausgleichung die- 
fer Sache eine Zufammenfunft zu Schönberg ftatt, 
diefe zerſchlug fi) zwar, allein durch Vermittelung 
der Roftocder und Wismarer wurde zu Wismar 
verglichen, daß der Derzog die Gefangenen frei 
laffen und den Beraubten 2000 ME Schadenserſatz 


7) Buͤlowſche Geſchlechtsgeſchichte ©. 176. 


1°) Korıf. Detmar ad 1451 2, 137. Kranz Vandal. 
12, 15. Beder 1, 396, Rubloff 2, 774. 
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geben folle. Er verpflichtete fich zugleich, Feine 
Räubereien zu dulden oder zu begünftigen. 

Allein ſchon zwei Jahre darauf fielen Prieg- 
niger und Medlenburger Edelleute (Hovedlude), 
vereint, unter Anführung des Gans von Putliz ind 
Lübiſche Gebiet ein; fie kamen vor Mölln, raubten, 
und führten fechs Bürger und zwei Rathsdiener mit 
fid) hinweg, mehr des Hohns, ald um des Schadens 
willen?%), Die Lübeder befchwerten ſich bei den 
Fürften, von dieſen fchob der eine die Echuld auf 
die Unterthanen des Andern. Endlich fand fich, 
daß die Beute ind Mecklenburgifche gefommen war, 
— als die Lübeder Anftalt machten, fie mit gewaff- 
neter Hand wieder zu holen, vermittelte Herzog Adolf 
eine Zufammenfunft zu Mölln, wo der Herzog von 
Mecklenburg ſich anheifchig machte, um Loslaffung 
der Gefangenen ſich zu bemühen. 

Im Jahre 1456, im Sommer, ward Herzog Hein 
rich von Medlenburg Feind von Lübeck, zog über die 
Elbe in alle Dörfer der Etadt Lüneburg, ald Art» 
Ienburg, Bretlinf und Umgegend, nabm den armen 
Einwohnern Alles, ftedte ihre Häufer mit dem ein 
gefahrnen Korn in Brand, und zwang fie, nod) Geld 
dazu zu geben. Zur nämlichen Zeit wurde aud) die 
Vogtei Bergedorf geplündert. Herzog Adolf von 
Holftein veranlaßte eine Zufammenfunft auf dem 
Nrivall; der Derzog von Mecklenburg erwiederte 








29) Fortſ. Detmar 2, 158, 


Bernhard IL. 169 


dem Nath zu Lüneburg, er könne noch nicht fagen, 
was er gegen ihn hätte. Jedoch wurde vorläufig 
Etillftand atgefchloffen. Der Rath von Lübed hielt 
aud) einen Tag mit dem Herzoge und wurden für 
den Schaden Bürgen geftellt, die nachher ſelbſt be— 
zahlen mußten?). Im folgenden Qahre rotteten 
fi) viele aus der Marf, Priegnig and Mecklenburg, 
300 Pferde, unter Gans von Yutliz, zufammen. 
Diefe lagerten fih auf der Heerftraße nördlich von 
Pöterom, plünderten Reifende, die zu Rofeburg über— 
nachtet hatten, oder die dahin ritten. Auch plüns 
derten fie drei Wagen mit Foftbaren Gütern, mit 
Nerlen, Korallen, goldenen Spangen und vielem 
baaren Gelde; und erbeuteten Goldftoffe, Sammet 
und anderes Seidengewand, fo wie fonft vielerlei 
Kaufmannswaaren. Cie führten davon mit fich, 
was fie auf ihren Pferden forefchaffen konnten; fie 
ritten dann nad) Mölln und nahmen auf dem Wege, 
was fie fanden; fo ritten fie dort über den Gras 
ben, wad man für unthunlich gehalten hatte, und 
entfamen fo nad) Daufe*'). VBergeblich waren die 
Klagen der Lübecker. Die Yürften gönnten den 
Städten wohl eine Züchtigung durch den Adel*?). 

20) Kortf. Detmar 2, 187. 

21) Detmar Kortf. 2, 199. 

22) Gebhardi (Allg. Weltgefch. 51, 564) führt an, Bern: 
hard II. habe 1458 auch einen unglüdlichen Krieg wider Her: 
zog Wilhelm von Braunſchweig geführt, Es ift jedoch von ei: 


ner Zheilnahme Bernhards an dem Kriege wider Hz. Wilhelm 
nichts aufzufinden gewefen. 
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Mit dem Stifte Nageburg wurden mehrere wich- 
tige Verhandlungen gepflogen. Seit alten Zeiten 
mußte der Biſchof dem Rathe von Ratzeburg eine 
jährliche Beihülfe zur Erhaltung der Brüde zahlen. 
In des Biſchofs Paridam Zeit Fam am Eonntage 
Duafimodogeniti 1439 durch Vermittelung des Her— 
3098 Bernhard ein Vergleich zu Stande, demzufolge 
der Bischof SOME. zahlte, Damit jene Abgabe einlöfete 
und die freie Benugung der Brüde erhielt 3), Wich— 
tig war die Feftitellung der Gränze und die damit 
verbundene Abtretung ded Mans und Raumes, ges 
nannt Palmberg in Rageburg, welchen ber Herzog 
Bernhard und fein Bruder Magnus (6. Zuniug 
1439) dem Gapitel für 530 Mk. Lübifch zum ewi- 
gen Eigentdume überliegen. Der Palmberg begriff 
den Raum von den Etadtthoren bis zur Kirchhofd- 
mauer des Doms; flreitig blieb es, ungeachtet der 
Worte der Urfunde, noch fpäter, als cin Unterfchied 
zwifchen den Rechten des Etifts auf Dem Domplage 
und dem neu erworbenen Palmberge gemacht wurde, 
ob der Palmberg durch eine gerade Linie von Often, 
deren Nichtung die ſüdliche Kirchhofsmauer angab, 
abgejondert gewefen, oder ob die Gränze fich ganz 
an die Kirchhofsmauer entlang gezogen babe **). 

2°) Uth unbe in unfe ftabt dar oͤver to ſockende (fahren 
ober folgen? |. Westph. 2, 2354) unde to gande, wen en dat 
bequeme id, Die Urk, bei Wesiph. a. a. D, und Schröder 
@. 1931. 

4) So wurde Erſteres 1685 behauptet, und die zXinie 
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Die Domherrn follten die Scheide, und was darin 
belegen, fo frei gebrauchen Fönnen, wie ihre Freiheit 
im Klofter, es ward ihnen geftattet, den Palmberg 
mit Thüren, Pforten, Zäunen oder mit Mauern, 
welche Mannstief in den See gingen, daf man nicht 
herum waten fünne, fchloßfeft zu machen. Würde 
ein Todjchläger fi auf den Palmberg flüchten, fo 
follten die Leute des Herzogs das Recht haben, den 
Thäter dafelbft zu ergreifen und vor ihre Gerichte zu 
ftellen. Nicht geftattet war es, Daß irgend eine weltliche 
Perfon ein Haus auf dem Palmberge baue25). In 


von des Rath Bunjen Garten (am Nicolai Hofe gränzend) big 
zu dem Plage, wo dad Bauholz von den Sächfifchen eingefchifft 
wurde (Lohmeierd Garten) in Anfpruch genommen. In ber 
Urkunde heißt es auch: welk ruhm angeit van ber kerhoves 
muͤhren und kehret wente tho der Stedt, ſo hier de ſchede 
na benomet is, des ſind Wy na anrichtunge der Oldeſten 
tho der warde gekommen, dat die ſuͤlve ſchede angeit uht den 
Ratzeborger See, uht den weſten by dem ſchipſtede, und geiht 
dwehr over den weg de thokumt van dem Schlate vort up 
by Kluͤvers Have, und geit ſchrad aver Kluͤvers hoff, wente 
an den ort des tunß Titken Schroͤders, ſo deſuͤlve herrn ſchedel⸗ 
ſtene uppe dem ehren up der See wente an ben Ort deſſuͤlven 
thuns gelegt, und gefettet hebben, vortan deffülven Titken Schroͤ⸗ 
ders thun geit, wente in Johan Steyns thun, und Johan Steyns 
thun geit up an dat Oſten na den Kerckwege de kumbt von 
ber bruͤggenſtrate, dahrſuͤlveſt by den Kerkwege ſteit ein ſche⸗ 
delſtein, und wieſet dwer aver den weg na der Stabtwarte uppe 
den andern ſchedelſtein de da wieſet up den thun Goderde haffe, 
und dem Rhumbhave, und deſuͤlve thun geit fo fern als Goͤder— 
des hoff kehret up einen andern ſchedelſtein de da wiſet tho rihe 
dale up einen andern ſtein, de da fteit by den Sehe, 


25) Der dar veylinghe hebbe edder Ammets brucke (et: 
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Betreff dreier Höfe, die Natzeburger Bürger, Hein- 
rich Weftphal, Hermann Gödertd und Tilefe Möl- 
ler, fchon auf dem Palmberge befeffen und von ber 
Gnade des Herzogs erhalten hatten, wurde in ei» 
nem. eigenen Beibriefe von Herzog Bernhard II. be» 
ftimmt, daß diefe Däufer, nach Abfterben oder Ue— 
bergabe der Befiger, and Kapitel fallen follten, daß 
jedody den Erben der Werth der Häufer und Zäune 
zu erftatten fev. Das Kapitel ſtellte am 15. Ju— 
nius 1439 dem Derzoge einen Revers aus, in wel- 
chem die demfelben auferlegten Verpflichtungen an⸗ 
erkannt wurden. 

Der Vertrag wegen des Palmberges war durch 
Streitigkeiten wegen der Begränzung herbeigeführt 
worden. Auffallend iſt es immer, daß ein ſo be— 
deutender Raum ſo lange unbenutzt und von Woh— 
nungen unbeſetzt blieb, auch, ſo viel man weiß, nur 
zur Holzhude benutzt wurde; daß der Palmberg 
Sondereigenthum der Herzoge und nicht im Beſitze 
der Bürger geweſen, erſieht man aus den Urkunden 
über den Verkauf. Am Sonntage Oculi 1453 ge— 
ſtattete Herzog Bernhard den Domherrn annoch, den 
See, wenn es ihnen nothwendig ſeyn ſollte, zu ei— 
ſen, jedoch ohne Nachtheil für die Sicherheit der 
Stadt. Es wurde ihnen zugleich auferlegt, ihre 
Böte wieder anzuſchließen und wohl zu verwahren, 
was feil biete oder zu einem Amte gehöre). Andere Erklärung 


bei Maſch ©. 333 und Liſch Landfrieden &. 60, demzufolge 
veiligen mit Geleite in Berbindung fteht. 
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Bernhard II. ftarb 1463, des Sonnabends vor 
St. Marien Magdalen Tage an der damals furdht- 
bar haufenden Peſt. Sterbend hinterließ er feinem 
Sohne den Rath, ein freundfchaftliches Vernehmen 
mit den benachbarten Städten zu erhalten?9). Cr 
vermählte fi), nach Botho, im Jahre 1445 mit 
Adchheid, Tochter des Derzogd Wratislav IX. zu 
Pommern. Ihre Kinder waren Johann IV. CH 1507) 
und Sophie, vermählt im Jahre 1444 mit Gebhard, 
Herzog zu Jülich und Berg. Der Herzog von Jü— 
lich war in feinem Lande in einer Fehde begriffen, 
ed Konnte deshalb das Beilager nicht zu Lauenburg 
gehalten werden, wo fchon Alles, dazu in Bereit- 
fchaft gefegt war. Der Herzog Bernhard brachte 
deshalb feine Tochter felbft nach Bielefeld. Cie 
lebte nod) im Jahre 14717). 


26) Kranz Vand. 12, 3. Unter feinem Wappen im Chor 
der Domkirche zu Rageburg find die Worte befindlih: Na Xfti 
bort MCCCCLXTII. jar des Sonabens vor St, Marien Mags 
dalenen ftarf de irlauchte hochgeborne förft unde her, herr berend 
bhertoghe tho Saffen, Engern unde Weftfalen, des billigen Rös 
mifchen Riks Ersmarfcal unde korfoͤrſt, deme gode genedig fey, 
unde was bes irluchigen hochgeborne Förften und herr herr Jo— 
hann tho Saffen vaber, Daß Bernhard an ber Peft geftorben, 
fagt Botho. 

27) Ihr Grab ift im Klofter Nieded, Ed wird von 
Neuern (Hoennings theatr. Genealog. ©. 134 u. 175. Pfef— 
finger Br. Lüneb. Hiftorie 1, 160. Erath CGonspectns hist. 
Br. Lünch, Rethmeier Br, Lüneb. Chronik 1, 561) nod eine 
Tochter, Margarethe, genannt, die 1494 dem Herzöge Heinrich 
von Braunfchweig Lüneburg zu Grubenhagen vermählt feyn foll, 


Ara 
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Sohann IV. hielt, bald nad) dem Tode feines 
Vaters, zu Lauenburg ein prachtvolles Beilager mit 
der Tochter des Marfgrafen Friedrich von Bran- 
denburg, nachdem eine frühere, auf Sonntag vor 
Martini des vorigen Jahres angefegte Verbindung 


“mit Elifabeth, der Tochter des Herzogs Eric), IV. 


von Pommern, durch den Tod vereitelt war. Zu 
Johanns IV. Vermählung erfchtenen die Marfgräfin, 
der Herzog Heinrich von Medlendburg nebſt Gemah- 
lin und Söhnen. Der Rath der Etädte Lübeck, 
Hamburg und Lüneburg war auch geladen, erfihien 
jedoc) nicht, fondern fendete Geſchenke ). 





») Detmars Fortſ. 1464 2, 273. An den Rath zu Lü- 
bed erging nadıftehendes Einlabungsjchreiben: Zohann von gu— 
des gnaden to Saſſen, engern unde weftvalen hertoge des hilli— 
gen vomejchen rykes erzemarfcall, Unſen fründlichen gruth mit 
vermogen aller guden tovorne, Erſamen unde vorfichtegen gu: 
den Frunde, Wy bidden jou mit fundergem flyte frundlifen 
dat jy am Sondage erflommende des billigen kerſtes vort aver 
pree weten, nemplife am fondage vor funte anthonii dage by 
ung to lovenborch komen to unfer billigginge unde wertſchop, 
darjulveft vort myt uns unde andern unnjen heren unde fruns 
den frolik unde gude hagen deme billigen facramente der echter 
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Johann IV. weigerte fid), die Belehnung vom 
Kaifer ohne das Reichsmarſchallsamt und die Säch— 
fifche Pfalzgraffchaft zu nehmen; dies hatte zur 
Folge, daß der Kaifer Friedrich IM. ihm 1471 die 
Führung diefer Bezeichnungen bei einer Strafe von 
200 ME. Goldes unterfagte, auch eine Weifung an 
die Reichsftände erließ, in welcher diefen angedeutet 
wurde, Fein Schreiben des Herzogs zu eröffnen, wel— 
ches jene Titel im Siegel führe?). Der Derzog 
ergriff einige Jahre fpäter eine Gelegenheit, vom 
Pabſte Eirtus IV. Verwendung beim Saifer zu er- 
langen?). Der Pabft ftellte vor, wie der Herzog 
bei perfönlicher Anmwefenheit zu Nom dargethan 
habe, daß er von den eigentlichen Derzogen zu Sach— 


to eren fin willen, bat vorbene wy tegen jow, wor wy mogen, 
gerne, Syt Gabe bevolen. Gcreven to Iovenbord am dage 
funte thome uder unnfeme ingefeghel anno LXIII. den erfamen 
unde vorfihtigen unnfen leven befunbern borgeremeftere unbe 
rademannen der ftab to lubeke. — Ein Ähnliches Einladungs: 
fhreiben auf die zum Sonntage vor Martini 1463 angefegte 
Hochzeitsfeier war vom Herzoge am Sonnabend vor Dyonifit i 
1463 erlaffen, 


2) Die deshalb zu Nürnberg am 26. Auguft 1471 vom 
Kaifer erlaffenen Schreiben in Müllers Reichstag Theater Frie— 
drihs V. 5. Vorft, ce. 22. ©, 523. Johann fendete zu brei 
verfchiedenen malen Abgeordnete an den Kaifer, zuerft 1465 
Karften v. Hogenweghe, Burgmann zu Rageburg, dann 1471 
den Dr. Hermann Moller und 1453 Nikolaus ————— 
Vogt zu Lauenburg. 


2) Pontificis Sixti IV. literae monitoriae ad imper. 
Frider. III. pro Jobanne duce Saxoniae bei Hugo Nr, 46. 
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fen abftamme, wie dagegen des Kaiſers Schweſter— 
föhne, Albredyt und Ernft, im Befige der Rechte 
ded Derzogthums wären, wie der Kaifer bie jegt 
dem Herzoge Johann Recht verweigert habe und 
wie ungern er, der Pabſt, es fehen würde, wenn 
diefe feine Verwendung erfolglos bleiben, und ber 
Herzog ſich veranlaßt fehen würde, wieder an ihn, 
den Pabit, ſich wegen Verwaltung der Quftiz zu 
wenden und eine Hülfe in Anfpruch zu nehmen, zu 
welcher er rechtlich verpflichtet fey und die er ihm 
nicht wirde verweigern Fünnen. 

Sohann IV. war minder der letzten Worte fei- 
ned Vaters, ald der Verlüfte, welche feine Vorfah— 
ren erduldet hatten, eingedenf. Unter diefen waren 
die empfindlichften Mölln und Bergedorf. Schon 
41465 erfchien der Herzog, begleitet von dem Bi— 
fchofe zu Ratzeburg und etlichen Männern feines 
Raths, in Lübeck und verlangte die von feinen Vor— 
fahren auggeftellten Pfandbriefe über Mölln, Ber- 
gedorf und Ripenburg zu ſehen. Als man ihm 
diefe vorgelegt hatte, wünfchte er aud) die Briefe 
der Bürger zu hören, denen Güter in feinem Lande 
verpfändet oder verfauft wären. Die Bürger wühl« 
ten darauf Jemand, der für fie Alle dad Wort füh— 
ven folle. Diefer ſprach: „Gnädiger Herr, wir find 
das Euer Gnaden nicht pflichtig, daß wir Euch die 
Briefe auf diefe Weife lefen laffen. Wenn aber 
Eure Gnaden das auf rechte Weife efchet, wie es 
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ſich gebührt, fo wollen wir e8 gern thun zu einer 
Zeit, wie Eud) bequem tft“ ). 

Bald nachher, um Oftern 1466, gefchah ein 
ungewöhnlid) groffer Raub, der ein ungemeines Auf- 
fehen erregte. Die Strafen und das Beſitzthum 
friedlicher Bürger war noch eben fo wenig geficdyert, 
ald in früheren Zahrhunderten. Al im Auguſt 
1465 vor Mölln die Kühe geraubt und über bie 
Elbe gebracht wurden, hielt man es am geratheiten, 
feine weitere Nachforfchungen anzuftellen I und be» 
gnügte ſich mit dem Verfprechen der Candesherrn, 
unter denen die Räuber wohnten, man wolle darauf 
achten, daß dergleichen Fünftig nicht mehr gefchehe. 
Um Oftern des folgenden Jahres jedoch, erfolgte 
bei Rofeburg‘), nicht weit von Mölln, ein bewaff- 
neter Angriff auf ein Gefolge, welches Eoftbare 
Waaren, Korallen, Perlen, Seiden, Sammet und 
Nfeffer von Frankfurt nad Lübef brachte. Die 
Zuhrleute wurden erfchlagen, die Wagen erbrochen, 
die Waaren in Säden auf die Pferde gepadt; bie 


) Kortf, Detmar 1465, 2, 285. Krang behauptet, dem 
Herzoge jey fein Begehren verweigert worden (Vand. 12, 37), 
Mit Dermars Fortfeger jedoch fimmen Reimar Kock und Chron, 
Slav. (bei Lindenbrog S. R. S. ©. 228 ad 1466) überein, 

) Up dat bar nicht mer qwades na en volghede, fagt 
Detmars Fortfeger. 

6) So bezeichnet Krang ausdrüdlih den Ortz bie Wer: 
befferung Einiger in Ratzeburg ift daher fehr irrig. Im Zehnt: 
regifter kommt im Kirchſpiel Ciebeneichen Rosborch vor. Zegt 
ift zu NRofeburg eine Waffermühle im Gerichte Woterfen, 
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geraubten Pferde ließ man für bie Koft in dem 
Wirthshaufe, wo gefuttert worden, ftehen. Den 
Lübedern verdroß der Hohn eben fo fehr wie der 
Schaden. Sie wußten wohl, wer die Thäter wä- 
ren, größtentheild Meclenburger, felbft aus des 
Herzogs Deinrid, Umgebungen, welcher Fürft jedoch 
feinen Antheil an dem Frevel hatte. Die Nitter 
damaliger Zeit, erzählt Krank, zeigten fih am 
Abende vor dem Fürften, in der Nacht ftreiften fie 
umher, am andern Morgen verhandeltrn fie die 
Beute und am Abende erfchienen fie wieder vor 
ihrem Fürften. Da die Lübeder die Sache fehr 
ernfihaft nahmen, der Fürzlic, als Rittmeifter in ih— 
ren Dienft getretene Graf Morig von Pyrmont 
auch einen großen Ruhm in Grhaltung der Ord— 
nung erlangt hatte, leitete der Derzog von Medlen- 
burg Unterhandlungen ein, welche unter Vermit- 
telung des Herzogs Johann IV. zu Schlutup 
(10. April) gepflogen wurden. Dier erfchien der 
Herzog von Mecklenburg mit feinen Söhnen, der 
Rath ven Wismar und Roftod, es famen der Rath 
con Lübeck, Hamburg und Lüneburg, mit ihnen der 
Graf von Pyrmont. Nach vielen Unterbandlungen 
wurde feltgefegt, daß am nächſten Dienftage Die 
geraubten Waaren nad) Schönberg geliefert, das 
Schlende aber an Gelde erflattet werden folle. 
Der Erſatz erfolgte auch, wie beredet worden; Die 
Ritter erfchienen zu Schönberg und verfprachen Fri» 
nen ähnlichen Frevel wieder zu begehen. Die Med- 
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Ienburger wurden, wie Albrecht Krang erzählt, nach 
diefem Vorfalle lange die Pfefferfäce genannt ”). 
Im folgenden Jahre fam Herzog Sohann IV. 
zum zweitenmale nad) Lübeck, begleitet von feinem 
Schwiegervater, dem Kurfürften Friedrich II. von 
Brandenburg. , Der Kurfürft, veranlaßt durd) dig 
Befchwerden des Herzogs, erfuhte den Rath um 
Borlegung der Briefe über Mölln, Bergedorf und 
Ripenburg. Die Lübeder weigerten ſich deſſen 
nicht; der Kurfürft fah nun aber, wie die Einlö— 
fung dem Derzoge zu fchwierig feyn wilrde; er ver» 
fuchte e8, den Rath von Lüneburg, der auch an 
weſend war, zu gütlicher Vermittelung aufzufor- 
dern; als dieſer e8 jedoch, ald augenfcheinlich ver— 
geblich, ablehnte, gab er feinen Vorfag auf. Er 
fchied in Frieden von Lübeck; der Nath blieb jedod) 
nicht ohne Beſorgniß; Truppen wurden nach Mölln 
und Bergedorf gefchidt, Teßterer Ort auch neu be- 
feftigt 9. Einige Qahre fpäter (1473) wendete 
Sohann IV. ſich wegen Mölln an den ihm ver- 
fhwägerten - König Chriftian I. von Dänemark, 
Um die Faftenzeit fand zu Neinfeld beim Könige 
eine Zufammenfunft des Herzogs und des Raths 


— 





) So überfest Macropus bie Bezeichnung bei Krantz: 
Piperarii. Vand. 12, 35. Chron. Slav. ad 1466 bei Linden- 
brog S.R.S. S. 228. Fortſ. Detmar 1, 292. Rudloff 3, 792. 
Beder 1, 419. 


a) Fortſ. Detmar 2, 301. Krauz Vand. 12, 37. Rei: 
mar Kod ad 1465, 67 und 73, 
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von Luͤbeck ſtatt. Hier wurde dargethan, wie Mölln 
für eine groſſe Summe Geldes verſetzt geweſen, 
wie die Stadt während des Friedens verrätheriſch 
eingenommen, von den Lübedern aber mit Sturm 
und Heerfchild in Ehren wieder gewonnen fey, wie 
ber Herzog, welcher damals in Mölln gewefen, zum 
Ehore nad) Füneburg hin, herausgeritten und bie 
Stadt an drei Eden angezündet habe. Einen 
Pfandfchein, den Derzog Johann IV. vorzeigte, er- 
Härten die Cübeder für ungültig, da er vom neuen 
Rathe ausgeftellt fey; weil jedoch derfelbe der 
Stadt Siegel führe, fo wären fie auch noch erbö— 
tig, gegen baared Geld, nad) gehöriger Berechnung, 
die Pfandfchaft zurücdzugeben. Dazu aber wußte 
der Herzog feinen Rath und die Unterhandlungen 
waren fruchtlos ); es fellte jedoch nad) mweitern 
Verhandlungen der König im folgenden Jahre zu 
Segeberg einen Compromißabſchied aus, demzufolge 
die Löfung der Stadt und Vogtei Mölln dem Her- 
zoge Johann und feinen Erben frei ftehen folle!9. 

Eine neue Veranlaffung zu Spannungen mit 
der Stadt Lübeck, gab ber Anfauf der Rigerauifchen 
Güter. Dad Gefchleht der Lauenburgifchen Va— 
fallen von Rigerau befaß am weftlichen Ufer der 





9) Men de Eorte ele konde nycht torefen, barmebe ne= 
men de degebynge en ende, fagt der Fortfeger Detmars 2, 352. 

20) Urkunde vom Remigius Tage 1474 bei v. Meyern 
S. 83. 
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Stedenig, in der Vogtei Mölln, das Schloß Nike» 
rau, das Dorf Klein NRigerau nebft der Mühle, 
die Dörfer Koberg, Poggenfee, Duvenfee, Wolter- 
ftorf, Tramm, Sirföfelde, die Mannau und Sil— 
ckendorp. Diefe Güter gehörten damals zur Hälfte 
dem Hand von Nigerau, zur andern Hälfte den 
Söhnen feines verftorbenen Bruders Otto. Vor 
vierzehn Jahren, ald (1452) nod) Derzog Berne 
hard II. berrfchte, war Hand von Nigerau in eis 
nen böfen Handel mit der Stadt Lübeck gerathen. 
Ein junger Burfche von etwa fechszehn Zahren, 
Klaus Bruns, welcher 1451 aus dem Dänifchen 
entlaufen war, und ind Gerüchte kam, als ob er 
dort viel Geld geftohlen hätte, fiel dem Hand von 
Ritzerau in die Hände. Dieſer ließ ihn auf feinem 
Schloſſe ind Gefängniß werfen, und, in der Hoff» 
nung, von ihm zu erfahren, wo er das geflohlene 
Geld verftecht hätte, auf das Graufamfte foltern. 
Nun traf es ſich aber, daß der Burfche unfchuldig 
war und deshalb Fein Geftändnif von ihm heraus- 
gebradyt werden Fonnte, obgleich man die Folter 
oft genug an ihm wiederholte. Dierüber ward 
Hand von Ritzerau, dem die Hoffnung einer guten 
Beute alfo fehlfchlug, dergeftalt erbofet, daß er den 
Burſchen mit Füffen trat, und ihn fo lange in ein 
ſumpfiges elendes Loch eingefperrt hielt, bis ihm Die 
Füße abfaulten. Zuletzt faßte er fogar den Ent— 
ſchluß, ihn ums Leben zu bringen, allein die Die— 
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nerfchaft bes Ritters verabfcheute ſolche That und 
war dem Klaus Bruns behülflih, daß er in ber 
Nacht aus dem Gefüngniffe entfam. Er frod) auf 
Händen und Füffen vom Schloßhofe bis an den 
Gee, wo er einen Kahn vorfand, auf welcdem er 
überfuhr und fo nad) Nuffe entkam. Als der Nit- 
ter am folgenden Tage feinen Gefangenen vermißte, 
führte er ihn eigenmächtig mit Gewalt zurüd, ohne 
deshalb den Lübeckiſchen Beamten die erforderliche 
Anzeige zu thun. Diefen Eingriff in die Gerichts— 
barfeit, empfand der Rath nm fo mehr, da Dand 
von Rigerau bereits früher in Betreff der Jagd 
und Fifcherei mehrere Beeinträchtigungen vorgenom- 
men, auch unter andern ein Lübedifches Plankwerk 
niedergeworfen und zwei Fifcherfähne verfenft hatte. 
Diefes Alles nun zu ahnden, ſchickten die Lübecker 
etliche Mannfchaft aus, lieffen Dand von Ritzerau 
greifen und nach Lübeck bringen. Dier mußte er 
beinahe Jahr und Tag im Thurme figen. Endlich 
ward auf Fürbitte feiner Freunde, vorzüglich feines 
Scwefterfohbned Hartmann Echarfenberg, die Sadıe 
dahin vermittelt, daß Dans von Riterau dem Rath 
200 Rheinifche Gulden zur Genugthuung ausbezah- 
len, dann jährlich 30 Marf Lübiſch zur Unterhal— 
tung des unglüdlichen Burfchen, welcher im heiligen 
Geiſthospital verpflegt wurde, hergeben und endlid) 
nebft feinem Bruder Otto fi verpflichten mußte, 
der Stadt Lübeck dad Vorkaufsrecht einzuräumen, 
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wenn fle ober ihre Erben ſich einft entjchlieffen 
würden, ihre Güter zu veräuffern 2.) 

Dtto von Rigerau war bald nad) dem 1452 
getroffenen Vergleiche mit Dinterlaffung von drei 
Söhnen und drei Töchtern geitorben. Sein Brus 
der Hand lebte in fteten Mishelligfeiten mit dem 
Herzoge12); dies bewog ihn, den halben Antheil 
an feinen Gütern im Jahre 1465 dem NRathe und 
der Bürgerfchaft zu Lübeck für 7000 Mark Lübifch 
wiederfäuflich zu überlaffen. Gr erhielt zugleich 
freie Wohnung in der Stadt. Drei Jahre fpäter 
verkauften des verftorbenen Dtto drei Söhne, Vol» 
rad, Otto und Hartich, welcher Ießterer damals un— 
ter Vormundfchaft feiner beiden Brüder ftand, ih— 
ren Antheil gleichfalls wiederfäuflicd) für 3733 Lü— 
bifche Gulden und 10 Schillinge an die Stadt. 
Bei diefem Anfaufe hatten die Lübeder e8 verfäumt, 
die Ichnöherrlihe Genehmigung Zobhanns IV. ein- 


22) Der Revers von Martini 1452 bei v. Meyern S. 108 
enthält das Nähere diejer Erzählung. S. fonft Beder 1, 422 
nah Reimar Kod und Hans Bruns, 

12) Kortfeger des Detmar 2, 297: — deme was be her- 
tige van lovenbordy unghenedich unde dede em vele overlaft unde 
unrecht ane ſchult. Do fach he wol, dat de here en ovele mende 
unde he en Eonde deme heren nicht wedderſtan. Aldus bod he 
dem rade van lubefe ſyne ahudere veyle, wente fe weren deme 
rabe van lubeke wol beleghen an deme, bat fe vorden an be vos 
ghedeyn to molln unde an be ghübere to notfe, de alrede bes 
rades weren. — Hand von Niserau wird überhaupt von diefem 
Ghroniften fehr geſchont, dies fieyt man dabei, daß bes Vorfalls 
von 1452 bei ihm gar keiner Erwähnung geſchieht. 
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zuholen. Der Herzog erließ auc deshalb Abmah- 
nungsfchreibeu an den Rath, auf welche diefer je- 
doch erwiederte; die Güter wären vor Eingang des 
fürftlichen Schreibens erfauft; zudem fey vor Zeie 
ten Mölln mit allem Zubehör, mit der ganzen Derr- 
fhaft, mit geiftlich und weltlicher Lehnware über- 
fragen, aud von vorgenannten Gütern früher die 
Pfandhuldigung gefchehen, hätten die Derzoge feit- 
dem von denen von Niterau noch Lehnware em- 
pfangen, fo wäre dies, ohne Wiffen des Raths und 
verfiegelten Briefen zuwider, gefchehen. Der Der- 
309 ließ es jedoch dabei nicht bewenden und um 
den Kauf defto beffer zu hintertreiben, ließ er fi 
von den drei Rigerauifchen Töchtern, Abel Schad, 
Adelheid Dargeffen und Bede von Bodwolbden, 
welche wegen ihres Brautfchates nod) 5000 Mark 
aus den Gütern zu fordern hatten, diefe Forderun— 
gen abtreten. Bei foldher Lage der Sache hielt der 
Rath es für gerathen, durch Vermittelung ded Bi— 
ſchofs Albrecht von Lübeck, welcher dem Herzoge 
1000 Marf einhändigen und überdieß vier Wagen 
pferde zum Gefchenfe anbieten mußte, die lehns— 
herrliche Genehmigung nadyzufuchen. Während der 
Unterhandlungen findet man auch, daß 1471 dem 
SHerzoge wegen Gevatterftandes 63 ME. 8 Sl. vom 
Nathe ausbezahlt worden. Die lehnsherrliche Ge- 
nehmigung erfolgte darauf 1472, jedoch wurde 
in dem Willebriefe feftgefest, daß den Derzogen die 
Loſung, jedoch nur bei Wiedereinlöfung der Vogtei 
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Mölln, zuftehen folle; die Lübecker follten zu Ritze— 
rau feine Mauern, Thurm oder flarfed Bollwerk 
bauen, noch neue Wälle aufführen??). Dies hat 
der Rath von Lübe nicht nur treulich gehalten, 
fondern auch mit ruhmwürdigem Sinn für vaterlän- 
diſche Alterthümer, die Burg des Hans von Ritzerau 
bis auf diefen Tag erhalten, fo daß man bier in 
den öden, einfamen Gemächern noch das vollftän- 





23) Jedoch barenbaven be van Luͤbeck mögen barfülveft 
up Rigerow Bargfredbehufe, in Stenderwerk, gemuhret effte ge: 
klemmet, Hackelwerk effte thunen befeften, unbe be Grawen unbe 
andere Buwete barfulveften in wefende holden, fo dat fe und de 
ehren dar velig Aflager und weſent hehben mogen, Die Urfuns 
ben über den Verkauf der Güter findet man bei von Meyern 
S. 92—110. Nr. 40 Lüb. Antwort auf das Abwehrungsfchrei- 
ben vom 26. Nov, 14655 Nr. 41 deögl. vom 4. Dec.; Nr, 42 
Kaufbriefe von 1465. Sennabend auf Mart. (16. Nov.) und 
1468 Katharinentag (25. Nov), Nr. 43 a. Abweifungsfchreis 
ben bes Herzogs; Nr, 43 b. Geffion der Ritz. Tochter 1471 
Donnerftag nad) Martini (14. Novbr,). Nr. 44 Urkunde des 
Biſchofs Albert über die 1000 Mark 1472 Sonnabend vor Bars 
tol. (22. Aug.). Nr, 45: des Herzogs Willebrief; Nr, 46 des 
Herzogs Quitung wegen der 1000 Mark 1472 Mar. Mag. 
Tag (22. Zul), Als Zeugen kommen in Nr, 42 vor: Hans 
von Rigerau Ehefrau Jutte, Hartmann Scharpenberg, Schenke 
des ehrfamen Rathes tho Luͤbecke, Joachim von Kuren, Hart— 
mwig von Knopez in Nr. 43h. Kanzler Andreas Baghendomer (?), 
Gecretarius Albertus Godmann, Volrad Scharpenberg zu Stove, 
Dtto Waderbarth zu Kogel, Jochim Dalderp Burgmann zu 
Lauenburg. In dem Möllnifchen Procefje hat man Lübedifcher 
Seits bie Urk. Nr, 40 und 41 als falfch dargeftellt und darauf 
hingebeutet, der Kanzler Wagenbriwer habe fie wohl abgefaßt. 
Luͤb. Remonftration ©. 75 u. 91. 
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dige Bild — das einzige, in Morbalbingien erhal- 
tene — eines mittelalterlichen Ritterfchloffes findet. 

Die Gebrüder Dtto und Hartwich, genannt 
Vacke, ftellten nad) ihres Oheimsd Hans Tode (1476) 
eine Urkunde aus?*), in welcher fie fit) vor dem 
SHerzoge verpflichteten, ihre Güter von den Lübeckern 
wieder einzulöfen und dem Derzoge das Wieder- 
löſungsrecht abtraten. 

Es fehlte nicht an DVeranlaffungen zu fteten 
Etreitigfeiten mit Lübeck. Als 1475 herzogliche Jä— 
ger die Jagd auf der Echwanenheide und an meh- 
reren Stellen im Lande Rageburg und im Lande 
Sabelbande!) geübt hatten, waren ihnen von Dans 
Jäger, dem Lübedifchen Vogt zu Mölln, die Jagd- 
Garne und Seile vernichtet worden. 

Inneue Streitigfeiten mit der mächtigen Nachbar—⸗ 
ftadt wurde Johann IV. durd) den Erwerb von Trems- 
büttel verwidelt. Diefer gefchah im Jahre 1474, dem 
nämlichen Jahre, da der Herzog den König von Dä- 
nemarf auf feinen beiden Reifen nad) Nom und 
nach Köln begleitete. Einige Jahre früher (1470) 


3) Freitags nadı Reminifcere, von Meyern Nr. 46 d. 
S. 110. In den Unterfchrifien erfcheinen Albert Goffmann Se: 
cretarius des Otto Wackerbardt zu Komwalde, Jochen Daldorp 
Burgmann zu Lauenburg, Heinrich Schad von Gülgow, Here 
men Korwumw zum Züffcdenbede, 

15) Dat de hoͤret to deme flotte tho Lovenborch, heißt es 
in dem Schreiben, worin Herzcg Johann 1475 am Dionyfius 
Tage Beſchwerde führt, S. Gruͤndl. Debuction zc. ©. 23 und 
Beleuchtung ber Stadt Lübedifchen Deduction ©, 46. 
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war Herzog Johann mit einigen Nittern im Hol— 
fteinifihen in Unfrieden gerathen; er hatte ihre Gü- 
ter überfallen und die armen Lanften hatten den 
Hader ihrer Herrn büfen müffen. Die Gutsbefiger 
hatten beim Könige geflagt, diefer hatte beide Theile 
gehört, und der Herzog hatte den Rittern ihren 
Schaden vergüten müfen!Y. Das im Bezirk des 
Amtes Trittau belegene Gut Tremsbüttel wurde 
mit Genehmigung des Königs von Lüder Heifte!?) 
für 9200 Mk. an. den Derzog verkauft, Dem Könige 
und feinen Nachfolgern jedoch das Recht des Wie- 
derkaufs ausdrüdlich vorbehalten. Ob ſchon da— 
mals gleidy dieſerhalb Mißhelligfeiten mit Lübeck 
entitanden, ift ungewiß, allein fchon 1476, ald Kö- 
nig Chriftian I. fich zu Ripen aufbielt und die von 
Lübeck und Hamburg geladen batte, dort mit ihm 
einen freundlichen Tag zu halten, erfchienen dafelbft 
zwei Gefandten des Herzogs von Lauenburg, ein 
Geiſtlicher und ein Ritter, mit Briefen ihres Deren, 
worin diefer über die Lübecker, Hamburger und Lü- 
neburger Klage führte. Als der König die Briefe 
gelefen hatte, ſprach der Geiftliche, des Herzogs, 
Kanzler Wagendriver, in Grgenwart der Städti— 
jhen!?%); „Onädiger König, mein gnädiger Herr 


16) Detmars Fortf, 2, 333. 

7) Dankwerth Landesbefchreibtung S. 247. Ghriftiani 
Nr. 9, 1. 91. 

ır) Detmar 2, 339. Die Slavifche Chronik bei Linden— 
brog ©, 246 beim Jahre 1487 zeigt Wagendrywerd Tod mit 
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Herzog Zohann hat mir befohlen, mündlich vorzu— 
bringen, was er Eurer Gnaden in dem Briefe ge- 
fchrieben hat. So vernehmet denn, daß mein gnä- 
Diger Herr ſich höchlich darüber befchwert, daß er 
mit Unrecht von den Städten Lübeck, Hamburg und 
Lüneburg vergewaltiget wird; denn ed haben die 
Lübecker in diefen Tagen feinen Vogt Peter Peng 
gefangen genommen und ihn in ihrem Diebesfeller 
zu Tode gepeinigt. Die Lüneburger, weldye auf dem 
Schloſſe Bledede find, haben ihm Schaden gethan 
und einige Dörfer aufgebrannt. Und zu diefen und 
andern Dingen geben die Hamburger ſtillſchweigend 
ihren Beifall. Deshalb läßt mein Herr Eure kö— 
niglichen Gnaden bitten, ihm hierin Troft und Hülfe 
zu geben und Solchem zu feuern.“ Der König, 
bem vorher die Städte alle nähern Umftände vor- 
getragen hatten, entgegnete: „Herr Pfaff, wir ha- 
ben Euch verftanden, es ift und aber fo Flar noch 
nicht; darum fagt Eurem Herrn, daß wir ihn ra- 
then, Friede mit den Städten zu halten und die 
Landftraßen zu ſchützen. Dann wollen wir ung 
gerne damit befchweren, daß alle Zwietracht zwifchen 
ihm und den vorgenannten Städten beigelegt und 
gütlich verglichen werde, und ed mit denen von Lü— 
bet und Hamburg ausmadıen, daß die Fehde zwi- 
ſchen ihm und denen, Die das Schloß Blekede inne 


den Worten an: Post Christi natalem 'obiit devotus vir An- 
dreas Waphendriver, acternus juxta propriam conlessiouem 
posscssor iuſerni. 
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haben, bis zu Mitfaften vertagt werde. Bann wol- 
len wir zur Stelle feyn und in der Sache arbeiten, 
fo daß wir hoffen zu einem guten Ende. Hätte 
Peter Pengen den Läufer aus Lübe gehen Laffen, 
fo würde ihm das nicht widerfahren, worüber Euer 
Herr Hagt. Wir kennen Peter Pengen wohl und 
er ift der Mann nicht gewefen, um befjenwillen wir 
die Bauern in den Stafen binden.“ 19), 

Am 3. Jan. 1477 wurde die Zwiftigfeit ſodann 
auch zwifchen dem Herzoge und den Hauptleuten zu 
Blekede durch einen Vergleich zu Lübeck gefchlichtet 9). 
Der Rath zu Lüneburg hatte das Haus Ble- 
fede dem Ritter Buffe von Bülow gefündigt und 
daffelbe dem Rathmann Heinrich Wittich und dem 
Hartwig Schomafer für einen nicht unanfehlichen 
Nrandfchilling eingethan. Buſſe von Bülow verließ 
ungern dad Schloß, er fügte feitdem den nunmeh— 
rigen Hauptleuten von Blekede allerhand Schaden 
zu, indem er durch Adliche aus der Priegnig und 
namentlich von den Schlöffern Lauenburg und Neu— 
haus, Schiffe auf der Elbe anhielt. Es fam dar- 
über zu Öffentlicher Feindfchaft mit Herzog Johann. 
Hartwig Schomafer rüdte, mit Hülfe einiger von 
Adel aus dem Hildesheimifchen und Braunfchwei- 
gifchen, ſodann mit feinem vertrauten Freunde, Vin- 


19) Detmars Kortf, 2, 389, 

20) Der Vergleich bei Rethmeier S. 1326. Es erſchei⸗ 
nen barin ber Kanzler Andreas Wagendriver und die Knappen 
Frederik von Bülow, Johann Schulte und Otto Waderbarth. 
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cenz von Barner, in die Marſch von Artlenburg, 
wo fie weit und breit, Schweine, Pferde, und was 
fie fonft befommen koͤnnten, wegnahmen und davon 
führten (1475). Im folgenden Qahre war unter 
Vermittelung der Städte Hamburg und Lübed zur 
Ausgleichung dieſes Streits, ein Tag zu Groffen 
Sarau auf Dienftag nad) Dculi angefegt worden, 
weil aber der Derzog den Dauptleuten von Blekede 
das freie Geleite abjchlug, blieben diejfe weg. Ei— 
nige Tage nachher ritten Untertbanen des Herzogs, 
der Priefter Johann Wolf und Zöllner Arnold Wol— 
denhagen von Lauenburg, durch Blefede. Die Haupt- 
leute fihickten ihnen nach, und verlangten, daß fe, 
als ihrem Feinde verwandt, fich rechtfertigen foll- 
ten; auf der Flucht.wurde der Priefter verwundet, 
fo daß er bald nachher ftarb, den Zöllner ließ man 
frei. Als nun diefer Streit durch den erwähnten 
Bergleich zu Lübeck der Entſcheidung des Königs 
Shriftian, welcher am Sonntage nad) Faften des— 
halb in Oldesloe feyn wollte, anheimgeftellt wor- 
den, erlaubte fid) das Hofgefinde des Herzogs, von 
Lauenburg und Neuhaus aus, noch mandje Nede- 
reiten. Sie regten befonder8 den Hauptmann zu 
Lengen, Diedrid) von Quitzow, gegen die Blefeder 
auf. Ald im folgenden Jahre die Sächſiſchen ein 
Schiff. mit Gut unverzollet mit Gewalt vor Ble— 
kede überfchiffen wollten, nahmen die Blekeder Die 
Bemannung gefangen. Das darin gefundene Gut 
aber ließ Hartwig Schomafer verfenfen. Als dic 
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Sache vor das Gericht des Herzogs Magnus von 
Medlenburg Fam, lobte diefer ſolche hat, daß man 
das Gut veracdhtet und die Gerechtigfeit gehand- 
habt habe. Er vertrug die Sade, hielt Hartwig 
Schomaker feitdem hoch in Ehren, bediente fich fei- 
ner in manchen Angelegenheiten und ließ ihn feinen 
Sohn Heinrich aus der Taufe heben. Dartwich 
Schomafer hat bis zum Jahre 1504 in großem An 
fehen gelebt. 

Der genannte Peter Pentzen, Schloßvogt zu 
Lauenburg, hatte zwei Gefangene im Gtode zu 
Lauenburg figen, die er fehr hart hielt und von de— 
nen er Vieles erpreffen wollte. Zu gleicher Zeit 
tödtete der Schloßvogt im Gefängniffe einen Läufer 
aus Lübeck und ließ den Leichnam bie in den drit— 
ten Tag bei jenen beiden Gefangenen Tiegen. 
Diefe waren fo glüdlih, nah Damburg zu 
entfonmen und erhielten hier das Geleite°), 
Der Schloßvogt fpürte jedoch ihren Aufent- 
halt aus, ritt nad) Hamburg und verlangte, wie er 
vorgab, in Auftrag des Derzogs, die Auslieferung 
der Gefangenen. Als diefe nun aber vorgetragen 
hatten, welche Behandlung ihnen widerfahren ey, 
mußte Pentz unverrichteter Sache wieder abzichen >). 


2) Und Ieden fit leyden. Detmar 2, 380. 


2°) Do reth be wedder uth hamborg myt fulfen eren, 
alfe heyleke deaſten druch. It is wol to lovende, (fügt der 
Ehronift, Detmars Fortfeger 2, 330 zu 1476 hinzu) "dat de 
bertoge van deſſeme regymente myt alle nicht en wufte, wente 
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Bald nachher fiel Peter Pent dem Vogt von Mölln 
in die Hände; dieſer ſchickte ihn zur Beſtrafung 
nad Lübeck. Bier fand er im Gefängniffe feinen 
god 23), 

In dem nämlichen Jahre, da Herzog Johann 
in feinen Gewartungen, durch den König von Dä- 
nemark Genugthuung zu erhalten, fo fehr getäufcht 
worden, widerfuhr ihm eine anderweitige große Krän- 
fung zu Berlin. Er hatte ſich zum Beilager des 
Marfgrafen von Brandenburg mit einer Prinzeffin 
von Meiffen eingefunden; vor feinem Gafthofe, wo 
fonft noch viele Fürften und Herrn ihre Derberge 
genommen, hatte der Herzog fein Wappen und dar- 
unter die Worte: „Derzog Johann von Sachen“ 
anfchlagen laffen. Dies Wappen ließen die Meiß— 
nifchen Herren abbrechen und fprachen dabei, der 
Kaifer hätte feinen Vorvätern Land und Namen 
genommen, nicht um ihrer Tugend willen, fondern 
wegen Straßenräuberei°*), 

Als um diefe Zeit im Wunnefenbrufe ein Stra= 
fenraub gefchehen und ein P faffe geplündert war, 
ließ Detlef von Buchwald die Thäter, welche fchon 
in feiner Daft gewefen waren, entwifchen. Bald 
de vorften hebben underftunden amtlude, de fit alje fchelfe vor— 
then unde don vaken, datſe node wolden, bat de heren bat 
wuften, 

33) Chron. Slav. bei Lindenbrog ©. 235 in bedolia 
est examinatus usque ad mortem exclusive etc. 


22) Unde bit was ene ſchmale reverence mank ben beren, 
be bar thofamende weren. Detmar 2, 391. 
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nachher ließ die Herzogin von Lauenburg drei Räu- 
bern den Kopf abfchlagen, weldhe Wagen im Wuns 
nefenbrufe beraubt hatten (1477) °?°). Im folgenden 
Jahre aber nahm Herzog Johann auf der Elbe vor 
Artlenburg zwei Pilgrime, die nad) dem gelobten 
Lande wallfahrten wollten, gefangen. Dem einen 
Pilgrim, einem Dänifchen Edelmann, nahm er 600 
Rheinifche Gulden und fein Pferd ab, entlieh ihn 
auch erft, nachdem er lange feitgehalten worden und 
Urphede geleifter hatte. Dem andern, einem Prämon— 
ftratenfer aus Schweden, nahm er fein Pferd und 
mehr ald 150 Rheinifche Gulden, dabei fpottend 
fagend: „Es iſt nicht immer gut, daß Erbgut beim 
Erben bleibt.“ Wegen Diefer That wurde der Her- 
zog vom Pabfte in den Bann getban und der Bann- 
fpruch zu Lübeck an die Kirchthüre angeſchlagen?). 
Er war kaum des Banned wieder ledig, als er ſich 
aufs Neue ein Ähnliches Schickſal zuzog. Trems— 
büttel hätte eingelöfet werden müffen; es erfolgte 
auch 1480 die Kündigung, allein das Geld wurde 
nicht gezahlt”). Die Lübeckiſchen Vicarien hatten 





25) Detmar 2, 397 und 399. 

26) Detmars Fortf. 2, 404 zu 1478. 

2) Johann, Herzog zu Sachſen, proteftirte am ?1.Nov, 
1481 zu Lüneburg vor Notar und Zeugen wegen ber vor dem 
verftorbenen König Chriſtian von Dänemark (felicis memoriae) 
der Lofe gemäß nicht gefchehenen Einlöfung von Zremsbüttel 
mit Zubehör, weil er dadurch verhindert worden, feinen Gläus 
bigern Zahlung zu leiften und befonders von der Wittwe Lues 
dolf von Stoterogge und ihrem Sohne Johann, den ihnen 
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Geld in Tremsbüttel ftehen, als Lüder Heiften 
das Gut an den Herzog verfaufte. Der Derzog 
fie die Zahlung nicht verabfolgen; er lich ihren 
Abgeordneten, einen Vicarius aus Lübeck, Simon 
Yenzemann, ins Gefängniß werfen und ald er hier 
eines jämmerlichen Todes geitorben war, verfagte 
er ihm ein chrliches Begräbniß. Dies führte einen 
neuen Bannflrahl gegen den Derzog herbei; er lö— 
fete ſich erft von demjelben, al3 er den Anverwand- 
ten des Geiftlihen 30 ME entrichtet hatte?). In 
dieſem Jahre (1482) herrjchte vom Februar bie 
Oftern eine ununterbrochene Dürre; in naffen Ge— 
genden wuchs dad Korn trefflich; eine Tonne But- 
ter, die fonft 11 bis 12 ME, Foftete, fanf auf 5 ME, 
herab 2°). In dem nämlichen Jahre, am 6. Julius, 





verpfändeten Salszoll nicht einlöfen koͤnnen. Büttner Patti: 
cier-Gefchlehter Luͤneburgs 1704 in ber Genealogie der von 
Stoterogge. — Die Urkunde ift auch wichtig, weil fie den Streit 
entfcheibet, ob König Chriftian I. 1451 oder 1482 geftorben 
ſey. Vergl. Ehriftiani 1, 115. 


2°) In der Slaviſchen Chronik bei Lindenhrog ©. 237 
heißt ed: Joh. dux de Saxoniae cepit quendam danum mili- 
tarem et quendam mouachum de ordine praedicatorum circa 
Albeam suo im distrietu, volentes ire ad urbem Rumanam 
pro peecatis, quarritur ergo ulrum dux sit excommunicatus. 
Eliam quia Simonem Fontzeman elericum, vicariorum eccle- 
siarum Luhicensinw exceutorem, in vineulis, justissima in 
eausa vicariorum, vonlra deum et justitiam oceidit, et ut 
hestiam in rheda ad sepwturam duci consensit. Vgl. Det: 
mar Fortſ. 2, 428. 

29) Chron. Slav. a. a. O. 
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wurde wegen der vielfachen Räubereien auf ben 
Landftragen eine Zufammenfunft des Herzogs Jo— 
haun und der Städte, zu Marienwolde gehalten, 
Bon den Nittern des Landes batien mehrere aus 
Beforguiß ihre Höfe und Zeiten verlaffen; die Städte 
luden diejenigen, welche fi) Feiner Schuld bewußt 
wären, ein, ruhig zu dem Ihrigen zurüdzufchren; 
den Schuldigen dagegen folle ihr Recht gefchehen 9. 
Bon Tremsbüttel aus gefchah fpäter nod) den Lü⸗ 
beckern mehrfacher Schaden. Um 1483 war dort 
ein herzoglicher Vogt, welcher Die Wegelagerer be— 
günftigte. Lange konnte man die Urheber der häu— 
figen VBeraubungen nicht entdecken; endlich wurden 
fie ergriffen und erhielten ihren Lohn ®2). Um diefe 
Zeit machte der Rath in Lübeck Anfprücde auf Gu— 
dow, ald in der Möllnifchen Pfandſchaft belegen, 
und beſchwerte fich namentlid) darüber, daß die von 
Bülow eine neue VBefeftigung ihres Schloſſes vor— 
nahmen). Dieſes Gut, von welchem fonft ein 


30) Der Kortfeger Detmars ſchließt hier fein Werk (2,435) 
mit der Bemerkung: Unde dar na was neman, be bat gherne 
jede, dat he ſchuldigh werez doch yd was ghar enket in der ho— 
fen, wor be kauke gheſchoret was. Deme nachtraven grumet alle 
nd vor de ſunnen, unde der katten vor den peltz, als deme ele— 
phante vor de muß. Finis. 

21) Chriſtiani N, Gef. 1, 147. Lackmann Schl. Holft, 
Hift, 1, 133—26. 


2) Miffive an Hartwich von Bülow, Domherrn zu Luͤ⸗ 
be, am Abende Petri et Pauli 1483 in Gründl, Debuction, 
daß die vor Alters alfo genannte terra Möllne 26, 1741. S. 22. 


13* 
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adliches Gefchledht den Namen führte, war 1470 
in den Befig der von Bülow gefommen. Hartwig 
von Bülow erfaufte 14283 von Gegeboden Danne- 
berg das Schloß Wehningen, weldyes von den Her— 
zogen für die befie Feſtung des Landes gehalten, 
deshalb auch bei Belehnungen der Vorbehalt ge- 
macht wurde, daß es ihnen unbenommen fenn folle, 
zu Kriegszeiten und zu ihres Leibes Eicherheit, auf 
folchem zu refldiren und Krieg davon, jedoch auf 
ihre Unfoften zu führen, mit der Bedingung, daß 
wenn e8 verloren würde, fie die von Bülow ent- 
fhädigen wollten ?). Hartwigs Enfel, Werner, zu 
Hitzacker, und Friedrich, Medlenburgifcher Rath, er— 
fauften Sonnabend vor Martini 1470 von den Ge— 
brüdern de Zülen Gudow, Hof, Dorf, Mühle und 
See, Dorf und See zu Sarnefow, halbe Feldmarf 
und halben Ger zu Syggheran, Dorf Keerfen, Dorf 
Grambefe, Dorf Brotem, das wüſte Dorf und die 
Feldmark Berfenholte, nebft allem Zubehör, hoher 
und niederer Gerichtöbarfeit, für 4300 vollwichtige 
Rheiniiche Gulden. Der Herzog Iohann ertheilte 
im Jahre 1471 die Belehnung mit den Gütern und 
dem Fandmarfchallamte +. - 


33) Kaufbrief von Wehningen 18. Sun, 1428. Pfeffin: 
ger 2, 230. Lehnsrivers von 1491 ebendafelbft 231. 


3) Urk. bei Pfeffinger 2, 230 und 255. Lehnsrevers der 
Buͤlowe vom 26. Mai 1491 bei v. Meyern 27, S. 54. In 
der Buͤlowſchen Geſchlechtsgeſchichte heißt es: S. 176 und Urk. 
H. U. U. 31. Herz. Joh. Sonntag Mariaͤ 1471 gab Belehnung 
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Wie damals ein benachbartes Nittergefchlecht 
im Lauenburgifchen einen feften Wohnflg nahm, fo 
erlofch in jenet Zeit ein anderes, eins der anfehn- 
lichften des Landes. Die Wullfen von Schwarzen 
beck hatten ihre Güter: Sahmd, Großen Pampau 
und Elmenhorft, an Holftein verpfändet; der letzte 
dieſes Gefchlehts, Schack Wulf, welcher fich dem 
geiftlichen Stande gewidmet hatte, vefignirte 1477 
feine Anfprüche dem Herzoge Zohann, als Lehnsherrn. 

Die feit 1250 dem Klofter Reinfeld zugehd- 
rigen Dörfer der Vogtei Ratzeburg: Pogege, Hol— 
ftendorp, Wendiſch Dysnad und Düdiſch Dysnad 
wurden durch einen, im December 1481 zu Artlen- 
burg zwifchen dem Herzoge Johann und feinen Rä- 
then, namentlidy dem Kanzler Andreas Wagendri- 
ver, und dem Bürgermeifter Stadetho von Lüneburg, 
ald Bevollmächtigten des Abts zu Neinfeld, abges 
fchlofjenen Vertrag für 1900 Mk. Lübiſch dem Her— 
zuge verfauft®®). 

Erfolgreicher in feinen Verfuchen, die getrenn- 
ten Sandestheile wieder an fein Haus zu bringen, 
war Johann gegen Hamburg, ald gegen Lübeck. Er 
löſete 1480 das Land Hadeln für 3000 Goldgulden 
wieder ein, wurde jedoch dabei in eine unglüdliche 


„unde fchölen von den Guͤdern unfe Marfchalfe wefen mit den 
Nechtigkeiten de tho donende, alfo be tho deme vorbenömende 
Marſchalk⸗Amte hören“, 

35) Die Kaufbriefe vom 6. Decbr. 1481 u. 25. Novbr, 
1482 bei v. Meyern Nr. 25 u. 26. ©. 52 ꝛc. 
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Fehde mit den Wurfifriefen verwicelt. Im Jahre 
1434 führte Derzog Sohann einige Gompagnien 
Kriegsvölker, über welche er vor einiger Zeit den 
Befehl in Böhmen geführt hatte, nad) dem Lande 
Wurfteen. Gr wurde aber gefchlagen und mufte 
nad) Bederfefe fliehen. Der Herzog fah ſich nad) 
dieſer Fehde zu einer Anleihe genöthigt, wofür er 
1455 den Städten Hamburg und Bremen und dem 
dortigen Domkapitel, die Einnahmen des Landes Ha— 
deln verpfündete; fernere Zwiftigfeiten der Hambur— 
ger mit Dadeln wurden in dem Vertrage zwifchen 
bem Derzoge und Erzbiſchofe vom 20. Jan, 1500 
beigelegt 3%). 

Im Jahre 1493 wurde zwifchen den Herzogen 
Johann und Magnus und Heinrich dem Aeltern zu 
Braunfchweig und Lüneburg ein Bündniß geſchloſ— 
fen, um Wurftfriesland wieder zu unterwerfen. Zwei 
Jahre fpäter rücdten fie audy mit der groffen Garde 
heran, mußten aber unverrichteter Sache abziehen ®7). 

Mit dem Bifchofe zu Rateburg geriet Derzog 
Sohann in fehr eruſtliche Streitigkeiten. Yon 1466 
bis 1479 bekleidete Johann Stahlkopper den bie 
fchöflichen Etubl. Er war aus Wismar gebirtig, 
vichleicht der Sohn eines dort 1417 verfiorbenen 
Rathöhern. Er war früher Arzt; eine unglüctiche 


36) Hadeleriologia S. 70. Staphorft 4, 165. Lappen⸗ 
berg im N. Baterl, Archiv 1378. ©. 153. 

>”) Rehtmeier ©, 839. DVfeffinaer 1, 531. Kobbe Bre: 
mifche Gefchichte 1, 147. 
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Liebe veranlaßte ihn, in den aeijtlichen Stand zu 
treten. Man hielt ihn fir fehr reich; man glaubte 
fogar, er habe den Etein der Weifen gefunden; dies 
war nicht ohne Einfluß darauf, daß er zum Bi— 
fehofe erwählt wurde. Sein Geld vertraute er eis 
nem geiftlichen Freunde in Lübeck; diefer hatte es 
unter feinem Kopffiffen im Echlafgemache verbor- 
gen; e8 wurde ihm geraubt; einer der Diebe wurde 
ergriffen und zu Kloppenburg in Weſtphalen auf- 
gehenft; von dem vielen Gelde fam, zum Nachtheile 
des Stifts, nichts wieder zum Vorfchein 9). 

Seit zwei Jahrhunderten, feit der Ausgleichung 
des Streit wegen Boitin, war faſt immer ein güt- 
liches Einverſtändniß zwifchen den Derzogen und 
den Bifchöfen gewefen, Nicht gehörig aufgeflärt 
find die Veranlaffungen der nunmehr entftehenden, 
durd) viele Jahre fortdauernden Zwiftigfeiten. In 
der nämlichen Zeit, da Derzog Johann Meiergüter 
feines Vaſallen Volrad Rigerow überfallen lich 3%, 
geſchah durch ihn auch die Ausplunderung zweier 
Stiftsdörfer in der Vogtei Stove. Alles Vieh und 
Hausgeräthe (Inghedomte) wurde weggenommen. 
Die Vögte von Schönberg und Stove folgten den 
Lauenburgern; als ſie aber ſahen, daß deren zu viele 








3°) Kranz Metropolis XII. 10. Er hatte ſich in ven 
geiftlihen Stand begeben, um einem verhaßten Werlötenife zu 
entgehen, Nach Klüser 1, 103 war er fihon verheirathet ges 
wefen, 

3%) Chron. Slav. ad 1470 bei Lindenhrog &. 231, 
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waren, wandten fie fich zur Flucht und rannten auf 
das Schloß. Stove. Die Feinde folgten ihnen, ka— 
men mit ihnen zugleich ind Schloß und nahmen 
bafjelbe ein?Y). Der Herzog ließ fi) von den Un— 
terthanen den Huldigungseid ſchwören und verlangte 
Deffnungsrecht, Beden und Ablager*). ALS |der 
Herzog Heinrich von Mecklenburg, welcher fi) zu 
Segeberg beim Könige Chriftian befand,’ die er— 
fuhr, fchrieb er dem 'Herzoge Johann, verlangte Frei- 
laffung der Gefangenen, Rüdgabe des Schloffes 
und Erftattung des Weggenommenen; widrigenfalls 
er ſich des Bifchofs Fräftig annehmen würde. Der 
Herzog Johann fügte ſich diefem Verlangen; er 
raumte das Schloß; von der Beute Fam jedoch we- 
nig wieder zur Stelle; deshalb ließ der Herzog von 
Medlendburg die Kühe vor Rageburg wegtreiben und 
zwei Dörfer, von denen das eine Schmilow geweſen 
ſeyn fol, ausplündern. Endlich fchlichtete der Kö— 
nig von Dänemark den Streit; die Herren vergli- 
chen fich, aber den armen Leuten, fagt der Chronift, 
wurde nichts wieder*?). Herzog Johann IV. er— 
neute feine Verfuche gegen den Nachfolger dieſes 
Biſchofs, Johann von Parfentin (bis 1511). Pic- 
fer geiftlihe Herr foll durch den ungewöhnlichen 


0) Detmar Fortf. 2, 333. 

21) Maſch ©. 367. 

92) Kortfeger Detmars 2, 334. Nach der Lista (Mafch 
©. 363) geſchah die Plünderung ber Lauenburgiſchen Dörfer 
durch einige Ebdelleute, welche dem Herzoge abgefagt hatten. 
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Aufwand, mit welchem er Iebte, die Unzufriedenheit 
des Herzogs erregt haben, und diefer nahm aber- 
mals das Ablager im Stifte in Anfprud). Um fid) 
den Anfprüchen der Lauenburgifchen Derzoge zu 
entziehen, gab der Biſchof fid) dem Derzoge Mag- 
nus III. von Medlenburg in Shug*). Als Der 
zog Iohann hievon Kunde erhielt, befchwerte er ſich 
darüber in einem Schreiben, weldes er am Mitt- 
wochen nach Qubilate 1492 an die Derzoge Mag- 
nus und Balthafar erließ; er behauptete Diefe Ge— 
rechtigfeit und damit verbundenen Einfünfte hätten 
feine Vorfahren von Alters her gehabt, und bäte er, 
ihn in feinem wohlerworbenen Rechte nicht zu ſtö— 
ven +). Im einer aus jener Zeit erhaltenen Klage- 
fchrift +5) des Biſchofs an die Herzoge Magnus 
und Balthafar von Mecklenburg, worin die Bitte 
um rechtliche Entfcheidung enthalten ift, wird an— 
geführt, der Herzog Johann maaße ſich, gegen alles 
Recht, fo einft von Bifchof Ulrich erfauft und fpä=- 


3) Die Urkunde führt Rudloff 2, 989 nad) Chemnig als 
vom 16. Mai 1492 an, Das Stift mußte dem Herzog jährlich 
40 ME, für den Bifhof und 20 ME, für das Gapitel entrich— 
ten, Ablager zu Demern geftatten, und beim Aufgebot Pferde 
und Fußvolk ftellen, Zweifelhaft ift, ob erftere Verbindlichkeit 
1555 wieder nad; dem Wismarer Vertrag in Uebung gefommen 
ift. Rudloff 3, 1331. 


43) Shemnig nad) Srand lib.8, ©. 264. Gerdes Samml. 
8, 622 nach Shemnig Auszügen, 


5) Eine alte Abfchrift ift auf der Dombibliothef in Ra= 
seburg befindlid. f. Maſch ©, 393. 
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ter betätigt fey, an, nicht nur von den Untertha- 
nen im Lande Boitin, fondern aud) vom Bifchofe 
und dem Kapitel, Dienfte, Schatzung, Bede und 
Ablager zu fordern; er weigere füh, den Zehnten 
im Lande Dartzinke zu Lehn zu nehmen, geftatte 
dem Probſt zu Eldena nicht, Sendgericht in Dar- 
tzinke und im Kirchſpiel Stapel zu halten, habe den 
Bauern in Pötrow ihr Vich abgenonmen, den Krü— 
ger daſelbſt beſteuert und die Kornausfuhr aus 
Lauenburg gehindert, die Verlaſſenſchaft mehrerer 
Geiſtlichen, namentlich des Andreas Wagendriver, 
unbeachtet, ob ſie mit oder ohne Teſtament verſtor— 
ben, dem Biſchofe entzogen, den Bernd von Pleſſe 
(Komthur des Johanniterordens zu Mirow), wel— 
cher zu Ratzeburg einen Prieſter erſtochen, in Schutz 
genommen, habe Geiſtlichen Pferde genommen und 
ihnen Abgaben von 100—200 Mark auferlegt, habe 
die Einwohner in Pötrow, Panthen, thom Hagen 
Manhagen), Walfsfelde und im Lande Boitin fo 
befchwert, daß fie Faum dem Bifchofe ihre Pacht 
entrichten können, habe zu erledigten Stellen Keinen 
präfentirt, den Geiftlichen ihre Einfünfte, Gnaden— 
jahre und Zebnten entzogen, die eutwichenen Unter— 
thanen in Echug genommen, Dombern mißhandelt 
uud versöhnt*‘). Auch über Anwendung ded Grunde 





x) Maſch ©. 394. Item ber Johann Bernitein ꝛc. de 
Raceburger bejmerden und mit eme uth dem eynen hufe in bat 
ander Scheduͤvel Iepen und nad) Gode nadı ung nah eme gebe 
tert mach werden, 
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und Varrechtd finden wir eine Klage aus jener 
Zeit ). 

Dem Kapitel hatte der Herzog den halben 
Zehnten zu Crumeſſe und den Zehnten von Kulpin 
vorenthalten, 9 Mark vom Drüſener See, 4 Mark 
von SKlinfrade nicht gezahlt, die Mühle bei der 
Brüce von Rageburg in Befit genommen. Er hatte 
das Kapitel gezwungen, mit den Unterfaffen in 
Niepz, Resdorf und Schlagbrügge einen Vertrag 
abzufchlieffen, deffen Anordnung dem Bifchofe zu— 
geftanden haben würde. Die größte Befchwerde der 
Bauern betraf die Laft der fürftlichen Jagden, das 
Hiederreiten des Korns, die Wegnehme von Pferden 
und das Ablager. 

Der neue Schuß des Herzogs von Medlen- 
burg gereichte jedoch dem Bifchofe zu Feinem gro— 
fen Vortheile. Er war mit dem Derzoge Magnus 
fehr eng verbunden gewefen; er hatte diefen auch 
auf der Reife nad) Nom begleitet und Autheil an 
den Roſtockſchen Händeln genommen. Dieſe Etadt, 
gleich andern Häuptern der Danfe, ftets nad) Reichs— 
freiheit firebend, war feit 1484 in befondere Mis— 
helligkeiten mit dem Herzoge Magnus gerathen, 


#°) Item enner gnant Herms Sets unfe underfege fick 
doch wei up dem yſe up dem Haceborger fee, welfer hadde etlif 
gelt by fick dar gehofft deyth em bat be voget nemen und nod) 
fo ſyner eres to wedders vor enbolten welt my vaken hebben 
velen genameden ber geclaget mad) eme doch nicht recht webber 
faren. 
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als dieſer in der Stadt ein Gollegialftift zu grün- 
den fuchte, um alternden Lehrern ber Hochſchule 
eine Berforgung zu fchaffen. Der Pabit Inno— 
cenz VII. übertrug (1484) dem zu Rom erfcie- 
nenen Bifchofe von Ratzeburg die Vollziehung der 
Errichtung des Doms. Als 1487 die Einweihung 
vorgenommen werden follte, und Herzog und Bi— 
fchof ſich dazu in Roftod eingefunden hatten, rottete 
das Volk fid) zufammen und ermordete den Dom- 
probiten, Thomas Rode, Der Herzog entfam dem 
Aufruhr durch Schnelle Flucht. Die Mitglieder der 
hohen Schule verliehen damals Roftod und begaben 
fi) nad) Wismar und Lübeck“). Die Vermittlung 
des Könige von Dänemarf und des Kurfürften 
von Brandenburg ftellte endlich 1496 die Ruhe 
wieder ber. 

Die Mishelligfeiten, in welcdyen Derzog Johann 
mit Lübeck lebte, veranlaßten ihn 1484 mit den 
Serzogen von Medlenburg ein Bündniß abzufchlie- 
fen. Kurz zuvor (September 1482) hatte Herzog 
Albrecht von Güſtrow das Lauenburgifche durch» 
zogen, und unter Begünftigung des unter Kirchen- 
bann ftchenden Bendict von Ahlefeld, Dauptmanns 
zu Trittau, die Güter des Damburger Domfapitels 


— 


ss) Eine Urkunde des Pabſt Innocenz VIII. von 1487 
(Schröder Pap. Mel. ©. 2405), weldye den Profefforen, die 
Roſtock verlaffen mußten, die Erhaltung ihrer Rechte zufichert, 
hat bie Merkwürdigkeit, daß fie von einem Jacob de Bonaparte 
unterzeichnet iſt. 
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verwüſtet, weil ber Dechant einen Mecklenburgiſchen 
Edelmann in Bann gethan hatte . 

Um die nämliche Zeit war Hartwig von Ri— 
tzerau Veranlaffung zu Händeln mit der Stadt Lü- 
beit geworden. Nacd) erlangter Volljährigkeit hatte 
Diefer gefucht, den Verkauf feiner väterlichen Güter 
rückgängig zu machen; Dies war ihm nicht gelun- 
gen und er hatte nun den reichen GStädtern unver» 
föhnliche Rache gefchiworen. Er fammelte um fich 
Gefährten aus der Priegnig, aus Mecklenburg und 
Lauenburg, lagerte auf den Deerfiraßen, plünderte 
die Ladungen der Lübecker und machte fich Fein Ge- 
wiffen daraus, die Beraubten zu tödten. Als im 
September 1482 die Kühe in Mölln ausgetrieben wur 
den, wurde die ganze Heerde geraubt. Die Lübeder 
bradıten in Erfahrung, daß Dartwig von Lützow 
die Beute auf feinem Gute beherberge. Sie ließen 
ihn darauf durch den Unführer ihrer Truppen, 
Grafen Werner von Danditeen, bei Nachtzeit auf 
feinem Hofe, gefangen nehmen, brachten ihn nad) 
Lübeck und verurtheilten ihn zur Enthauptung. Der 
Herzog Magnus verlangte die Auslieferung des 
von Lützow; es wurden zur Schlichtung der Sache 
Unterhandlungen zu Schlutup, Fredeburg und Wig- 
mar gepflogen, und erft auf Verwendung der Ham— 
burger und Lüneburger gaben die Eübeder den von 


29 Rudloff 3, 835. Thraziger bei Westph. 2, 1371. 
Detmar Fortſ. 2, 434. 
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Lützow frei. Der groffe, damals hervfchende Korn- 
mangel, hatte die Etüdte, denen in jener Zeit Meck— 
Ienburg unentbehrlich war, allein zur Nachgiebigkeit 
zu veranlaffen vermocht. Die Aufhebung des Hart- 
wig von Lützow hatte einen gruen Schrecken unter 
den Vafallen des Herzogs von Lauenburg erregt; 
um nicht ein Ähnliches Schickſal zu haben, verlie- 
Ben viele ihre Wohnfige. Herzog Johann hielt des— 
balb (1482) mit den Städten eine eigene Zuſam— 
menfunft zu Marienwolde und ſuchte darzuthun, 
daß feine Vafallen feinen Antheil an dem NRaube 
der Heerde vor Mölln gehabt hätten®%). Auf Dart» 
wig von Ritzeraus Kopf wurde fpäter (1457) ein 
Preis von 400 Mark gefegt; wer ihn lebendig nad) 
Lübe einbringen fünne, follte 600 Mark haben. 
Es fanden nocd einige andere Mißhelligfeiten 
zwifchen Lübeck und Mecklenburg ftatt, welche nicht 
ohne Bezug auf das Lauenburgifche waren. Dahin 
gehören der Verein zwifchen den Städten Lübed, 
Hamburg, Wismar und Lüneburg zur Ausprägung 
einer neuen Münzſorte 3’), fo wie die Aulegung eis 
nes neuen Meckleuburgiſchen ZJolls zu Grevismüh- 
Ien (1472). Am bedeutendſten aber war die Etrei- 
tigfeit wegen des Kanals der Delvenau (1474). 
Die Yübeder hatten ſich ſeit Langer Zeit geweigert, 
die 1402 für den Gebrauch der Delvenan feſtge— 
feste Recognition von ſechs Pfennigen von jeder 


— — — — — 


°) Chron. Slav. bei Lindenbrog S. 248. 
sı) Beder 1, 423. 
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Laſt zu entrichten. Sie hatten 1494 vom Könige 
Marimilian ein Mandat ausgewirkt, daß ihnen die 
Fahrt ungehindert bleiben folle, allein die Derzoge 
von Medlenburg hatten diefem Befehle Feine Folge 
geleiftet, fondern den Kanal mit Ketten fchlieffen 
laffen. Die Stadt bewirkte darauf beim Römifchen 
Könige einen Befehl an die Derzoge (17. Auguft 
1495), bei 40 Mark Goldes Strafe, die Ketten 
wegzunchmen und den Lübedern die freie Fahrt 
nicht zu behindern, fondern wegen ihrer Forderung 
fie allenfalls gerichtlich zu befengen. Von dieſer 
Verfügung, welche den Herzogen auf einer von dem 
Biſchofe Iohann von Nageburg und den Städten 
Hamburg und Lüneburg veranftalteten feierlichen Zu— 
fammenfunft zu Gadebuſch behändigt ward (4. Oct.), 
beriefen die Derzoge ſich auf eine richtigere Beleh— 
rung des Könige. Grit 1498 Fam ein Vergleich zu 
Stande, demzufolge die Etadt fi) durch eine baare 
Abfindung von allen berzoglichen Anfprüden auf 
den freien Gebrauc des Delvenau-sanale, ohne 
alle Recognition, loskaufen follte °*). 

Während der darüber mit Lübeck entftandenen 
Fehde haite der Biſchof den Herzog Magnus von 
Mecklenburg auf das Haus Schönberg zu Gafte ge- 
laden. Der Herzog benugte diefe Gelegenheit, ſich 
des Schloffes zu bemächtigen; er vertrieb den Bi— 
ſchof mit feinen Leuten und begann Schönberg ge- 


2) Rudloff 2, 4, 889 nad) Chemnitz. 
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gen bie Lübecker zu befeftigen 5). Die nächte Folge 
war, daß das Stiftsgebiet aufs Aeußerſte von den 
Lübeckern beunrubigt, Häuſer und Dörfer abgebrannt 
und ein Schaden angerichtet wurde, den man auf 
20000 Mark ſchätzte. Erſt nad) zwei Jahren wurde 
Schönberg durd) die Bemühungen des Probften Jo— 
hann Muuß wieder zurüdgegeben; dem Derzoge 
mußte jedoch das Deffnungsrecht zugeltanden wer- 
den, wogegen er auf das Ablager verzichtete. 
Zwifchen Mecklenburg und Lauenburg fanden 
verfihiedentliche Grenzflreitigfeiten ftatt. Frühere 
Zwiftigfeiten, entftanden durch den Anſpruch, wel- 
chen Mecklenburg an die Stintburg machte, waren 
(1. Sept. 1456) unter Vermittelung des Herzogs 
Adolf von Schleswig, von den Lauenburgifchen Her— 
zogen und deren Lehnsleuten von Bülow, durd) eine 
übernommene Abfindung von 1000 Marf Lübifch 
befeitigt 9); die flreitige Grenze im Sraaze und 
in der De ward (1497) durch eidliche Zeugniffe von 
beiden Eeiten berichtigt, nur wegen der Lehnshoheit 
über das heimgefallene Bernftorf am Schalfee, ent- 
ftand (1505) eine neue Ungewißheit ®). Ceit 1492 
erneuten die Derzoge Magnus und Balthafar An- 
fprüche an Darfing und Neuhaus 6). Der Derzog 

s;) Westph. ?, 1989. Schröder 2295. 

s) Rubloff nady Chemnitz 2, 904. Ein Grenzvergleid) 
zwifchen Amt Zarrenthien und den Bülowfchen Gütern von 
1705 in Pötkerd Sammlungen 1, 45. 

s;) Rudloff a. a. ©. 

5) Rudloff 2, 889. 
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Johann IV. ſuchte dagegen Anſpruche auf die Längft 
(1360) aufgegebene Lehnsherrlichkeit feines Hauſes 
über die Graffhaft Schwerin und auf eine Hälfte 
des Scyloffes Redefin hervor. Won jeder Geite 
wurden vier Lehnsleute zu Schiedsrichtern erwählt 
(6. April 1497), von dieſen follte die Sache, in 
Entftehung der Güte, durch. Mehrheit der Stimmen 
entjchieden, im Fall deren Gleichheit aber, dem Ur⸗ 
theile eines Obmanns unterworfen und bemfelben 
bei 1000 Rheingulden Strafe, unmeigerlich gehorcht 
werden: beide Häufer verficherten einander in den 
Streitigkeiten zwifchen ihren Unterthanen, auf erfte 
Verwendung des Fägerifchen Landedherrn, die ſchleu—⸗ 
nigfte Rechtspflege. Auf einer perfönlichen Zuſam—⸗ 
menfunft der beiderfeitigen Derzoge und der ver» 
willführten Richter zu Schwerin, wurden (12. Mai) 
die Mecklenburgifchen Anforderungen an Neuhaus 
und ben Darfing, fo wie die Lauenburgifchen auf 
das halbe Schloß Redefin und auf die Schwerin- 
ſche Lehnshoheit, zu einer freundfchaftlichen Verein 
barung ausgefegt; die flreitigen Grenzen in An- 
fehung des Kraazes follten von Lauenburgifcher, fo 
wie die in der De von Medlenburgifcher Seite, 
durdy fieben Lehnleute befchworen, Hingegen bie 
Lauenburgifchen Befchwerden über die Noftorfer 
Schleuſe durch eine Unterfuchung an Ort und Stelle 
abgethan werden *7). 


5”) Rubloff 2, 890 nad) Chemnitz. 
14 
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Bei den viblfachen Mishelligfeiten, welche der, 
zweimal dem Kirchtübann verfallene Herzog mit der 
GeiftlichFeit gehabt hatte, mußte der Fürſt um fo 
eher ein großes Werk der Sühne bedenken, da er, 
um. feine Söhne.zu verforgen, mehrere derfelben der 
Kirche übergeben hatte. An der Gränze Dolfteing, 
an den Ufern’ der Bille, dem Schloſſe Trittau ges 
geriüber, war ein in jenen Zeiten wichtiges .und fe- 
ſtes Schloß, nordwärts von der Kirdye, nad) dem 
Sluffe zu, gelegen, ‚Diefes Schloß: hatte Herzog 
Johann IV. 1485 dem Konrad von der Lieth über- 
laſſen, als demſelben das Schloß Elme im Bremi- 
ſchen abgenommen war, und dies Schloß Kuddewörde 
iſt hundert Jahre im Beſitze derer von der Lieth 
geblieben. Am 22. September 1497 ftiftete Herzog 
Johann IV. .nebft feinen Söhnen Magnus, Johann 
und Nudolf, mit Genehmigung des Biſchofs Jo— 
hann Parkentin und des zeitigen Kirchherrn Johann 
Duſingk zu Kuddewörde, ein Klofter und Hospital 
für Auguſtinermönche. Daſſelbe wurde bejegt von 
einem Prieſter Wenglav Schnorbach aus Trier, 
von ſechs Mönchen und zwei Novizen. Der Der- 
zog fchenfte dem Klofter den Teich Dunfebed vor 
Kuddewörde, zur Anlegung eines Fifchteiches, freies 
Holz, freie Fifcherei in der Bille, freies Kornmah— 
len ohne Matte auf der Waffermühle bei Kudde— 
wörde. Der Ban des Klofterd und die fonjlige 
Unterhaltung der Brüder follte durch die ihnen im 
Herzogthume geftatteten Statien, Teltamente und 
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milde Gaben befhafft werden. Das Klofter follte 
feine Güter der DHerrfchaft oder Mannfchaft im 
Lande an ſich bringen, e8 wären denn folche Güter 
welche auswärts verpfändet waren. Das Klofter 
follte feine andern als den Herzog zum Schußherrn 
(Borbidder, Handhever und Befchirmer) nehmen; 
aud) feinen Prior ohne Wiffen des Herzogs erwäh- 
len. Mit dem Stifte Rageburg fcheint das Klo- 
fter in feine Verbindung getreten zu ſeynm ®9. 

Als ein merfwürdiges Creigniß in der Sitten» 
gefchichte jener Zeit, führen die Chroniften die Be- 
gebenheit des Geiftlichen Knut Knuteſen von Wis⸗ 
mar an. Er war ein im beſten Rufe ftehender 
Priefter; bei Nachtzeit ging er umher und ftahl. 
Er trug einen Gürtel mit Hafen, an dem er dad 
Geftohlene fortfchleppte. Er entwendete Haus- 
geräth, Waaren, Kleider, Bücher, Prieftergewande, - 
Harnifche und Geld. Für jede Stadt hatte er ein 
Berzeichniß der Reichen und machte 'bei den Beftoh- 
Ienen ein Zeichen der Bezahlung. Schon hatte er 
gegen 50000 Marf auf diefe Weife zufammen- 
gebracht, ald die Gntwendüng eined Heinen Buches 
ihn verrieth. Der Dieb wurde in Wismar durd) 
die Folter zum Geftändniffe gebradyt und darauf 


s”) Maſch S. 377. Stiftungsürkunde bei von Meyern 
Nr. 24. ©. 46, Nach Schröder ©, 2895 fegt Chemnig die Stif: 


14° 
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dem Bifchofe nad) Schönberg ausgeliefert, der dort 
auch einen der Ketzerei befchuldigten gelehrten Arzt, 
Eudovicus de Pino, gefangen hielt. Der Biſchof 
theilte den dritten Theil des Vorgefundenen mit 
dem Rathe zu Wismar und verfprad) dad Andere 
den Eigenthümern zurüczugeben; ed meldete ſich 
aber fein Eigenthümer und fo wurde das Geftoh- 
lene zur Anſchaffung einer prachtvollen Biſchofs— 
müßte verwendet ’°). 

Als einen Beweis, wie Herzog Sohann IV. noch 
Rechte im Lande Engern geübt habe, findet man, 
daß Clambach von Münchhaufen (8. April 1499) 
ihm, ald Lehnsheren, einen Revers wegen Wieder» 
einlöfung der Güter Nortzell und Lüderfchefelts bin- 
nen zehn Jahren ausgeftellt hat*°). 

Nachdem Zohann IV. drei feiner Söhne in ben 
Stiftern zu Dildesheim und Cöln verforgt fah, 
fuchte er ſich den Laften der Regierung zu entzie- 
hen. Er trat diefe feinem Eohne Magnus ab und 
führte mit Genehmigung feiner Söhne, das Gefeg 
der Erfigeburt ein. In der desfalld am Donner» 
ftage nad) Gantate 1503 ausgeftellten Urkunde heißt 
ed, wie der Herzog Johann IV. feinem Sohne 
Lauenburg, Neuhaus und Schwarzenbed und an- 





59) Chron. Slav. ad 1482. Lind. S. 242, Detmar 
Fortſ. 2, 429, Kranz Wand. 13, 24. Metropolis 12, 18. 
Schröder S. 2329. Maſch S. 383. 


co) Zreuer Anhang 110, 
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dere, an feiner flatt zu regieren eingethan habe; 
„wie die anwefenden Gebrüder darin einwilligten, 
dad Magnus Nachfolger fey und das Land zu Fei- 
nen Zeiten getheilt werbest).“ Die nähern Be- 
flimmungen dieſes Hausgeſetzes fprechen jedoch noch 
den alten Widerwillen der Teutſchen gegen reine 
Primogenitur aus. Sehr gering war ber Betrag 
Desjenigen, welches den nachgeborenen Brüdern aus- 
gefegt wurde. Sie erhielten jährlich ein Gewiſſes 
zum Unterhalte aufferhalb Landes: Erich 300 Rhein. 
Gulden, Bernhard in Göln 250 Gulden, Zohann 





6a) Jegenwardigen involgen und bewilligen, bat hertoch 
Magnus, dawile ung Godt de heren friftet an unfer Staedt 
und nha unferen affgange von wegen unſerß Soͤhnß alle unfe 
Landtſchov die mir ehme hebben ingebahn edder dem thokamen⸗ 
den thiden daran kommen möchten, regeren beftellen, ben vor- 
wefen upnehmen und uthgeven ſchall, fo bet fe unfe landtſchop 
up bat defulven Gabe van Hemmelrife tho love, dem heiligen 
Ride the denfte, tho nenen thiden delen fcholen, ober willen, 
Ferner heißt es: damitt hefft body eherer nen, van dem vaͤder⸗ 
lihen erve afffihtunge gedhan, jedoch wente leider vor ogen, uns 
fen voröldern vermibbelft der lande bhelung fele affgethagen dar— 
dorch dat Förftendhom vorminnert if, up bat denne nenie thos 
fümbftige erringe twifchten uns entſtha, od unfe lande, luͤde 
und Fürftliche ftandt und Ehere mitt der behlunge vorbat nicht 
thovethen werde, hebbe wy ock twifchen hertogen Magnußen al 
dem regierenden Kürften van wegen Ihrer aller und hergogen 
Rudolff de fambtlihen werltliden ſtande in ungedelten güdern 
tho framen und ſchaden nun und ewiglich bliven fhölen, nad) 
eherem gelege fünberliche ordnung 'gemadt, nha lude und Ins 
halt twier Receß, eines ludes, der ein bey hertzogk Magnus, ber 
ander bei hergogen Rudolf in verwahrung iß. 
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im Welfchen Lande 200 Gulden, würde er fi 
aber von dort wegbegeben, fo follten ihm, gleich 
Rudolf, nur 150 Gulden zufommen. Würde fi) 
einer der fürftlichen Brüder heim begeben und heim 
bleiben, fo folle er nur 40 Gulden und Futter zu 
vier Pferden befommen, davon fic und feine Dies 
ner unterhalten und ſich feinen Antheil an der Re— 
gierung anmaßen. Nach dem Ableben des Vaters 
follte eine neue Abfindung beredet werden und zwar 
nad) Entfcheidung von vier oder ſechs Prälaten 
und Mannen, falld deren Dinzuziehung nöthig wer- 
den follte 6°). | 

Sohann V. farb erfi am 45. Auguft 1507. 
Seine Gemahlin Dorothea von Brandenburg tft 
im Sahre 1519 verftorben und am 20. März bei- 
gefegt, wie aus der Gefchichte der Gtreitigfeiten 
ded Herzogs Magnus mit dem Bifchofe Heinrid) 
hervorgeht). Ihre Kinder waren: 1) Erich VL, 
erwählte den geiftlihen Stand, ward poftulirter 
Biſchof zu Hildesheim, verzichtete nad) einem Jahre 
zu Gunften feines Bruderd Johann, ward 1508 
Bifchof zu Münfter und ftarb 1522. 2) Magnus, 


62) Diefe näheren Beftimmungen findet man in der in 
Lig. illiquidissima ©, 60 abgedrudten Urkunde, Sie ift dort, 
als vom Mittwochen nah der Geburt Chriſti 1501 angeführt. 
Die Jahreszahl muß jedodh irrig feyn, ba biefe Beſtimmungen 
erft nady dem Primogeniturgefege von 1503 getroffen feyn 
koͤnnen. 


62) Maſch ©. 437. 
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folgte in der Regierung und farb 1549. 3) Berne 
bard, Domprobft zu Cöln und Magdeburg, ftarb 
1524 kurz vor Oſtern. 4. Johann, Bifchof zu 
Hildesheim; Iegte feine. Würde nad) - vielen Mis- 
belligfeiten nieder, Iebte noch zwanzig Jahre zu 
Lauenburg und ftarb 1547. Er, hinterließ mehrere 
natürliche Kindep; einer feiner Söhne, Johann, 
ward 1538 Prediger in Parfentin. Die Nachkom⸗ 
menfchaft eines andern Sohnes, Bernhard Sachſen 
genannt, hat fpäter viel Unheil über das Land ge- 
bradıt. 5) Rudolf, ift nad) 1503 geftorben. 6) Hein⸗ 
rid), ftarb als Kind. MD Friedrich, dDeögleichen. 
5 Adelheid, farb nach Botho in der Jugend, nach 
Hennings und Brottuff bei ihrer Vaterſchweſter, ber 
Herzogin Sophie von Jülich. 9) Katharina, 
Klofterjungfrau zu Reinbek. 10) Elifabeth, um 
1494 mit Herzog Heinridy von Grubenhagen ver- 
mählt. Er ftarb 1526 zu Ealzderhelden; fie blieb, 
nad) Rethmeier, dort als Wittwe, zeit ihres Lebens, 
mit wenigem Gefinde, ohne alle Pracht und Iebte 
ſchlecht und recht in aller Einfalt. Sie war gern 
bei den Benachbarten und Unterthanen, fonderlich 
zu Kindtaufen und zur Kirchmeffe. Bis zu ihrem 
Tode blieb fie im Glauben der Fatholifchen Kirche °*). 
11) Sophie, erfte Gemahlin des Grafen Anton 
von Schauenburg. 12) Anna, vermählt 1490 an 
den Grafen Sohann von Ruppin. Nach Spener 


64) Rethmeir ©. 561. 
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und nad angeblich archivalifchen Nachrichten bei 
Mithof, war fie in zweiter Ehe mit dem Grafen 
Friedrich von Spiegelberg verheirathet. 13) Mar» 
garetha, flarb ald Jungfrau °). 


65) Mithof gedenkt noc einer Zochter Helene, bie eis 
nem anberweitigen Grafen von Scauenburg vermählt gewefen 
feyn fol, 
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Magnus war ald ein tapferer Kriegsmann be» 
fannt. Er wird von Reimar Kod gerühmt, wie er 
noch bei Lebzeiten ded Vaters (1503) fich ftattlich 
gegen Straßenräuber erwiefen; diefe hätten ihm 
viel Geld geboten, ihm fey aber die Gerechtigkeit 
lieber gemefen ald das Geld. Ber König Johann 
von Dänemarf hatte ihn 1497 mit 200 Reifigen 
in Sold genommen, mit denen der Derzog in eig» 
ner Perfon zu Johannis von Lauenburg nad; Sege— 
berg ausziehen follte!). Diefe Hülfe war wahr: 
fcheinlich gegen Echweden gerichtet, wo der Künig, 
den aud) fein Bruder, Herzog Friedrich, mit Mann- 
fhaft unterftügte, im November gekrönt wurde. 
Man findet nicht, daß Derzog Magnus 1500 an 
dem unglücklichen Feldzuge wider Die Dithmarfen 
Antheil genommen habe; der Qunfer Slenz und die 
große Garde jedody waren kurz zuvor in feinem 
Eolde gewefen, um die Wurfaten zu unterwerfen. 
Auf Antrag ded Herzogs Heinrich von Braun 
fehweig, ließ Magnus I. die Garde bei Eislingen 


») Scheidt ©. 374. 
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über die Elbe gehen. Sie zog nad) Bergedorf und 
von dort nad) Reinbek. Zu Lichtmeffen war diefer 
Haufen, welcher alle mögliche Schande und Muth- 
willen trieb, wie Neimar Kock erzählt, bei Oldesloe. 

Die Verfuche Magnus I, die Gränzen Ha— 
delns zu erweitern, waren erfolglos. Die Garde 
mußte unverrichteter Sache von Wurſten abziehen; 
als der Herzog mit dem Erzbifchofe von Bremen 
wegen Bederfefe und Neuhaus in Fehde gerieth, 
ging das Kirchfpiel Bülfau (1512) verloren, und 
als ſpäter Magnus I. den Wurftfriefen gegen den 
Erzbiſchof Beiltand leiſtete, nöthigte der Erzbifchof 
(1524) das Land Hadeln, fi) ihm zu ergeben. Er 
behielt e8 ſechs Jahre im Befige?). 

In Hadeln fand die Reformation früh Ein- 
gang. Im Jahre 1526 hielt Andreas Carding, auf 
Magnus I. Geheiß, die erfte evangelifche Predigt 
zu Altenbruch. Im nämlicyen Zahre wurde fchon 
eine Bifitation durch den Magifter Sohann Ged- 
hufen und den Grefen Balger Wrefteden veranftal- 
tet und darauf am Tage der Heimfuchung Mariä 
eine Kirchenordnung erlafien?). Im Derzogthume 


2) Kobbe Brem. Gefchichte 1, 148 und 192. 

3) Jus ecelesiasticum Hadelericum d. i. Dabelerifche 
Kirchenrechte ze, Hamburg, gebrudt bei Chriſtian Treuhold 
1720, enthaltend die Hadelerifche Kirchenordnung 1526, Policei- 
Drbnung 1597, Konfirmation H. Augufti 1620, Bifitationse 
Receß 1622, Receß wegen ber Vocation, Nomination und Prä- 
fentation eines Predigers 1623, Reseriptum Illustrissimi we— 
gen Decimation 1654, Vergleich mit ben Ständen 1654, Conf. 
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fonnte Magnus I. nichts für Einführung ber neuen 
Lehre bewirken‘). Auch war er nicht auf den, we- 
gen der Kirchenänderung abgehaltenen Reichstagen 
anmwefend. Zu Anfang ded Jahrhunderts (1503) 
zog der Kardiral Raymund nod) mit großem Prunke 
durchs Land und verfaufte Ablaß. Ald er am Sonn- 
tage QJubilate durch Mölln fam, hatte er einen un— 
geheuren Zulauf Solcher, welche Ablaß verlangten; 
je mehr er deren, mit der Dand winfend, abwies, 
je mehr drängten ſich heran’). 

Mit Ausnahme der Händel mit dem Bifchofe 
von Rateburg und der Verwidelungen wegen feiner 
Bremifchen Befigungen, hat Herzog Magnus weniger 
Zwiftigfeiten wegen alter Gerechtfamen, als feine Vor⸗ 
fahren erhoben. Da er der einzige verehelichte Fürft 
feine® Haufed, und der Fall des Ausſterbens deſ— 
felben nicht unwahrfcheinlicy war, wurden Unterhand- 
lungen wegen einer Erbverbrüderung «mit dem fur- 


privil. 1656, 1666, 1690, Graf Eck Beſcheid an die Stände, 
Gonfirm. des Pifitatorii vom H. Auguft 1641, Cbenmäßige 
Gonfirmation bes Grafen v. Metih 1719. 


*) Burmefter Beitrage zur 8. ©. des Herz. Lauenburg 
©. 14. Maſch S. 469. 


s) Reimar Kock erzählt: De Karbinal is des erften 
Nachts tho Mölln (auf ber Reife von Lüber nad) Hamburg) ge: 
bleven undt wen he habbe büdifche Sprake vorſtan und von hil- 
ligen levende S. Ulenfpegels gehoͤret hedde, fo bar hadde geldt 
vorhanden gemwefen (wente bar börftet alle Wahlen undt Spa= 
nierd na) hedde Wlenfpegel in bed Pawftes Kalender kommen 
Können, 


220 Magnus. 


fächftfchen Haufe angefnüpft, zu denen Kaifer Mari- 
milian (1507) feine Genehmigung gab). ALS diefe 
Verhandlungen ſich zerfchlugen, nahm Magnus L, 
nad) feines Vaters Abfterben, feinen Lehnbrief von 
Kaifer Marimilian. Von Karl V. erhielt Magnus I. 
dagegen einen Lehnbrief”), in weldem ihm feine 
Lauenburgifchen Lande in der Art, wie im Lehnbriefe 
des Kaifers Sigismund, beftätigt wurden, ald Mölln, 
in dem Lande Weftphalen und Engern, Sclöffer, 
Gerichte, Derrfchaften, Land und Leute, als fein 
Vater auf ihn geerbet; Hadeln, Wurftfriesland mit 
Bederfefe und Nigebüttel, Land Darfingen, Schloß 
Lauenburg, Grafſchaft Rageburg; die Scylöffer Er- 
teneburg, NRiepenburg, Bergedorf, den Kirchwerbder; 
die Zölle zu Lauenburg, Erteneburg, Eislingen, auf 
der Delvenau und zu Herrnburg. Was das Her- 
zogthum Sachſen betraf, fo wurde dem Derzoge 
Magnus befcheinigt, daß er ſich wegen Belchnung 
mit dDemfelben gemeldet habe). 

Mit Lübeck ift Herzog Magnus während feiner 





— — 


6) Urkunde zu Coſtnitz vom W. Zul, 1507 bei Hugo 
Beilage 47. Damals war Rudolf ſchon geftorben. 


”) Augsburg 12. Nov. 1530, Hugo Nr. 44. 


5) — Wir aber daffelb alfo biefer Zeit aus etlichen be= 
weglichen Urfachen anftehen Laffen, haben Wir Ihme doch fols 
ches feines Gefinnens und Anruffens hiemit auch Meldung und 
Anzeig thun, fo daß foliher GStillftand gedachtem Herzog Mag: 
nuffen und fonft männiglidien an feinen Rechten und Gerechtig— 
keiten unſchaͤdlich feyn folle. 
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Regierung ſtets in gutem Vernehmen geblieben. Er 
nahm feinen Antheil an auswärtige Händel diefer 
Stadt. Um Faſtnacht 1501 Hatte Herzog Deinrid) 
zu Lüneburg, unter Bedeckung feiner Soldaten, eine 
Anzahl Wendifcher. Bauern mit Schaufeln und Spa- 
ten abgefchict, um einen Teich bei NRiepenburg in 
den Bierlanden durchflechen zu laffen. Die Ham— 
burger und Lübeder fchicten Soldaten mit grobem 
Geſchütz dahin; dieſe verjagten die Derzoglichen 
und trieben die Arbeiter auseinander. Viele ber 
Bauern wurden von den ftädtifchen Eoldaten gefan- 
gen. Weil fie aber mwehrlofe Leute waren, gejchah 
ihnen fein Leid. Man gab ihnen vielmehr fatt zu 
effen und zu trinken und hieß fie in Frieden ihren 
Rückweg nehmen?). 

Um dem Zolle bes Königs Johann zu entge- 
ben, legten die Hanfeftädte eine Landftraße über 
Crummeß und Schönberg an (1506). Zur Erleich— 
terung ded Transports der Waaren über Oldesloe 
nad) Hamburg, wurde fpäter von Hamburg und Lü— 
bef eine Wafferfahrt aus der Alfter in die Beft 
gezogen. Diefer Graben, welcher 1530 mit großen 
Koften vollendet wurde, gewährte jedoch den erwar- 
teten Nugen nicht, und noch vor Ablauf des Jahr— 
hunderts war diefe Wafferfahrt wieder verfallen!N. 

Zwei der Töchter des Herzogs Magnus trugen 


9) Becker 1, 476 nad Reimar Kod, 
20) Beder 2, 33. 


222 Magnus. 


Nordifche Kronen. Die ältefte, Dorothea, vermählte 
jid) 1525 mit dem Sohne des Königs Friedrid) I. 
von Dänemarf, dem inacdhmaligen Könige Chri- 
ſtian IH. Das Veilager fand zu Lauenburg ftatt 
und wurden nachher zu Hamburg die Feftlicyfeiten 
fortgefegt, unter denen befonders ein Turnier auf 
dem Dopfenmarkte angeführt wird. Die Verbin 
dung des Prinzen war ganz wider den Willen 
des Königs, feines Vaters, gefchloffen; wahrfchein- 
lic) waren es desfallfige Mishelligfeiten, welche den 
Herzog Magnus von Lauenburg veranlaßten, fich 
dem Feinde Friedrichs I, dem feined Reiche ent» 
festen Könige Chriftian IL, anzufchlieffen. Es 
wurde in dem am Tage Severi 1527 abgefchlof- 
fenen Bündniffe ausgemacht, daß der Herzog von 
Lauenburg für feine, dem Könige Chriftian IL. zu 
leiftende Dülfe, das Amt Trittau bekommen folle; 
würde Chriftian II. ohne Hülfe des Herzogs wie- 
der zu feinem Throne gelangen, fo wurden Mag- 
nus jedenfalls die an Holftein verpfändeten Wul— 
fifchen Güter Sahms, Pampau und EImenhorft, 
zugefichert. Chriftian IL. hatte Trittau 1515 für 
30000 ME. Lübſch von Lübe wieder eingelöfet. 
Die Summe war Grfab für Schiffe, die da 
Johann den Lübeckern genommen hatte, 

Man findet nicht, daß Derzog Magnus feinem 
Verbündeten eine wirffame Hülfe geleiftet habe, 
Vielmehr ift am 27. Februar 1533 ein Erbvertrag 
zwifchen Magnus I. nnd dem Herzoge von Dolftein 
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Cnachherigen Könige Chriftian III.) abgefchloffen 
worden, welcher, wie damals beredet wurde, dem 
Kaifer zur Betätigung vorgelegt werden ſollte. 
An der befannten ‚Grafenfehde nahm Magnus J. 
feinen Antheil; fie wurde dennoch dem Lauenbür- 
gifchen, in Betreff der Lübedifchen Pfandichaften, 
verderblih. Schon in König Johanns Zeit hätte 
(1509) ein Zug der Dänen, die bei Travemünde 
gelandet waren, zwanzig Lübedifche Dörfer, bie 
verbrannt wurden, getroffen. Als 1534 die Lü— 
becker fi für den: entthronten König Chriftian IL. 
erflärten und deſſen Freilaſſung verlangten, rücten 
ihre Truppen, in Vereinigung mit den vom Gra— 
fen Chriftoph Yon Oldenburg herbeigeführten Leu— 
ten, in Holftein ein; fie eroberten das Schloß Trit- 
tau, brandfchagten die Klöfter Reinfeld und Arend- 
böc und zogen vor "Segeberg. Da nahte der Her- 
zog Chriftian, nachheriger König, entfeßte das 
Schloß, nahm Travemünde und die Müggenburg 
ein und zog darauf in die Gegend von Mölln, um 
fih) mit Hülfsvölfern, welde ihm aus Pommern 
und Lüneburg zugeführt werden follten, zu ver— 
einigen ). 

Der Herzog begann im Auguft Mölln zu be- 
lagern und nahm feinen Aufenthalt in dem Brigit- 


211) 9, Ghriftiani 2, 97, nad Willebrand Hanf. Chronik 
©, 166 und Ladmann Sc. Holft. Geſch. 367, der ſich auf eine 
ungedrudte Luͤb. Chron, bezieht. Beder (2, 71) fagt, Chri— 
fiian habe Hülfsvölter aus Lüneburg und Lauenburg erwartet, 
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tenflofter zu Marienwolde, aus welchem die Mönche 
und Nonnen, funfzehn Brüder, und neun und zwan— 
zig Schweftern, vor dem Kriegsgetümmel nad) Lü— 
beck entfloben waren!) Nach drei Wochen und 
nad) manchem harten Verlufte, ließ Derzog Chris» 
ftian das Klofter anzünden und brach mit feinem 
Heere auf, beim Rüdzuge von Marcus Meyer ver- 
folgt. Am 18. November 1534 wurde zu Stockels— 
dorf der Friede zwifchen Holftein und Lübeck ab- 
gejchloffen. In dem nämlichen Jahre, da Ma- 
rienwolde eingeäfchert wurde, brannte die Stadt 
Rageburg bis auf ein Daus, dem Hand Heitmann 
in der alten Brüdenftraße gehörig, ab, und eilf 
Jahre fpäter ereignete fid) das nämliche Unglüd, 
bei weldyem wieder nur Diefed einzelne Haus von 
den Flammen gerettet wurde, 

Nach diefem Kriege hatte Graf Anton von 
Dfdenburg, auf Zureden feines Bruders Chriftoph, 
den Feinden Chriſtians III. Vorſchub geleiftet. 
Sowohl der Graf, wie der König, waren Schwie— 
gerfühne des Herzogs Magnus von Lauenburg; der 
König bejchwerte ſich beim Derzoge und diefer jen- 
dete, in großer Bekümmerniß, feinen Gefandten An— 
dreas Barby ab, um diefen Zwift beizulegen, wels 
her Verſuch auch nicht erfolglos blieb '®). 


12) In diefem Klofter, erzählt Reimar Kock, hebben be 
Möllnfhen 15 Kinder wegen gefunden, 9 hebbe ik darvan ge: 
ſehn, wor de Kinder hergefommen, mögen fe weten, 

13) Ghriftiani 2, 170, 
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Eine geringfügige Urfache gab Anlaß zu einer 
zweijährigen Fehde zwifchen dem Derzoge Heinrich 
von Medlenburg und der Stadt Lübeck!). Zur 
Behauptung einer alten Gerechtſame der Fifcherei 
auf der Stepenig hatten die Lübecker (1505) die 
Gewäſſer bei Daffau, einem den Parkentins gehd- 
rigen Sleden, befahren. Am Ufer fanden drei 
Bauern, Otto von Buchwalds Gerichtsunterthanen, 
welcdye Bier nad) dem Armenhaufe zu Daffau gelie- 
fert hatten, betrunfen waren und der Lübeder fpot«- 
teten. Um diefen einen Schreden einzujagen, fie» 
gen zwei der Füährleute aus dem Kahn, ergriffen 
zwei der Bauern und nahmen fie mit fih, fügten 
thnen aber Fein Leided zu, fondern gaben ihnen zu 
effen und zu trinfen. Der dritte Bauer entfloh und 
Fagte bei feiner Gutsherrfchaft, Irmgard, Wittwe 
bes Klaus von Buchwald, wie die Lübeder zwei 
feiner Nachbarn gefangen hätten und fie am Leben 
beftrafen wollten. Die Rittersfrau, heftig hierüber 
bewegt und gereizt, klagte den benachbarten Edels 
leuten, den Quitzow, Parfentin, Scyogen und Bar 
newig, die ihr und den Ihrigen widerfahrene Ge- 
waltthätigfeit,; am folgenden Tage famen diefe mit 
ihren Leuten an die Daſſauer Brüde, fanden aber 
Niemand, ald die beiden entlaffenen Bauern, welche 
der Lübecker erwiefene Güte und Freundlichkeit rühm- 
ten. Die Edelleute, weldye einfahen, daß fie durd) 


13) Becker 1, 483, Klüver 3, 665, Schröder ©, 2741. 
15 
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ein Gerücht irre geleitet worden, begaben ſich nad) 
Daufe. Nur die Parkentins, ded verftorbenen Det- 
lef8, der immer ein befonders guted Vernehmen mit 
den Lübedern erhalten hatte, Söhne, verweilten noch. 
Diefe gewahrten, daß einige von Lübeck ausgeſchickte 
Herrendiener durch ihr Korn ritten; Klaus und 
Dein von Parfentin, des Biſchofs Brüder, fchalten 
fie deshalb; von den Worten fam es, beim Appel» 
Dorn, einem Orte, der neuerlich Tempelberg genannt 
ift, zu Thätlichkeiten; Klaus von Parfentin wurde 
am Halfe verwundet, ein Stadtdiener getödtet, zwei 
wurden gefangen genommen. Die Lübeder ſchickten 
darauf Mannfchaft zur Bededung ded Stroms uns 
ter dem Hauptmann Bodo von Abdeleffen; unglüd- 
liherweife mifchten ſich Dandwerfsburfchen und 
Bootsknechte in die Sache; diefe Famen dem Haupt» 
mann zuvor, zündeten Daffau an, plünderten den 
Edelhof und mishandelten des Biſchofs Mutter, 
eine ehrwürdige Matrone. Pferde, Schafe, Schweine 
und ander Vieh wurde ald Beute mitgenommen; 
mit dem Federvieh auf Stangen geftedt, vor den 
Fähnlein hergetragen, zog das Gefindel jubelnd in 
Lübeck ein. Die Ebdelleute wurden über dieſen 
Borgang fo erbittert, daß fie den Lübedern allent- 
halben nachftellten, deren Kaufmannsgüter wegnah- 
men und die Reifenden beunruhigten. Die Lübeder 
warben eine bedeutende Anzahl von Truppen, vers 
wüfteten den Klüger Ort, brandſchatzten die Inſel 
Vorl und ftedten an dreißig Dörfer und Höfe im 
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Amte Grevismühlen in Brand. Bon Mölln aus 
gefchah ein Einfall ind Wittenburgifche und wurde 
große Beute gemacht. Die Medlenburger aber ver« 
trieben ihre Feinde, folgten ihnen nad) und ftedten 
Alt-Mölln in Brand. Gerade an diefem Tage war 
Herzog Heinrich von Braunfchweig in Rapeburg 
anmefend, um gemeinfchaftlich mit dem Derzoge von 
Lauenburg den Zwift beizulegen; ald er aber von 
den großen Verwüftungen hörte, welche die Lübeder 
im Mecklenburgiſchen anrichteten, trat auch er als 
deren Feind auf. Der gerade im Faiferlichen Hofe 
lager anmwefende Herzog Deinrid von Mecklenburg 
ftellte die Sache als einen Landfriedensbruch dar 
und erwirfte eine, jedoch bald aufgehobene Reichs— 
acht über die Stadt. Gütliche Unterhandlungen 
zerfchlugen ſich; ed Fam zu einer fürmlichen Fehde, 
die mit groffer Erbitterung geführt ward und für 
das beiderfeitige Gebiet fehr nachtheilig war. Am 
30. Auguft 1506 ſteckten die Mecklenburger bie 
Sredeburg in Brand; am 29. September zogen bie 
Fürften von Medlenburg, Herzog Heinrid) von 
Braunfchiweig, der Marfgraf von Brandenburg und 
Graf von Ruppin vor Mölln, und nahmen ihr La— 
ger im Klofter Marienwolde. Man war befonderg 
erbittert gegen die Stadt, wegen der von hier aug 
gefchehenen Räubereien im Medlenburgifchen. Ein 
berühmter Büchfenfihüge wurde an der Seite des 
Marfgrafen von einem Schlachter aus Mölln er— 
fhoffen. In der Stadt hatten Arendt von Tolen 


15* 
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und Diedrich Brömfe den Oberbefehl. Der Vogt zu 
Möln hatte während der Fehde auch die Stifts— 
unterthanen fo fehr bedrängt, daß der Bifchof ihn 
mit dem Banne belegte). Im folgenden Jahre 
ward (15. Zul. 1507) durch die Herzoge Heinrich 
von Braunſchweig und Magnus von Lauenburg der 
Friede vermittelt. Beide Theile mußten ihren Scha- 
den tragen. Den Derzog Heinrich von Medlenburg 
hatten die Gräuel diefer Fehde mit einer folchen 
Abneigung gegen Krieg erfüllt, daß er feitdem feinem 
Lande den Frieden mit fo groffer Sorgfalt erhielt, 
daß ihm die danfbaren Zeitgenoffen den Namen des 
Sriedfertigen gegeben haben. 

Sn bedeutendem Anfehen am Lauenburgifchen 
Hofe fand Johannes Gefuß (Goefhufen) aus Er- 
furt, von 1520 bis 1538 Nath und Kanzler dee 
Herzogs Magnus16). Er war ein tüdjtiger, viel- 
fundiger Mann; und erhielt ſich bis zu feinem Tode 
im Dienfte, obgleich er 1533 mit dem Derzoge, we- 
gen Entziehung von Renten und feined Gutes Der- 
min, in einen Kammerproceß gerathen war. Ber 
König Guſtav Waſa ſchätzte ihn und erbat fid) 
Goekhuſen vom Herzoge zur Beihülfe feiner Bevoll- 
mächtigten bei den 1537 in Kopenhagen mit Lübed 
gepflogenen Unterhandlungen. Gr Iud ihn dem- 
nächft nach Schweden, wo er ihn mit Ehrenbezeu- 


5) Maſch ©. 408. 
16) Lenz von ber adl. Kamilie der Hrn. v. Gochhuſen in 
Braunfhw. Anzeigen 1752. Stüd 52, 
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gungen überhäufte und ihm, mit Genehmigung des 
Herzogs, in deſſen Dienft er fortdauernd blieb, ei- 
nen bedeutenden Antheil an Beforgung feiner Reichs⸗ 
gefchäfte übertrug. 

Der Streit wegen des Guts Kitlitz, welches 
ein Holſteiniſcher Edelmann, Sivert Swin!”), von 
Dtto von Stove erfauft hatte, gab Veranlafjung, 
daß Sivert Swin, nachdem er vergeblich gericht- 
liches Verfahren, und fodann die Verwendung des 
Königs von Dänemark nachgeſucht hatte, dem Der» 
zoge Magnus (1531). einen förmlichen Abfagebrief 
zuftellte9). In Verbindung mit Clemens von der 
Wifch fügte er dem Lande des Herzogs groffen 
Schaden zu); er nahm während diefer Fehde Lü- 
der Lützow zu Turow gefangen und entließ ihn erft 


a7) MWahrfcheinlid aus dem Gefcjlechte der von Qualen. 
In einer Borbisholmer Urkunde von 1428 bei Weftphalen 
kommt ein: Swin von Quale vor. 


28) Scheidt ©, 464. Des mi alle nicht frucdhbar gemwe- 
fen is und tho minen redyte nicht kamen fan, Darmitt werde 
id verorfedet an 3. ©. und 3. ©, Lande und Zube dat viend- 
licher wife nacht und dag bartho to traditen, fo lange bat id 
mad; min reht mahnen ebber overkamen. Des id I. ©, uns 
vorvitlichet nicht wolte laten und will hiermit min ehre und ges 
limpe hebben mebe befchermet, Gefchreven up gröner heibe, ein 
jeder fehe up fin geleidve, Anno 31 under minem Erffpitgut. 


29) Die Urkunde vom 2, Febr, 1533, enthaltend einen 
Vergleich zwifchen König Friedrich I. und Herzog Magnus, in 
„Einigen vorläufigen Anmerkungen die Steinforftifche Sache bes 
treffend, 1739, ©. 59“ fpriht von deren „gewaltigen In: 
griffen.‘* 
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nad) Entrichtung von 1000 Gulden?). Nach Tan 
ger Srrung und -vielen Verhandlungen wurde die 
Angelegenheit des Sivert Swin wegen Kitlik end- 
lich 1542 durch Vermittelung des ee Chri- 
ftian III. beigelegt 2°). 

ALS ein Beitrag andrer Art zur Schilderung 
der Sittengefchichte jener Zeit möge bier die Er- 
wähnung eines Zurnierd eine Stelle finden. Im 
Auguft 1512 wurde bei VBeranlaffung des Beilagers 
Herzogs Heinrich mit der Pfalzgräfin Helena zu 
Wismar ein groffes Turnier gehalten, welchem Rei» 
mar Kod, damald noch ein Schülfnabe, ald Zu- 
fchhauer beigewohnt hat. Anmwefend waren hier, au«- 
fer dem Herzoge Magnus, auch die Bifchöfe von 
Lübeck und NRageburg, die, gleidy den weltlichen 
Fürften, im güldenen Küraffe und mit Rennlanzen 
zum Meclenburger Thore einritten. Der Adel zeigte 
dabei eine groffe Pracht; einer von Fine war 
vom Herzoge verboten, ihr befted Kleid anzulegen, 


20) Nachdem er, wie ein „Kramer van Adell fine ge- 
fengfnifje geholden“. &. bie Urk. von 1333 Donnerftag nad) 
Invocavit, bei Scheibt ©. 464, welche mit unterzeichnet ift von 
Otto Rigerow zu Haffelburg, Marquard von Bockwolden zu 
Sirhaven, Merftorf und Borftell, Moris Seftede zu Stendorp, 
Dtto von Qwalen zu Kofelam und Zürgen von XAlefelde zum 
Gronenberge. 


21) Swin und von Magnus uff gebürlich verzicht feiner 
zuſpruch, als ehr von wegen des von Stofene uff das Gubt Kig- 
lig zu haben vermeinet, zu Gnaden aufgenommen“, f. die Steine 
horſtiſche Streitfhrift S. 23. 
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welches ganz von Perlen geftidt und daher fo ge- 
fteift war, daß fie beim Gottesdienfte nicht nieder- 
fnieen Fonnte, fondern ald eine Tonne bdaftehen 
müffen. Der Herzog hatte ihr nur geftattet, das 
nächftbefte Kleid anzulegen, und in dieſem war fie 
noch der fürftlichen Braut faft gleich gefleidet. 
Während der Lübedifchen Fehde hatte der Bi- 
ſchof von Ratzeburg den Medlenburgifchen Fürften 
Hülfe geleiftet und ihnen dad Schloß Schönberg 
eingeräumt. Der Probfi Johann Mues befreite 
das Stift durch guten Rath von den Verhündeten??). 
Die Bedrängniffe, welche der Bifchof Johann 
yon Parfentin von feinen fürftlichen Nachbarn hatte 
erbulden müffen, veranlaßten die geiftlichen Herren, 
auf ein Mittel bedacht zu ſeyn, welches ihrer Stif- 
tung eine neue und dauernde Sicherheit gewähren 
könne. Im Stifte herrfchte noch im Allgemeinen die 
alte Klofterorbnung, wie Evermodus ſie eingeführt 
hatte, nur das Zufammenleben hatte im funfzehnten 
Sahrhundert aufgehört, weil die zerrütteten Ver— 
mögensverhältniffe ed dahin gebracht hatten, daß 
einzelne Höfe einzelnen Mitgliedern zu ihrem Unter- 
halte angewiefen werben mußten. Die Strenge ber 
Zucht aber und das veraltete Mönchsfleid, blaue 
Mäntel mit weißen Hoſen, bielten Adeliche und 
Leute von reichen Häuſern ab, Aufnahme nachzu— 
fuchen. Um jedoch auch diefe herbeizuzichen und 


22) Mafd) ©, 408. 
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dadurch eine Stüge zu erhalten, befchloß man die 
Drdensregel zu verlaffen, wie Solches damals in 
mehreren Nordteutſchen Stiftern gefhah. Diefe 
Keränderung wurde befonderd durch den Prior Al- 
bert Mafe und den Lauenburgifchen Kanzler Hein- 
rich Bergmeier betrieben. Die Genehmigung dazu 
erfolgte am 22. Mat 1504 vom Pabfte Julius °®), 
in deffen Namen die Bifchöfe Diedrich von Lübed 
und Detlev von Edhleswig am 4. October diefe 
Gecularifationd-Handlung vollzogen °*). Diejenigen 
Domherrn, welche an dem veränderten Schnitt ih— 
rer Kleidung Anftoß nahmen, wurden in andere 
Stifter ihres Ordens verfegt. Der Herzog Johann 
und fein Sohn Magnus gaben zu fechs neuen Ca— 
nonicaten eben fo viele Pfarrfirchen mit deren Ein- 
fünften her, die Kirchen nämlich zu Lauenburg und 
Stapel (beide zu Archidiaconaten erhoben), zu Sie— 
beneichen, Büchen, Seedorf und Parfentinz; der Bi— 
fchof fügte die beiden Pfarrkirchen feines Stifte, 
Nuſſe und Herrnburg, zu zwei neuen Dompräben- 
den, hinzu. Statt der vormaligen Aemter Famen 


23) Die Urkunde bei Schröder ©, 27236, vergl. Maſch 
©, 387. 


2?) Krantz in Metropolis 12, 18 äußert ſich dahin: fie 
wären de eanonieis non eanonici, de regularibus irregulares 
geworben. De van Rooßeborch, fagt Neimar Kod, worden des 
Ktofterlevendes moede und hebben den S. Zohan mit dem Gul- 
denen mund den Pawft gefandt, dat fe de Kappen möchten van 
fid werpen. 
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Präpoſitur, Decanat, Santorat, Succentorat, Struc⸗ 
tuariat und Thefauriat auf. 

Nach dem Tode des Biſchofs Johann von 
Narfentin wurde 1511 Heinrich DBergmeier zu deſ— 
fen Nachfolger erwählt. Er war aus Hamburg 
gebürtig; der Herzog hatte ihn ald armen Knaben 
aufgenommen, ihn zur Schule gehalten, dann ihn 
ald Kammerjungen in Dienft genommen, ihn fpäter 
die Hochſchnle zu Roftod befuchen Taffen, ihn dann 
zum Schreiber, und endlich, zum Kanzler gemacht 9). 
Seit 1504 war Heinrich Bergmeier ing Stift Ratze— 
burg aufgenommen; nad) feiner Erhebung zum Bi- 
fchofe, glaubte Magnus’ I, ein Mann, welcher ihm 
und feinem Vater vierundzwanzig Zahre gedient , 
habe, würde ſich am wenigiten feinen Anmaffungen 
widerfegen. In dieſer Erwartung erneute er "Die 
Anfprüche auf Landbeden und Ablager, ſich dabei 





25) Bol, Cytraeus Sax. 7, 195. Reimar Kod, ber ihn 
zu einem gebornen Zauenburger maht. In der in Scröbers 
evangelifchem Mecklenburg S. 213 bis 222 abgebrudten Schrift: 
Wahrhaftiger Unterricht ber Ratzeburgiſchen Pfaffens Herkom—⸗ 
mens und wie gar undriftlih und beſchwerlich biefelben gegen 
ihren rechten erblihen Patron und Landesfürften gehandelt. 
Schloß Rageburg 1532, Dienftag nach oh. Baptifta, führt der 
Herzog an, ber Biſchof ſey fein Stubenheiger gewefen., Bei 
Schröder find auch ©, 205—13 abgedrudt: Commissio pro 
episcopo et capitulo R, contra Magnum inf. S. D. propo- 
sita in publieo eonsistorio cum brevis responsione. — Bre- 
vis responsio ad seriptum Ep. R. in quo episcopus ille ho- 
minum ingratissimus patronum suum ac principem erudeli- 
ter et falso criminatur. 1532. 
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auf einen gleichen Gebrauch in den benachbarten 
Landen, in Lüneburg, Holftein, Pommern, Medlen- 
burg und Brandenburg berufend, wo die Prälaten 
zu folchen Laften verpflichtet wären. Der Herzog 
führte an, daß Deinridy Bergmeier früher felbft die 
Futterregifter gefchrieben habe, wie es denn über— 
haupt wahrfcheinlicd, ift, daß dieſer Mann in feinen 
frühern Verhältniffen, fehr dazu beigetragen hat, 
die Herzoge Johann uud Magnus in ihren Anfprü- 
chen gegen das Stift zu beftärfen und dieſe Bee 
feine Anschläge zu unterſtützen. 

Das Ablager (jus hospititii, jus hospitalitatis, 
Alberga, Arberga) fchreibt ſich daher, daß die Für— 
ften aufänglich mit wenigem Gefolge in die Klöfter 
kamen, um dort dem Gottesdienfte beizumohnen. 
Später wurden die Gefolge gröffer. Zur Jagd— 
zeit im Herbite, übernachteten die Fürften gleich- 
fall8 in den Klöftern; die Hinterfaffen derfelben 
mußten einen geräucherten (drögen) Schinfen, ein 
viertel Bier, etliche Bröde und 514 Sceffel Dafer 
liefern; ſpäter fliegen die Bedürfniffe und ed wurde 
bei den Bauern felbft angerichtet. Als nun die Für— 
ſten nicht länger auf den Dörfern übernachten moch— 
ten, mußten die Bauern auf das fürftliche Haus 
liefern 2 Tonnen Vier, eine halbe Laft Dafer, ei» 
Ochſen von 4 bis 5 Marf Sundiſch und etliche 
Schafe. Als die Fürften feltener die Jagd ſelbſt 
bezogen, wurden die Bauen mit Beföftigung der 
herefchaftlichen Jäger und Hunde beläftigt. Weber 
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die Weife, wie Herzog Magnus J., Sohann’s IV. 
Sohn, von dieſem Rechte Gebrauch machte, findet 
fi) eine gleichzeitige Nachricht. Der Herzog mit 
feinem ganzen Hofe und der Dienerfchaft zu Roß 
und Fuß, mit der Herzogin und ihren Frauen und 
Sungfrauen, ihren Dienern und Mägden, mit Rei— 
tern, Wagen und Hunden, bisweilen mehr als hun- 
dert, befuchen nach und nad) alle Dörfer und blei— 
ben nad) der Größe und Befchaffenheit des Dorfs 
124 Tage und Nächte da. Sie zwingen die Bauern 
und Einwohner, fette Ochfen, Schafe, Schweine, 
Gänfe, Enten, SKapaune, Hühner und Küd)- 
lein zu geben, Stodfifc und frifche Fiſche, Eier, 
Butter, feined Brot und grobes für Menfchen und 
Hunde zu liefern. Iſt dem Kod das Vieh nicht 
fett genug, fo nimmt er den Leuten das fettefte aus 
dem Gefpan und aus der Heerde. Daben fie ſich 
nun mit Fleifch und Brod gefättigt, fo trinfen fie 
Bier in großer Menge bis zur Zrunfenheit und 
Uebermaaß. Und wie fich die zuchtlofen Diener 
des Herzogs und der Adligen, die ihnen folgen, mit 
den Weibern, Töchtern und Mädchen betragen, fann 
man leicht ermeffen; zu Flagen wagen die Bauern 
nicht, weil fie fonft gefchlagen und getödtet werden; 
fie müffen die Köche Des Derzogs befolden (für jede 
Mahlzeit 4 HI), weldye überdies die Häute des ge— 
fchlachteten Viches wegnehmen; müffen ihre eigenen 
Iceren Tonnen von dem Schenken zurüdfaufen (4 fl. 
befommt der Tapper für jede Tonne) und die Are 
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men Leute, welche bisweilen nicht das Brod im 
Haufe haben, müffen den Herzog herrlich bewirthen, 
das Jagdzeug fahren, Pferde, Jäger und Hunde 
mit Nahrung verfeben, Dafer, Deu und Stroh her— 
beifchaffen und Alles, was man in der Küche be— 
Darf, liefern. Durch diefe Ablager werden fie arm, 
daß fie ihre Abgaben nicht geben können und Haus 
und Hof verlaffen. Wenn der Herzog nicht felbft 
fommt, fo ſchickt er feine Hofleute ?). 

Das Stift verftand fi) damald (1513) 
wirflidh dazu, für die Gerechtigfeit des Abla- 
gers dem Herzoge 1000 Rheingulden zu zahlen?”). 
Um ſich aber ferneren Anmaffungen des Herzogs 
zu entziehen, fuchte der Bifchof Heinrich (1515) 
beim Kaifer Marimilian die Belehnung über alle 
Negalien und Weltlichfeiten nad). Seit 1438 hatte 
fein Bifchof die Belehnung erhalten; Herzog Mag- 
nus I. war darüber, daß, wie er fid) ausdrüdte, 
„fein Stubenheiger nunmehr zu einem Fürften ges 
dichen war“ im höchſten Grade erbittert; als der 
Biſchof von feiner Neife nad) Celle, wo er die Be- 
Ichnung empfangen hatte, zurückfehrte, empfing der 
Herzog ihn zu Schnafenbed fehr unfreundlich, ſei— 
nen Gruß nicht erwiedernd; der Bifchof zug weiter, 
übernachtete zu Pötrow, und erhielt hier Nachricht, 
daß der Herzog den Bafedow, ein Gehölz bei Bü— 


26) Maſch ©. 422. 
27) Maſch ©. 422. 
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chen, befegt habe. Er begab fich darauf über Gül- 
zow nad) Bergedorf, erhielt ein Geleite von 22 Reis 
tern und ritt in diefer Begleitung nad) Stove??). 

Nunmehr zog Magnus I. die Güter des Ka— 
piteld in feinem Lande ein und begünftigte die Be— 
fehdungen feiner Lehnleute und Hofjunfer. Der 
Bifchof hatte einen Bauern des Hans von Daldorf 
wegen Nichtzahlung feiner Pacht, in den Bann ge- 
than; Hand von Daldorf fchickte dem Bifchofe ei— 
nen Abfagebrief, überfiel mit 33 NReitern Karlow, 
Kulrade und Klofftorf und trieb das Vieh weg?”. 
Ungefähr um die nämliche Zeit war der Domherr 
Heinric; Benfendorf, welcher zu Büchen einen neuen 
Vicepleban einfegen wollte, auf Anftiften des bis— 
berigen Pfarrers, am Feuer in der Schenfe von 
Paul Pecht und N. Folk jämmerlich erfchlagen wor- 
den. Der Herzog hatte die Thäter anfänglich ge- 
fhüst, ließ fie jedoch zulegt in Ratzeburg rädern 
(Junius 1517). Hans von Daldorf dagegen war 
nach feiner Gewaltthat beim Herzoge in Dienften 
und Würden geblieben. Der Bifchof belegte dar- 
auf den Ritter von Daldorf und die Kirche zu 
Büchen mit dem Interdicte; Magnus I. erbot fi, 
eine gütliche Ausgleihung auf einer perfünlichen 
Zufammenfunft einzuleiten. Als dieſe beredet war, 


29) Maſch ©. 423, 

29) Die Erzählung diefer und ber nädjftfolgenden Vor: 
fälle und Streitigkeiten ift ſehr ausführlich bei Mafch ©. 424 
—448 nachzulefen, 
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begab ſich der Herzog am 27. März 1517, begleitet 
von mehreren Hofleuten und Schreibern, in das 
Haus des Biſchofs zu Ratzeburg, beſetzte den Ein— 
gang und zwang die geiſtlichen Herrn einen eid— 
lichen Revers auszuſtellen, demzufolge ſie ihn für 
den alleinigen Herrn und Beſchützer anerkennen, al— 
len dagegen lautenden kaiſerlichen und päbſtlichen 
Vorrechten entſagen, Ablager und Landbeden von 
den Stiftsunterthanen geſtatten, und bei einer Strafe 
von 40000 Ducaten, halb dem Herzoge, halb dem 
Pabſte zu entrichten, keine Entlaſſung dieſer Ver— 
pflichtungen beim Kaiſer oder Pabſte, nachſuchen 
ſollten. Bei dieſem Vorgange wurde dem Kammer— 
knechte des Biſchofs, einem Geiſtlichen, Valentin 
Mull, vom Herzoge die Schnüre vom Kleide geriſ— 
ſen und derſelbe geſchlagen; man machte daraus 
fpäter die Erzählung, der Herzog habe einen Prie— 
fier am Altare erftochen?Y). Magnus I. ließ nad) 
diefem vermeintlichen Erfolge einen großen Ueber— 
muth aus; einem Mönche von Lübed rief er aus 
dem Fenfter zu: „Broder, hebbet jih wat to war— 
wen, da Famet tho mi, ick bin nu biſcup“ und zu 
einem Marienwolder Mönche fagte er: „Broder, 
biddet jo vor Biſcop Magnus,“ 

Schon zwei Jahre vor diefer Gewalttbat war, 
aus gerechter Beforgniß, das Archiv des Bisthums 


30) Devolum virum, heißt es in ber Bannbulle Va- 
lentinum camerarium et clericum ejusdem creaturae tune ibi 
existentem alrociter percussit. 
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nad) Lübeck gebracht; nunmehr (April 1517) begab 
das ganze Kapitel fih dahin, mit dem Entfchluffe, 
nicht nad) Ratzeburg zurüczufehren. Schon im Ju— 
lius deffelbigen Jahres Tieß der Pabit Leo X. den 
erzwungenen Vergleich vernichten, erließ einen Schuß- 
brief an den Bifchof und Abmahnungsfchreiben und 
Strafbefehle an den Herzog. Der Erzbiſchof Chri- 
ftoph von Bremen, ein Prinz des Braunſchwei— 
gifchen Daufes, wurde mit der Unterfuchung beauf- 
tragt; er fhrieb einen Tag nad) Burtehude aus, 
wo aud) der Gefchichtihreiber Albrecht Krank an 
wefend war. Der Herzog erfchien bier mit Hand 
von Daldorf (October); allein der Verſuch glüd- 
licher Ausgleihung miflang und am 27. Novbr, 
1517 wurde der Herzog bis ind vierte Glied mit 
dem Sirchenbanne belegt. Died war damals nod) 
eine große Laſt für dag Land. Man erficht die Wirf- 
famfeit des Banned daraus, daß, als der Herzog 
am 8. Intl. 1519 mit vierzehn Pferden durdy Mölln 
reiten wollte, die Stadt ihm den Durchzug ver- 
fagte, weil, wäre er, der Gebannte, durchgezogen, 
in drei Tagen Feine Meffe hätte gelefen werben 
dürfen ??). Zugleich mit dem Derzoge wurden un— 
ter Andern in den Bann gethban: Dans von Dal- 
dorf, der Prior des heiligen Geift Hospitals zu 


sı) Reimar Kod, ber bies erzählt, fügt hinzu: „Wo 
fholden die Mollenfhen Seelen im fegefüere wat tho drinken 
hebben gekregen, darumme mofte de Korfte umme her riden, wo, 
woll he gang fuhr uth feh,“ 
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Kuddewörde Theodoricus Bodeder und feine Brü- 
der Johann Bergmann, Johann Schulteti, Konrad 
Zegelmoller, Hilmar Wendelow, Ghriftian Gamm, 
Heinrich Kneſeke, Nikolaus Moller, Heinrich Zige, 
Sohann Bonhorft, Joh. Krusmann, Ulrich Dreyer, 
Sohann Kod, Johann Grevenftein und Tonagel. 
Man gab von Seiten des GStifts dieſem Bann— 
ſpruche alle mögliche Deffentlichfeit. Er wurde in 
allen umliegenden Landen, Städten, Märften, öf- 
fentlichen lägen und Flecken angefchlagen und an 
allen Feiertagen von den Predigtftühlen ausgerufen, 
mit Glocdenläuten und Steinwerfen verfündet. Der 
Herzog fümmerte fich jedoch wenig darum; er fprad) 
ein Fräftiges Scherzwort jener Zeit aus?3), verfuhr, 
nad) wie vor, unumfchränft, tried die Abgaben ein, ließ 
Holz fällen, die Seen befiſchen, Hielt ſelbſt die Land— 
gerichte und fand Priefter, die den Gottesdienft, 
ungeachtet des Interdicts, verrichteten. Der Der- 
zog erwirfte Abfolution, feine Gegner wiederum 
Inhibition der Losfpredjung in Rom. Vergeblich 
erfchien der Bifchof, zur Betreibung feiner Angeles 
genheit felbit zu Augsburg; ein Tag zu Neinfeld 
zerfchlug ſich; der Derzog nahm Geld und Koftbar- 
keiten aus der erbrochenen Slapelle zu Zecher; er 
lieg, ungeachtet des Interdictd, feine Mutter im 
Dome zu Ratzeburg (20. März 1519) beftatten, 
mit Glocken läuten, BVigilien und Seelmeffen fingen. 





40) Qui moritur minis pulsabitur sibi bumbis. gl, 
die epist. obscur. virorum und Maſch ©. 439. 
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Durch Vermittelung der Herzoge von Medlen- 
burg, und mit AZuziehung Bremifcher und Braun 
fchweig- Lüneburgifcher Räthe, wurde zwar endlich, 
von dem Bifchofe Sohann von Lübeck, ald nunmeh> 
rigem päbjtlihen Gommiffarius, ein Vergleich zu 
Lenſchow vermittelt (26. Novbr. 1519). Der Her» 
zog mußte perfönlich um Abfolution bitten und die 
erzwungenen Reverfe zurüdftellen, welche fodann in 
Gegenwart vieler Zeugen fofort den Flammen über- 
geben wurden; er mußte ſich anheifchig machen, alle 
‚entzogenen Güter und Einkünfte zu erflatten und 
dieferhalb vier adliche Bürgen flellen; die Frage 
wegen der Steuer und des Ablagerd wurde zum 
ordentlichen Rechtöftreite beim Reichsfammergerichte 
ausgefegt. Der päbftliche Commiſſarius fprad) dar- 
auf den Derzog vom Banne los; Ddiefer ging auf 
den Bifchof zu, reichte ihm die Hand und fagte: 
„Ich glaube, wir haben uns beide kennen lernen“, 
„Ich habe Fein Vergnügen daran“, erwiederte der 
geiftliche Herr. 

Am 12. December Fehrten, in Folge des Len— 
ſchower Vergleich, die Domherrn in ihre Gurien 
zurüd und erhielten (26. Dechr.) vom Herzoge bie 
verheißene Entſchädigung. Bald aber entftanden 
neue Mißhelligfeiten. In der commiffarifchen Ver— 
handlung war die fiscalifhe Etrafe nicht mit be- 
griffen worden, auch hatte der Herzog, vor fürm- 
licher Aufhebung des Interdicts, gottesdienftliche 
Handlungen in feinem Lande vornehmen laffen. Die 


16 
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Domberrn fendeten dieferhalb eine gedruckte Klage- 
fchrift an den Nömifchen Hof; der Herzog nennt 
diefe Schrift ein Schandbuch, in welchem er als 
eine Beftie und ein Monftrum gefchildert werde, 
welches von Bären, Wölfen, Schlangen und Dra— 
chen herfomme; er giebt an, man babe die Schrift, 
wo am meiften Volk gemwefen, an weißen Stäben 
aufgeftect und große Körbe, damit angefüllt, feil 
geboten. Die Aufhebung des Interdictd mußte Mag- 
nus I. zu Rom mit neuen Koften erwirfen (12. Au⸗ 
guft 1521). Als nun aber das Kapitel einige ber 
Präbendaten 3°), welche den Herzog ald ihren Schuß- 
bern anerfannt hatten, nad) den Statuten zur Strafe 
ziehen wollte, erneute Magnus L., unter dem Scheine, 
ſich derfelben anzunehmen, den Streit, verlangte 
wegen bed ihm, durch die beim Römifchen Hofe 
überreichte Klagefchrift, zugefügten Schimpfs und 
Schande, fo er höher fchäge, ald den Verluft feines 
halben Fürſtenthums, Genugthuung und Erfag, und 
zog alle Güter ded Kapiteld wiederum ein. Ver- 
geblich war es, daß der Biſchof und das Kapitel 
drei Faiferliche Mandate (1521 und 1526) auswirf- 
ten, in welchen dem Derzoge befohlen wurde, ſich, 
bei Verluft feiner Regalien, Lehne und Freiheiten, 
aller Gerichtsbarkeit, Bede und Ablager im Stifte 
zu enthalten. 

Der Bischof Heinrich erlchte nicht das Ende 


>») Die Namen bei Maſch ©. 44. 
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diefer Streitigkeiten. Er ftarb zu Lübeck am Scylag- 
fluffe (2. October 1524). Sein Nachfolger war 
Georg von Blumenthal, Biſchof zu Lebus, ein Geg- 
ner der Iutherifchen Eehre. Ald Magnus I. (1525) 
zur Ausftattung feiner Tochter durch feine Räthe 
Göchhuß, Hans Daldorf und Otto Mündhaufen, 
eine Fräuleinftener von 900 ME. vom Gtifte ver- 
langte und das Kapitel, zur Beftreitung der Pro- 
ceßfoften, die Reliquien angriff, nahm der Herzog 
den Vorwand, als Patron bes Stifts, fich wieder 
in den Beſitz der Kapiteldgüter zu fegen. Er machte 
Anfprühe auf Gerechtfame in den Dörfern Kam-> 
pow, Thandorf, Sülftorf, Gr. und Kl. Mift, Du- 
venneft, Wahrfom, Palingen, Teſchow, Lockwiſch, 
Aupenftorf, Lenfchomw, Petersberg, Lüderftorf, Wahl- 
ftorf, Boitin Nesdorf, Bechelsdorf, Niendorf,“ Ol⸗ 
denburg, Ratingsdorf, Wendorf, Rieps, Ratzebur⸗ 
ger Resdorf, Gr. und Kl. Molzahn, Priors Lankau, 
Schlagbrügge, Schlagsdorf und Mechowe9. Weber 
die nunmehr förmlich in Beſitz genommenen Güter 
wurde Engelke Wilmer zum Vogte beſtellt, „den 
Papen und den armen Buren der rechte böſe Duͤ— 
ve“, fagt Reimar Kock. Diefer Vogt ließ viele 
Taufend Eichen und Büchen fällen und zu Bret- 
tern zerfchneiden, ganze Häufer wurden, wie ed in 
Kampow und Ziethen gefhah, abgebrochen und nach 


32) ©, Mafdı ©.474, wo lefenswerthe Rachrichten über 
Preife damaliger Zeit zufammengeftellt find, 
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Ratzeburg geſchafft. Engelke Wilmer erlaubte ſich 
die größten perſönlichen Mishandlungen, er ſchlug 
Bauern mit ſeinem Fauſthammer blutig, warf ih— 
nen Kannen an den Kopf, ließ eine alte Frau aus 
Schlagsdorf im Thurme zu Ratzeburg zu Tode pei— 
nigen, ſie unter dem Galgen begraben und zwang 
ihren Mann, den Scharfrichter zu bezahlen. 

Der Biſchof nahm dagegen den verpfändeten 
Sächſiſchen Zoll zu Herrnburg, welchen der Herzog 
für reluirt erklärte, wieder in Beſitz und ließ Säch— 
ſiſche Defraudanten auspfänden. Vergeblich waren 
die Verſuche des Herzogs von Mecklenburg, dieſe 
Streitigkeiten auszugleichen; das Kapitel beſtand 
auf Fortführung des Rechtsſtreits. Im Verlaufe 
deſſelben wurde der Herzog am 19. Januar 1532, 
weil er etliche taxirte Koſten und Schaden, dazu 
auch erklärte und verwirkte Strafgelder nicht ent— 
richtet, in die Reichsacht erklärt. Magnus J. ſah 
ſich nunmehr zur Herausgabe der Stiftsgüter ge— 
zwungen und geſchah die Uebergabe auf dem Kirch— 
hofe zu Schlagsdorf durch ſeinen Kanzler Johann 
Goechhuß, durch Otto von Münchhauſen und Frie— 
drich Tornei (10. Febr. 1532) 3%). Er blieb jedoch 
im Befige einiger Güter, ald der Malzmühle und 
des Dorfes Pötrau, und erließ die unter dem Ti— 
tel „Wahrhaftiger Unterricht von der Rageburgi- 
fchen Pfaffen Herfommens“ angeführte, heftige Par— 


35) Westph. 2, 1991. 


Magnus. 245 


teifchrift. Der Anwald des Stift verlangte nun- 
mehr Einweifung in die Befigungen des geächteten 
Herzogs, um Schadensderfag wegen ber entzogenen 
Früchte zu erlangen; am 22, Zulius erfolgte diefe 
Einweiſung auch durch die Faiferlihen Sommiffa- 
rien; dennoch aber überfiel fpäterhin der Derzog 
perfönlich mit Neifigen Diejenigen, welche von den 
Domherrn umher gefchicdt wurden, die Gefälle auf 
ben Dörfern beizutreiben?‘). Nach funfzehnjährt- 
gem Nechtöftreite erfolgte endlidy am 13. Mai 1536 
ein Erkenntniß des Reichsfammergerichtd, demzu— 
folge das Recht auf Bede und Ablager dem Der» 
zoge abgefprochen wurde. 

Bom Herzog Magnus I. ift annoch zu mer» 
Ten, daß er am 2. Februar 1518, in Gemeinfhaft 
mit feinen Brüdern, den Bifchöfen Erich von Mün— 
fter und Johann von Hildesheim, und dem Cölni— 
fhen Domprobften Bernhard, die Erbvereinigung 
von 1431 mit Mecleburg erneute und zu einem ge- 
genfeitigen Erbvertrage erweiterte?”). 

Magnus I ftarb 1. Auguft 1543 und ift zu 
Ratzeburg begraben ®°), Seine Gemahlin war Ka— 
tharina, Heinrich des Altern, Derzog zu Braun 
fchweig und Wolfenbüttel Tochter, vermählt im No= 


3) Westph. a, a, O. Maſch ©, 486. 

37) Rudloff 3, 45. | 

>) Chytr. Sax. 15, 464. Bon einigen Schriftftellern 
wird er Magnus II. genannt und dann Erichs V. Bruber, der 
Biſchof Maynus, als regierender Herr mitgezäplt, 


246 Magnus J. 


vember 1509, geftorben am 19. Junius 1563. Ihre 
Kinder waren: 1) Franz IL, geboren 1510, folgte 
feinem Vater in der Regierung und farb „1581. 
2) Dorothea, geboren am 9. Zulius 1511, ward 
1525 dem nachmaligen Könige von Dänemarf, Chri- 
ftian III, vermählt und ftarb am 8. October 1571. 
3) Katharina, warb am 24. Septbr. 1531 dem 
Könige GuftavI, von Schweden vermählt und ftarb 
23. Septbr. 1535. 4) Sophie, am 1. Januar 
41537 dem Grafen Anton von Oldenburg verheira- 
thet, farb 1571, drei Wochen vor Pfingften, zu 
Develgönne. 5) Klara, geboren 1518, vermählt 
29. September 1547 zu Gifhorn mit dem Derzoge 
Franz zu Braunfchweig-Züneburg, ftarb 21. März 
1576. 6) Urfula, vermählt 14. Mat 1551 mit 
Heinrich dem Friedfertigen, Herzog von Medlenburg. 
Wegen ihres Leibgedingeds, Amt Schwaan, wurde 
fie in der Folge vom Derzoge Johann Albredyt mit 
19000 Gulden abgefunden und bradıte die übrige 
Zeit in Minden zu. 
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Nachdem Franz I. die Regierung des Herzog- 
thums Lauenburg angetreten hatte, begab er ſich nad) 
Hadeln, nahm die Huldigung ein und beflätigte am . 
3. Februar 1544 die Privilegien und die Kirchen— 
ordnung bed Landes. 

Sranz I. verfuhr gegen das Stift Rabeburg 
in dem nämlichen Geifte wie fein Vater. Bald 
nad) feinem Regierungsantritte, verlangte er (2. No⸗ 
vember 1544) von dem Kapitel eine Steuer, wie 
fie von andern Landfaffen entrichtet würde. Auch 
weigerte er fi), die entzogenen Güter Potrow, die 
Dom- und Hopfenhöfe, die St. Petersfirche in Ra— 
geburg und die Zehnten, wie es doch das gegen. 
feinen Vater erlangte Urtheil gebot, zurüdzugeben. 
Bon den Dörfern Panthen, Hagen und Walfsfelde 
batte der Herzog die Bede erzwungen; der herzog— 
lidye Vogt Engelfe Wilmers hatte umberjireifende 
Landsknechte zufammengezogen, war damit in die 
Dörfer des Stifts gefallen und hatte fie gezwun- 
gen, ſich dem Derzoge zu unterwerfen, namentlic) 
Schlagsdorf, Ziethen, Scylagbrügge und Reſtorf 
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verpflichtet, ihm Bede und Ablager zuzugeſtehen. 
Das Stift erwirkte mehrere kaiſerliche Befehle ges 
gen den Herzog; es wurde denſelben aber keine 
Folge geleiſtety. Durch Vermittelung des Kurfür- 
ſten von Brandenburg wurde endlich zu Perleberg 
ein Interimsvergleich wegen der Beden, des Abla— 
gers, wegen Pötrow und des Zolls zu Herrnburg 
abgeſchloſſen (27. Junius 1550). In Folge die— 
ſes Vergleiches verlangte das Kapitel nunmehr 
noch im nämlichen Jahre, daß der Herzog Pötrow, 
gegen Einantwortung des Zolles zu Herrnburg wie— 
der einräumen möge, erhielt aber zur Antwort, Pö— 
trow ſey in den Händen der Mutter des Herzogs, 
das Stift habe das Verzeichniß der ſtreitigen Ren—⸗ 
ten und Zehnten nicht eingeſchickt und deshalb, durch 
eigene Verzögerung, die Erfüllung des Perleberger 
Vertrages vereitelt. 

Bis dahin hatte Franz I. noch Nachficht bei 
Kaifer Karl V. ewarten Fünnen, da er ſich dem 
Schmalkalder Bunde nicht angefchloffen, vielmehr 
1546 eifrig Werbungen für den Kaifer betrieben 
hatte. Nunmehr aber verwicelte eine große Ge— 
mwaltthätigfeit ihn nnd fein Cand in drohende Ges 
fahren. Zu einiger Nachgiebigfeit gegen das Stift, 
hatte dev Derzog fid) noch durch befondere Rück— 
fihten und Erwartungen beftimmen laffen. Als 
nun der Biſchof Georg von Blumenthal geſtor⸗ 





1) Maſch ©, 488. 
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ben war, hoffte Franz I. von Lauenburg, das 
Domkapitel zu Rabeburg würde feinen Alteften neun 
jährigen Sohn Magnus zum Bifchofe erwählen. 
Auf einem desfallfigen Antrag hatte er jedoch von 
den Domherrn mit fpöttifchen Worten Abfchlag er- 
halten, und dieſe wählten Chriftoph von der Schu- 
Ienburg zum Biſchofe. Um fi) an dem Stifte zu 
rächen, vielleicht auch, wie Reimar Kock meint, um 
andere Pläne zur Wiedererlangung der Lübeckſchen 
Nandfchaften zu vollführen, und dies mit Wiffen 
und Willen feines Schwagers, des Kurfürften Mo- 
rig von Sachſen, rief Franz I. den Grafen Bol- 
rad von Mangfeld in fein Land. Dieſer Heerfüh- 
rer ftand indgeheim in Dienften des Kurfürften Mo— 
rig und hatte, um feine Truppen zu unterhalten, 
fie in der legten Zeit auf Koften der Stifter Bre— 
men und Verden, fo wie durch gezwungene Beiträge: 
der Städte Hamburg, Lübeck nnd Lüneburg verpflegt. 
In einem Briefe des Herzogs Heinrich von Braune 
ſchweig wurde Franz I. vor dem aufrührerifchen 
Kriegshaufen gewarnt, der unter Anführung des 
Grafen von Mannsfeld, Chriftoph von Warberg, 
Klaus Barners und Bartold von Mandelsloh, im 
Bremifchen und Lüneburgifchen, arg haufete und die 
Stände gegen den Kaifer empören wolle. Plötzlich 
gingen Mangfelds Truppen über die Elbe; in der 
Nacht des 23. Mai 1552 rücte ein Fähnlein Mans— 
felder über die Brüde in Rageburg ein, befegte den 
Domhof, plünderte die Kirche und beraubte diefe 
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faft aller Sachen von Werth, worunter aud) zwölf 
filberne Apoftel ?) und das Bruftbild des Ansverus 
von Silber, zwei goldene und acht filberne Kelche, 
fieben Glocken, und eine Anzahl in Gold und Seide 
gewirfter Kleider. Die Mauern und Fenfter wur» 
ben zerfchlagen, die Behaufungen der Stiftsherren, 
welche gerade während des Weberfalld verfammelt 
waren, bie Meffe zu Iefen, wurden geplündert. Ein 
ähnlicher Weberfall traf gleichzeitig den Hof Me- 
om, ber gänzlich verwüftet ward, Den erften 
Truppen folgte bald ein ganzed Regiment Lanz- 
fnechte, denen von Lübeck Befpeifung und Bier zu- 
gefchict wurde. Die Mansfelder befegten die Brüde 
und Pforte vor dem Schloffe; der Graf hielt Haus 
auf dem Schloſſe beim Derzoge. 

Der Gefchichtfchreiber jener Zeiten, Reimar 
Kod, begab fi) damals, am 12. Junius, nad) Ra- 
Beburg, um die fremden Truppen zu fehen. „Ich 
fand, erzählt er, daß der Profoß dreier Herren Wap- 
pen auf dem Stabe gemalt hatte, als des Königs 
von Franfreich, des Herzogs Morig und bes Gra- 
fen von Mangfeld. Als ich auf den Dom Fam, 
fah ich auch eine neu gemachte Fahne, auf weldyer 
die drei franzöflfchen Eilien mit goldener Seide auf- 
genäht waren. Darob ift das Herz mir fchwer ge⸗ 


2) Hartwig von Bülow, von 1611 bis 1637 Dechant zu 
Rageburg, fchenkte ber Kirche zwölf neue Apoftel von Silber, 
16 Zoll hoch, der Heiland 2% Fuß. Die Apoftel wurden 1830 
durch Einbrud) entwendet, 
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worden und ſind mir die Thränen in die Augen 
geſtiegen, ſo daß Andreas Havemann, der bei mir 
war, zu mir geſagt hat, was mir ſey und weshalb 
ich ſo ſchwer ſeufze. Dem habe ich geantwortet: 
da ſey ein Vogel geflogen, um deswillen wir alle 
wohl ſeufzen möchten. Und als er, noch ein junger 
Mann, welcher der Dinge noch nicht verſtändlich 
war, weiter fragte, was ich für einen Vogel fähe, 
habe ich ihm entgegnet: Sieht du da die gelben 
Lilien fliegen; — da haben unfere Vorfahren 
Leib und Leben daran gewagt, daß die Lilie 
in diefem Lande nicht fliegen folle, und hat Kaifer 
Karolus mit aller feiner Macht die Lilie nicht über 
bie Elbe bringen können. Und nun foll ich in mei- 
nem Alter fehen, daß fie ohne Schwerdtfireich vor 
unfer und unferer Nachkommen Augen durchfliegt, 
und daß man und Drohung und Zwang anthut, damit 
wir thun, was die Lilie will, Diefe meine fchwere 
Wehmuth habe ich nicht verfchweigen können. Ein 
jeder treue und guter Teutſche höre meinen Wor- 
ten: Sollt und der Franzoſe frei machen, deffen 
ganzes Volf eigen ift und wo Feiner fagen Tann, 
der Roc oder der Löffel gehört mir, fondern fagen 
muß, dad gehört dem Könige und mir zu? Wie 
er und frei macht, das haben die von Meg wohl 
empfunden.“ 

Der Graf von Mansfeld blieb zwei Monate 
auf Koften des Stifts. Als er abzog, mußten die 
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Domherrn zuvor die Einäfcherung ber Gebäude durch 
eine Eumme von 4000 NReichsthalern abfaufen. 

In der damald abgedrungenen, am Montage 
nad) Exaudi ausgeftellten Verfchreibung, erflärten 
die Domherrn Otto Schade, Gerardus Lemmefe, 
Laurentius Meyer, Martinus Pampe, Helmerus 
Wendelow, Deinricdy Zeffel, Joachim Reimers und 
Heinrich Bifcher, wie fie aus längſt gehaltenem und 
ganz freien wohlbedachten Rathe, um des Stifte 
fonderlichen Nußen, der armen Leute und ihrer felbft 
willen Schuß und Schirm, den Herzog Magnus zum 
Bifchofe erwählt, poftulirt und angenommen hätten, 
Zugleich hätten fie Reimar von Pleffen, Klaus Wa- 
ckerbarth, Ulrich Schad und Vurchard Scharfenberg 
bittlicy vermocht, dem Herzoge Franz Die unterthä- 
nige Bitte vorzutragen, daß der Derzog feinem 
Sohne, dem poftulirten Bifchofe zu Gute, die Stiftd- 
häufer Echonenberge und Stove einnehmen und in 
verwahrlichen Schutz halten möge, damit fie dem 
Stifte nicht entzogen werden und in andere Hände 
fallen möchten. Den Dauptleuten diefer Schlöffer 
wäre der Befehl hiemit ertheilt, fie dem Derzoge 
Franz fofort unweigerlich zu öffnen. Zugleich er- 
ginge an Herzog Franz I., ald des Stifte Landes- 
fürften und Patron, das unterthänige Erfuchen, den 
Herrn Volradt Grafen und Herrn zu Mangfeldt, 
auch unfern gnädigen Herrn, „wie man in der Noth 
hier feiner in der Urkunde erwähnt“, veranlaffen zu 
wollen, fein Kriegsvolf, welches er jet dem evan- 
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gelifchen Bunde und SKriegsfürften zu Gute, im 
Stifte verfammele, baldigft abführen und mit Ber- 
ftridung, Plünderung und anderer Gewalt gnädigft 
verfchonen möge. Diefe Urkunde folle dem Probft 
und Dechant zu genugjamer Bewilligung ei 
werden. | 

Am BDonnerflage nad) Trinitatis (16. Juni) 
ftellte der Graf von Mansfeld eine Verfchreibung 
aus, in welcher er befagt: Demnach er gegenwär- 
tigen Kriegszug von wegen bed Kurfürften feines 
gnädigen Herrn, zu Erhaltung der wahren chrift- 
lichen Religion, der Augsburgifchen Gonfeffion und 
ber hergebrachten Freiheit des Vaterlandes unter- 
nommen, in biefem Sächſiſchen Landorte fein Kriegs- 
volk verfammelt und damit den Dom und das Stift 
Rapeburg eingenommen habe, hätte er ſich durch 
Bermittelung der Ehrbaren und Veſten Joachim 
von Penge und Deinrih Schade in Unterhandfun- 
gen eingelaffen und fid) von wegen feines gnädigft 
und gnädigen Herrn dahin verglichen, daß das Stift 
ihm binnen vier Wochen viertaufend Thaler bezah- 
len, wogegen daffelbe der bisherigen Unterhaltung 
der Kriegsfnechte überhoben und von Brandſchatzung 
befreit ſeyn ſolle. Die Häufer Stove und Mechow 
ſollten, bei Abzug des Kriegsvolks, dem, welchem 
das Stift verſchrieben, ſogleich überliefert werden, 
der Dom aber ſolle in dieſen Vertrag nicht mit ein— 
begriffen ſeyn, ſondern, wie es heißt: „uns fürbehal- 
ten bleiben, darin unferd Gefallen, hriftliche Ord— 
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nung, empfangenem Befehl nach, hochgedachten un- 
ſers gnädigften und gnädigen Herrn, zu thun und 
zu befchaffen.“ 

Um die 4000 Thaler aufzubringen, wurde de 
größte Theil der Stiftsgäter dem Bürgermeiſter 
Claus Barbewich in Lübeck verpfänders). Als 
nun ber Graf von Mangfeld endlich abzog, führte 
er drei der Domherrn mit fich, hielt fie fchlecht und 
fchleppte fie drei Monate mit fid umher. Der 
Mansfelder Ueberzug war ſcheinbar wider Willen 
des Herzogs Franz I. gefchehen; die Früchte deffel- 
ben eignete diefer aber ungefcheut fih zu. Das 
Schloß Stove, welded der Graf von Mangfeld 
eingenommen hatte, übergab er dem Derzoge; aud) 
Schönberg mußte herzogliche Befagung einnehmen. 
Nicht aber Magnus, Sohn bed Herzogs von Lauen- 
burg, fondern ein Meclenburgifcher Prinz wurde 
Nachfolger des Biſchofs Chriftoph von Schulen- 
burg, als biefer, der vielfachen Bedrängniſſe müde, 
feiner Würde entfagte und das Bisthum ohne Gruß 
und Lebewohl verließ. 

Bei der Wahlanzeige Chriftophers an den Her- 
z0g von Medlenburg wurde vorgeftellt, wie arm 
das Stift fen, wie feine Stadt in bemfelben befind- 
lich, wie das Stift faſt ganz ohne Lehnsleute ſey, 
nur wenige nahrungslofe Dörfer habe, wie die ar- 
men Leute durch Vergarderung der Landöfnchhte 


— — — — — 


>) Vgl. Maſch ©. 496 ꝛc. Lauenburg. Anzeiger 1835, 
Nr. 34. 
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mehr als anderswo ausgeſogen und beſchwert wür- 
den, wie das Stift keinen Zoll habe, wie gering die 
Einkünfte des Biſchofs wären und wie der letzte 
Ueberzug ſo ſehr mit Schulden beſchwert habe, daß 
jetzt wegen der Reichsanlagen mit Execution ge— 
droht werde. 

Sm Jahre 1554 überſiel der Herzog Heinrich 
von Braunſchweig, unter dem Vorwande, die Städte 
hätten dem Schmalkalder Bunde Hülfe geleiſtet und 
den Grafen Volrad von Mansfeld auf feinem Raub- 
zuge unterftügt, Bergedorf und die Vierlande, er- 
preßte von den Damburgern 12000, von den Lü- 
bedern 14000 Rthle. Der König von Dänemark 
309 Truppen zufammen, um die Holfteinifchen Grän- 
zen zu beden; der Derzog begab fich mit feinen 
Leuten ind Medlenburgifche, wo er dem Herzoge 
UlrihIV. gegen feine Brüder Beiftand leiſtete. Bei 
diefer Beranlaffung wurde Stove burd) Braunfchwei- 
gifhe Truppen dem Herzoge von Lauenburg wieder 
entriffen. 

Wegen der Verbindungen, die Herzog Franz I. 
mit dem Marfgrafen Albrecht, dem er ſich im Au- 
guft 1552 in Beftallung gegeben hatte, eingegangen 
war, hatte der Herzog Heinrich von Braunfcweig 
es beabfichtigt, Damals das ganze Herzogthum Lauen- 
burg in Befig zu nehmen. Die Herzogin Katha- 
vina, Franz I. Mutter, fuchte auf alle Weiſe diefes 
Unheil abzuwenden. Sie begab ſich nach Lauen- 
burg, pflog bier mit Lorenz von Berfentin, Franz 
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von Bülow und Valenin von Daldorf Unterhand- 
lungen, reifete dann eilig nad Wolfenbüttel und 
erwirfte, daß ihr Bruder, der Herzog Heinrich, die 
angeordueten Maasregeln einftelltee Er verlangte 
jedoch die Auszahlung einer Summe von 1000 Tha— 
lern. Auch in Anfehung diefes Begehrens trat die 
Herzogin vermittelnd und erleichternd ein. 

Shriftopher, Derzog von Meclenburg, Admini— 
firator des Stifts, Iebte bis 1592, begab ſich in 
den Eheftand und führte die Lutherifche Lehre.ein. 
Mit Franz I. blieb Diefer geiftlihe Herr fortwäh- 
rend in Uneinigfeit und dagegen in enger Verbin- 
dung mit den Fürften feines Hauſes. Cine neue 
Beranlaffung zu Zwiftigfeiten gaben die Händel des 
Ritters Friedrich Spädt. Diefer merfwürbige Aben- 
teurer war Franz I. Rath und Vogt; er hatte ſich 
1557 vom Pabſte mit der Domprobftei providiren 
laſſen, das Stift ließ ihn aber nicht zum Befige 
gelangen, obgleich Franz I. fid) eifrig für ihn ver- 
wendete‘). Diefer Fürft hatte bereits im Jahre 
1555 das Ablager im Stifte wieder geübt; im Ia- 
nuar 1559 war dafjelbe von ihm aufs Neue bei einer 
groffen Jagd in den Dörfern bei Mölln und im 
Lande Boitin bezogen; um Faftnacht 1561 befchwerte 
Franz I. die Dörfer bei Mölln wieder drei Nächte 
mit einem Ablager für 160 Pferde). Es wurde 
deshalb eine neue Klage in Speier erhoben, 
Maſch ©. 507. 

s) Mafd) ©. 5. 
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Im Jahre 1558 hatte Franz J. im Junius ein 
allgemeines Aufgebot erlaſſen und das Schloß Stove 
eingenommen, als er aber ernſtliche und drohende 
Vorſtellungen von den Mecklenburgiſchen Herzogen 
Hans, Albrecht und Ulrich erhielt und ſah, wie 
ſchlecht gerüſtet ſein geſammelter Haufe ſey, gab er 
ſeinen, auf Einnahme des ganzen Stifts gehenden 
Anſchlag, auf ). 

Mit Mecklenburg fanden Zwiſtigkeiten ſtatt, als 
die Söhne des Herzogs Albrecht mit einander in 
Uneinigkeit gerathen waren. Franz J. verband ſich 
mit dem Prinzen Georg und 1550 beklagten deſſen 
Brüder Albrecht und Ulrich ſich über einen, um 
Oculi geſchehenen Einfall von Lauenburg aus. 
Der Grund vielfacher, unter Franz IE fortdauern⸗ 
der GStreitigfeiten mit Lübeck, mwutde in der ‚Zeit 
Franz I. gelegt. Der Herzog verlangte, daß die 
Unterthanen in den Sheilen der Lande feiner Bore 
fahren, die den Städten Hamburg, Lübeck, Bremen 
und Lüneburg verpfändet waren, ihm Steuern ent» 
richten follten (1550). In der nämlichen Zeit war 
fein Land durch Räubereien auf den Straffen un- 
fiher wie nie zuvor; vorzüglich gefährlich zeigte fich 
ein Haufen, der fein Wefen zwifchen Lauenburg und 
der Stedenig trieb. Wegen Hölzungen, Wieſen und 
Landfcheide fanden vielfache Streitigfeiten und oft« 


6) Reimar Kod ©. 1558. 
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malige Verhandlungen flatt”). Der Streit wegen 
des Sachſenwaldes begann 1549, wegen Schenken— 
berg 1568 und der Reichsproceß wegen Mölln 1573, 

Die Eonventualen des Klofterd Marienwolde 
hatten feit Einäfcherung deffelben ihren Wohnſitz in 
Lübeck behalten; fie hatten jedoch die Gebäude in 
Marienwolde wieder aufgeführt und ließen ihre Gü— 
ter von Lübe aus, durch einen Vogt verwalten. 
Im Auguft 1558 übertrugen fie, in Gegenwart ber 
Domina Elfabe Kraufe, die ſchon 1534 im Klofter 
war, und erft 1587 im Fatholifchen Glauben ftarb, 
ihre Kloftergüter „zu größerer Sicherheit“ der Stadt 
Lübed und wiefen ihre Outsunterthanen zur Hul- 
Digung an. Als Franz I. hievon Kunde erhielt, 
nahm er am 18. Septbr. 1558, zur Aufrechthaltung 
feiner Rechte, alle Kloftergüter, ald Marienwolde, 
Belau, halb Bredenfelde, Borftorf, und Goldenfee, 
ein, und verfügte nunmehr über diefe Güter. Er 
hielt zu Marienwolde felbft Hof; die Kloftermauer 
ließ er abbrechen, baute von den Gteinen theild 
Wirthfchaftsgebäude, theils überließ er fie Volrad 
von Scharfenberg. Von dem alten Kloftergebäude 
verfchwand jede Spur. Bergrade wurde zum Hofe 
Anker gelegt, und, mit diefem Dofe, erfi Joachim 
von Paten, dann Otto Blome zu Sedorf, zulegt 
Jochim Möller verpfündet. Legterer wurde ohne 


) Sin, fagt Reimar Kod zu 1556, vele Receſſe bera— 
met, averft unverfegelt gebleven., Wat ben enen dad) der Forfte 
belewebe, dat was des anderen dages nichtes. 
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Erſtattung des Pfandſchillings vom Herzoge ent⸗ 
ſetzt. Goldenſee wurde nebſt Niendorf von Franz J. 
für 8000 Thaler an die Lützows verkauft. Die 
Stadt Lübe erhob wegen Marienwolde einen Pro« 
ceß, der aber zu feinem Ende führte. 

In befonderd gutem Bernehmen ftand dagegen 
Franz I. mit der Stadt Lüneburg. Um Michaelis 
1545 verfaufte er dem Rathe derfelben die Ein- 
fünfte ded Zolles zu Dafendahl und der Waldhauer 
bafelbft, wie auch aus den adıt Reinbedifchen Dör- 
fern, für 8000 Rheinifche Goldgulden. Der Katfer 
beftätigte diefen Dandel zu Utrecht am 25. Januar 
1546. Am 6. Sanuar 1550 überließ er der Stadt 
das ganze Amt und die Vogtei Schwarzenbed wies 
derfäuflich für 10000 Gulden. Wegen Kapitals 
und Zinfen verglid) man fi in Franz II. Zeit 
(6. Febr. 1587) dahin, daß der Rath, welcher 1580 
noch 2500 Thaler angelichen hatte, gegen 18000 Def, 
fhwinden ließ; für den Reſt von 24000 Mk. wur- 
den die Kitliger Hölzungen angemwiefen, aus benen 
die Lüneburger ſich bezahlt machen follten ®). 

In Betreff des benachbarten Holſteins, hatten 
einzelne Greigniffe in diefem Lande Einfluß auf 
das Herzogthum Lauenburg. Martin Waldenfeld 
und Otto Hahn, zwei Medlenburgifche Edelleute, 


°) Urkundlihe Nachricht von den Hanbdelsprivilegien und 
der Schutzherrſchaft, welche das durchl. Churhaus Brandenburg 
vormals der Stadt Lüneburg gewährt hat, von Dr. Joh, Wilh, 
Albers. Bött. 1833. ©. 55 u. 61. 
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waren 1543, als fie bei dem Bellager ded Herzogs 
Magnus, Bischofs zu Schwerin, mit ber Schwefter 
des Königs Chriftian III. zu Kiel anmwefend wa— 
ren, von DHolfteinifchen adelichen Gläubigern hart 
bedrängt worden, Waldenfels hatte darob den Hol— 
fteinern Rache und Feindfchaft gefhworen. Er 
gab vor, Forderungen an den König zu haben, in 
deffen Kriegsdienften er gewefen, überfiel den Bi— 
ſchof von Lübeck, Balthafar Rantzau, zu Kaltenhof 
(26. Auguft 1545) und behielt diefen bis zu feinem 
Tode (1547) in Gefangenfchaft. Waldenfeld und 
der Anführer feines Kriegsvolfs, Wriesberg, plün— 
derten auf ihren Zügen fowohl das Derzogthum 
Lauenburg, wie dad Land Hadeln. Waldenfels 
wurde zwar, nachdem er einige Jahre fein Wefen 
getrieben hatte, in die Acht erklärt, allein er mußte 
fi) jeder Strafe zu entziehen und fand fowohl bei 
den Herzogen von Medlenburg, wie bei dem Kurs 
fürften Morig von Sachſen Schuß). 

Eine ähnliche Gewaltthätigfeit durfte fich ei— 
nige Jahre fpäter ein liefländifcher Edelmann, Kon— 
rad Wrel (1556) erlauben. Er durdhftreifte mit 
600 Reitern Niederfachfen und fügte namentlic) dem 
Lübedifchen Gebiete großen Schaden zu!9). 

Ein unbefannter Menfch, der fid) Franz nannte, 


9) Ehriftiani 2, 206 und 245. Behrmanns Auffas im 
Archiv für Staats- und Kirhengefchichte der Herz. Schleswig, 
Holftein, Lauenburg ꝛc. Altona 1834, 2, 300 ꝛc. 

20) Beder 2, 141. 
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war nad mancherlei Scyicffalen ein Gefangener 
des Herzogs von Lauenburg geworden. Er gab 
vor, 21 Zahre alt zu feyn, feine Mutter wäre eine 
Freigräfin von Wiffen, fein Vater ein Herzog Adolf 
oder Friedrich) von Holftein. Er hatte in feinem 
fiebenten Jahre, begleitet von einem Soft von Del- 
fchnier und mit Reifegeld von Sohann Rankan 
verfehen, Fühnen verlaffen und war in Kabenellen- 
bogen von einem‘ gewiffen Peter Denne erzogen. 
Diefer hatte ihm zu Zeiten gefagt, er fey der Sohn 
eined Derzogd von Holſtein, dann eined Grafen 
Yon Mangfeld, auch wohl eines Herzogs von Braun 
ſchweig. Der König von Dänemarf und die Her- 
zoge von Holftein betrachteten die Sache fehr ernit- 
ih: fie fendeten Bertram von Ahlfeldt, Chriftoph 
Rangau und Zürgen Garper an den Derzog von 
Lauenburg und verlangten die Beftrafung des Be- 
trügerd. Nachdem die Folter angewendet worden, 
erflärte der Hauptmann von Rabeburg den Gefand- 
ten, e8 habe den Anfchein, als wenn die Bauern, 
welche nad) Landesfitte das Urtheil fprechen follten, 
den Betrüger nicht zum Tode verurtheilen würden; 
ed würde wohl am rathfamften feyn, ihn zu brand» 
marfen und dann laufen zu laffen. Die Gefand- 
ten drangen jedoch auf flrengere Beſtrafung und 
drohten, ſich wegen Rechtsverweigerung an ben 
Faiferlichen Hof zu wenden. Der Angeklagte berief 
fih auf Peter Denne, man beachtete jedoch nicht 
fein billiges Begehren, bei dieſem nähere Erfun- 
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Digungen einzuziehen. Die herbeigerufenen Bauern 
Yerurtheilten zwar den Verbrecher zum Tode, weil 
er ſich fälfchlich für einen Herzog von Holftein aus» 
gegeben, machten jedoch die Glaufel!Y, falls nicht 
die Föniglichen und herzoglichen Abgeordneten ihm 
Degnadigung gönnen würden. Diefes gefchah nicht; 
dem Unglücklichen wurde fogar feine Bitte ab« 
geſchlagen, mit dem Schwerdte hingerichtet zu wer- 
den. Am nämlicdyen Tage, da das Urtheil gefpro- 
chen worden, ward er zu Rakeburg an einen Baum 
gehenft (September 1551). 

Am 26. Zulius 1570 erhielt Franz I. vom 
Kaifer Marimilian IE. die Belehnung in denfelben 
Ausbrüden, wie fie feinem Vater Magnus I. ers 
theilt worden war. Am 22. Auguft 1570 beftellte 
Kaifer Marimilian II. die Herzoge Ulrich und Chri— 
ftopher von Medlenburg zu Gommiffarien, um bie 
Urkunden wegen ber Kurgerechtigfeit zu unterfuchen; 
Es wird darin angeführt, Herzog Franz I. gäbean, der 
Titel ald Herzog von Sachſen würde ihm von allen Für» 
ften des Reiches gegeben; auch fey er in Duaftpoffeffion 
des Rautenfranzes, ald des alten Sächjfifchen Wap- 
yens, fo Kaifer Friedrih dem Herzoge Bernhard 
zu Sachſen gegeben. Diefe Commiſſion wurde am 





20) Die Erzählung bei Chriſtiani 2, 2613 die Acten aus 
bem königlichen geheimen Archiv, daf. S. 510. Die herzoglichen 
Raͤthe, in dieſer Sache beftellt, waren Steffen von Bernfteden, 
Hilmer von Werningerobe, Zoahim Waderbarth, Hauptmann 
Flegel und kuͤdecke von Peine, 
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27. September 1577 von Kaifer Rubolf IT. erneut, 
Sranz I. ließ fi bei den mit feinem Schwager, 
dem Kurfürften Auguft von Sachſen, ftatt finden« 
den Verhältniffen bewegen, die Kurfchwerdter aus 
feinem Wappen wegzulaffen. 

Die wichtigften Greigniffe in $ranz I. Zeit 
find die Streitigkeiten ſeiner Söhne. Er hatte 
von Sibylla, Prinzefin von Kurfachfen, die 1592 
ftarb, ſechs Söhne und drei Töchter. Bon den 
Söhnen erreichten Magnus, Franz, Heinrich, Mo« 
rig und Friedrich das mähnliche Alter; Heinrich 
wurde Erzbiſchof von Bremen, Bifchof in Osna- 
brück und Adminiftrator von Paderborn; Friedrid 
war Chorbifchof zu Eöln und nahm, als eifriger 
Katholif, thätigen Antheil an Vertreibung des Erz, 
bifhofs Gerhard. Von den drei, dem weltlichen 
Stande verbliebenen Söhnen, war Magnus in Schwe- 
den mit der Tochter des Könige Guſtav Wafa ver- 
mählt worden. Am 7. April 1568 wurde die Ehe- 
ftiftung zwifchen ihm und der Brinzeffin Sophie 
abgefchloffen und die Hochzeit am 3. Julius voll- 
zogen. Der König Erich verfprad) feiner Schwer» 
fter einen Brautfcyag von 100000 Shalern, mit 
welchem Gelde die verfegten Theile des Fürften- 
thums Sachſen wieder eingelöfet werden follten. 
In Abzug gebracht wurden jedod) von diefer Summe 
12000 Rthlr., als rücjtändiger Brautfchag der Kö— 
nigin Katharina. Ad Morgengabe wurden der 
Braut jährlich 200 Rthlr. aufs Schloß Ratzeburg; 
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als Leibgebing derfelben aber die Nemter Steinhorft 
und Tremsbüttel, verfchrieben. Magnus hatte im 
Dienfte feiner Föniglihen Schwäger, Grid XIV. 
und Sohann UI., nicht unbedeutenden Kriegsruhm 
erworben. 

Franz I. befand ſich damals in der drüdend- 
fien Schuldenlaft. Die meiften feiner Schlöffer und 
Güter waren verpfäündet, Rageburg an Dans Pog- 
wifch, Kulpin und die fogenannten Grafendörfer 
an ben Grafen von Oldenburg, Anfer an Joachim 
von Paten, Neuhaus an Heffifche von Adel, Lauen- 
burg an Joachim von Bülow, Barfift an Ehriftian 
von Boldenfen Erben; SHollenbef und Lemrade 
waren 1565 wegen einer Schuld von 5000 Marf 
Silber, die, unter Bürgfchaft des Heinrich Schad, 
Joachim Waderbart, Klaus Waderbart, Franz 
Hartwig Schad, Valentin Schaf, Jürgen von ber 
Lieth und Matthias von Kalbe, von Eggert von 
Berfentin angeliehen waren, den Bürgen verpfündet 
worben!!). Unter diefen Berhältniffen fonnte Franzi. 
wohl geneigt feyn, fi den Laften der Regierung 
zu entfchlagen. Gein zweiter Sohn Franz hatte 
Verſuche gemacht, ihn zur Abtretung der Negierung 


22) Es ift dies bie Schuld, welche die Bürgen 1578 entrich⸗ 
ten mußten und wegen der Graf Auguft Waderbart von Kogel 
1826 beim Bunbestage eine Forderung von 200,704,000 Louis⸗ 
d’or aufftellte, Die Waderbartfhe Forderung, urfprünglid 4 
des Ganzen betragend, war 1687 in ber Erecution-Inftanz zu 
zu 17765 a9 14% gg. angegeben, 
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zu veranlaſſen. Es waren dieſerhalb Verhandlun—⸗ 
gen zu Crumeſſe gepflogen; am 14. Januar 1570 
ertheilte Franz J. zu Marienwolde dem Hans von Son⸗ 
dershauſen, Bendix Krüger!?) und Rathmann Scin- 
fen den Auftrag, feinem Sohne Franz die Erflä- 
rung zu übergeben, falld derfelbe feine Einwilligung 
ertheilen würde, Klempow und Niendorf zu 24000 
Thalern zu verpfänden, fo folle ihm der bürgerliche 
Gehorfam der Bürger und Freihäufer zu Ratzeburg, 
jedoch ohne Eidesleiftung (da folches nicht ohne 
Vorwiſſen des Erzbiſchofs von Bremen und ber 
Landichaft gefchehen Fünne) bis zum nächſten Land= 
tage geftattet jeyn; Die Bürger follten Franz dem 
Süngern bei Verluft Leibes und Guts gehorfamen, 
ald wenn Franz I. felbft zur Stelle wäre; erfterer 
follte auch im Befige von Verchow bleiben, bis der 
Erzbifchof und feine Mutter zurücgefehrt feyn würe- 
ben; dagegen aber feine Genehmigung zu der’, we- 
gen der NReichsfteuer, Kreishülfe und Schulden an 
den Grafen von Oldenburg, nothwendig gewordenen 
Berpfändung obgedachter Güter ertheilen. 

Magnus hatte ſchon am Schwediſchen Hofe 
das allgemeine Gerücht vernommen, wie fchlecht 
dem Fürftentbume Sachen vorgeftanden werde und 


22) Bendir Krüger, welcher öfters in biefen Ereigniffen 
genannt wird, warb als Grefe beö Landes Hadeln, 1572 zwi⸗ 
fhen Stade und Horneburg von einem Hausmanne, ber ihm 
mit einem uber Holze aus dem Wege fahren follen, am Kopfe 
verwundet und ftarb den 9. März zu Stabe, 
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wie faft zu beforgen ftche, daß es in fremde Hände 
gerathen möge. Nähere Nachrichten erhielt er dar— 
über, ald Franz der Jüngere bei ihm in Echweden 
erichien. Er behielt diefen feinen Bruder beinah 
ein Jahr hindurch bei ſich und hielt ihn, wie er 
nachher ſich rühmt, mit Kleidern und Pferden fürft- 
ih. Am 41. September 1571 langten Magnus 
und Franz zu Wismar anz bei ihnen fanden Fried- 
rich Spädt und Bartold Lützow fid) ein und er— 
boten ſich, Unterhandlungen mit Franz I. zu pfle- 
gen. Auf Zurathen begaben die beiden Fürften 
ſich nad) Schwarzenbed; dort aber entftand gleich 
am andern Tage durch Bendir Kröger, Lützows 
Schwager, Uneinigfeit zwifchen ihnen; fie griffen 
ſchon zu Schießgewehren, als ihre Mutter, die Her⸗ 
zogin, fie trennte, Magnus begab ſich nad) Stein 
horit, welches Klaus Kraufe, getäufcht durch bie 
Nachricht, e8 gejchehe mit Franz des Jüngern Wil- 
Ien, ihm öffnete. Nach Rageburg hatte Franz U. 
Nachricht an Bartold Lützow gefchict, daß der Wis“ 
marer Vertrag ſich zerfchlagen habe. Inzwiſchen 
waren Magnus Sachen, von bedeutendem Werthe, 
zu Schiffe von Schweden nach Lübeck gefommen 
und aufs Schloß Natzeburg gebracht worden. Bar— 
told Lützow öffnete Magnus nun die Shore von 
Nageburg, hoffend, aus dieſes Fürften filbernen 
Truhen feine Zahlung zu erhalten; allein Magnus 
befahl ihm, mit Weib und Kindern abzuziehen. 
Neuhaus befam er bald nachher in feine Gewalt; 
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Sranz U., welcher in Marienwolde Nachricht er— 
hielt, daß Magnus in den Beſitz von Ratzeburg 
gelangt fey, hielt fich in diefem offenen Orte nicht 
fiher und begab ſich nach Mölln, wo er vierzehn 
Tage in der Lüneburger Herberge verweilte. 

Am 17. November 1571 wurde zu Lüneburg 
ein Vertrag abgefchloffen, demzufolge Sranz I. fei- 
nem Sohne Magnus IL, welcher im Königreiche 
Schweden ein Anfehnliches erheirathet und verdie- 
net, auf einem am 3. December zu haltenden of- 
fenen Landtage, die Regierung des Landes abzutres 
ten verſprach. Er behielt fich zu feinem Unterhalte 
dad Amt und den Zoll zu Lauenburg und das Land 
Hadeln bevor; dem Herzoge Franz follten jährlich 
1500 Mk., Morig 1000, Friedridy 400 ME. (zur 
Bollendung feiner Studien) ausgefegt werden. Mag» 
nus verpflichtete fi) dagegen, die Landesfchulden 
zu bezahlen und eine gute Kirchen-, Polizei- und 
Kanzlei» Drdnung anzurichten. Am 4. December 
1571 wurden zu Büchen noch nähere Beftimmungen 
wegen des Landes Hadeln getroffen und der Heim- 
fall deffelben dem Herzoge Magnus, für den Fall 
des Abfterbend Franz I., zugeſichert. Franz I. be- 
dung es fidy auch auf dem bier gehaltenen Land— 
tage aus, die Regierung wieder antreten zu fünnen, 
false Magnus U. dem Lüneburger za nicht 
in Allem nachkäme. 

Magnus IL war nun zwar die Regierung über— 
tragen, allein es fehlte die Faiferliche Beftätigung ; 
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der Erzbiſchof Heinrich und Franz II. proteſtirten 
gegen den Lüneburger Vertrag und die Landſchaft 
verweigerte Magnus II. die Huldigung. Aus dies 
fem Grunde erflärte Magnus auch bereitd am 
25. Januar 1572 feinem Vater, daß er unter fol- 
chen Umftänden, fich nicht verpflichtet erachte, die 
übernommenen Schulden zu bezahlen und made er 
die Lantfchaft wegen des daraus entftehenden Scha=- 
dend verantwortlid. Gin im Februar dieſerhalb 
abgehaltener Landtag zu Büchen blieb erfolglos, 
allein auf jeinem neuen Landtage zu Pötrow ver- 
ftand fi die Landfchaft dazu, Magnus II. die 
SHuldigung zu leiſten (13. Mai). Dieſer Fürft 
zeigte nunmehr eine große Geneigtheit, ſich mit ſei— 
nen Angehörigen auf einen friedlichen Faß zu ſe— 
Ben; er verfprady Mori, ihn mit nad) Schweden 
zu nehmen und für feine Beförderung thätig zu 
ſeyn. Franz IE nahm die ihm angewiefenen 
1500 Thaler an, obgleich der Kurfürft von Sach— 
fen feine Meinung ausgefprochen hatte, daß fid) 
von diefer Summe faum einer von Abel erhalten 
fünne. 

Gleich nad) dem Pötrower Landtage reifete 
Magnus IL. nad) Schweden, wo er einen feiner 
Söhne durch den Tod verloren hatte. Er beabfich- 
tigte zu Michaelis zurücdzufchren und hatte verfpro- 
chen, dann die Zinfen der übernommenen Schulden 
zu bezahlen. Auf der Rüdreife aber wurde er in 
Dänemark, welches Land er als Laquai unerkannt 
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durchreiſen wollte, vom Könige Friedrich II., 
weil er ſich im Schwediſchen Kriege als ein ab- 
gefagter Feind Dänemarks bezeigt hatte, verhaftet. 
Den Vorftellungen des Königs Johann von Schwe- 
den und anderer Fürften, gelang es jedoch bald, 
Magnus Freilaffung zu erwirfen, allein erft nach— 
bem er am 2. October 1572 zu Kopenhagen Urphede 
ausgeftellt hatte. | 

Am 26. October fchrieb Magnus IL einen 
Landtag nad) Büchen aus. Inzwifchen waren nicht 
allein die Streitigfeiten mit feinem Vater und ſei— 
nen Brüdern, unerledigt; Sranz I. klagte (Junius 
1573) Adam Pens, Joachim von Bülow und Bart- 
hold Berkentin wären noch nicht bezahlt; des Gra— 
fen Anton von Dldenburg Söhne mahnten um ihr 
Geld; er habe die Regierung nur bedingterweife 
abgetreten. Magnus I. hatte ſodann auch durch 
Gemwaltthätigfeiten gegen Untertanen des Landes 
und Pfandinhaber einen groffen Unmwillen erregt. 
Die vorzüglichften Befchwerden gegen Magnus II. 
beftanden darin: er habe feinem Bruder Franz H. 
die Häufer NRabeburg und Neuhaus eigenthätig ab- 
gedrungen, dem Abminiftrator des Stifts Ratze— 
burg dad Dorf Pötrom entzogen, dem Friedrich 
Spädt Kitlig abgenommen. Befchwerde beim Kai« 
fer führten Bartold Lützow wegen des Guts Gee- 
dorf, Joachim von Paten wegen bed Ankers, Buffe 
von der Schulenburg wegen feines Guts, Thomas 
von Kalben wegen Schenfenberg, Johann von Rif- 
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felen wegen 250 abgenöthigter Thaler, Klaus Blü⸗ 
cher und der Secretair Breuffing wegen rüdftän- 
diger Dienftbefoldung, Albrecht DHefterberger und 
Andreas Karftede wegen unrechtmäßiger Verhaftung. 
Zur Unterfuchung diefer Beſchwerden beftellte ber 
Kaifer unterm 19. Qulius 1573 die Herzoge Otto 
von Braunfchweig und Adolf von Holftein zu Som 
miflarien. 

Die wider Magnus II. erregte ungünftige Stim- . 
mung benugend, raffte Franz IL, bald nachdem ber 
Kaifer eine Commiſſion zur Ausgleicdhung der Lauen- 
burgifchen Irrungen (19. Zulius) niedergefegt hatte, 
im Auguft 1573 einen Haufen Volks zufammen, 
rücte mit etlichen Hundert Mann zu Fuß und 1500 
DHafenfchügen vor Rageburg, vorgebend, Magnus IL 
fey vom Kaifer in die Acht erflärt und er mit Voll- 
ziehung bderfelben beauftragt. Ratzeburg ergab ſich 
am 24. Auguft, aud) Neuhaus und Steinhorft wur- 
ten von Franz II. eingenommen; Magnus verlor 
fein Silbergefohire und fein Gefhüg, Harniſche für 
100 Dann und 30 Pferde. Er begab fi über 
die Elbe und wurde von Franz IL. Leuten bis Dan- 
nenberg verfolgt. 

Franz II. forderte nunmehr feinen Vater auf, 
mit ihm gemeinfchaftlicd die Regierung wieder an- 
zutreten, allein dieſer weigerte fich deffen und wirkte 
wegen der gewaltfamen Einnahme von Rakeburg 
Faiferliche Strafbefehle aus, dabei fid) infonderheit 
der Rathfchläge des Nitterd Spädt bedienend. Auf 
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einem zu Lauenburg ausgefchriebenen Landtage (6. Oe⸗ 
tober 1573), wo der Erzbifchof Heinrich, die Her— 
zoge Franz II. und Morig, und von ber Ritter« 
fchaft Jochim von Bülow, Jochim Schaf, Barte 
hold Lützow, Lüder Lützow, Jürgen von ber Lieth 
und Hand Daldorf erſchienen waren, wurde beſchloſ⸗ 
fen, daß Franz J., zufolge eines frühern Vorbehaltg, 
die Regierung wieder übernehmen folle. Franz I. 
verfprady dabei, alle zwei Jahre Kirchenvifitation 
halten zu laffen, eine Policei-, Kanzlei» und Hof» 
gerichtsordnung zu beftellen, das Hofgericht mit fürft- 
lichen Räthen, wie auch mit Mitgliedern der Rit- 
ter- und Landfchaft, zu befegen, die Grenzftreitig- 
feiten, namentlicdy gegen Mecklenburg, mit Zuthun 
der Landfhaft und Altfaffen, abzuthun, den Adel 
gegen Eingriffe der Amtleute zu Shügen, wogegen 
der Adel auch fchuldig, gegen feine Meter gebühr- 
lic) Recht ergehen zu laſſen. Die Geredhtigfeiten 
der Ritter- und Landſchaft wurden nad) den inng- 
habenden Briefen beftätigt. Zur Nbhülfe wider 
die feit Magnus I. gehäuften Landesfchulden, ver- 
ſprach der Herzog feine „bis dahero faft große Hof- 
haltung“ zu befchränfen und felbige von den Ein- 
fünften feines Erblanded Hadeln und dem Zolle 
und Amte Lauenburg zu beftreiten. Vier des Adels, 
Joachim Schad, Barthold Berfentin, Lüder Lügom 
und Detlef Berkentin, wurden zur Erhebung der 
übrigen Sandeseinfünfte und zur Tilgung der Schul. 
den beftellt. Zur Schonung der Waldungen follte 
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eine eigene Holzordnung angefertigt werden. Die 
Einſpänniger, welche gleich andern Hausleuten, 
und mehrentheils die beſten Höfe und Erbe auf den 
Dörfern hatten, weldye zuvor pacht- und ſchatz— 
pflichtig gemwefen, follten in Zufunft, gleich den an— 
der gemeinen Dausleuten, Pacht, Schneidelfchweine 
und Landſchatz geben und dagegen zum Roßdienſte 
unverbunden feyn. Das Ablager folle zu Gelde 
angefegt werden. Bon Holz, das außer Landes 
gefahren, folle von den Unterthanen ein Willegeld 
von 1 Schilling, von den Ausländern 2 Schilling 
vom Faden gezahlt werden. Die Zölle follten wie- 
der eingelöfet werden, die Lüneburger verbunden feyn, 
für die von ihnen angelegte Schiffahrt auf dem Schäll- 
fee die Genehmigung zu erfaufen. Der Zinsfuß der 
fürftlichen Schulden, größtentheils, auffer einem Gna- 
dengelde, ſechs Procent betragend, folle herabgefegt 
werden. Auf ſechs Jahre bewilligte die Landfchaft 
einen Landſchatz von 3 Rthlr. von jeder befegten 
Hufe; die Stadt Lüneburg follte jährlid) 150 Rthlr., 
Ratzeburg 300 Rthlr. den verordneten Ginnehmern 
bezahlen. Für diefe ſechs Jahre wurde aud) eine 
Accife von 12 BL. für jeden Ohm Wein, 12 fl. vom 
Faß Mumme, 3 Bl. von der Tonne Hamburger 
Bier, 6 fl. von der Tonne Lüneburger, desgleichen 
von Moöllner Bier oder Lauden und auch vom Solt- 
wedeler Bier genehmigt; Adel und fürftliche Näthe 
follten von der Acciſe frei bleiben. Das Bier- und 
Weinſchenken follte Jedem im Fürſtenthume freie 
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ſtehen. Sährlich ſolite vom Landkaſten Rechnung an 
die vom Herzoge und dem Erzbifchofe Verordneten, 
an Vier aus der Landſchaft und den —— 
in Ratzeburg, abgelegt werden. 

Am 14. Januar 1574 erließ der Kaiſer Befeht 
an Sranz II., feinem Vater und Bruder bie ein- 
genommenen Landestheile wieder zurüczugeben. Ein 
Notar begab ſich nad) Ratzeburg zu Franz II. und 
händigte ihm in Gegenwart von Buffe von Schu⸗ 
lenburg, Joachim Platen, Dr. Hieronymus Schulze 
und Paul Keller das kaiſerliche Mandat ein. Det 
Herzog erwiederte: er fey von Kindesbeinen an ein 
gehorfamer Sohn gewefen, um: fo-Fehmerzlicher müffe 
es ihm feyn, daß: fein Vater ihn beim Kaifer am: 
gegeben habe; es fen bisher fehr übel im Lande 
Sachſen hausgehalten; er habe die Häuſer und Gtts 
ter, die er vorher innegehabt, nur eingenoumen, da⸗ 
mit der alte Rautenkranz nicht gang verderbe. Ge— 
gen den Erzbiſchof äußerte Franz U. ſich, er ſey 
bereit, feinem Vater Ratzeburg und Neuhaus abzu⸗ 
treten, wenn ihm: die im Cauenburgifchen Abfchtede 
bewilligte Sicherheit geleiftet würde, Im Februar 
war Kreisverfammlung in Lübeck zur Grörterinig 
ber Frage, ob die eingenommenen Landestheile, werm 
fie Franz II. abgenoninen würden, Franz I. oder 
Magnus IT. zu übergeben wären. Franz IE trieb 
inzwifchen die Eteuern ein. Am 14. Junius 41574 
wurde von den Faiferlichen fubdelegirten Commiffas 
rien, Joachim Beuft, Haus von Lindenau, Franz von 
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Cram, Hans Blome, Adam Thraziger und Joachim 
Moller zu Lüneburg ein Abſchied gegeben, daß 
Franz J., zufolge frühern Vorbehalts, bei der Re— 
gierung zu belaſſen ſey; Franz I. ſollte Ratzeburg 
und Neuhaus zurückgeben, über die Magnus IL ab» 
genommenen Mobilien follte näherer Vergleich ab«- 
geſchloſſen werden. | 

Franz II. fand ſich durch diefen Abfchied fehr 
befchwert.. Er mendete fih an ben Kaifer und 
ftellte vor: er habe Rageburg von Johann Pogwiſch 
eingelöfetz; Magnus aber habe das Schloß feinem 
Hauptmann abgefchlichen. Wenn er fürftlichen Un- 
terhalt und Erftattung des Pfandichillings befäme, 
wolle er die Scylöffer willig herausgeben. „Ein 
Sinfpenniger und nicht geringe Anzahl nod) ver- 
ächtlichern Volkes Standes, habe beffern Unterhalt, 
als er.“ — 
Franz I. dagegen nennt dem Kaiſer Franz II. 
ale „dieſes Unheild Anfang und Urfahe.“ Cr 
hätte fidy auf des Erzbiſchofs Rath erboten, Franz II. 
dad Amt Neubaus und 8000 vorgejchoffene Tiyaler 
zu überlaffen, fo wie die Aemter GSteinhorft und 
Tremsbüttel an Magnus U. Allein Sranz IL habe 
30000 Rthlr. und die Erfiattung der Kriegsfoften 
verlangt, ihm auch einige feiner Mithelfer als Gläus 
biger auf ben Hals gehegt. Selbſt nad) Erlaß des 
Faiferlichen Reftitutionsmandats, habe Franz IL 
Güter verpfändet, Dölzungen niedergehauen und die 
Bürger in Rageburg zur Huldigung gezwungen. 
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Er babe Magnus das Land abgetreten, weil er ge- 
glaubt habe, derfelbe befige Mittel, die Landesschuls 
den abzutragen; allein Magnus habe feinen Gläu«- 
biger befriedigt, vielmehr habe er felbit, feit dem 
Lüneburger Vertrage, an 60000 Mf. abtragen müf- 
fen. Magnus habe nunmehr, zufolge des von ihm 
ausgeftellten Reverſes, fein Recht an die Regierung 
verloren. — Inzwiſchen fuchte der Erzbifchof Die 
Gläubiger feines Vaters zu befchwichtigen, der Kur- 
fürft von Sachſen fprad) von gottlofen, heidnifchen 
Exempeln und der Herzog Adolf nahm Tremsbüt- 
tel und Steinhorft in Beſitz. 

Magnus hatte fi) nad) feiner eiligen Flucht 
zuerft nach Hannover begeben, dahin Iud er feinen 
Bater und den Erzbifchof um DOftern, erinnerte er» 
fteren aud) daran, er fey ihm zu Gefallen aus Schwe— 
den gefommen. Der Erzbifchof dagegen fchlug Mag— 
nus vor, fi) nach Lüneburg zu den Verhandlungen 
der Commiſſion zu begeben. Magnus folgte auch 
dieſem Rathe, als aber der Befcheid vom 14. Zus 
nius 1574 zu feinem Nachtheile ausftel, proteftirte 
er gegen benfelben beim Kaifer und warb nun zu 
Lüneburg und andern Orten Knechte. Am 27. Qu- 
nius fchrieb er von Lüneburg aus an feinen Vater 
nad; Schwarzenbek: die Stadt Rageburg habe ihm: 
wiffen laffen, Franz II. wolle alle umbringen, welche 
ihm die Huldigung verfagten. Am nämlichen Tage 
fehrieb er nad) Rageburg: Man fage, ihm fey Die 
Regierung aberfannt und er auf Tremsbüttel und 
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Steinhort verwiefen, Es wären bied aber Ligen 
eines ehrlofen, verzweifelten Schelms, Diebes und 
Böſewichts. Auch fey es eine Lüge, daß der ehr- 
loſe Echelm Bartold von Lützow ihn auf das Haus 
Rageburg zu Saft gebeten und er ihm im Gaft- 
gebote dad Haus mit Gewalt genommen habe. Gr 
habeim Gegentheil Kleider, Geſchütz und 10000REHIr. 
baares Geld aufs Schloß Ratzeburg bringen laſſen 
und fey ed ihm nicht zu verdenfen gewejen, daß er 
dem GSeinigen nachgefolget. Es fey den Rapebur- 
gern gewiß auch erinnerlich, daß Bartold von Lü— 
tzow ihm bis jenfeitd des Ziegelhaufes entgegen ge— 
gangen und ihn empfangen habe. Bendir Krüger 
und Friedrich Spädt hätten der Stadt die Weis 
fung gegeben, ihm, Magnus IL, die Huldigung zu 
leiften.. Für Magnus verwendeten fidy Chriftoph 
von Hodenberg und Dr. Moller und baten Franz IL, 
feinen Sohn nicht ganz hülflos zu laffen. Franz H. 
forderte dagegen unterm 29. Junius die Ritterfchaft 
auf, Zeugniß zu geben, daß man ſich allgemein über 
Magnus Vertreibung gefreut habe. An den Kaifer 
fchrieb er und bat, „ihn armen jungen Fürften in 
Schuß zu behalten und nicht gefchehen zu Iaffen, 
daß er dermaffen mit Worten und That verfolgt 
und unterbrüdt werde.“ 

Magnus Rüftungen waren inzwifchen allgemein 
ruchbar geworden. Derzog Adolf fchrieb an Dein- 
rich Schmidt und Ludolf Berfentin und erfuchte fie, 
da heimliche Werbung getroffen werde, Franz I. 
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auch werben laſſe, die Schlöffer Ratzeburg und Neu- 
haus niemand, als dem jegigen Inhaber zu öffnen. 
Zu Anfang des Septemberd 1574 erfchien Magnus 
an der Elbe mit Truppen, die in den Niederlanden 
gefochten hatten und die nun von thm in Sold ge- 
nommen waren. Sein Haufen beftand aus 1000 Rei— 
figen und 1000 Schüßen, wobei 8 Stüde Gefchüges. 
Am 8. Septber. berichtete der Grosvogt Jürgen von 
der Kettenburg, daß Magnus die Fähren und Flöffe 
bei Artlenburg eingenommen habe; die Landfaflen 
wären wohl in Lauenburg zufammen gewefen, wüß« 
ten aber feinen Rath, denn es fey groß Rumor und 
Geschrei von allen. Seiten. Am 10. Sept. ſchrieb 
Magnus an den Adminiftrator von Ratzeburg und 
forderte ihn auf, ihm hülfreiche Hand zu leiſten, 
um Franz II. die geraubten Landestheile wieder ab» 
zunehmen. In der folgenden Nacht ging er über 
die Elbe und fchlug fein Lager zu Schnafenbed 
auf. Bon hier aus fertigte er Balger von Erfurt 
und deffen Ehefrau ab, um Proviant zu faufen und 
gab ihnen einen Scyein mit, daß man fie allenthal- 
ben frei durchziehen laffen folle. Am 18. Septbr, 
erhielt Magnus einen Brief vom Erzbifchofe, worin 
Diefer ihn von feinem Vorhaben abmahrte, minde- 
ftens aber ihm rieth, gute Mannszucht zu halten 
und der Mutter Leibgeding zu fchonen. Der alte 
Herzog fchrieb von Dtterndorf aus an Magnus, er 
fönne ihm die Erbitterung gegen feinen Bruder 
nicht verdenfen. „Denn auch wir, heißt es in dem 
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Briefe, wohl empfinden, was Herzeleid, Gott ge= 
Haget, und lange Zeit von D. L. Bruder iſt zuges 
füget worden und noch täglich widerfahren. Es 
ift aber, herzlieber Sohn, nicht dieſer der rechte 
Weg“ Gr bitter ihn, der armen Unterthanen zu 
ſchonen. „So bleibt dad Vaterland unverdorben, 
fo nicht, fo ift D. L. eben ſowohl, als baffelbige 
zu ewigem Verderb und Unglüd gefegt.“ 

Am 19. September fhlug Magnus fein Lager 
zu Pötrow auf. Die Bauern mußten den Truppen 
Unterhalt und zwei Thaler von jeder Hufe ‚geben. 
Herzog Morig und Zürgen von der Kettenburg er» 
fchienen bei Magnus, um den Unterthanen einige 
Erleichterung zu verfchaffen. Am 20. September. 
fchrieb der, Herzog an Hand von Buchwald, er möge 
zu ihm ind Feldlager vor Schmilau fommen. „Wols 
let ein Schock Krebfe, heißt es in dieſem Schreiben, 
und dazu ein Effen hier mit anhero bringen, dann 
follet Shr mit in Sröhlichfeit zu genieffen haben.“ 
Bon Schmilow aus fehrieb Magnus in allen Dör⸗ 
fern das Ablager aus. 

Im Ratzeburger Schloffe befehligte Heinrich 
Schmidt. Nach einer viertägigen Belagerung nahm 
Magnus die Stadt ein. Ueber die Einnahme Ra— 
tzeburgs giebt die Klageſchrift des Adminiſtrators 
des Stifts Ratzeburg wegen Landfriedensbruch nach⸗ 
ſtehende Schilderung: Am 24, September, Morgens 
früh 4 Uhr habe Magnus das Städtlein Ratzeburg 
eingenommen, dabei 26 Bürger, unter welchen aud) 
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ein Rathöverwandter, jämmerlich erfchieffen, erſte⸗ 
chen, erfchlagen, erwürgen und umbringen laffen, 
dann das arme Städtlein dermaffen berauben, plün- 
bern, zerfchlagen, zerfchmeiffen und verderben laſſen, 
daß in demfelben zu folder Zeit weder Schüffel, 
Zeller, noch Zrinfgefchirre, noch Betten und Bett- 
gewand mehr übrig, noch vorhanden, ja fein Fen— 
fer, Feine Thür, Fein Kachelofen mehr ganz darin 
zu befinden gewefen. Auch fey Magnus über den 
See gefahren, habe einen Einfall in die Domhöfe 
gemacht und alles, was dafelbft an Hausgeräth, 
Victualien, Bettgewand, Kleidern, Kleinodien, Bü⸗ 
ern gefunden, herausgenommen, die Kaften und 
Truhen muthwillig zerfchlagen, das Gefinde bis 
aufs Hemd ausgezogen; fodann die Domfirche er- 
brochen, bie dahin geflücdhteten Kiften zerfchlagen 
und beraubt. Die Kirche fey durch den Daupt- 
mann Hand Detlef von Hildesheim dermaffen ſpo⸗ 
lirt, daß der innerfte Chor, der mit groffen eifernen 
Gittern von dem vorderften Chor abgefchränft ges 
wefen, mit Gewalt eröffnet, der hohe Altar zerbro- 
chen, die Mesgewande, Monftranzen, Kelche und 
alles ander Ornat herausgenommen, die Garbefam- 
mer und Kapelle gleichfalls aufgefchloffen, die Ors 
gel endlich zerfchlagen worden. 

Magnus hat dagegen behauptet, bei feinen Nie» 
derländifchen Truppen babe er fchwören laſſen, 
Jungfrauen und Frauen, Kindbetterinnen, alte ver- 
lebte Leute, Geiftlihe, Kirchen und Klaufen, zu 
fchonen. Man habe Faiferliche Befehle nicht gead)- 
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tet, deshalb habe er Gegenwehr brauchen müſſen; 
er habe keinen Gardehaufen, ſondern abgedankte 
Truppen des Königs von Hispanien, öffentlich ge⸗ 
worben, den Zug mit fliegenden Fahnen geführt 
und feinen Kaufmann beraubt, So lange er in 
Rageburg gewefen, wäre feine Plünderung des Stifts 
gefchehen, erft, als er von dort abgegangen, fey diefe 
aus fonderlicyer Strafe oder Vorſehung Gottes, 
wohl wegen des Adminiftratord Chriftopher, zuge— 
laffen worden. Zu feinem fchleunigen Abzuge fah 
Magnus fich wohl genöthigt, weil es ihm nicht ge— 
lang, das Schloß einzunehmen, weil er feine durch 
reiche Beute übermüthig gewordenen Truppen nicht 
zu zügeln vermochte und weil Truppen des Nieder- 
ſächſiſchen Kreiſes naheten, den Friedensbruch zu 
beftrafen, 

Unter Magnus Truppen befanden ſich die Ritt- 
meifter von Wobersnow, Soft von Werder, Storte- 
farf, die Lieutenants Johann Zaftrow, Denning 
Grotian, die Kammerjunfer Hand von Klöne, Hec— 
tor und Ludolf Grevenig und Hans Wulf. Außer» 
dem werden genannt ein von Bufche, von Keden— 
burg, Hans von der Lieth, Joſt von Dardeffen, 
Lamprecht von Allenfeld, mehrere Mandelslche, Ju— 
lius von Darlingf und Georg Spörfe. 

Als Magnus von Nageburg abzog, fledte er 
die Stadt an drei Eden in Brand, es gelang 
aber der Beſatzung des Schloſſes, Das Feuer zu 
loͤſchen. Er brachte die erfte Nacht in Gültzow 
auf Johann Schaden Hofe zu. Ber Schnafen- 
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beck hoffte er Franz II. zu finden; der war aber 
mit feiner Mannfchaft zu Artlenburg, wo er, fo wie 
bei Lauenburg, die Fähren verfenfen ließ. „Es ift, 
berichtet am Donnerftage nad) Michaelis, der Gros— 
vogt von der Kettenburg, ein wunderlich Kriegen; 
ed geht über die armen Leute; guter Rath und Bei- 
fand wären wohl von Nöthen.“ Magnus zog auf 
Boigenburg; bei Lengen ging er über die EIbe, lic 
die Fahnen abreiffen und fein Volf aus einander 
gehen (13. October), äußerte aber, er würde zu er⸗ 
ſehender Zeit zurückkommen. 

Nicht viel beſſer, als Magnus Truppen — 
ſete inzwiſchen der Haufen, den Franz II. in der 
Eile geſammelt hatte. Auf dem Hofe zu Aumüh— 
len hatten ſeine Reiter Alles zerſchlagen und waren 
von dort nad) Schwarzenbeck gezogen. Am 9. Oc⸗— 
tober war $ranz II. zu Bergedorf, wo er die Bre— 
mifchen Gefandten, Marcus Keller, Segebade Mar- 
{half und Ortgieß von Werfabe, vor fich Tief. Er 
ſah aber fehr fauer aus, bot Feinem die Hand, und 
als feine Mutter deffelbigen Tages nad) Bergedorf 
fam, entfchuldigte er ſich mit der Anzeige, „daß er 
mit einem Trunfe beladen wäre und X. F. ©. nicht 
hören könne“. Am 12. October war Franz II. wie- 
der in Rageburg. Er bezeigte alsbald einen großen 
Unwillen gegen Mehrere, welche ſich Magnus II, 
während feines Ueberzuges, genähert hatten. Selbſt 
die Erbitterung gegen feine Mutter, die Herzogin, 
fchreibt fi) wohl daher, daß jie Magnus, als er 
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an der Elbe war, aufgeſucht hatte. Joachim von 
Bülow und deſſen Sohn lieſſen ſich durch Jürgen 
von Blankenburg und Wigand von Molzahn ent— 
ſchuldigen, daß fie in Magnus Lager erſchienen wä— 
ren; es ſey blos geſchehen, um Erleichterungen für 
das Land auszuwirken. Den Grosvogt von der 
Kettenburg beſchuldigte Franz II. geradezu, er habe 
Magnus Vorfchub geleiftet, namentlich die Fähren 
nicht wegbringen laffen, obgleich er gewußt habe, 
dag Magnus ſechs Tage zu Artlenburg gewejen. 
Zum großen Unwillen feiner fürftlichen Eltern, ver» 
langte Franz II. die Abfegung des Grosvogts. 
Der Kanzler Adam Thraziger ſchlug fich hier noch 
ins Mitel, 

Sranz I. blieb feitdem nody im Befige der Res 
gierung. Bon ihm tft der Lauendburgifche Landtags» 
abſchied vom 16. Zanuar 1577 unterzeichnet, in wel⸗ 
chem die Türfenfteuer vertheilt, wegen der Fräulein 
fteuer eine Sommifflon niedergefegt und das Hof- 
gericht befegt wurde. Die Ritterfchaft follte ihre 
NRosdienfte zweimal im Sahre zur Mufterung bereit 
halten. Zwei Jahre fpäter wurde (Julius 1579) 
zu Artlenburg ein Landtag gehalten, auf weldyem 
durch VBermittelung des Kurfürften Auguft von Sad)» 
fen und des Erzbifchofs von Bremen ausgemacht 
wurde, daß Franz IL im Befige der vorenthaltenen 
Häufer Rageburg und Neuhaus nicht thätlidy ges 
ftört, dagegen aber fich gütlicher Verhandlung vor 
einer Faiferlichen Commiſſion zu Lübeck unterwerfen 
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folle, wo auch Magnus Anfprüche befeitigt werben 
follten. Zur Tilgung der Schulden wurden die 1573 
bewilligten Abgaben noch auf drei Jahre erneuc, der 
Herzog verpflichtete fich, ohne Vorwiffen der Agna— 
ten, Lehnserben und Landfchaft, Feine neue Verpfän— 
dungen vorzunehmen. Der Derzog Franz I. und 
der Erzbifchof von Bremen verpflichteten ſich, den 
Ständen, falls fie von Herzog Magnus oder fonft 
Jemand gedrängt werden follten, Schuß und Schirm 
zu leiften, auch Faiferliche und Kreishülfe dazu an- 
rufen zu wollen. Franz II. zog inzwifchen nach 
den Niederlanden und Teiftete im Heere des Königs 
Philipp IL. rühmliche Dienfte:*. 

Die SKreishülfe, welche in der Eile gegen 
Magnus II. zufammengezogen war, hatte groffe 
Koften veranlaßt. Cie wurden zu mehr als 
80000 Thalern angefchlagen; die größte Forderung 
machte der Herzog Adolf von Holftein; fie ward 
Beranlaffung, daß Steinhorft und Tremsbüttel von 
Lauenburg abfamen. Tremsbüttel war ein adeliches 
Gut in Etormarn, welches den Heeften gehörte. 
Luder Deefte verfaufte e8 1474 mit Genehmigung 
Chriſtians I. unter Bedingung des Wiederfaufs an 
Herzog Zohann für 9200 Mk. Es gefchah 1480 
von König Chriftian I. Kündigung; als aber 
feine Zahlung erfolgte, verwahrte Derzog Johann 
fidy) vor Notar und Zeugen gegen die Kündigung. 


23) Strada de bello Belgico 2, 1, 31, Thuanus 1.68, 
©. 465. 
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In Chriſtians II. Zeit erfolgte wiederum Kün- 
digung (1520), allein im folgenden Jahre nahm 
der König diefe zurück und räumte am 24. Junius 
1521 Tremsbüttel dem Herzoge Magnus I. eigen» 
thümlich ein. Im NRageburger Vergleiche zwifchen 
König Friedrich J., feinem Sohne Chriftian und 
Derzog Magnus I. (2. Februar 1533) wurde da— 
gegen Wiedereinlöfung zugeftanden !%. Die Her— 
zoge hatten inzwifchen Tremsbüttel mehrfach ver- 
pfändet; 1518 war es von den Pengen wieder ein» 
gelöfet; 15483 war Ghriftoph von Boldenfee wegen 
einer Forderung von 30000 Mk. Lübifch Pfand» 
inhaber. Herzog Adolf von Holftein ftellte 1562 
zu Speier eine Klage wegen Ablöfung Tremsbüt- 
tel8 an. Während des Streits verpfändete Franz I. 
das Amt für 35000 ME. an Derzog Adolf (1571). 
Ald Magnus II. die Regierung des Landes über- 
nahm, erbot er fich die auf Tremsbüttel vorgefchof- 
fenen Gelder abzutragen und erwirfte ein Faifer- 
liches Mandat gegen Herzog Adolf. Allein diefer 
fhüste vor, die ihn zugeftandenen Befigjahre wä- 
ren nod) nicht verfloffen, beantwortete das Faifer- 
liche Befehlsfchreiben zur Zufriedenheit des Kaifers 
und blieb im Beftge!9). Als Franz II. 1609 den 
Pfandſchilling anbot, machte Herzog Adolf noch 
außerdem Anfprüche auf bedeutende Summen, auf 


rn — — — 


2») Die Urkunde in Gegeninformation betr, 2c. bad Amt 
Steinhorft 1739. ©. 60. 
13) Ghriftiani neuere Geſchichte 1, 439. 
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14000 Rth., 28000 Rth., 1000 Rth. und 5000 Mk., 
welche er auf ben Zoll zu Lauenburg vorgefchoffen 
habe. 

Steinhorft wurde bis 1568 ald ein Amtsgut 
von den Herzogen benußt. Damals verpfändete 
Stanz I. es für 20000 Rth. an Friedrich) von 
Brocktorf. Diefer Pfandinhaber Tief ſich unver- 
antwortlichen Misbrauch zu Schulden fommen; er 
verwüftete die Waldungen, mishandelte die Bauern 
und nothzüchtigte ihre Weiber. Auf erhobene Klage 
ber Untertbanen nahm Franz II. nidyt ohne Vor— 
wiffen feines Vaters am 20. Zunius 1569 die 
Steinhorft mit gewaffneter Hand ein und beftricte 
zugleich Friedrich von DBrodtorf. BDiefer wendete 
fi) an den Herzog Adolf zu DHolftein, ald dama— 
ligen Kreis-Obriften; eine Commiſſton verabfchiebete 
am 10. Febr. 1570, daß der Derzog dem Btod- 
torf die Pfandfumme der 20000 Rthlr. in vier Jah— 
ven zurücdbezahlen und wegen der richtigen Zahlung 
Bürgfchaft der Nieder- Sächfifchen Nitterfchaft lei— 
ften folle. Obwohl nun Franz I. den erften Zah— 
lungstermin mit 6200 Rthlr. in Kiel eingehalten, 
fo weigerte Friedridy von Bocktorf fi) doch, Dies 
Geld anzunehmen, weil die ritterfchaftliche Bürg- 
[haft nicht zugleich mit beftellt worden. Der Her 
zog Adolf erlied nunmehr einen offenen Brief 
(10. Februar 1571) an Friederidy von Brodtorf, 
daß er wegen nicht berichtigter ritterfchaftlicher 
Bürgfchaft, die Steinhorft felbft wieder einnehmen 
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möchte; dem von Herzog Franz beſtellten Verwal— 
ter über Steinhorſt, Bartold Lützow, wurde von 
Seiten des Kreiſes befohlen, die Steinhorſt zu räu— 
men. Als er jedoch dieſem Befehle keine Folge 
leiſtete, ſetzte Friedrich von Brocktorf ſich, im März 
1571, während Franz I. in Schweden war, mit 
Neitern und Knechten gewaltfam in Beſitz des Hau- 
ſes Steinhorſt. Durch eine am Freitage nad) Er- 
audi 1571 auggeftelte Urkunde, überwied er feine 
an Steinhorft gemachte Forderung dem Herzoge 
Adolf. Runmehr bevollmächtigte Franz I., nebft 
feinen damald in Schweden anmwefenden Söhnen, 
Magnus und Franz, Bartold von Lügomw unterm 
4. Zunius 1571, Zahlungsmittel, fo gut er Fönne, 
zu befchaffen; dieſer brachte auch die erforderliche 
Summe zufammen; Friedridy von Brodtorf blieb 
zwar in dem zu Lübeck auf den 1. Julius 1571 
angefegten Zahlungstermine aus, allein das Geld 
wurde nunmehr beim Domfapitel zu Lübed nieder- 
gelegt und das Holfteinifche Vorhaben, Steinhorft 
in Befig zu befommen, für diesmal vereitelt. 

Ald Magnus II. die Regierung des Landes 
übernahm, beftellte er unterm 19. Mai 1572 Adam 
Neng zum Hauptmann über Steinhorft. Um nun 
Sriedric von Broctorf, welcher, außer der Pfand- 
ſumme, nod) einen bedeutenden Anfprud) wegen Scha— 
denserſatzes machte, gänzlich) zu befchwichtigen, 
wurde Anftalt gemacht, ihn völlig zu befriedigen. 
Das dazu erforderliche Geld wurde von Detlef von 
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Buchwald und von der Stadt Lübeck hergeliehen; 
als Bürgen verpflichteten ſich Joachim von Bülow, 
Joachim Schack und Ludolf von Berkentin. Plötz⸗ 
lich aber kündigten die Gläubiger das Kapital; die 
Bürgen, um ſich dem Einlager zu entziehen, über— 
wieſen ihre Forderung am 20. Januar 1574 dem 
Herzoge Adolf, welcher die Gläubiger befriedigte. 
Inzwiſchen war Magnus II. vertrieben worden; 
Herzog Adolf näherte ſich Franz II. und dieſer 
verpflichtete fi zu Kiel am Dienftage nad) In— 
vocavit 1574, Steinhorft, ald ein Pfandgut, fo wie 
ed ehedem Friedrich von Brocdtorf verfchrieben, dem 
Herzoge abzutreten, verfprady dieſem auch, für feine 
Vermittelung, daß Franz IL die vollfommene Re— 
gierung des Landes eingeräumt erhalte, dad. Amt 
erblich und eigenthümlich abzutreten. Derzog Adolf 
nahm nunmehr Beſitz von Steinhorft, jedoch damals 
nur ald Pfandgläubiger. 

Nah dem Ueberzuge des Herzogs Magnus 
verlangte Adolf 85904 Rth. ald Erfag für Rüſtun— 
gen zum Beiftande Franz II. Bei einer Zufammen- 
funft in der. Gamme, ließ. der Derzog zu Holftein 
Franz IE. durd) feinen Kanzler Thraziger befragen, 
ob er ihm Stadt und Amt Rageburg, für die auf 
gewandten Kriegsfoften abtreten wolle? Der Kanzs 
ler vermittelte die Sache jedod) dahin, daß Adolf 
von feiner Forderung abftand, wogegen Sranz II. 
ihm am 14 Mai 1575 das Amt Steinhorft, erbz- 
und eigenthümlich abtrat. 
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Der Mann, welcher biefe Unterhandlungen Let» 
tete, war der Dolfteinifche Kanzler Dr. Adam Thra- 
ziger. . Die erfte Nachricht einer Verbindung diefes 
merkwürdigen, aber höchft ränfevollen Mannes, mit 
dem Lauenburgifchen Hofe, fehreibt ſich von dem 
Jahre 1556 her, da er als Gefandter bei Franz I. 
erfchien. Wahrfcheinlich gefchahen durch ihn alle 
Handlungen wegen Tremsbüttel, wegen Steinhorft 
und wegen der Einlöfung von Mölln. Adam Thra- 
ziger, weldyer im SHolfteinifchen bedeutende Güter, 
namentlid) Wandsbed, erworben hatte, erlangte auch 
in Lauenburg Lehnsbriefe wegen Grauel, Kropels- 
hagen und Gudow, fo wie audy wegen Schönberg 
(1562—69). Gerade aus diefen Jahren hat man 
eine Befchwerdefchrift dieſes Kanzler wider den 
unglüdlicdyen Jürgen von der Lith, der ihn beſchul— 
Digt hatte, er habe nach Verſchreibung feines Lehn- 
guts Kuddewörde liſtiglich getrachtet. Schraziger 
verlor 1584 in der Nähe von Rahlſtede beim Um— 
ſtürzen ſeines Wagens das Leben. Als ſein Sohn 
1591 eine Klage wider Franz II. wegen der Beleh— 
nung mit Schönberg erhob, wurde eingewendet, der 
Herzog fey dem Fürften des Kanzler viel Geld 
ſchuldig geweſen; dieſer fey an ihn abgeſchickt und 
habe drobend die Einräumung NRageburgs wegen 
der Holfteinifchen Forderung verlangt. Aus gered)- 
ter Furcht, im juriftifchen Einne, habe Franz I. 
ihm Schönberg zugefagt und ihn am 11. October 
1574 damit belehnt. Thraziger dagegen habe durd) 
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feine Practifen die Vogtei Steinhorft von Lauen⸗ 
burg abgebradjt, auch habe er, als fürftlicher Rath, 
viele wichtige Original» Urfunden entwendet. — 
Steinhorft blieb jedoch feitdem bei Holftein. 

Sm Auguft 1576, während Herzog Franz Il. ſich 
zu Neuhaus aufhielt, hieß es, daß Magnus, wel- 
her inzwifchen in Liefland ſich ausgezeichnet hatte, 
aus Schweden zurüdgefehrt fey. Died war jedoch 
ein Ieered Gerücht; im März 1577 war er noch in 
Edlenfund und fchrieb dem NRittmeifter Otto Wei— 
denſtrauch: er würde nächftens in Teutfchland ein— 
treffen und frage an, ob er, Weidenſtrauch, nicht 
Bartold Lützow und Joachim von Platen übereilen 
und in feine Hände befommen, oder ihnen fonft, 
wie e8 die Gelegenheit geben würde, ein Paar Büch- 
fenfugeln verehren könne, fo daß fie hinführo Feine 
Scelmftüde vornehmen möchten. „Wollet aud, 
fchreibt Magnus, unferm Bruder Herzog Franz, fo 
viel Angften mit thätlicher Hand zutreiben, was 
Shr immer thun Fönnet“. Gr überfendete dem Nitt« 
meifter Weidenftraud Lehnbriefe auf Detlef Wa- 
derbarth) und Matthias von Klönen Hofe, und 
machte noch weitere Verfprechungen. Bagegen trug 
er ihm aud) auf, den Malz; Schubberts, welcher ihm 
beim Könige in Schweden gefchabet habe, zu er— 
ſchießen, „um unfere Unfchuld an ihm zu rächen“, 
wie er ſich ausdrückt. Um Pfingften wolle er in 
Lübeck ſeyn. Am nämlichen Tage fchrieb er an 
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Albrecht Defterbergen in Hamburg, er habe Geld 
‚und Quwelen, wolle eine Reife nad) einem großen 
Potentaten machen und wünſche, daß Mortg von 
Dohna, Jobſt von Werder, Sohann Dutzow und 
Johann Zaftrow, Der fi) bei Heinrich) Rantzau auf- 
halte, mit ihm in Lübeck zufammentreffen möchten. 

Nach Lübeck zu gehen, ſcheint Magnus. nicht 
gerathen gehalten zu haben; er hatte bier um Her— 
berge und Geleite angehalten, auch dafür Ausfichten 
auf Handelsvortheile in Schweden gemacht. Allein 
er hatte Entfchädigungsflagen mehrerer von ihm ge— 
brandfchaßter Lübeder Bürger zu befürchten, und be— 
gab ſich Lieber nad) Lüneburg und von dort nad) Bre— 
men, Dier verhielt er fid) eine Zeitlang ruhig; er 
bot dem Adminiftrator Chriftopher „feinem geſchwor— 
nen Bruder“, die Hand zur Verfühnung, wollte aber 
nicht aufgeben, „was er mit feiner Haut verdient 
habe.“ An den Herzog Adolf fchrieb er, erbot fid) 
auf Tremsbüttel und Steinhorft zu verzichten, und 
bat um eine Unterredung mit dem Kanzler Thra— 
ziger (October 1575); allein Derzog Adolf war 
nicht geneigt, darauf einzugehn. Dem Erzbifchofe 
Heinrich Fagte er zu gleicher Zeit November 1573), 
daß er fo großen Ueberlauf von Gläubigern in Bre- 
men habe. Der Erzbifchof verfuchte ihn mit dem 
Könige von Dünemarf auszufdhnen, welcher durch 
die von Magnus in Eiefland gegen Dänifche Un- 
terthanen geübte Gewalt fehr erzümt war, Zu— 
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gleich erbot der Erzbiſchof ſich zur Vermittelung bei 
Franz II. 

Dieſer Fürſt, damals wieder in den Nieder— 
landen anweſend, lebte noch in beſtändigem Zwie— 
ſpalt mit ſeinem Vater. Die Herzogin klagt dar— 
über in einem Briefe an ihren Bruder, den Herzog 
son Pommern November 1578), rühmt aber, daß 
man doc, Alles den Weg Rechtens gehen laſſe und 
ſich der Gewaltthätigfeiten enthalte. Zugleid) rühmt 
fie dad Benehmen der Landſchaft, äußert aber große 
Beforgniffe wegen Magnus. Dieſe Beſorgniſſe wa- 
ven allgemein und nicht unbegründet. Am 19. Ja— 
nuar 1579 wurde ein Kreismandat zu Hamburg, 
Lübeck und Bremen angejchlagen, demzufolge man 
den Herzog Magnus und feine Helfer weder hau- 
fen, hegen, noch herbergen folle. Am 4. April ſchrie— 
ben Franz I. Statthalter und Näthe an den Rath 
in Hamburg, die Fäpren gut in Acht zu halten. 
Am 29. April 1579 ſchrieb Magnus an Joachim 
von Bülow und Bartold von Parfentin, und gab 
vor, daß Franz II. vor Maftricht erfchoffen fey. 
Tags darauf erfchien er mit fechszehn Pferden und 
etlichem Fußvolf vor Artlenburg; er forderte den 
Grosvogt zu fi) und bot die Landfaffen, an welche 
er unterm 7. April noch ein fehr drohendes Schrei- 
ben erlaffen hatte, auf. Bon diefen fanden fich die 
Daldorfd und Schaden zu Dafendal, wie auch Joa— 
chim von Bülow, bet ihm ein. Der Schrecfen war 
allgemein und die Gefahr fo groß, daß Fein Ein- 
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ſpaͤnniger ſich mit Briefen verſchicken laſſen wollte. 
Magnus nahm ein Boitzenburger Schiff weg und 
richtete es mit Schießlöchern an. Die Landſaſſen 
verſammelten ſich am 1. Mai zu Schnakenbeck; in 
Lauenburg zog man die Sturmglocke; der Grosvogt 
ſammelte Bauern bei Schnakenbeck, allein dieſe wei— 
gerten ſich, gegen Magnus zu fechten; „ſie wollten 
ihn lieber herein holen, als vertreiben helfen. Sie 
wüßten ja beinahe von keinem Herrn, als wenn ſie 
beſchatzet und benommen würden.“ Magnus machte 
inzwiſchen Anſtalt, über die Elbe zu gehen, allein 
die Leute, welche ihm zuziehen ſollten, blieben, un- 
terweges getrennt, aud. Nun zog er völlig entmu- 
thigt, über Barforde nad) Blefede. Bier ließ der 
Amtmann den Schlagbaum fchließen, bis der Her- 
zog verfprochen hatte, Feinen Schaden zu thun. Dar- 
auf bot man feinen Leuten eine Tonne Bier; Mag- 
nus Ichnte dies jedoch ab, gab Jedem einen Tha— 
ler, ließ alle frei ziehen und war am 2. Mai fchon 
in Uelzen. 

Er begab fich zuvörderſt zum Bifchofe Her- 
mann von Minden. Unterm 25. Auguft 1579 er- 
ließ der Herzog Adolf von Holftein, als Kreisobrift, 
ein Schreiben an den Bifchof, den Herzog Magnus, 
gegen Revers, daß Solches feiner Hoheit und Ge- 
rechtigfeit unverfänglid) fey, auszuliefern, oder min⸗ 
deftens ihn nicht ferner in Petershagen zu beherber- 
gen. AS der Bifchof ſich weigerte, die Pflichten 
der Saftfreundfchaft zu verlegen, geſchah ein Ver- 
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fuch, Magnus aufzuheben. Biefer begab fid) dar» 
auf nad) Paderborn, in das Gebiet feined Brubers, 
des Erzbifchofs von Bremen. Am 5. Januar 1580 
fchrieb diefer Fürft an den Herzog Adolf; Er habe 
Magnus bei ſich aufgenommen, da er ihn von Je— 
dem verlaffen, in der Welt ohne Hülfe und Troft 
umbhergefchredt und ohne bleibende Stätte gefehen; 
fürchtend, daß er leicht in Mismuth gerathen Fönne, 
würde er feinen Bruder bei fich behalten. An’ 
Franz UI. habe er nad) den Niederlanden gefchrie» 
ben; diefer habe aber geantwortet, er könne allein 
nicht darin handeln, er fähe überhaupt wohl, daß 
ed Sranz I. fein Ernit fey. 

Der Herzog Morig hatte zu gleicher Zeit einen 
Verſuch gemacht, Franz II. mit Magnus II. and 
zuföhnen und zu diefem Ende Detlef Schad, Bart- 
hold von Berfentin, Hartwig Waderbart und Hans 
Drewed an Franz IT. abgefertigt; diefer gab ihnen 
auch Audienz, erflärte aber, ohne Rückſprache mit 
Herzog Adolf, ſich zu nichts entfchließen zu können. 
Im Februar zeigte der Erzbifhof Franz II. an, 
daß Herzog Dtto von Braunfchweig die Bürgfchaft 
zu übernehmen bereit fey. Er fchlug vor, der Kur— 
fürft von Sachſen folle den Vergleich fliften oder 
einen Machtſpruch thun; Magnus fey damit zufrie- 
ben und verhalte ſich ganz ruhig zu Burtehude, habe 
aud) verfprochen, nichts zu unternehmen. Franz II. 
gab auf dieſes Schreiben nur einen Empfangfchein ; 
erft am 30, März entfchuldigte er ſich, er habe nicht 
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gleich antworten Fönnen, weil feiner feiner Näthe 
zur Stelle gewefen Wegen der Bürgſchaft wolle 
er Bedenken einziehen; vor allen Dingen aber müffe 
er fuchen, ſich zuvor mit feinem Vater auszugleichen. 
Dem redlichen Streben des Erzbifchofs gelang 
es, noch einen Verſuch zur Ausgleichung zu bewerk— 
ftelligen, indem Franz I. Abgeordnete, Dans Lan- 
gemafe und Johann von Dinflar, nad) Lamftede 
fchickte, die hier am Donnerftage nad) Oftern 1580 
mit Magnus zufammen famen. Magnus befchwerte 
ſich zuvörderft, fein Vater habe Bartold Lützow nad) 
Petershagen geſchickt, um ihn aufheben zu laflen; 
feine gegenwärtigen Forderungen befchränfte er auf 
ein Zahrgeld, welches dem gleich käme, das dem 
Herzoge Morig ausgezahlt würde. Die Näthe 
Sranz I. riethen ihm dagegen, feine Verbindungen 
in Schweden wieder anzufnüpfen; endlidy Fam man 
dahin überein, daß Magnus ſich wegen eines Jahr- 
geldes an Nitter- und Landfchaft wenden folle. 
Wenige Tage darauf fahen ſich Vater und Sohn 
insgeheim zu Lamftede, und hier wurden Beftimmun- 
gen verabredet, welche befonders die Lage der Raus 
tenfteinfchen Kinder ſicher ftellen follten. Magnus 
begab ſich nach Hamburg und wendete ſich von hier 
aus am 17. April an Ritter- und Landfchaft, er» 
hielt jedoch fchon unterm 22. April die Antwort, 
daß in dem Artlenburger Abfchiede Feine Verände- 
rung zu treffen, und ed dem Lande unmöglich fey, 
der Anforderung des Fürften Genüge zu leiſten. 
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Magnus blieb noch einige Wochen zu Dam- 
burg in Hand Wichenbed Behaufung; der Erz— 
bifchof verwendete fi) beim Rathe, ihm um billige 
Bezahlung den Aufenthalt in der Stadt nod) fer- 
ner zu geftatten, allein fchon am 20. Junius zeigte 
der Rath dem Derzoge an, wie !er wegen der dort 
befannt gemachten Pönalmandate, fo wie auch we— 
gen Aufforderungen der Herzogin Sibylle und der 
Derzoge Franz IL und Morig, ihn nöthigen müffe, 
Hamburg zu verlaffen. Magnus hatte auc) in der 
That neue Werbungen betrieben; zu dem Garde- 
haufen, den er um fich verfammelte, gehörten der 
Freibeuter Klaus Dalebede, Dans Schrayen Teus 
fel von Mangfeld, der Neifige Kasper, der große 
Qunge Schmidt, ein Einfpänniger aus Stade, ein 
Harbier Stefan aus Lübeck. AL foldye Verbin 
dungen fund geworden, zog der Erzbifchof fich völ— 
fig von feinem Bruder zurüd, der fein „friedhefft- 
ges, unruhiged und tyrannifches Gemüth“ an allen 
Drten, wo er fich aufgehalten, an deu Tag gelegt 
habe. 

Magnus erließ unterm 27. Qun. 1580 von Bres 
mervörde ein offenes Schreiben an Ritter- und Land— 
Tchaft, in welchem er fein Berfahren vertheidigte 
und feine Anfprüce rechtfertigte. Von Neuhaus 
im Bremifchen fchrich Magnus am 24. Julius an 
feinen Vater und bat dem Amtſchreiber dafelbft, 
zwei Pferde und einen Wagen zu vergüten, welche 
Diefer ihm zur Reife nad) Paderborn gelichen habe. 
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Sm October beſchwerte Franz II. ſich wiederum 
beim Rathe in Hamburg, daß Magnus dort aufs 
Neue beherbergt werde. Sichere Nachrichten aber, 
die Herzog Moritz erkundet hatte, meldeten, daß 
Magnus ſich im Lande Hadeln auf Klaus Kuhlen 
Hof aufhalte. 

Inzwiſchen war der Keim zu einer gleich gro— 
Ben Erbitterung zwifchen Franz II. und Morig ge» 
legt. Es war durch Vermittelung bed M. David 
Kraufe, daß Franz I. zu Dtterndorf am Donnerftag 
nad; Michaelis 1576 mit Genehmigung feiner Ge- 
mahlin, feinem Sohne Morig die unglüdliche Schen- 
fung machte, welche einen länger ald dreißig Jahre 
dauernden Streit unter den fürftlichen Brüdern er- 
regte. Diefe Schenkung beftand in dem Amte und 
der Stadt Lauenburg, dem Städtlein Artlenburg, 
Hofe Schwarzenbed und den Zöllen zu Lauenburg, 
Lüneburg und Artlenburg auf den Fall des Abfter- 
bens ber Herzogin, deren Leibgeding Lauenburg war; 
würde Franz I. mit Tode abgehen, fo follte Morig 
fofort den Genuß der Zölle zu Lauenburg, Lüne- 
burg, Artlenburg, Tesperhude und Büchen erlangen. 
Dagegen verzichtete Morig unterm 12. Junius 1576 
auf Hadeln, welches Land Franz I. damals fchon 
dem Erzbifchofe vermacht hatte. 

Die mehrfacd) erwähnten Rautenfteinifchen Kinder 
hatte Franz. mit der SlfabeRautenftein, „unferer ge= 
treuen Dienerin“, wie er fie nennt, erzeugt. Er ver⸗ 
machte diefen den Einfpänniger-Dof zu Aumühlen, 
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nebſt den dazu gehoͤrigen Dörfern Kropelshagen und 
Woltorf, ſchenkte ihnen ferner den Meierhof im Dorfe 
Havekoſt, welchen Katharina Eſtorf damals inne 
hatte, drei Meierhöfe im Lande Hadeln, das Haus des 
Heinrich Brokes in Otterndorf und alles Silber— 
werk und Mobilien, welche beim Abſterben des Her— 
zogs im Haufe des Johann Grotejans in Ham— 
burg vorhanden ſeyn ſollten. Alle Söhne, mit Aus— 
nahme Franz IL, hatten diefer Verfügung ihre 0 
nehmigung ertheilt. 

Am 28. April 1580 vereinten ſich Sranz I. 
und Morig zu Marienwolde, „vor einen Mann zu 
ftehen“, um ber zroifchen ihrem Vater und Herzog 
Magnus gefchloffenen Verbindung, und der in fol- 
cher beabfichtigten Begünftigung der Rautenfteinfchen 
Kinder entgegen zu arbeiten. Am 23. Junius er» 
lieffen die Herzogin und ihre Söhne Franz II. und 
Morig, von Lauenburg aus ein Schreiben an den 
alten Herzog, angefüllt mit den bitterften Befchul- 
Digungen. Es wurde ihm vorgeworfen, daß er die 
Sacramente verachte und das Abendmahl, nad) fei- 
ned eigenen Seelforgerd Auflage, in acht und drei=- 
Fig Sahren nicht genoffen habe; dann befchuldigt 
man ihn abfcheulicher, bis zu diefer Stunde noch 
währender Unzucht, übermäffiger Zehrung, und Ver— 
ſäumniß der Regierung. Franz I. antwortete auf 
dieſes Schreiben von Dtterndorf aus, am 4. Julius 
der Herzogin in fehr Fräftiger Sprache: „Wir ha— 
ben, heißt e8, Euer mit eigenen Händen und fürft- 
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lichen Secreten an und ausgegangened, ganz ſchreck— 
liches, und Ehre, Leib, Leben, Gut, Seel und Se- 
Vigfeit abjchneidendes Schreiben zu unfern Händen 
empfangen und uns Daffelbige etliche Tage zu et— 
lichen malen vorlejen laſſen, auch felbft gelefen. 
Darüber wir denn dermaßen entfeget und verftür- 
zet geworden, daß wir und daraus fo fchleunig nicht 
haben vernehmen, vielweniger barauf haben antwor- 
ten können. Wir hätten und viel cher Himmelsfall 
verfehen gehabt, denn daß ſolch' Schreiben aud) 
von ©. 8. aus an und ausgehen folle; Herzog 
Franz hat lange Durft nad) unferer Schande und 
Schmad gehabt; unfere Leute hat er meift weg, 
unferer Seelen ſetzt er auch fchredlich zu, und 
Herzog Morig läßt ſich in feinen blühenden Jahren 
und dieweil ©. L. der Welt Gefchwindigfeit noch 
nicht erfahren, durch böfe Rathgeber verführen.“ 

Am 21. Julius erwiederte die Herzogin, fie 
fey wohl genöthigt fidy an ihre Söhne zu halten, 
da der Herzog ihr einen folchen Haushalt gebe, 
wie Feiner vom Adel ihn feiner Hausfrau anmu— 
then würde. Schließlich bat fie den Derzog aufs 
allertreuherzigfte, ſich zu befehren. 

Franz I. erlich nun ein Antwortfchreiben auf 
den Brief feiner Söhne, gerichtet an den Erzbifchof, 
der, wie er bemerft, fich Teider aud) in die Rath— 
fammer habe verleiten laffen, daraus das Unglüd 
des Vaterlandes hervorgegangen. „Wir wollen, heißt 
es, Gott zu Ehren und zu Verhütung hohen Un- 
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glimpfes und ärgerlicher Nachrede des uralten löb— 
lichen Hauſes Sachſen, mit unſerer Verantwortung 
noch etwas anhalten, ob etwa der Geiſt Gottes 
dieſe fürſtlichen Gemüther wiederum zur Beſſerung 
erleuchten und die Augen eröffnen wolle. Ein We— 
nig aber wollen wir mit &. L. und gletchwol wegen 
diefer hochbeſchwerlichen Schreiben in Schriften 
abwesend bereden. Wir bezeugen Gott im Himmel, 
daß wir die Tage unferd Lebens Gottes feligmachen- 
des Wort und die hochwürdigen Sacramente hoch 
und heilig geachtet haben. Wie wir aud) das vor 
unferer Zeit eingeriffene Pabftthum, wo es noch im 
Schwange gewefen, gänzlich abgefchafft und hinwie- 
derum hriftliche Ordnung und Geremonien, vermöge .. 
Augsburgifcher Gonfeffion, in den Kirdyen unferer 
Lande ftiften und anrichten laffen. Daß wir aber 
darneben auch unfere Sünde haben, als ein Menfch, 
in Eünden empfangen und geboren, das koͤnnen 
wir vor Gott, der ein Herzenskundiger ift, nicht 
verläugnen. Wenn unfere Söhne ihre Jahre gegen 
die unfrigen rechnen, und wie wir unfere Jugend 
bei Katfer, Königen, Kurfürften und Fürften zuge- 
bracht, auch wenn fie wollen betrachten, was wir 
in Regierung unferer Lande und Leute, Hof- und 
Haushaltung ausgeftanden und verrichtet, fo wür— 
den fie fo leichtlich über ung nicht urtheilen. Wir 
befennen vor Gott dem Allmächtigen unfere Sünde, 
unfere widerwärtigen Söhne aber wollen wir unfere 
Beichtväter und Richter nicht feyn laſſen. Wir ha- 
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ben mit hohem befchwerten Herzen und Gewiffen 
und lange Jahre von Empfangung bed Herrn Abend- 
mahl enthalten, nicht aus Verachtung bdeffelbigen; 
fondern weil uns bald nad) angefangener Regierung 
viel Ungefälle und Widerwille entitanden, fo haben 
wir aus menfchlicher Blödigkeit, dieweil wir ung 
darin nicht felbft gewußt zu rathen, und ſolche hoch— 
wichtige Sache Menfchen nicht wohl vertrauen Fün- 
nen, und des Abendmahld des Herrn aus Blödigfeit 
des Gewiffend und eignem Unverftand und nicht 
aus Verachtung und Unglauben enthalten. Daß 
ung weiter aufgezogen wird, daß wir unfern, von der 
verftorbenen Rautenftein unchelihen Kindern große 
Güter gegeben haben follen, wiffen unfere freundlich) 
geliebte Gemahlin ganz wohl, auch unfre widerwärs- 
tige Söhne felbft zum Theil, was, leider Gottes, 
diefe unehelichen Kinder verurfacht, und foll die Fe— 
der nicht gewachfen feyn, die es noch zur Zeit Al« 
les befchreiben fol. Und wir wollen e8 vor der 
Welt verfchwiegen behalten, zu Ehren denen, bie 
es mit betrifft, da man es und nicht zu nahe brin— 
gen wird. Diefen unehelichen Kindern hat Gott 
das Leben gegeben, der läßt fie auch nach feinem 
göttlihen Willen, fo lange ihm gefällig, Teben; 
darum wiffen wir fie, ald die auch unfers Geblüts 
ſeyn, nicht Hungers flerben und ertödten zu laſſen. 
Und gefchicht ja nur deren Verforgung aus ben 
Stüden und Gütern, die nicht an und vererbt find, 
fondern die wir felbft aus unferm erfparten Kam⸗ 
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mergelde erkauft haben“. Zuletzt lobt Franz I. bie 
große Mühe und Arbeit, welche der Erzbiſchof, 
nunmehr in das neunte Jahr, um dieſe hochbeſchwer⸗ 
lichen Sachen gehabt habe. 

Der Erzbiſchof ſchickte dies Schreiben an ſeine 
Mutter und Brüder und erklärte ſeinen Unwillen, 
daß man den Weg folcher ſchriftlichen Anklage ge— 
wählt habe. Solche Handlungen wären nicht allein 
im Reiche Teutfcher Nation, fondern auch unter den 
Undhriften und Beiden zwifchen Ehegenoffen, Vater 
und Söhnen unerhört; ihm ſcheine eine mündliche 
Unterredung, die eheftend anzufegen wäre, ber ein- 
zige Ausweg, um nicht durch ſolche Wechfelfchriften 
fernerhin in aller Leute Maul zu kommen. Den 
Bemühungen des Erzbifchofs gelang ed nun aud) 
in der That, auf einer Zufammenfunft zu Berge- 
dorf (9. December 1580), eine Annäherung zwifchen 
Sranz I. und Franz II. herbeizuführen und am 
28. Januar 1581 übertrug Franz. zu Bremervörde, 
in Anmwefenheit feiner Söhne Franz II., Heinrich, 
Friedrich und Morig, dem erfleren die Statthalter- 
fchaft des Landes, vorläufig auf gewiffe Jahre; er 
geftattete Franz IL, Landtage auszufchreiben und 
berechtigte ihn in feinem Namen, die Regalien beim 
Kaifer nachzuſuchen. Zu feinem Unterhalt bedung 
Sranz II. fid) das Land Hadeln aus. Magnus 
Anfprühe follten durch einen Austrag auf zwei 
fürftlihe Perfonen ausgeglichen werden, berfelbe 
aber zuvor, wegen Daltung bed Friedend, zwei 
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fürftliche Bürgen beftellen. Im Uebrigen follte da- 
durch über Erbgerechtigfeit in der Regierung nichte 
entjchieden feyn. Drei Tage fpäter gab auch Mag- 
nus zu Bremervörde feine Ginwilligung, bedung 
ſich aber Schiedsrichter aus, wenn über den Sinn 
des zu allgemein von Franz IT. ausgeftellten Re— 
verjes Zweifel entftehen follten. Franz U. und 
Morig hatten ficy zuvor am 13. December 1580 
zu Bergedorf dahin verglichen, daß Morig nebft 
feiner Mutter auf dem Schloffe Lauenburg Unter- 
halt für fih, für zehn Neifige und vier Kutfch- 
pferde, neöft einem Jaͤgerklepper und vier Koppel- 
bunden, vorläufig auf ein Jahr, zugefagt erhielt. 
Allein Schon im nächſten Monate beflagte der 
alte Derzog fh, daß es ihm an Gelde fehle; 
Sranz II. erwiederte darauf dem Erzbifchofe, daß 
er feine Zahlung von Geldern verfproden habe 
und fidy genau an den Vertrag von Bremervörde 
halten müffe. Am 16. März erhielt Franz II. Nadj- 
richt, fein Vater fey zu Damburg, wohin er fi, um 
Heilung von einer Krankheit zu finden, mit feinem 
Leibarzte Fuchs begeben, tödtlich erfranft. Eiligſt 
begab er ſich nebit feiner Mutter und Morig dahin 
und fah noch auf wenige Stunden den Vater, Ue— 
ber das, was Franz I. bier zu feinen Söhnen geredet, 
haben diefe fpäterhin fehr verfchiedenartig ſich ge— 
äußert. Sranz II. behauptet, was fehr unwahr- - 
fcheinlich ift, Franz J. habe fich über den Erzbifchof 
beflagt; Morig führt an, fein Vater habe auf dem 
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Todbette mit Seufzen und Wehflagen gu ihm ge- 
fprochen: „Ad Morig, Morig, du getreues, from— 
mes Blut, wie läßt du dich verführen? Du wirft 
hernach erfahren, wen du haft vertraut.“ Der alte 
Fürft fühlte ſich in fo weit geftärft, daß er fidy am 
18. März nad) Burtehude begeben fonnte, wo er 
den Srzbifchof zu finden hoffte. Hier angelangt, 
nahm er gleidy das Abendmahl und verzieh feinen 
Feinden. Als der Erzbifchof anfam und Magnus 
und Friedrich ſchon vorfand, hatte Franz. bereits 
die Sprache verloren. Er ftarb am 19. März 1581, 
um 12 Uhr Mittags. 

Zwei Tage vor feinem Tode hatte Franz I. 
zu Damburg feinen Testen Willen niederfchreiben 
laffen; er fprad) feine Zufriedenheit darüber aus, 
daß Franz II. ihn noch in feiner legten Krankheit 
befucht, und ihm dadurd) ein getreues Herz bezeigt 
habe. Er empfahl diefem Eohne einige alte Die- 
ner, gab in einzelnen Angelegenheiten noch feinen 
Nath, fo beifpielsweife, daß Heinrich Schmidt fich 
von dem Dans Müller in der Wolfsmühle nicht 
verführen laſſen möge, in Betreff einer Anlage der 
neuen Mühle auf der Etedenig, womit der vorige 
Grosvogt Bendir Krüger fo fehr in Nachtheil ge- 
rathen ſey. Auch feines Sohnes Moritz gedenft 
der alte Herzog freundlich und erinnert an den Ab- 
fchied zu Börde. Sonft finden wir noch Klagen 
über feine häufige Geldnoth und wie er „feine 
Kette vom Halſe“ habe verfegen müffen. Gegen 
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die Herzogin Sibylla Auffert er fich mit Unmillen; 
fie allein habe die Mishelligfeiten mit feinen beiden 
Söhnen genährtz fie habe ihm, ihrem Gemahl, nody 
neulich Böſes nachgeredet, daran er Feine Schuld 
habe, aud) einen ihr von Vörde gefchriebenen Brief 
uneröffnet niedergelegt. Der alte Herr läßt jedoch 
mit den Worten fchließen: „find aber nichts defto 
weniger ganz begierig N ih mit 3. F. Gnaden zu 
verföhnen. “ 

Daß die Erbitterung unter den Brüdern nun- 
mehr, da Fein dritter mehr Anfprüce auf die Lan- 
besregierung zu machen hatte, gefteigert feyn mußte, 
ift Leicht erflärbar. Der Erzbifchof feßte fi fo- 
fort in den Beflg des ihm, mit Genehmigung des 
Kaiferd, übertragenen Landes Hadeln, als „feines 
Antheil Erbe.“ Magnus und Friedrich erlieffen 
am Sterbetage ihred Vaters ein Schreiben an Rit- 
ter= und Landfchaft, in welchem fie Franz und 
Moritz befchuldigten, ihren Vater zum Höchften be- 
trübt und endlich in die Grube gebracht zu haben; 
Sranz II. dagegen ließ in der Ladung, den Herzog 
in die Gruft feiner Voreltern beizufegen, die bittern 
Worte einflieffen: „wofern nur die Gebeine derfel- 
ben, weil fonften von Herzog Magnus Kriegsvolf 
auch die Gräber und Nuheftätten zur Zeit feines 
Ueberzuges, nicht verfchonet worden, noch vorhan- 
den find.“ Einige Monate fpäter follte Morig der 
Herzogin Mutter geflagt haben, er halte Sranz IL. 
für feinen „ärgften abgefagten Feind“. Die Mut- 
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ter beſchuldigt Franz IL. ſelbſt, daß er ihrem Lieb⸗ 
linge Moritz „nichts gönne von dem, wozu er von 
Gott berechtigt fey.“ Der Erzbifchof beklagte ſich 
über Derzog Adolf, welcher ihn jest, fo wie auch 
früher 1574, bejchuldigt habe, Magnus Werbungen 
zu unterftügen. Er empfiehlt überhaupt Franz IL. 
„Herzog Adolf von Holftein, deffen Gemüth gegen 
unfer Land und Leute genugfam bewußt, nicht all» 
zuviel zu folgen und einzuräumen.“ Die fürftliche 
Leiche wurde am 6. Junius von Burtehude ab- 
geführt, zu Artlenburg in Empfang genommen, 
blieb dort die erfte Nacht, ward dann zu Büchen 
hingefegt und am dritten Tage mit vielem Gepränge 
in die Rageburger Domkirche geleitet. Magnus 
und Friedrich waren nach Cöln abgereifet. 

Franz I. ift mehrfady zu Felde gezogen, ohne 
jedoc) großen Ruhm als Feldherr erlangt zu haben. 
im Jahre 1546 warb er für den Kaiſer; 1550 
ließ er fidy mit dem Marfgrafen Albrecht in Ver- 
bindung ein, fragte, ob der beabfichtigte Zug au— 
ßerhalb Teutfcher Nation fid) erſtrecken würde und 
nahm 1553 Beltallung des Marfgrafen. 1557 und 
1553 behandelte der Ritter Spädt Kriegsbeftallung 
des Herzogs für den König von Franfreidh. Im 
Auguft 1563 unterhandelte der Häuptling Tido zu 
Inhaufen und Knipens mit Franz I, um ihn zu 
einem Feldzuge des Herzogs Eric II. von Braun 
fchweig zu verpflichten. Bon Schweden zog Franz I. 
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eine bedeutende Summe als General in Dienſten 
des Königs. 

Diefer Fürft, deffen Leben, nicht ohne fein 
Verfchulden, fo vielfach bewegt worden, erfcheint 
als ein gutmüthiger, aber wenig Willenskraft ber 
figender, feinem rohen Zeitalter nicht vorgefchrit- 
tener Mann. In den von ihm erhaltenen Briefen 
mit auswärtigen Fürften fehlen felten Wilden 
(Mutterpferde), Winden (Windhunde), Zelter, Hetz⸗ 
Flepper und Pafgänger. In einem Schreiben an 
den Herzog Julius von Braunfchweig, beflagt er 
fi, neulih bei ©. F. ©. „dem Erunfe zu viel 
nachgefchenfet zu haben.“ Gin groffer Diplomat 
war Franz I. nicht. Er beftätigte und glaubte 
ganz ernfilich das Gerede des Volkes, Mölln fey 
an Lübed für einen Scheffel voll Liliengulden, drei 
blaue Windhunde, zwei weiße Falfen und einen 
Hagedornſtock ohne Aft verfegt worden 7). 

Sranz I. war 1540 mit Sibylla, Tochter des 
Herzogs Heinric) des Frommen von Sachſen, Schwe- 
fter des berühmten Kurfürften Moris, vermählt wor- 
den. Sie war geboren am 25. Febr. 1515, ftarb 
am 18. Julius 1592 und ift in der Domkirche zu 
Ratzeburg begraben. Ihre Kinder waren: 1) Al= 
brecht, ftarb jung zu Dresden. 2) Magnug IL, 
geboren 1543. Er gerieth 1588 in Daft und flarb 
zu NRatebnrg ald Gefangener den 4. Mai 1603 
Er war 3. Jul. 1568 mit Sophia, Tochter des 


17) Apologian Lubeeensis 1740. S. 34. 
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Königs Guſtav I. von Schweben vermähft, die 1591 
mit Tode abging. Kin Sohn aus biefer Ehe, 
Guftav, geboren 1574, ftarb 11. November 1597 
zu Stodholm und ift zu Upfala beigefegt. in 
früher geborner Sohn ift ſchon 1573 geftorben. 
3) Franz I., folgte in der Regierung und flarb 
1619. 4) Heinrich, geboren 1550, wurde 1566 
zum Erzbifchofe in Bremen erwählt. Später wurbe 
er auch Bifhof in Osnabrück und Abminiftrator 
von Paderborn. Er ftarb 20. April 1585 an ben 
Folgen eines unglüdlichen Sturzed mit bem Pferde 
zu Bremervörde. 5) Mori. Er hatte ſich mit 
Katharina von Spörfen verheirathet, welche er je— 
doch bald wieder verftich. Cr farb 2.Nov. 1612. 
6) Friedrich, geboren 1554, war Probft zu Bre- 
men, Domberr zu Strasburg und Ghorbifchof zu 
Göln. Er ftarb jung den 8. Decbr. 1586. 7) Ze 
dena oder Sidonia Katharina, warb 24. Nos 
vember 1567 mit dem Derzoge Wencedlav zu Tes 
fhen nnd Glogau verheirathet, wurde 4. December 
1579 Wittwe und warb 7. Februar 1586 wieder 
mit Emerich Forgatfch, Freiheren von und auf Gi— 
mefch, Grafen auf Trentfchin, derfelben Graffchaft 
DObriften Iſpan, Herrn auf Gonvahi und Marofch, 
Faiferlich Füniglichen Rath und Hauptmann in Un- 
garn, vermählt. Diefer Magnat war damals fünf 
und vierzig Jahre alt, Schwefterfohn des Könige 
von Polen und Wittwer der Gräfin Gerin. Zes 
dena ftarb 1594 im Junius und ward zu Zefchen 
20* 
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begraben. 8) Dorothea, warb 1570 an Herzog 
Wolfgang zu Braunfchweig-Grubenhagen verheira- 
thet. Sie flarb am Oftertage 1586 zu Herzberg. 
9) Urfula, vermählt 1569 mit Herzog Deinrid) 
zu Braunfchweig-Lüneburg in Dannenberg, der 1598 
ftarb. Urfula, eine ausgezeichnete Fran, melde 
wichtigen Einfluß auf die Gefchichte Lauenburgs 
übte, ftarb 12. October 1620 auf ihrem Wittwen- 
fige zu Scharnebed und ward zu Dannenberg bei- 
geſetzt 18). | 

8) Goͤdikens gedrucktes Ehrengedaͤchtniß der Urfula, ges 


bornen zu Sahfen, Engern und Weftphalen, Herzogin zu Braun 
fhweig-tüneburg. Lüneburg 1620. 4. 


309 


Sranz I. 


Unterm 13. Mat 1581 erlieffen ber Erzbifchof 
Heinrich, Franz II. und Morig ein Schreiben au 
das Reichsfammergericht, in welchem um Dilation 
des Prozeffed wegen der Landesregierung gebeten 
wurde, weil beabfichtigt werde, dieferhalb ein güt- 
liches Abkommen zu treffen. Der König von Däne- 
marf fchlug desfalld auf den 16. October eine Zus 
fammenfunft in Lüneburg vor; der Kaifer übertrug 
unterm 19. Mat die Ausgleichung der Srrungen 
deft Kurfürften Auguft zu Sachſen und dem Erz- 
Birchofe zu Bremen. Magnus und Friedrich mach— 
Ten dagegen den Borfchlag, in Bergedorf Unter- 
handlungen zu pflegen, zu denen jeder der Brüder 
ſich zwei fürftliche oder gräfliche Perfonen zum 
Beiftande erwählen folle. Der Herzog Adolf über- 
gab ald Kreisobrifter unterm 15. October dem Kai- 
fer eine Vorftellung, in welcher er nicht allein Mag- 
nus wegen feiner Denf- und Dandlungsweife für 
unfähig zur Regierung erflärt, fondern auch be— 
merft, wie Diefer folche fihon aus dem Grunde 
nicht würde antreten Fünnen, weil Hadeln dem Erz— 
bijchofe verpfändet, Ratzeburg und Neuhaus von 
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Srang II. befeffen würden und Lauenburg der Her» 
zogin Mutter zum Leibgeding verfchrieben fey. Es 
fey deshalb vorläufig durch Fönigliche und Furfürft- 
liche Sommiffarien feftgejegt, daß Franz II. „auf 
gewiffermaffen die Verwaltung der Regierung bis 
auf zufünftigen Oftern befohlen ſeyn ſolle.“ Die- 
fer Fürft fey allgemein im Lande beliebt und ei— 
gene ſich am erften, die Landesherrfchaft zu erlangen. 

Die bedeutenden Geldfummen, weldye Franz II. 
zu Gebote fanden, dienten am meiften dazu, bie 
Wünfche und die Stimmen des Landes auf ihn zu 
Ienfen. Er hatte theild im Kriege viele Gelder 
erworben ?), theils durch zweimalige Verheirathung, 
zuerfi mit einer Prinzeffin von Pommern, die 
8. September 1581 flarb, dann 1582 mit des Her- 
3098 Julius Yon Braunfchweig Tochter. Bei dier 
fer legtern Verheirathung wurde ausgemacht, daß 
wenn aus biefer Ehe männliche Leibeserben hervyr⸗ 
gehen follten, derfelbe, welcher der gefchicktefte dazu 
fein würde, in der Regierung nachfolgen folle; die 
Söhne erfter Ehe, Auguft und Philipp, follten 
dann zu geiftlichen Würden befördert werden. Der 
Herzog Julius verpflichtete fich dagegen, den Adel 

») Wie bedeutend biefe Summen gewefen feyn müffen, 
erfieht man daraus, daf, als der Graf Peter Ernft von Mans: 
felb 1593 Franz II. wieder zum Dienfte des Königs Philipp 
werben wollte, dieſer angab, aus feiner Dienftzeit unter Alba 
(1573) noch 21508 19 Stüber, und unter Parma und Don 


Suan b’Auftria (1579) nod 101,052 Gulden zu fordern zu 
haben, 
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{n Nieder- Sachen mit erlebigten Lehnen zu ver 
fehen, aud) die Töchter des Adeld und anderer ehr» 
licher Leute Kinder, welche zur Welt nicht dienen 
fönnten und Schaden an ihrer Gefundheit hätten, 
in Stifter und Klöfter feined Landes zu befördern. 
Franz II. befaß, als er die Regierung antrat, be— 
reits bedeutende Theile des Landes, welche er ein- 
gelöfet hatte; er verwendete im Ganzen gegen 
300000 Rthlr. zur Einlöfung und Abtragung der 
Schulden. _ 

Allein nicht blod8 Magnus II. machte ihm bie 
Regierung ſtreitig; aud) mit feinen andern Brüdern 
lebte Franz II. in offenbaren Mishelligfeiten. Er 
befchuldigt in einer Eingabe an den Kaifer feinen 
Bruder, ben Erzbifchof, diefer habe ſtets die Unei- 
nigfeit zwifchen ihm und feinem Vater „durch ge= 
fhwinde Griffe connivirt“, wie der alte Derzog 
noch auf feinem Todtbette geflagt habe, Auch habe 
der Erzbifchof den Beſitz von Hadeln erfchlichen 
und von feinem Vater eine ausfchließliche Schens 
fung auf das den Grafen zu Schauenburg verpfän- 
dete Schloß und Amt Sachſenhagen erhalten. Bei 
der Faijerlichen Commiſſion wurde fpäter Beſchwerde 
geführt, daß der Erzbifchof Heinrich briefliche Ur— 
funden aus dem Thurme zu Lauenburg in feine 
Hände befommen habe. 

Die erfte neue Zwiftigfeit zwifchen Franz II, 
und Morig entftand wegen ber Zölle im Amte Lauen- 
burg. Es war am 9. Junius 1581 zu Rabeburg 





312 Franz I. 


von beiden Brüdern ein Vergleich abgefchloffen, dem⸗ 
zufolge fie ihre desfalfigen Srrungen der Entfchei- 
dung des Königs von Dänemarf und ded Kurfür- 
ften anheimftellen wollten. Am 27. October wurde 
von den fubdelegirten NRäthen diefer beiden Fürften 
zu Lüneburg, Hand Blome, Detlof Brodtorf, Joa— 
him Neih, Adrian von Wulfen und Dr. Veit 
Windsheim, verabjchiedet, daß ein Stillftand zwifchen 
den beiden Brüdern bis zu nächſten Oftern ftatt fin« 
den und jeder im Befigftande bleiben folle. Für 
Magnus wurden 800 Thaler ausgefegt. Einige 
Zeit nachher entſchuldigt Morig fih, daß er auf 
Beranlaffung feiner Mutter mit Magnus zu Lüne- 
burg in Zürgen Elerd Behaufung zufammen ge- 
fommen wäre. Gr beflagt ſich auch, daß der Gros- 
vogt Heinrich Schmidt zu Lauenburg ſich darüber 
befchwere, wenn er, der Derzog, etwa einen Feuer» 
böter oder Stalljungen mehr habe, als ihm ver— 
fchrieben fey. Am 26. Sanuar 1582 Fam zu Dres- 
den ein Vertrag zu Stande, demzufolge die Mutter 
der Fürften auf das Amt Lauenburg gegen ein Sahr- 
gehalt von 4500 Gulden verzichtete. Morig waren 
2000 Thaler ausgeſetzt; allein nunmehr wurde ein 
ihn betreffendes Gerede laut, welches der Erbitterung 
unter den Brüdern neue Nahrung gab. Es ver- 
lautete nämlich, der Herzog Morig habe insgeheim 
ſich mit Katharina Spörd, Tochter des Juft von 
Spörd zu Dahlenburg, einer vormaligen Dienerin 
der verfiorbenen Gemahlin Franz IL, verbeirathet. 
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Sranz II. erließ unterm 7. März 1582 ein Schrei- 
ben an feinen Bruder, in welchem er ihn diefer 
Verbindung geradezu bezüchtigte, durch welche nicht 
allein er, „fondern das ganze Haus Sachſen hoch 
befhmuget worden.“ Mori antwortete fofort in 
fihtbarer Entrüftung, wid) aber einer beftimmten 
Erklärung aus. "Nun fchicdte Franz IE. zur genauen 
Erforſchnng der Wahrheit den Hofmarfchall Kas— 
par Adebahr, den Kammerjunfer Voß und den 
Hauptmann Georg Kraufe nad) Neuhaus, welde 
von dem dahin befchiedenen Prediger zu Dahlen- 
burg, Georg Schilling, über die gefchehene Trauung 
nachftehende Auskunft erhielten. Die Stiefmutter 
ber Katharina Spörken habe ihn, den Prediger, am 
23. November 1581 nad) Sufchfendorf fordern laſ— 
fen, und ihm angezeigt, wie Derzog Morig Wil- 
lens fen, durch ihn mit ihrer Tochter ehelic, getraut 
zu werden. Der Prediger habe entgegnet, das Dorf 
läge nicht in feinem Kirchſpiele; es fey gegen bie 
Kirchenordnung eine Trauung ohne vorherige Ab- 
fündigung und ohne Anmefenheit von Verwand— 
ten zu vollziehen. Die Mutter fuchte diefe Gründe 
zu entfräften; fie gab an, der Braut Bruder, Wer- 
ner Spörf, wiffe um die Verbindung; fie führte das 
Beifpiel des Erzbifchofs Heinrich an, welcher eines 
reichen Färbers Tochter geheirathet habe und er- 
Härte, Die Verbindung ſey nunmehr feit vorigem 
Michaelis dergeſtalt gefchaffen, daß die erfte Per— 
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fon, fo ihr Gelübde nicht halten würde, mit Leib 
und Seele ded Teufels feyn folle. Unter ſolchen 
Reden wäre der Tiſch gededt; es ſey ſchon hoch 
am Tage und der Prediger noch nüchtern gewefen. 
AS die erfien Gerichte abgetragen, wäre. Herzog 
Morig hereingetreten; der Prediger habe nun ge— 
ſucht, aus dem Hinterhofe zu entweichen; die Spör— 
fen habe ihn aber zurüdgeholt; der Herzog habe 
ihm die Hand geboten und ihm feinen Willen er- 
öffnet. Er habe unter andern angeführt, feine Mut— 
ter hätte ihn oft getadelt, daß er bishero mit fo 
vielen Weibern zugehalten und möge er, da er die 
Gabe der Keufchheit nicht hätte, nur eine zur Ehe 
nehmen. Der Herzog verfprad; den Prediger we— 
gen aller Gefahr ſchadlos zu halten. Dennoch 
fuchte diefer abermals fich zu entfernen, und, als 
ihm dieſes mislang, entſchuldigte er fich damit, daß 
er Fein Buch hätte, um den Segen zu fprechen, Da 
habe man ihm Luthers Katechismus, der vor dem 
Senfter gelegen, in die Dand gegeben; bie 
Braut fey mit einer Magd und einer Fleinen Zung- 
frau aus der Kammer getreten und er, der Predi- 
ger, habe nun die Trauung vorgenommen, Der 
Herzog babe zwei dide Thaler, die Braut einen 
Thaler, ind Beden geopfert.” Nun fey Mahlzeit 
gehalten, der Derzog habe dem Prediger mit den 
Worten zugetrunfen: „Es gilt, Derr Paftor, der 
erfte Trunk im heiligen Eheſtande“. Bei Eiche 
habe ber Herzog viel von der großen Gefahr ge- 
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fprochen, die fein Bruder Magnus zu Waffer und 
zu Lande ausgeftanden und bemerkt, Gott müffe mit 
ihm noch etwas Sonderliches im Sinne haben. Aud) 
habe der Herzog viel im Geheimen mit der Braut 
geredet, was es aber gewefen, fey dem Paftor ver- 
borgen geblieben. Als er entlaffen worden, habe 
man ihm eingefchärft, die Sache noch geheim zu 
halten. 

Moritz hatte inzwifchen feinem Bruder Magnus 
heimlich gerathen, den Dresdener Vertrag anzufed)- 
ten. Er bezog jedoch die ihm darin ausgefepten 
2000 Thaler und begab ſich unterm 20. April 1582 
feiner Anfprüde an Lauenburg. Neue Zwiftigfeiten 
führten den Efcheburger Vertrag 81. Mai 1582) 
herbei. Moritz erflärte in demfelben, daß er feine 
Heirath herzlich bereue und zu folder Gopulation 
„durch feltfame gefchwinde Practifen verführt fey.“ 
Wofern er von folder, unziemlicher Weiſe geehelich- 
ten Perfon, nicht durd) ordentliche Mittel und Wege 
Rechtens, defolvirt und entfreiet werden könne, fey 
er doch nicht gemeint, die Perfon in dem Fürften- 
thume Niederfachfen mit denjenigen, fo aus ſolcher 
Ehe erzeugt werden möchten, bei fich zu haben und 
mit ihnen Haus und Hof zu halten, fondern wolle 
auf Wege bedacht feyn, wie fie mit Befcheidenheit 
diefer Derter abgehalten werden möchte. Auf fol= 
ches „freundliches Befenntnig und Fürwenden“ und 
„da gefchehene Dinge nicht zu ändern, noch zuwie— 
„verbringen fländen“, ließ Franz U., wie er erklärte, 
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aus brüderlichem und ganz ſchmerzlichem Mitleiben, 
den gefaßten Unmwillen fchwinden und räumte Mo- 
rig, außer dem im Dresdener Vergleiche bewilligten 
Jahrgelde bis zum nächften Oftern einen Anfig zu 
Büchen nebft fünf Faden Holz und Maft für drei- 
fig Schweine ein. 

Zu Ende des Zahres 1582 waren fchon neue 
Zwiftigfeiten wegen einiger Perfonen entftanden, de— 
ren Entfernung von Morig, der Herzog Franz II. 
verlangt hatte. Died Verlangen betraf befonders 
den vormaligen Stallmeifter Franz I., Zobft von 
Sondershaufen, und deffen Kanzler, David Kraufe. 
Robft von Sondershaufen, deffen Bruder Gordt mit. 
einer Schwefter der Gyfel Tſchammer verheirathet 
war, follte fchon in Franz I. Zeit wegen mehr als 
funfzehn VBefchwerden zur Unterfuchung gezogen wer- 
den ; Krauſewar derjenige, welcher 1576 die Schenkung 
des Landes Habdeln an Morig betrieben hatte. Adam 
Tſchammer, welcher feit zwanzig Jahren in Lauen— 
burgifchen Dienften gewefen, wurde feines Amtes 
als Zöllner zu Lauenburg entfegtz als fein Schwa— 
ger, der Reichspfennigmeifter Tham von Gebotten- 
dorf fich feinetwegen beim Herzoge Franz II. ver- 
wendete, wurde ihm zur Antwort, daß diefe Ent— 
fegung wegen des gottlofen und fodomitifchen Le— 
bens, welches er nebſt feiner Frau führe, geſche— 
hen ſey. 

An dem ſchnellen Erkalten der Neigung des 
Herzogs zur Katharina Spörken waren nicht allein 
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politifche Nückfichten, fondern vielmehr anderweitige 
Verbindungen Schuld. Schon bei feines Vaters 
Lebzeiten war Morig in die Schlingen einer abge— 
feimten Buhlerin gefallen. Dieſe war Gyſell Sadı- 
fen, eine Tochter von Bernd Sachſen zu Otterndorf, 
der des Bifchofs von Hildesheim, Johann von Lauen— 
burg, unehelicher Sohn war. Sie war zu Otterndorf 
fchon in früher Jugend dem mit wunderbarer Schöne 
heitbegabten Fürſten befannt geworden. In den Acten 
eines fpäter gegen fle eingeleiteten Derenproceffed 
finden wir bemerkt, daß Herzog Morig, ald damals 
erwählter Maigraf, fie zur Maigräfin erforen und 
feitdem viele heimliche Zufammenfünfte mit ihr ge— 
halten habe”). Adam Tſchammer hatte ſich um das 
Jahr 1575 dazu verfianden, die in fehr üblem Rufe 
ftehende Gyſell Sachſen zu ehelihen?). 


2) Maigrafen und Maifefle, Ueberbleibfel der alten Zeut- 
fhen Gewohnheit, bie Gerichte während der Schmaufereien zu 
halten, f. Westph. mon. ind. 4, praef. ©. 152. 

3) Um ein Bild von biefer Frau, welde bie Uneinigkeit 
unter den Brüdern bis zu Morig Tode nährte, zu geben, möge 
bier die Stelle eines Briefes berfelben ftehen, ber auch ein Ge: 
ſtaͤndniß enthält, welches nachmals einer peinlichen Anklage zu 
Grunde gelegt wurde: Gnediger Fürft und Heerr. E. 8. ©. 
bebben my tho entbeben laten, by E. 5. ©. Jungen, dat €, 
F. ©. de hembber tho Hoch undt tho wibt findt, und E. 8. ©. 
laten my feggen, ik fcholbe fe enger und fieder mafen, So wolbe 
ik idt gehrne dohn, den ich weett io nicht, wovele fe fieder und 
enger fin fcholen, bewele ih E. 5. ©. fe nicht angefehen hebbe, 
So wehre ich wohl thofreden, bat E. F. ©. dem Wywe fe de— 
den, bar E. F. G. am Sontage by wahren, de hefft E. 8.6. 
gejehen undt in ehren lofen armen gehadt, bat id; gewiffe vebt, 
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Ein großes Unglüf für das fürftliche Haus 
war, daß ber Erzbifchof Heinrich fo früh durd) den 
Tod abgerufen wurde. Als er am Palmfonntage 
1585 in Bremervörde zur Kirche reiten wollte, ftürzte 
er mit dem Pferde; dem Anfcheine nach war Die 
Verlegung nidyt bedeutend; nach etlichen Tagen 
fonnte der Fürft wieder zu Tiſche gehen, allein bald 
darauf gerieth er wieder in „eine wunderbare Me— 
lancholie“ und am 20. April war er verfchieden. 

Der Erzbifcyof war mit der Tochter eines rei— 
chen Färbers in Weftphalen, Anna von Broid) *), 
eine Verbindung eingegangen. Gr hatte fie wider 
Willen ihred Vormundes, des Dr. Peftorf, mit fich 
geführt und wahrfcheinlicdy durch den Paftor Hei- 
mann in Bremervörde antrauen laſſen. Wenigftens 
war ed dieſer Mann, von dem man, als der Ge- 
heimniffe feines Herrn kundig, nad) deffen Tode nä— 
here Auskunft über diefe Verhältniſſe zu erlangen 
fuchte. Anna von Broidy hatte mit Genehmigung 
des Kapiteld eine Leibzudht von 350 Gulden auf 
Beverftedter Mühlen erhalten; fie hielt vier flatt- 


de fun fe ©. F. ©. voll gerechter malen, den Ick, fe hefft de 
mathe nu mwoll nahmen, bat ungetrume wyff, wen je I. 8. ©. 
noch getruwe wahre, fo wolde ic; idt Alles nicht achten. — Fer—⸗ 
ner heißt es: So wahr alfe Gott if Minfche geworben, levet 
Fein Menfche up biffer erden, dar ich watt unehrlichs mit to 
ſchaffen hebbe alfe mit E. F. ©. 

4) In Steins Gefhichte von Weftphalen 7, 30 wirb fie 


Anna Beftorf genannt, 
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liche Wagen- und zwei reifige Pferde. Als der Erz- 
bifchof fi) einft geäußert, ein Teſtament machen zu 
wollen, hatte Frau Anna entgegnet: der Fürft wäre 
ihr Teſtaments genug, was ihres wäre, wäre feine, 
und fo umgefehrt. 

Als der Erzbifchof geftorben und mit unge- 
wöhnlicher Eile beftattet war, entftand bald, wie man 
behauptete, durch einen nachher verfchollenen Haupt⸗ 
mann Maaf, das Gerücht, Frau Anna habe durch 
Liebestränfe feinen Tod befördert). Der Herzog 
Franz II. verlangte wegen diefes Gerüchts und we- 
gen großen Verdachts der Verfchleppnng, daß das 
Domkapitel gegen die Frau Anna ohne Weitläuf- 
tigfeit und ohne einigen Proceß verfahren möge, er— 
hielt jedoch zur Antwort „es will und nicht gebüh- 
ren, etwas anders, als Recht gegen fie vorzunch- 
men.“ Gin gerichtliche Verfahren einzuleiten, hielt 
der Herzog nicht für angemeffen; vielmehr wendete 
er fi im Qunius 1587 an Frau Anna, um Aus- 
funft über einige Puncte zu erlangen und nannte 
fie in feinem Schreiben „Erbare und Tugendfame, 


6) Es foll aber, fehreibt unterm 9, Zunius Franz IL. 
an den Grafen von Oldenburg, welcher von feltfamen Geruͤch— 
ten über des allgemein verehrten Erzbifchof Todesart gefprochen, 
die Meibsperfon, fo S. L. bei fi) gehabt, Frau Anna genannt, 
in Sr, L. ſchwerender Schwachheit berfelben unterm Scheine et= 
liher refrigerationen viel und mancherlei getrenfe gegeben ha= 
ben, weldye vermuthlich philtra und pocula amatoria gewefen, 
darüber ©. 2. in eine wunderbare Melandjolei gerathen, jedoch 
am Ende hriftlic und fürftlich ihre Leben befchloffen haben, 
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günftige gute Freundin.“ In ihrer Antwort nennt 
fie fi) Anna von Broich Wittwe. Erſt 1590 er- 
folgte, nadydem mit den Gläubigern ein Abfommen 
getroffen war, Die Veberlieferung des Nachlaſſes an 
Herzog Franz IL”). Der wichtigfte Theil deſſel— 
ben beftand in Urkunden, das fürftliche Haus und 
Land betreffend 9. 





?) In dem Nadjlaffe befand fid eine Menge von Bes 
chern, von denen jeder feinen eigenen Namen hatte, fo der O8: 
nabrüder Becher, die Broberger Kanne, ber Stader Becher, bie 
Sungfrau, ber Kaifer. 


°) Dahin gehörten nachſtehende Urkunden, welche zum Theil 
gegenwärtig nicht nachgewiefen werden können: K.Mar. II. Lehn⸗ 
brief Franz I.» Speier 26, Zul. 1570. Verzeichniß was für Hans 
bele vom Thorme zu Lawenburgk genommen, Donnerftag nad) 
Vincula Petri 1577. Karl V. Lehndbrief an Magnus, Augsburg 
412. Nov. 1530. Luͤder Kulen zu Wellingbüttel Reverfales auf 
feine Lehngüter, Sonntag Lätare 1557. Hans Pogwiſch Rever: 
fal auf das Haus Rageburg, 7. Jun. 1567. König Eric) zu 
Schweden Beltallung, dem Hz. Franz I. 1560 gegeben; bie 
jährliche Penfion iſt 3000 af, 1 Laft WRutter, 1 Laft Lachs, 
2 Laft Ofemundt, Kaifer Mar. II. Privilegium, Franz J. auf 
das rothe Wachs gegeben, Speier 31. Zul. 1570. Miffiven 
und Handlungen zwifchen Franz II. und Chriftoph von Poͤnnikow 
und Chriftoph von Ragwizen wegen 12000 a, barüber leglich 
das Haus Ratzeburg Hans Pogwifch verpfändet worden, Herz. 
Adolf zu Holftein und Franz I. Vertrag Donnerflag nad Ganz 
tate 1571. Klaus Ranzow Bekenntniß, daß er fein Reverfal 
und Snventarium über Hof Anker wieder befommen habe, 1567. 
Joachim Platen Revers auf Annehmung bed Guts Anker 1569 
Hans von Bolewolde Reverd gegen Einantwortung bes Hofes 
Klempow, 15. Jun. 1570, Sobft von Sundershaufen Revers 
auf Daffendorf, 26. Sun, 1570. Joh. Ranzow Quitung auf 
die ganz erlegte Summe ber acht Klöfterdörfer, 14. Jan. 1562. 
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Als der Herzog Heinrich zum Erzbiſchofe von 
Bremen gewählt war (1566), verpflichtete Franz I. 





Franzöfifche Briefe anlangend die junge Herrſchaft 1559. Bier 
Briefe, das Dorf Küffen belangend. Pacht-Regiſter des Dorfes 
Münfen, Hartich Schaden in Verantwortung beffelben Dorfs 
zugeftellt, Friedrich Speten Hanbele, Franz I. Englifhe Bes 
ftallung und Nachſtand belangend, 1562. Franz I. Handlun⸗ 
gen mit den Herrn von Hohnſtein, um Behaimiſche Beſtallung. 
Lieflaͤndiſche Handlungen 1556. Joh. Grotejans Briefe, das 
Haus zu Hamburg belangend. Braunſchweigiſcher Kreisabſchied 
zwifchen Franz II. und Friedrich Brodtorf wegen ber Stein— 
horſt, 7. April 1571. rang IL. Novation mit Eb. Heinrich 
wegen bes Landes Hadeln, 26. Januar 1581. Luͤbeck. Vertrag 
zwifchen Franz II. und Friedrich von Brodborf, bie Einneh⸗ 
mung des Haufes Steinhorft betr., 17. Februar 1570. Des 
Herzogs Franz I. Schreiben an den Eb., um Gonfens auf Vers 
pfändung bes Hofes Klempow, mit Erzählung, wodurch ©, F. 
G. in die Schulden gerathen, 1570. Kaiferl. Gonfirmation des 
Vertrages zwifchen Franz I. und dem Erzb. wegen Hadeln, 
27. Febr. 1577. Franz I. Gonceffion, dem Eb. auf Land Has 
dein gegeben. Des Domkapitel? zu Bremen vidimus über des 
Herzogs Kranz I. Gonceffion, Neun Donationes Franz I., ber 
KRautenftein und ihren Kindern gegeben. Hz. Magnus und Hz. 
Moritz Gonfens dazu, Zurüdbehalten in Bremervörde wur: 
den auf H. Morig Verlangen mehrere Urkunden, 4.8. Franz J. 
und feiner Söhne Zufammenfegung wider Magnus, 28, Ian, 
1581. Hz. Magnus SchablossBerfchreibung gegen ben Eb, auf 
bie gethane Bürgfchaft der 2000 af, die Hz. Magnus von Joh, 
Baumgarten, Konrad Schlüter und Hermann Pfortner geliehen, 
Hz. Morig Verzicht auf das Land Hadeln, 12. Jun. 1576. Hz. 
Balthafar zu Mecklenburg Obligation auf 100 Rheingulden, 
welche Hz. Johann 1497 auf Bürgfchaft. von Klaus Perkentin 
und Laurenz Schade geliehen, Herz. Bogislaus zu Pommern 
Schuldverfhreibung auf 400 Rheingulden gegen Hz. Bernd, 
1428. Herz. Heinrid zu Mecklenburg Schulbverfhreibung auf 
100 K Luͤbiſch gegen Herz. Johann, 1472. Herz. Heinrich zu 
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fit), allen Anfprücen auf das Land Wurften und 
Bederfefe zu entfagen. Am Dienftage nad) Neu- 
jahr 1576 vermachte Sranz I. dem Erzbifchofe auf 
feinen Todesfall das Land Hadeln; er Tief ihm durch 
die Stände huldigen; WMorig verzichtete unterm 
12. Zunius 1576 auf das Land Hadeln und der 
Kaifer beftätigte unterm 27. Februar 1577 die Vers 
fügung Franz I. Nach dem Tode dieſes Fürften 
nahm der Erzbifchof Befig vom Lande Hadeln;z 
fein Fürft war im Leben mehr geliebt und ward im 
Tode mehr betrauert, ald Heinrich. Am Tage nad) 
feinem Ableben erfchien Morig zu Otterndorf und 
bereitete fi, Befig vom Lande zu nehmen, allein 
die Hadeler widerfegten fih ihm, und wollten ihm 
nicht einmal Lebensmittel aufs Schloß liefern. Auch 
Magnus verlangte in den Befig des Landes gefegt 
zu werben; die Sandfchaft meldete ihm aber unterm 
7. Mai 1585, daß fie, Faiferlichem Befehle zu Folge, 
dem Herzoge Franz II. gehuldigt habe. Diefe Hand- 
Mecklenburg Schulbverfhreibung auf 100 X gegen Hz. Johann, 
1476. Franz I. Eheftiftung, Freiberg Mittwoch nad Bartho- 
lomät, 1538. Ein Gonvolut heimlicher Briefe zwifhen Franz. 
und feiner Gemahlin in ihrer beider Uneinigkeit ergangen, Hz. 
Morig Revers auf Franz I. befchehene Donation bed Amts 
Lauenburg unter M. David Kraufen Hand, Miser. dom. 1576. 
Hi. Morig Revers gegen Franz I. Uebergabe bes Dorfes Bars 
telsdorf und der Brocdmühle, 20. Sept. 1579. By. Shriftian 
zu Schleswig-Holftein Schuldverfhreibung auf 2000 Gulden ges 
gen Hz. Magnus, Feldlager vor Lübee in vigil. Martini 1534. 
König Chriftian Schuldverfhreibung auf 1000 Gulden gegen 
Dj. Magnus, 15. Junius 1535. 
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lung war auch zwei Tage vorher zu Otterndorf voll- 
zogen worden. — Grefen in Franz II. Zeit waren 
Dans von Münchhaufen, Gottharb von Brobergen, 
Valentin Bocholt, Heinrich Plate, Joachim Feld- 
mann, Johann beim Graben, Chriftopher von Boien- 
burg und Levin von Möllendorf. Letztere drei er» 
hielten die Benennung als Statthalter. 

Franz IL. fah, bei den fchwanfenden Verhält- 
niffen, unter welchen er die Regierung ded Landes 
zu erlangen genöthigt war, ſich veranlafßt, nähere 
Garantien fid) zu erwerben. So wurden die dama— 
ligen Mishelligfeiten des fürftlichen Daufes, in ei— 
ner Zeit, die fonft eher der Erweiterung fürftlicher 
Gewalt, ald dem Auffommen der Landftände gün- 
fig war, Veranlaffung zur eigentlichen Feftftellung 
der Landesverfaffung durch Abjchluß der Union vom 
15. December 1585. Schon am 10. Julius 1583 
fündigte Franz II. der Ritter» und Landfchaft die 
Adminiftration des Landes auf, indem er fich be- 
ſchwerte, wie es bei alle den häufigen Landtagen 
nur darauf abgefehen zu feyn fcheine, gar feinen Lan- 
Desregenten zu haben. Da Sranz II, falls er nicht 
die Regierung führte, ald ein Dauptgläubiger dee 
Landes auftrat, Fonnte diefer Schritt nur zu neuen 
Verwickelungen führen; die Stände fuchten demfel- 
ben daher entgegen zu arbeiten und gelang ihnen 
ſolches durch Vermittelung bed Herzogs Julius von 
Braunfchweig. 

Obgleich) Franz IL. in der Öffentlichen Meinung 
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vor feinem Bruder Magnus der Vorzug gegeben 
wurde, fo fand man doch bald Urfache, ſich über 
feine heftige. Gemüthsart ungemein zu beflagen. 
Er fchenfte fein Vertrauen unwürdigen Leuten, er 
bielt nicht auf Recht und Gerechtigfeit, war läffig 
in Berichtigung der Staatsgläubiger und fteigerte 
die Zölle zur groffen Unzufriedenheit. der benachbar— 
ten Länder. Wir haben über Sranz II. Verfahren 
in den erften Regierungsjahren ein wichtiges Zeug- 
niß in einer Schrift, welche der Kanzler Dr. Hie— 
ronymus Schulze am 7. September 1583 dem Her» 
zoge überreichte. Dieſer in der Landesgefchichte 
fo merfwürdige Mann, welcher länger ald zwan- 
zig Sahre einen wohlthätigen Einflug am Hofe 
Sranz I. und Franz II. übte, war 1534 zu Ham— 
burg geboren und fowohl ald Rath und Kanz- 
ler in Dienften des Herzogs von Lauenburg, wie 
bed Herzogs von Holftein und des Adminiftrators 
von Rageburg. Franz I. hatte ihm Befenhorft ge- 
fchenft; nachher trat er diefen Befig gegen Marſch— 
adıt ab. Er war ein Schwager des befannten 
Kaspar Hojer und ftarb im Junius 1591. Seine 
Erben erhoben 1619 einen Rechtsftreit wegen rüd« 
ftändigen Gehalte. Die nachher geadelten Nach— 
fommen des Kanzler ftarben in männlicyer Linie 
1750 aus. 

Sn diefer Schrift macht der Kanzler dem Her- 
zoge Vorwürfe über deffen Heftigfeit, daß er durch— 
aus feinen Widerſpruch leide und fchlechten Rath— 
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gebern fein Ohr Teihe. „Und feyn, ‚heißt es, der 
DHerrfchaft viel angenehmer gewefen, fo Rathſchläge 
zu geben gewußt, wie man am Hofe viel Reifige, viel 
hochtrabende, Föftliche, fehöne Pferde halten und 
durch Recht oder Krumm zu folcher Unterhaltung 
entweder von den armen Unterthbanen ihr Schweiß 
und Blut ausfaugen, oder mit Verfegung, Veräuf- 
ferung der Lande und Leute, die Nothdurft ausrich— 
ten, und zu Wege bringen möchte. Wie man aber 
Land und Leute vermehren, recht und gerecht Zeder- 
männiglicy mittheilen, Kirchen und Schulen beftel- 
Ien fol, deshalb hat man ſich wenig befimmert, wie 
dann auch um foldye Leute, fo hiezu Rath zu geben 
gewußt haben. Aber wie iſts hinausgegangen mit 
denfelben ©. F. ©. Vorfahren? in Theil, fo 
den Namen an fi genommen, daß fie Reiter hei- 
fen wollen, haben fo lange geritten, daß fie am 
Ende aus Landen und Leuten geritten find; ein 
Theil, fo ſich von feinen andern, denn Reitersfnech- 
ten rathen laffen wollen, haben ſich und ihre Nach— 
fommen um die Kur gebracht. Die folgenden Der- 
zoge haben ftattliche Schlöffer, Häufer, Aemter ver- 
faufet, verfeget, verpfändet, daf E. F. G. und 
wohl alle deren Nachkommen, mit Schmerzen zu ewi= 
gen ‚zeiten ſolche von Außen anſchauen müffen. 
Alfo gehet ed, wenn man nicht redlicher, aufrichti- 
ger und verftändiger Leute Rathichläge anhören und 
folgen will, Ich weiß gar wohl, babe aud) von 
E. F. ©. felbft zum öftern gehöret, wenn der Zorn 
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vorhanden gewesen, daß ©. F. ©. meiner, ba fie 
meiner nicht bedurften, nicht eine Stunde Tünger zu 
gebrauchen begehrten, an welchem doch, weil meine 
vielfältigen, getreuen Dienfte fo leicht vergeffen wer- 
ben fünnen, mir bie Länge fo hoch auch nicht ge— 
legen war. Weiß auch wohl, daß denen von hoher 
Geburt wehe und verdrießen thut, wenn fie fich von 
geringes Herkommens Perfonen reformiren und re— 
gieren Taffen follen. Aber Gott giebt nicht ſtets zu- 
gleich, benebft der hohen Geburt hohe Weisheit und 
Berftand. Sch muß jtzo in Schriften &. F. ©. 
fühnlich vorhalten, was ich gegenwärtig zu thun, 
E. F. G. übermäffigen zornigen Gemüthe halber, 
unterlaffe. ©. F. ©. haben von Gott dem All- 
mächtigen fchöne, herrliche, fürftliche Tugend und 
Gaben befommen, aber die alle werben durch den 
hitzigen Zorn, durch Begierlichfeit desjenigen, fo E. 
5. ©. nicht gebühret und fie gleichwol unterm 
Scheine, ald ob fie es wohl befugt zu thun, entwe- 
der fi) zu bringen, oder da fie es in Händen has 
ben, mit Recht nicht verlaffen, obfeurirt und verfin= 
ftert, daß Sie den rühmlichen Namen der Fried— 
fertigfeit, Lindigfeit, Freundlichkeit, Mildigfeit, bei 
Vielen, fonderlih bei 3. F. ©. Unterthanen und 
den umliegenden und benachbarten Ständen, meh- 
rentheild verloren haben. Ich weiß, daß diefe Er— 
wähnung E. F. ©. verdrieße, aber zu verfchweigen, 
will mir Gottd, Amts und Ehren halber, nicht ge= 
bühren. Ich fol und muß nicht dem Funftreichen 
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Maler, welchen ber Tyrann Ptolomäug, der ein Re- 
gente in Aegypten gewefen, bei ſich gehabt, folgen. 
Bon welchem Ptolomäus begehrt, ihn ab⸗ zu con= 
terfeien und der Maler, ald er gewußt, daß der 
Dtolomäus nur ein Auge hatte und fich beforgte, 
wenn er ihn auf der Geite, da er einäugig und 
ſcheuslich, auch abconterfeien würde, er leicht Un— 
gnade vom Tyrannen erlangen werde und hierum 
allein die Baden und Geite, da er wohlgeftaltet 
ans Licht, die andere und fcheusliche ind Verbor— 
gene, und ald ob die nad) der Wand flände, gema- 
let und geftelfet, aud) alfo Ungnade und Zorn des 
Tyrannen verhütet hat: ich fol und muß E. F. G., 
wo fie einäugig und ſſcheuslich, das ift, ihre Gebre- 
chen und Fehle haben, eröffnen und vorftellen.“ 
Der Kanzler wirft dem Derzoge ferner vor, 
wie er die Landesfchulden nicht abführe, die Zölle 
zu aller Benachbarten höchſter Unzufriedenheit ftei- 
gere, obgleich der Kanzler noch neulic) zu Fredeburg, 
in Gegenwart ded Friedrich Aepinus und des Ru— 
dolf von der Lühe”), davon abgemahnt habe; zu— 
Iegt räth er die Anordnung einer Statthalterfchaft 
an. Um der Verantworilichfeit, eine ſolche Schrift 


) In allen Abfchriften dieſer Vorftellung finden wir auf 
dem Zitel angeführt „und hat zu biefem Schreiden Rulof von 
ber Lühe unrichtige Händel Urfache gegeben.“ Rudolf von der 
Lühe war der Nachfolger des Adam Tfhammer im Elbzöllners 
amte; in Urkunden ift (Junius 1584) von dem „‚verftrickten 
Zöllner Rudolf v. Lühe* die Rebe, Weitere Aufllärungen koͤn⸗ 
nen hier nicht gegeben werben, 
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feinem Fürften übergeben zu haben, weniger blos- 
geftellt zu feyn, hatte Hieronymus Schulze die Für- 
ftin Urfula, Schwefter des Herzogs, vermocht, fie 
mit ihrer Unterfchrift zu verfehen. Die nächſte 
Folge jener Vorftellung war ein Verſuch, die Rechtd- 
pflege zu verbeffern, Franz II. Gonftitution vom 
3. Zuniud 1584 zur Beförderung der heilfamen Ju— 
ftiz 2%), in welcher die baldige Bekanntmachung ei» 
ner Kirchenordnung und einer Hofgerichtsordnung 
verheißen wurde. Erſtere ift am Tage der Verfün- 
digung Mariä 1585 erfolgt; letztere betreffend, blieb 
die am 13. October 1578 von Franz I erlaffene 
(gedrudt Hamburg bei Nicolaus Wegner 1578, 4.) 
in Kraft, wurde 1621 und 1681 erneut und revi— 
Dirt, Die Ritter» und Landfchaft wendete ſich in— 
zwifchen am 16. Julius 1584 an Kaifer Rudolf IL 
wegen Beilegung der brüderlichen Gtreitigfeiten und 
Verordnung eines Erbregenten. Der Kaifer [ud 
darauf unterm 11. September 1584 die fürftlichen 
Brüder, fo wie Einige der Vornehmften und Er— 
fahrenften aus Ritter» und Landjchaft zum 2. Ja— 
nuar 1585 dahin, wo zu der Zeit das Faiferliche 
SHoflager feyn würde. Died Doflager wurde zu 
Drag gehalten; hier erfchienen Franz II. und Mo— 
rig, für Deinridy und Friedrih Abgefandte; für 
Magnus hatte fich Fein Bevollmächtigter eingefun- 
den. Die Nitterfchaft hatte unterm 11. December 


20) Abgedruckt in Spangenbergs Corp. const, Lauenb. 
Hannover 1822. ©. 4, 
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1584 zu Büchen den Erbmarfchall Fritz von Bü— 
low, Barthold von Berfentin zu Gr. Zecher, Ludolf 
von Berfentin zu Preten und Hartwich Wader- 
bart zu Kogel abgefchidtt?). Unterm 31. Januar 
1585 erließ der Kaifer einen Provifionalbefcheid, 
dem zu Folge Franz IL. ald Secundogenitus, und 
fo von männiglicd, ein gutes Zeugniß habe, die Lan— 
desregierung, die er mit Zulaffung feines Vaters, 
Gebrüder und der Landftände hievor befommen und 
bishero auf Vermahnung des Kaiferd, verwaltet 
und getragen, ferner bis zu gebührlichem Austrage 
ber Hauptfache fortfegen folle und zum Regenten 
des Fürftenthumes Lauenburg verordnet nnd gefeget 
wurde. Die fürftlichen Brüder follten, was fie er- 
halten hätten, conferiren und dann unter ihnen gleich 
getheilt werden, aud) denen, welche feinen nothwen— 
digen Unterhalt hätten, nad) Ertrag ded Landes, 
folcher gereicht werden. Diefe Handlung wurde kai— 
ferlihen Gommiffarien übertragen, der Streit mit 
Morig jedoch dahin erledigt, daß Franz I. ihm bin- 
nen Oftern 1586 die Summe von 1200 Thalern 
zahlen folle. Was Morig Begehren, Die väterliche 


22) Mit ber beöfalfigen Urkunde fchließt die burdy Hartwich 
von Berkentin damals veranftaltete Sammlung der Schriften 
und Handlungen, fo im Fürftentyume Sachfenstauenburg ziwis 
ſchen ©. F. ©. Franz und ben fürftlihen Brüdern, wie aud) 
getreuer Ritters und Landſchaft vorgefallen. Ein Eremplar dies 
fer Handſchrift ift auf ber koͤniglichen Bibliothek zu Kopenhas 
gen befindlichz eine Abfchrift nad diefer Handfchrift von 1733 
wird bei den landſchaftlichen Arten aufbewahrt, 
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Donation von Haus und Amt Lauenburg, und Ab- 
fonderung von zwei Lehngütern betreffend, angehe, 
fo ſey das Land zu Fein, um getheilt zu werden, 
oder zwei Negenten zu haben. „Neben dem, heißt 
ed, aud den Rechten und dieſes Orts und Haus 
Herfommen gemäß ift, daß dergleichen fürftliche 
Lehne nicht getheilt werden. Es fey denn, die Brü- 
der wünfchten felbft die Aufrechthaltung der väter- 
lichen Donation.“ 

In Folge des Faiferlichen Proviftonalbefcheides 
und eined am nämlichen Tage erlaffenen Patents 
an die Niederſächſiſchen Stände erfolgte denn auch 
die Huldigung ded Landes und erließ Franz II. 
dieferhalb untem 25. März 1585 einen Reverd 12), 
in welchem er gelobte, die Rechte des Landes auf- 
recht zu erhalten, die Gerichte ordentlich zu hegen, 
die von feinen Vorfahren ertheilten Privilegien zu 
achten, die Landtage an öffentlichen und gewöhn- 
lichen Orten auszufchreiben. 

Die vom Kaifer niedergejegte Commiſſion zur 
Schlichtung der Händel unter den fürftlichen Brü- 
dern erhielt unterm 20, Februar 1585 eine Inftruc- 
tion, der zu Folge die Unterthanen zur Huldigung 
an Sranz II. verwiefen werden follten. Eine Thei- 





2) Bei Spangenberg ©. 7. Unterzeichnet haben mit 
dem Herzoge, die Räthe Galirtus Schein und ber Dr. Wilh. 
Müller, fo wie die Synbici von Lübel und Hamburg Zörg 
Eilers und Wolf Scloeffer, und der Secretair Friedrich Ae: 


pinus, 
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lung des Landes ſey bei dem befchwerten Zuftande 
deffelben nicht thunlich, auch altem Herfommen zu— 
wider, der bewegliche Nachlaß des verftorbenen Her— 
3098 folle dagegen getheilt werden. Magnus wurde 
vom Kaifer für unfähig zur Regierung erflärt, da— 
gegen Sranz II. ZTauglichfeit und Geſchicklichkeit, 
„feine Befcheidenheit und fein Wohlhaushalten“ ge- 
rühmt, auch anerfannt, daß er Rageburg, welches 
er mit feinen Geldern, mit Wiffen feined Vaters, 
eingelöfet habe, von welchem Schloſſe er aber durch 
Magnus gewaltfame Handlung entfegt fey, recht- 
mäßig wieder in feinen Beſitz gebracht habe. Die 
Sommiffion follte Magnus von der Regierung ab- 
handeln; würde er ſich dazu nicht verftehen, fo bleibe 
ihm, dem Provifionalbejcheide gemäß, vorbehalten, 
fein Recht zu fuhen. Eine billige Abfindung der 
Gebrüder wurde anempfohlen. 

Es wurde in Folge der darauf flatt findendben 
Berhandlungen von der Faiferlichen Commifften, 
welche auf den Kurfürften Auguft von Sachſen, den 
Herzog Wolfgang zu Braunfchweig-Lüneburg und 
den Herzog Ulridy von Medlenburg erfannt war, 
am 2. September 1585 durch die Gubdelegirten, 
Hans von GSeidelit, Dr. Johann Badehorn, Bal- 
thafar Drofyn und Heinrich Hufanus, der Lübedi- 
ſche Abjchied befannt gemacht. Die Verwaltung 
bed Landes in Franz II. Händen und bie Erbfolge 
feiner Söhne wurde beftätigt. Der König Johann IH. 
von Schweden hatte bei der Gommiffion die Aus 
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fprüche feiner Schwefter und deren, mit Magnus II. 
gezeugten Sohnes, geltend zu machen geſucht; weil 
aber Sranz IE. ſich geweigert hatte, darauf einzu» 
gehen, wurde beftimmt, die vorgebrachten Anfprüche 
follten bei Herzog Ulrich's Kanzlei angebradyt wer- 
den, drei Wechjelfchriften geftattet feyn und dann 
die Sache dem Faiferlichen Erfenntniffe verftellt wer=- 
den. Der Chorbifchof Friedrich ſollte 1500 Rthlr. 
baar und 200 Goldgulden jährlih, Herzog Morig 
41200 Rthlr. jährlich erhalten. Franz IL. follte die 
Landesfchulden abtragen und die Reichsfchulden er— 
legen. Das Land Hadeln wurde ausdrüdlicd, dem 
Fürftenthume Sac)fen einverleibt. 

Magnus war gar nicht vor der Commiſſion 
erfchienen und hatte Feinen Abgefandten gefchidt. 
Friedrich und Morig hatten ſich mehrere Wochen 
mit fchweren Unfoften zu Lübeck aufgehalten; un— 
zufrieden mit dem Gange der Verhandlungen wa— 
ren fie zu der Freundfchaft auf die Nähe geritten. 
Zu Schnackenbeck wurde ihnen durch zwei Notare 
der, in ihrer Abwesenheit erlaffene Abfchied behän- 
digt (6. September); fie legten jedoch fofort durch 
ihre beiden Secretaire, Joachim Münchhauſen und 
Aham Tfehammer und durd) zwei Adeliche, Jakob 
von Maybaum und Gerling Fuchs, Proteftation ein, 

Als Franz II. diefes zu Lauenburg erfuhr, ver- 
anlafte er die fubdelegirten Gommifjarien, fid) am 
andern Tage mit ihm nad) Schnadenbed zu bege- 
bei. Die beiden Fürften wiederholten ihre Erklä— 
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rung dor den Commiſſarien. Während fie noch zu- 
fammen waren, erfchien ein Trompeter vor dem 
Haufe, wo fie fid) befanden und meldete den Der- 
309g Franz IL, der, falld feine Brüder ſich dem ge- 
gebenen Abfchiede nicht fügen wollten, „zu rechten 
und zu fechten gemeinet fey.“ Die Commiſſarien 
wollten fich mit diefem Auftrage nicht befchweren ; 
da ließ Franz II. denfelben durch feinen Trompe— 
ter bei dem Secretair Joachim Münchhauſen anbrin=- 
gen. Derzog Friedridy wurde darüber fehr heftig 
erbittert, befonders ald er erfuhr, daß Franz IL. 
mit etlichen Dofleuten vor dem Dorfe halte. Er 
begab fid, alsbald nebft Derzog Morig und ben 
Qunfern und Dienern, welche fie bei ſich hatten, be» 
waffnet mit Furzen und langen Röhren, vor das 
Dorf. Die Sommiffarien, hierüber fehr entfegt und 
ein großes Unglüd befürdhtend, fuchten zuerft die 
anwefende Mutter und die Schwefter der Fürften, 
die Herzogin Urfula, zu beruhigen; dann begaben 
fie ſich zu Franz II. und baten ihn, feine gute Sache 
nicht böfe zu machen. Franz IL. wollte fich nicht 
ausdrücklich erflären; am Abende ritt er nad) Lauen— 
burg, forderte Würfel und Karten und Tieß ſich vie- 
ler böfer Worte vernehmen. 

Die Sommiffarien begaben ſich darauf zu Frie- 
drich und Morig und fuchten die Unterhandlungen 
wieder anzufnüpfen; die fürftlichen Frauen, von 
denen die alte Derzogin erflärte, ſolchen Schreden 
habe fie noch nicht gehabt, fo lange fie im Fürſten— 
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thume Sachſen gewefen, thaten auch das Xhrige 
und Franz II. ſchüchterte auf der andern Seite 
durch die beftimmte Erflärung ein, er fey nicht ge- 
fonnen, feine Brüder, die er jebt in Händen habe, 
fo ziehen zu laffen. Zu gleicher Zeit hatte er das 
Bauernhaus, worin fie fich befanden, mit 3 big 400 
Leuten umftellen laſſen. 

Endlich entfchloffen die Brüder fih, — von 
dieſen Friedrich am fchwerften und mit der ausdrück— 
lichen Erklärung, daß er den Vertrag nicht beſchwö— 
ven wolle, — in einer eigenen Urkunde die Be— 
ftimmungen des Lübecker Abfchiedes anzuerkennen. 
Sranz U. hat fidy wegen ber verübten Gewaltthä- 
tigfeit damit entfchuldigen wollen, daß ihm glaub- 
hafte Kunde geworden, bet Bardewyk habe fid, ein 
Rittmeifter nebft mehreren Reifigen fehen laſſen, von 
denen er nichts Gutes zu erwarten gehabt. Das 
Haus habe er umringen laſſen, während er feine 
Mutter herausgefordert, um fie zu bitten, feine Brü- 
der nicht mehr gegen ihn anzureigen?®). 

Kaum waren Friedridy und Morig der drohen— 
den Gefahr entzogen, ald fie Tags darauf eine Vor- 
ſtellung an den Kaifer auffegten, in welcher fie be- 
haupteten, die fubdelegirte Commiſſion habe die ihr 
ertheilte Inftruction, namentlicd) in Betreff der Thei— 
Yung des Mobiliar-Nacylaffes, überfchritten; fie 
fchilderten die Drangfale, welche fie mit ihrer Mut- 


23) Diefe Erzählung ift aus dem Berichte der fubbelegirs 
ten Gommiffarien entnommen, 
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ter und Schweſter zu Schnafenbed erlitten; wie 
Sranz II. die Verabfolgung von erfauften Lebens- 
mitteln an fie verboten habe; wie er zur alten Her⸗ 
zogin, die flehentlic vor ihm erfchienen, gefagt: 
auf dem grünen Page folle an dem Tage feiner 
Brüder Blut oder das feinige fließen, und wie er 
fie endlich) zur LUnterfchrift des Vertrages gezwun— 
gen habe. Morig dagegen erklärte wiederum un- 
term 12. October von Scharnebef an Franz IL, 
wie er nicht anderd gefonnen fey, ald den Schna—⸗ 
kenbecker Vertrag getreulich zu halten. 

Schon im folgenden Jahre (8. December 1586) 
ftarb, im drei und dreißigften Lebensjahre, der Her- 
z0g Friedrich. Nach feinem Tode entftanden neue 
Zwiftigfeiten wegen des Nachlaſſes. Magnus und 
Morig hatten ſich fofort in Cölln eingefunden und 
Mehreres fich zugeeignet. So nahm Morig acht— 
zehn Pferde zu ſich; für eind der Mutterpferde bot 
der Herzog von Parma 1000 Kronen. Bei den 
neu entftandenen Zwiftigfeiten wirft Morig dem 
SHerzoge Franz IT. vor, er habe mit feinem Kanzler 
Schulze über des Bruders Tod gefrohlodt; Franz II. 
dagegen erflärt, indem er diefe Beſchuldigung mit 
großem Unwillen zurücweifet, des Derzogs Friedrich 
Tod habe ihn um, fo mehr betrübt, da derfelbe von 
der wahren Religion abgefallen ſey und ſich zur 
päbftlichen Lehre gewendet habe. 

Damals verlangte Morig (1587), ſich auf die 
frühere Verfügung feined Vaters berufend, das Land 
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Dadeln zu feinem Erbtheil; nachher wollte er ſich 
mit dem Hofe Klempow oder Ofterhof und 3000 
Thaler jährlich begnügen. Der berühmte Statthal- 
ter Heinrich Rantzow, Barthold von Berkentin, Frig 
Bülow und Dans von Daldorf unterhandelten die- 
ferhalb im Qunius mit ihm zu Damburg; fie hatten 
aber nur den Auftrag, 2000 Gulden anzubieten. 
Snzwifchen gefhah Magnus Verhaftung; Franz I. 
zeigte nunmehr noch weniger Bereitwilligfeit, feinem 
Bruder entgegen zu kommen. BDiefer hielt feitdem 
größtentheils in Burtehude bei der Frau Tſcham— 
mer ſich auf; dies Verhältniß erregte den Unwillen 
feiner Angehörigen im hohen Grade; der Herzog 
Julius von Braunſchweig machte ihm die dringend- 
ften Vorftellungen und ermahnte ihn, fich zu feiner. 
ihm angetraueten Gemahlin zu wenden; bie Her— 
zogin Sibylle fehrieb (2. Zul. 1583) zu gleicher Zeit 
ihrem Sohne Morig, warnte ihn, von feinem gott- 
Iofen Leben abzulaffen und gab ihm zu verfichen, 
daß man beabfichtige, in derfelben Art gegen ihn 
zu verfahren, wie gegen Magnus. Endlich wurde 
fogar eine Art von Derenproceß wider Frau Tſcham— 
mer eingeleitet, indem nämlich die Herzogin Sibylle 
und Herzog Franz II. beim Magiftrate zu Buxte— 
hude wider Adam Tſchammer und deſſen Eheweib, 
Gyfele Sachſen, eine Denunciation wegen Kuppe 
Ierei und Ehebruch eingaben. Die Frau Tſcham— 
mer wird darin eines fehr unzüchtigten Lebens be— 
ſchuldigt, namentlidy der Blutfchande, wegen ihrer 
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Verbindung mit Herzog Moritz, da ſie ſelbſt aus 
dem fürſtlichen Hauſe entſproſſen ſey. Die Ehe 
mit der Spörken ſolle ſie, wie das Geſchrei gehe, 
durch zauberiſche Mittel getrennt haben; als die 
Spörken nad) Lauenburg mit Herzog Moritz Kut— 
ſche und Pferden angekommen, habe die Tſcham— 
mer ſie öffentlich des Herzogs Hure geſcholten und 
veranlaßt, daß die Gaſſenbuben ſelbige mit 
Koth geworfen. Herzog Moritz habe mit ihr zu 
Bardewyk, Langwedel und Burtehude gelebt; ein 
Sohn, den fie geboren, werde allgemein für des 
Herzogs Kind gehalten, habe aud) in der Taufe def- 
fen Namen befommen und werde nicht adelich, ſon— 
dern fürftlich, in Kleidern und Wartung gehalten. 
Als die Unterhandlungen zu Damburg 'gepflogen 
wären, fey, wie Veit Grauel erzählt, die Tſcham— 
mer mit ihrem Kinde auf dem Arme vor Morig 
erfchienen, fey ihm zu Füßen gefallen und habe 
ihn befchworen, fein Fleifch und Blut in Acht zu 
haben und ſich des Landes Hadeln nicht zu bege- 
ben. Alle Umgebung des Herzogs wiffe, daß die 
Tihammer allein die Uneinigfeit im fürftlichen 
Haufe nähre; der Herzog habe erflärt, er Fünne es 
nicht über fein Herz bringen, fie von fich zu laffen; 
wenn jemand aus feiner Dienerfchaft ein Wort ge- 
gen die Tſchammer verfehe, fo falle er fofort in 
Ungnade. Als Herzog Mori fih am Dänifchen 
Hofe aufgehalten, habe fie ihm durdy den Schnei- 
der Dechardt zu Bergedorf unzählige Buhldriefe zu- 
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geftellt und ihn, nicht ohne Verdacht zauberifcher 
Stücklein, von dort wieder zu fich gelodet, dadurch 
aber ein flattliches Glück des Herzogs verhindert, 
Deshalb habe die Herzogin Urfula auch zu ver» 
fchiedenen malen gerathen, die Tſchammer in den 
Sack zu fteden; die Herzoge von Braunſchweig 
und Grubenhagen, der Kurfürft von Sachſen und 
der König von Dänemark, hätten Morig zu wieder- 
holten malen die nachdrücklichſten Vorftellungen ge- 
macht, immer aber zur Antwort erhalten, man möge 
ihn mit dieſen Händeln verfchonen. Bekannt fey 
auch, daß die Tſchammer ihre unverheirathete 
Schweſter, welche bei ihr lebe, an Hohe und Nie— 
dere verfupple 19. 

Um Oftern 1585 war Barthold von Berfentin 
zum Gtatthalter ded Fürſtenthums beftellt, der— 
geftalt, daß er neben den verorbneten Regierungs- 
räthen, an des Herzogs Stelle, auf bed Fürften- 
thums vorfallende Sachen und Händel, fleißige 
Aufficht habe und namentlich die Tilgung ber Lane 
desfchulden leite. Zugeordnet wurden ihm der her» 
zoglihe Kanzler Dieronymus Schulze von Mar- 
ſchacht und der NRentmeifter Andreas Karftede von 


13) Als ein fchon bejahrter Edelmann, Emeke Roede, 
welcher Moritz acht Jahre als Hofjunker gedient hatte, ſich, 
den Unwillen feiner Verwandten vorfchügend, weigerte, ein ber 
Sibylle Sachen, Schwefter der Tſchammer, gethanes Eheverfpres 
chen zu halten, wirkte Herzog Morig (1593) von der Roftoder 
Kacultät ein rechtliches Gutachten aus, daß Roede zur Vollzie— 
hung feines Eheverſprechens gehalten fey. 
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Derleberg. Als Deputat wurden dem regierenden 
Herrn bewilligt: 70 Drömt Roggen nnd aller Wei» 
Ken, fo in der Lanenburgifchen Mühle ausgemattet. 
würde, 182 Dromt Malz, 600 Marf vor Wein, 
Hamburger Bier und Gewürze, 12 Tonnen Butter 
und der Ertrag von Butter, Milch und Käfe vom 
Borwerfe Schwarzenbed, 25 Ochſen, 150 Schweine, 
100 Hammel, 100 Schafe, 200 Gänfe, 1000 Hübh- 
ner, der Vorrath an Sped zu Schwarzenbed und 
Aumühlen, aller Honig und Wade, jo auf den 
Aemtern fallen, alle Häute von Ochfen und Rin- 
dern, fo im Doflager und im Lande Hadeln ge— 
ſchlachtet würden, alle Eier, fo im Fürftenthum zu 
haben, ausgenommen, was für die junge Derrfchaft 
auf Rageburg verjpeifet würde, 6 Tonnen Schaaf- 
fäfe, alle füße Mildy auf den drei Schäfereien im 
Amte Schhwarzenbed, 12 Tonnen Nothicher, 3 Laft 
Heringe, U Laſt Salz, 2 Laſt Eſſig, 2 Tonnen 
Tallich, Stoer, Lachfe, Schnepel, Duappen, Lampre— 
ten und andere Fifche, welche zu Lauenburg gefangen 
würden, 100 Thaler zu Schullen, Rochen und ans 
derm drogen Fifchwerfe, 1000 ME. Befoldung fir 
Das Hofgefinde, 1000 Mk. auf deren Kleidung, 
SHaber zu 30 Pferden aus Neuhauß und Artlen- 
burg, nothdürftiges Deu und Stroh, 2 Schiffpfund 
Eifen zum Huffchlagen von der Dammermühle im 
Amte Rageburg, 300 Rhlr. der Herzogin, 100 Rthlr. 
für den fürftlichen Apothefer. Die Gefchenfe aus 
ben Städten, ald eine Ohme Weind und ein Lagell 
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Reinfall von Lübeck, folle dem Herzoge gefolgert 
werden; wenn fremde Herrn ober Landfaflen zum 
Herzoge befchieden würden, fo folle der Haber in 
Rechnung gebradyt werden. 
Auf dem Rageburger Landtage 8. Oct. 1585) 
wurde eine Steuer auf vier Jahre bewilligt, eine 
Acciſe aufs Bier erneut, den Paftoren, Einſpänni— 
gern, Bauern und die feinen Nitterfig oder Sattel⸗ 
gut hätten, dad Brauen unterfagt und follten bie 
Einfpänniger fowohl, ald derer von Adel Leute, 
von der Accife Feinesweges befreiet feyn. Die Rit- 
terfchaft bewilligte jährlih 5 Rthlr. von jedem 
Pferde zur Türkenhülfe, jede Hufe foilte geben 3Rthl., 
ein Katener 12 4, ein SInlieger 6 2, jeder Knecht 
oder Magd von jedem Gulden ihres Lohns 1, je- 
der Schäfer von feinen Schafen in der Satzunge 
und über die Satunge 6 &, die Immider Das, was 
im Lande zu -Lüneburg gebraäuchlich; die theuern 
Handwerker, ald Goldſchmiede, Perlenftider, Sehm⸗ 
gerber, Schuſter, Leinweber und niederländiſchen 
Handwerker zu Grünau 1 Rthl., Erbmüller und 
Scyleufenmeifter 5 Rthl., Ziegelmeifter 10 Rthlr., 
Glaſemacher 3 Rthl., Dammerfchmiede 3 Rthlr. 
Was nicht zur Türfenhülfe erforderlich feyn würde, 
follte zum Abtrag ber Landesfchulden verwendet wer« 
den. Befchloffen wurde ferner eine Revifion der in 
Druck ergangenen Kirchenordnung durd den Statt- 
halter Barthold von Berfentyn, den Superintenden- 
ten zu Lauenburg, Otto Waderbart, Bartel und 
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Dtto Lützow, Hand Daldorf, Lorenz Schad, Vol⸗ 
rad Scharffenberg, Paftor Heinrich Lembcken zu Ra 
Beburg, Andreas Karftede und Hand Drewefen!®). 
Die Zuftize und Polizeiorbnungen follte der Kanz- 
fer Dr. Schulze aus anderer benachbarter Kurfür= 
ften Gonftitutionen zufammentragen. 

Am 16. December 1585 erfolgte zu Lauenburg 
die Union der Ritter» und Landſchaft, unterzeichnet 
von Franz IL, Heinrich Rantzow, Ctatthalter in 
Holſtein wegen Tüfchenbef und Gronaw, Bartholdt 
von Berfenthien, Hieronymus Schulg, Lüder Lügom, 
Fritz von Bülow, Hand Daldorf, Lorentz Schade, 
Harttich Schade, Dans von Bülow, Galirtus Schein, 
Dtto Lützow, Jürgen von der Kedenbordye, Gevert 
Wittorf, Lulff von Benthin, Vollart von Scharpen- 
borch, Paſchen Schade, Jochim Moller, Clement 
von Kneſebeck, Otto Schade, Clawes Schade, Lo- 
ven von Kuhlen zu Wellingsbüttel, Zr. Aepinus, 
Hartwich von VBerfentin, Magnus Lützow, Soachim 
Lützow, Ulrich Waderbart, Hinrich Waderbart, Jo— 
chim von Bülow, Gebhardt von Wittorf, Helmold 
Schade, Valtin Daldorf, Hand Volraht von Schars 
penberg. 

* Die Union lautet: Kund und offenbahr fey je- 
dermänniglichen, wes Standed oder Wefendes der 
ſey, dem dießer Unſſer offener Brieff vorfumbt, ihne 


| 15) und do einig Bedenken darinnen fo erheblidy und den 
Patronen der Kirchen aus beftendigen Urſachen unleidlich, fol- 
des in Schriften »aufgezeichnet 2c. 
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Iefen oder vorlefen hören: Daß Wir unthenbenand- 
ten von der Nitter- und Landfchafft des Fürften- 
thums Nieder⸗Sachſen, mit Consens, Wiſſen und Ap- 
probation des Durchleuchtigen, Hochgeb. Fürften 
und Herrn, Herrn Frantzen, Hertzogks zu Sachſen, 
Engern und Weſtphalen, Unſſers gnädigen Fürſten 
und Herrn, Uns, für Uns und Unſere Nachkommen, 
zu ewigen Zeiten beſtendiglich und einhelligklich midt 
einander verainiget und vorgleichen haben, auf fol— 
gende Weiſe und Maſſe: Nemblich: Demnach durch 
ſonderbare aus Vorſehung Gottes des Allmächtigen, 
und aus ber jetzo regierenden Römiſchen Kägpyſerl. 
Majeſtät, Unferd allergnädigften Herrn, Käpferl. 
Authorität, Macht und Gewaldt, Dochermeldter Fürft, 
Hertzogk Frantz, Uns zu einem regierenden Fürften 
und Administratorn dieſes unferd allgemeinen Va— 
terlandes des Fürſtenthums Nieder-Sachfen erwehlet, 
confirmiret und beftettiget, dafür Wir der Göttlichen 
Allmacht und Ihrer Käyſ. Majeftät billig allerun- 
terthenigften Dand wiffen, auch von Dergen pitten 
und wünfchen, daß uns folcher unfer lieber Lands— 
Fürfte bey langem Leben, immerwehrenden beftendi- 
gen Friede, und glüdjeliger Regierunge von Gott 
lange erhalten werden mügen. Und aber Wir alle- 
fembtlich wol erwegen und reifflich bedenden, daß 
ale Menfchen von Adam her geboren, hohes und 
niedriges Standes, Feine ausbefchieden, den zeitlichen 
od unterworffen, und wir nicht wenigf forgfeltigf 
fein, da bochermelttem unferm jeßigem regierenden 
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Administratorn und Landes-Fürften ethwas menfch- 
liches in Kriegd- Fällen oder fonften wiederfahren, 
und ©. $. ©. mit Todte abgehen folte, (welches 
Ihn der Lieber getrewer Godt um feines Sohns 
Iheſu Chrifti willen, lange verhüten, und ung ©. 
F. ©. zu unferm obriften Daubte ferner fein und 
pleiben Taffen wolle) wir auch benebenft der oban— 
gedeuteten Sorgfeltigfeit diefes und, ald welchen 
für andern die Gelegenheit des geringen Fürſten— 
thums unfers geliebten Vatherlandes am beften be— 
fandt ift, angelegen fein laſſen, daß fein ander denn 
S. F. ©. und aus derfelben jungen Herrfchafft ei— 
ner das Negiment in diefen Landen, wegen vieler 
Umftende, unter welchen auch nicht die geringite, 
daß ©. F. ©. biß dahero nicht allein Chriftlich, 
Fürſtlich und uffrichtigf das Regiment geführet; 
warum dann aud) ©. F. ©. von weylandt unferm 
vorgewefenen Landes-Fürften Dergogf Frangen 
dem Elteren zu Sachſen ꝛc. und folglif von der 
Röm. Käpferl. Majeft. für allen anderen hierzu 
qualihieirt und duchtigk erfandt wohrden, befondern 
daß aud) auf diefem geringen Fürftentbum ©. $. 
G. ahnfehnliche große Geld-Summen, ald über die 
drey Tonnen Goldes, fo für den Käyſerl. fubdele- 
girten Gommiffarien Diefed fünf und achtzigften 
Jahrs am vierzehenden Augusti in Lübegk unftreff- 
lic) Tiquidiret und für vichtigf erfandt worden, aus— 
gezehlet, die Veftungen des Fürſtenthums aus fremb— 
den Dänden entfreyet, ohne welche doc) von 
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dem übrigen eine Fürftliche Negierung zu füeren, 
oder auch folche große Geldt-Summd ©. $. ©. von 
anderen wieder zu erlegen unmüglich, fonften auch 
©. F. ©. der secundo-genitus, und darum vieler 
fürgefallenen Urfachen willen pro primo-genito nhun 
mehr zu erachten ſeyen: So haben Wir, aus folchen 
obeingeführten hocdhwichtigen Urfachen, und auf das 
zwifchen unfern jegigen gnedigen Landes -Fürften, 
Hertzogk Frangen dem Jüngern, und Uns ald ©. 
5. ©. getreue Ritter» und Landfchafft eyn unwan— 
delbahres, beftendiges und unendliche, gnediches 
und unterthäniges Vertrauen, als unther eyner Chrift- 
lichen Obrigfeit und gehorfamen Unterthanen billich 
fein fol und mueß; und damit Fünfftigf mehr Zer- 
rüttunge der Lande und Leuthe, Blucd-Bergieffunge 
und andere Unruhe, fo Wir wegen der zweiffelhaf- 
tigen Regierunge leider bereitd ausgeflanden, vor— 
hüttet werde, uns dahin einhelligf vorbunden, vor 
einiget und vorglichen: Thun aud) ſolches, als es 
zu Rechte aufs Frefftigfte ihmmer gefchehen foll, Fan 
oder magf, bey unfern Abdelichen Ehren, Treuen, 
guthen Glauben, und an eined gefchwornen Eides 
Staedt: Daß Wir wollen, und unfere Nachfommen 
folfen, höechſt unſers Vermüegens, dahin Uns bey 
der Käyſerl. Majeftät bearbeiten, damit wir unferen 
igigen lieben Randes-Fürften, Hertzogk Frantzen ꝛc. 
und noch ©. $. ©. Söhnen, welcher von Gott 
hierzu begabet, und von der Käyſerl. Majeftät erft, und 
Uns, geſchicket und düchtigk hierzu erfandt wirdt, 
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zu einem regierenden Erb-Landed-Fürften, allein, 
und feinen anderen in dieſem Fürftenthumbe und 
deffen zubehörigen Landen behalten haben und be— 
Tohmmen müegen, warum Wir daen die allerhoegft 
gedachte Käyſerl. Majeftät alleruntertenigft ahnfal- 
fen, flehen und pitten wollen, und foll gleichwol 
durch Diefe unfere Union und Zufammengunge aller 
anderen unferen Mit-Landes-Fürften, an ihren ha— 
benden Rechten, alfo ihrer aller $. ©. in den Pra— 
gifchen Käpferlichen Provisional- und der Herren 
fubdelegirten in Lübeck gegebenen Abſchiede fürbe- 
halten ift, nichtes derogiret und entzogen werden, 
auflerbalb daß Wir Uns, ohne endtliche Erfandt- 
nüß des Rechten, und Erörterunge des im Käyſerl. 
Provisional- und denen Gommiffarien in Lübed ge» 
gebenen Abſchieden ausgefasten Haupt-Sachen, zu 
Rechte, oder auch ohne ausdrüdlichen Beuhelich, 
Disposition und Verordnunge der Röm. Käyſ. Mai. 
als unfers obriften Lehen» Herren, niemanden an- 
ders, als mehr hochermeldten Dergogf Frangen, und 
©. F. G. Söhne einen Vorwandt machen, für une 
fere ordentliche Obrigfeit erfennen, ehren, halten und 
wiffen wollen. 

Hierenfegen haben auch Wir, die von der Rit- 
ter= und Landfchaft, Und allefambt und ein jeder 
für fidy felbit, und für unfer aller Erben und Nach— 
fommen, bey obgefagten Adelichen Ehren, Trauen 
und guthen Glauben, auch ahn eineß gefchiwornen 
Eydes Stacdt obligiret und verpflichtet, daß wir 


346 Franz II. 


über den von weylandt unferen gnedigen Landes- 
Fürften, Chriſt-hoechmilder Gedechtnüs, infonder- 
heit unfern igigen gnedigen und lieben Landeg-Für- 
ften, Hertzogk Frangen ꝛc. bey Antritt ©, F. ©. 
Administration und befchehener Huldigung zu Ratze— 
burgf, Uns und diefen Landen gegebenen Privilegien, 
Immunitaeten, Reverfen, Giegeln und Briefen, 
oheftichlichen halten; aud) da ſich ein Shall mydt un— 
ferm gnedigem Landes-Fürften begebe und zuetrüge 
(welcdyes der Fieber und allmedytiger Godt mydt als 
Ien Gnaden lange zu verhüten geruhe) dem Landes- 
Fürften, fo in der Regierunge, wie obgedacht fucce» 
diren und folgen würde, nicht ehe huldigen, noch 
auf einigerley Weife und Maffe dem und verwandt 
machen wollen; es fey denn daß derſelbe unfere 
Privilegien, Immunitaeten, Reverfe, Siegel und 
Briefe, fo Wir und unfere Vorfahren von unferen 
Landes-Fürften woll erlanget, aufs neue confirmiret, 
und fich hierüber ebenergeftalt genugffamb reverfiret 
habe. 

Und auf den unverhofftlichen Shall, da einer 
unferd oder der Unterthbanen Mittel, oder auch fon= 
ften einer aus der Ritter» und Landfchafft, oder 
nad) unferm Abfterben, unfere Wittwen, Kindern, 
Borwandte und Erben, in diefen Fürftenthumbe be— 
güietert, gegen und wieder ſolche wol erlangte Sie— 
gel und Brieffe de facto, ohne ordentliche Erfandt» 
nus des Nechten für unferd guedigen Herren be» 
ftaldten Hoff» Gerichte, und nad) ferner Ausweis 
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funge igiges unferd gnedigen Landes-Fürſten und 
gegebenen NReverd-Bricfed, des datum ſtehet Ratze— 
burgf den 23. Martii ded 85. Jahrs und dann der 
publicirten Constitution und Gerichts » Drdenunge, 
woran Leibe, Ehre und Guthe, oder auch unfern 
Unterthanen vorfürget, turbiret, fpolieret, deren ent» 
wehret oder entfeßet würden: Als foll ein jede be- 
fchedigte und befchwerdte Perfohn, oder ahn der 
Widtwen und unmündigen Kindere ftadt, ihre Vor— 
mündere und Pflege-Vetere, gude Fuegk und Macht 
haben, an fichere gelegene Dahl» Stedten mehr der 
Eiteften aus der Ritter» und Landichafft auf des 
Parths Uncoften zu befcheiden, demſelben die zu— 
gefügte Beſchwarnuß und Entſetzunge zu eröffenen, 
und darinnen ihres guten Raedts zu gebrauchen, 
welche nicht allein ihre der Befchwerten Jura und 
Gerechtigfeiten beleuchtigen und ihnen guthen Raedt 
midtheilen, befondern aud) entweder durch untertbe- 
nige Ermanungs-Echreiben, oder auch in der Per- 
fohn die Herrfchafft, dem Befchädigten was recht 
ift wiederfahren zu laffen, untertheniglichen fuchen 
und pitten follen: da fidy dann der regierende jeßi- 
ger oder Fünfftiger Landes- Fürft, über Zuverficht, 
wiedrig bezeigen, und innerhalb Monats-Frift dem 
Beichedigten Fein Recht mittheilen würde, follen die 
vichr Eltiften Macht haben alfofort die gange Ritter» 
ſchafft und Landfchafftauf derer gemainen Uncoften bey 
eingufürdern, und denen des Bejchedigten Befchwernuf 
zu erfennen zu geben; welche nad) gehaltener Beraedt— 


348 Franz I. 


ſchlagunge anderweits dem regierenden Landes-Für— 
ften um Mittheilunge der Zuftitien und Befchaffunge 
des Nechten, und daß der bejchedigte und fpolierte 
reftituirt, und da man ihme worum zu befpredhen 
zu ordentlicher Verhör für das Hof- Gerichte kom— 
men laffen müge, midt allen untertenigen Fleiffe 
erfuchen follen: Wofern dann auch durd) einen ſol— 
chen, als den dritten Wegk, der Befchwerte der Re— 
ftitution, und volgligf des Rechten aud) der rech— 
ten Beneftcien und Wolthaten nicht zu geniefjen 
hette; ALS foll die gange Ritter- und Landſchafft 
midt dem bejchwerdten und befchuldigten Theile 
für einem Mann ftehen, die Herrfchafft gebührlich 
erinnern, der ausgegebenen Siegel und Briefe und 
des Rechten und welchergeftalt die von der Ritter- 
und Landſchafft nicht weitter ſich ihren Fürftlichen 
Gnaden vorwandt gemachet, denn woferne ihnen 
herwieder was vorfiegelt nnd vorfchreuen auch ge— 
halten wuhrde, und daß alfo auch nicht mweither 
ahn ihre Gelübde vorbunden fein woldten: Wie 
dann aucd Wir, die von der Nitter- und Land— 
fchafft, ſchuldigk ſain foldten, und des befchedigten 
Theile bey der Käyſerl. Majeft. imgleicdyen ahm 
Käyſerl. Gammer-Gerichte, bey Chur- und Fürften, 
Durch VBorfchrifften und andere rechtliche Mittel und 
Wege, aud) auf gemeldter Nitter- und Landfchafft 
Unkoſten, ernftlich angunchmen, und alle dasjenige 
zu thun was menſchlich und müeglich, alfo lange 
big das der midt unrechte befihwerte zu den Seinen 
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verholffen, und ihme was Chriftlich und recht beje— 
genen und midtgetheilet werden müege: Da fid) 
begebe und zuetrüge, daß ſich einer oder mehr aus 
unferem Mittel von der Ritter- und Landfchafft die- 
fer unferer Chriftlichen wolmeintlichen Union und 
Voreinigunge wiederfegen, nicht bey und neben und 
den andern and der Nitter- und Landfchafft, oder 
auch bey dem befchedigten Theile, wann hierumb 
gebührlich wie obftehet Anfuchunge geſchehen ift, 
umbtretten, und nicht das Seine aud) dabey thuen 
wollte, der oder diefelben follen für unredlich und 
ehrloß gehalten werden, und mydt all den ihren 
aus biefer Verainigung gefchloffen feyn. 

Damit aud) der viehr Eltiften halber fein Miß— 
verſtand einftele, follen jego für die Eltiſten benen⸗ 
net fein, die Edle, Ehrnfeſte und Hochgelartte 
Bartold v. Parfentein, zu grueßen Zehar Stadthal- 
ter, er Dieronimus Schulze, der Rechten Doctor, 
auf Marßhacht, Santler, Dans Daldorff, zu Woter- 
fen, Raedt, und Fri von Bülow, zu Guedom, 
Land-Marfchald, Greve des Landes zu Hadelem 
und Rhaett; und wann einer aus denfelbigen midt 
Toedte abgehet, welches Godt lange verhüte, oder 
auch mit der Herrfchaft felbft in Weiterunge gera= 
then wührde, follen die Weberpliebende, mit Consens 
der Herrfchafft, (fo ohne ehebliche Urfachen, die auf 
der gangen Ritter» und Landfchafft Cognition und 
Erkandtnuß geftellet wehrden follen, nicht gefchehen 
fan) den Consens auf die Election nicht vorweigern, 
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oder da ſolches gefchehe, fol die Ritter» und Land- 
fhafft mit der Election für fid) vorthzufahren Fuege 
und Macht haben, und der Nitter- und Landfchafft 
aus ihrem Mittel alfo forth innerhalb eines Mo- 
nats-Friſt in des oder der verftorbenen oder des 
andern fo mit Part ift, fette andere verordnnen. 
Auf daß man alfo fledtes Vichre, welche für die 
Dberen und Eltiften zu halten und zu erachten wif- 
fen müege, und in der Election der Obern und 
Eltiften foll nicht alleine ahngefehen werden, die 
vielen Jahre die einer habe, befondern Erfahrnif, 
Uffrichtigfeit und Gefchidlichfeit, auch daß fie im 
Fürſtenthumbe ftetes heußlich gefeffen feyven. Auf 
daß auch aller Verdacht, fo wol bey der Herrfchafft, 
als der Ritter» und Landfchafft und den Partheyen, 
welche Zuflucht zu der Herrfchafft und der Ritter- 
und Landfchafft Haben, möchte gänglic aufgehoben 
und verhütet pleiben, als follen die viehr Eltiften 
by Uffnehmunge ihres Ambtes, welches fie ſich nad) 
befchehener ordentlicher Wahle Feineswegs bey Vor— 
Juft ihrer Ehren vorweigern follen, folgenden Eidt 
praeftiren und leiften: | 
Sc N. lobe und fchwere, demnach die Erbare 
Ritter- und Landichafft, mit Consens des Durch— 
leuchtigen Hochgebohrnen Fürften und Herrn, Herrn 
Srangen, Dergog zu Sachſen, Engern und Weſt— 
phalen, meines gnedigen Herren, mich zu einem 
Vorſteher und Eltiſten der Ritter- und Landſchafft 
ordentlich erwehlet, beſtetiget, uff, und angenohmen: 
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daß ich derwegen in ſolchem ahnbevohlenen Ambte, 
mich redlich, treu und aufrichtigf vorhalten, des 
Niedrigen fo wol ald des Hohen, ohne einiges An— 
fehen der Perfohnen, Vorwandtnuß, Freundt- oder 
Beindfchafft, Gift oder Gabe, Frommen oder 
Schaden, mid) treulich annehmen, deffen und des 
ganzen Landes Beſtes, fo viel an mir ift, und mein 
Berftand erreichen kahn, fürderen, und, nad) laudt 
der obgefegten Union und Vorgleichunge mid) vors 
halten wolle. Als mir Godt helffe und fein heili- 
ges Evangelium. 

Welchen Eidt alsdann der Erweldter, wann 
ihme diefer Vortragk entweder in Originali oder 
befjen glaubwürdige Transumpt, fo von def Verftor- 
ben Freundfchafft abzuforderen, und dem Erweh— 
teten zuzuftellen, fürgelefen tft, wircklich mit auff- 
gerichteten Fingeren in Segenwardt der Derrfchafft, 
Nitter- und Landfchafft, oder derer hierzu Deputir— 
ten und Verordneten Teiften und fchweren foll. 

Obgeſatztes alles vheftiglich und unverbrochen 
zue halten, haben Wir, wie oben gedacht, bey Un- 
feren wahren Wordten, Adelichen Ehren, Treuen 
und guthen Glauben, an eines geſchwornen Eides 
ftatt für Uns unthen Benandte der Abwefende von 
der Ritter= und Landfchafft, auch Unfer aller Er— 
ben und Nachkommen, einer dem andern mit Hand» 
gebender Treue ahngelobet und zuegefaget, ohne 
alle Argelift und Gefehrde. 
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Zue mehrer Bekrefftigunge deſſen alles haben 
Wir Unfere ahngebohrne Pisfchafft unthen aufs 
gedrudet, und Uns mit eigenen Handen untherfchrie- 
ben. Geschehen zue Lowenburgf, den 16. Monatd- 
Tagf Decembris, ihm ausgehenden fünfzehen hun— 
dert und fünf und achtzigſten Jahre, 

Am 5. Januar 1586 traten die Städte Lauen- 
burg und Ratzeburg der Union der Ritterfchaft bei; 
am Sonnabend nachher ertheilte der Derzog der 
Verbindung, von der es heißt „fo weder wir, noch 
Jemand anders, für einige unleidliche Canſpiration 
erfennen und halten Finnen“ feine Beftätigung. 
Der Herzog führt dabei Worte des Kaiferd Theo- 
dofius an: „daß öffentlich werde geftanden, man an 
Das Recht gebunden fey und Wir wider die heil- 
famen Gefege zu handeln ganz Feine Macht haben.“ 
Einen Bericht „aus was Urfachen der durchlauch— 
tige hochgeborne Fürft und Herr, Frank, Derzog 
zu Sachſen, Engern und Weftphalen in die von 
getreuer Nitter und Landſchaft offerirte und über- 
gebene Union gnediglichen zu verwilligen, auch her— 
wieder, warum gemeine Ritter- und Landfchaft Des 
Fürſtenthums Nieder-Sachſen foldye Union mit ein» 
ander aufgerichtet und Hieronymo Schulzen, ber 
gerechten Doctori und Er. $. ©. Kanztlern zu 
verfaffen befohlen, erfucht und vermocht* wurde 
vom Kanzler unterm 1, Junius 1586 abgefaßt und 
diefe Apologie, welche die Geſchichte der GStreitig- 
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feiten unter den fürftlichen Brüdern enthält, in die 
Landesarchive gelegt! 9. 

Bald nach Abſchluß der Union beſchloß Franz IL 
ſich in auswärtige Kriegsdienſte zu begeben; unterm 
14. April 1586 erließ Kaiſer Rudolf II. ein Re— 
feript, in welchem die Landſchaft aufgeboten wurde, 
in des Adminiftrators Abwefenheit, wegen der von 
Herzog Magnus angedrohten Gefahr in Bereitfchaft 
zu ſeyn, mit dem Bemerfen, daß dem Kreife und 
dem Kreiß-Obriften, fo wie auch denjenigen, bei 
denen. Herzog Magnus ſich eine zeitlang aufgehal- 
ten, dieferhalb Anmahnung gefchehen fey. 

Magnus war im Auguft 1581 wieder in Ham- 
burg gewefen; am 22. October wurde ihm auf An- 
forderung benachbarter Fürften die Herberge auf- 
gefündigt; er blieb jedoch noch und erzürnte feine 
Schwägerin, die Herzogin Elifabeth von Medlen- 
burg, durch ein Ecjreiben dermaffen!”), daß deren 
Gemahl ein mit Drohungen erfülltes Schreiben an 





16) Unterzeichnet ift die Apologie vom Herzoge Franz II. 
vom Kanzler Barthold Berkenthyn, von Hieronymus Schulze, 
Dtto Lüsow und Hans Dalborf. 

2?) Es kommt hier eine Stelle vor, die Aufjchlüffe über 
Magnus Verhältniffe in Schweden giebt: „Nun ift €, L. glei— 
cher geftalt nicht unbewußt, in was ftande wir jesiger Zeit mit 
berfelben Schwefter find, und wie fie fih, in ihrem Eheftande 
gegen Uns verhalten, darvon wir biß anhero E. 8. und deren 
Freundſchaft zu ehren wenigk wort gemad;t, auch vielmehr dahin 
gedacht, wie wir es länger verſchweigen und unfern Sohn bins 
führo beförderlich fein möchten, welches E. &, nicht weniger, als 
uns gebühren wollte,“ 
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den Rath in Hamburg erließ, in Folge beffen Mag- 
nus im November gendthigt wurde, bie Stadt zu 
verlaffen. Er begab ſich nun, begleitet vom Ritt- 
meifter Otto Weidenftrauh und Georg Winter an 
den Rhein, um Beftallung vom Derzoge von Alen— 
eon zu holen; bei Wefel ftürzte Otto Weidenftraudy 
mit dem Pferde und fand, den Tod; der Herzog 
begab ſich nach Minden; Winter, welcher ſchwere 
Klagen über die tyrannifche Behandlung, welche er 
erdulden müffen, führte, bielt fi) C Ende Junius 
1582) in Wunftorf auf. Der Kaifer hatte bie 
fürftlichen Brüder zum Reichdtage nad) Augsburg 
geladen. Magnus wendete ſich an Nitter- und 
Landfchaft, zeigte an, wie er Aleneonfche Beftallung 
genommen, und bat um Beihülfe den Reichstag be— 
reifen zu Fünnen. Wegen des Erfteren, wünſchten 
Nitter- und Landſchaft (Jacobi 1582) dem Fürs 
ften Glück. Wegen der verlangten Beihülfe jedoch 
erwiederte man, daf Er. Fürftlichen Gnaden Amt» 
leute ſich weigerten, für die herrfchaftlichen Bauern 
eine Bürde zu übernehmen und fie ſolche den ihrigen 
nicht allein auflegen könnten. 

Unter dem Vorwande Aleneonfcher Beftallung, 
warb Magnus im September 1582 zu Braunfdweig. 
Im November war er mit einem Schreiber, einem 
Knechte und feiner Geliebten, einer ehemaligen Hof- 
dame von Eiodholm, nebſt drei Pferden in Hildes- 
heim; feine Rüftungen verfaufte er dort alle dem 
Rathe. Am 12. December zog Magnus nad) Wuns 
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ftorf; ihn begleitete der Hauptmann Adam EFirftorf, 
fie wohnten in Wunftorf bei Victor von Manded« 
Iohe; von da begab Magnus ſich über Nienburg 
nad; Verden. Im folgenden Jahre, und noch im 
Qulius 1584, war er größtentheild in Hildesheim; 
der Herzog Julius von Braunfchweig verwendete 
fih für den unglüdlichen, von Allem entblößten 
Flüchhtling bei Franz II, und erinnerte diefen daran, 
wie er feinen Bruder doch fo ganz mit leeren Hän- 
den nicdyt würde abfpeifen können. Diefer aber 
fuchte die Angelegenheit immer mehr in die Länge 
zu zieben; im Auguft 1584 fchrieb Magnus von 
Hildesheim aus, im gerechten Unmwillen an Herzog 
Qulius, wenn fein Bruder Feine Boten finden Fönne, 
fo würde er ihn eheſtes Tages mit etlicdyem Kriegs- 
volf befuchen. Darauf begab ſich Magnus zu fei- 
nem Bruder Friedrich nad) Cöln; am 23. Novem— 
ber war er wieder in Hildesheim und feierte Die 
Taufe eines ihm von feiner Beifchläferin gebornen 
Kindes; zu Gevattern hatte er Aſche von Holle, 
den Bürgermeifter Jochim Brandes und Eva von 
Kirchberg, Eitel Heinrichs Ecyweiter, gebeten. Dann 
reifete er nadı Cöln zurüd. Während Magnus in 
Hildesheim anwefend war, fendete Franz II. den 
Dr. Johann Lübbren und Veit Grauel dahin ab, 
Es entitanden zwifchen diefen greße Zwiftigfeiten, 
fo wie audy des Herzogs Unwille erregt wurde, 
weil fie ihre Vollmacht überfchritten haben follten. 
Als ihnen deshalb eine Vergütung ihrer Unkoſten 
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verweigert wurde, führte Veit Grauel fehr Iofe Re— 
den, befonders gegen den Kanzler Schulze, machte 
auch 1588 auf dem Landtage zu Kiel ein diefen 
fehr befchwerendes Libell befannt. Veit Grauel 
wurde nachher vom Derzoge Morig in Dienft ge— 
nommen, 

Inzwifchen war ein gewiffer Daniel Pandeken 
zu Pinneberg verhaftet und ausgeliefert worden. 
Bon diefem erpreßte man auf der Folter das Ge- 
ftändniß, er fey ausgefchickt geweien, um zu erfah- 
ren, ob der Kanzler Hieronymus Schulze und Hein— 
rich Schmidt auf dem Hofe von Marſchacht an- 
wefend wären; Magıtus habe fie dann von Burte- 
hude aus aufheben wollen; er habe ihm ferner bes 
fohlen, die Höfe des Jürgen von der Lith und des 
Bartold Lützow anzuzünden. Diefe Auffagen wur- 
den fofort dem Kaifer berichtet und dienten dazu, 
das nachtheilige Licht, in welchem Magnus erfchien, 
noch zu vergrößern. Im October 1585 fehrieb 
Magnus von Hildesheim an den Kaifer, er ſey 
nicht geneigt feines Filzteufeld von Bruder „ge= 
mengten Karten‘ länger ruhig zuzufehen. „Es ift 
mir, entfchuldigt er fich wegen feiner Schreibart, 
dermaffen mitgefpielt, daß ich fchwerlidy einen blo— 
fen Gopiiften zur Hand habe, gefchweige denn 
große Doctores und Secretarien.“ Bald nachher 
fol er fidy mit dem Pfalzgrafen Georg Hand in 
Berbindungen eingelaffen haben; am 14. April 1586 
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erhielt der Kurfürft von Cöln einen Faiferlichen 
Befehl, den Herzog Magnus nidyt aufzunehmen. 
Zu Ende ded Sahres 1587 wurde Magnus, 
welcher vorgab, er halte ſich dafelbft, wegen der 
Erbichaft feined Bruders Friedrich auf, zu Dam- 
burg, auf Anhalten Sranz IL. und des Abminiftra- 
tord Chriftoph von Nageburg, verhaftet. Er ward 
in dem Haufe bed Hand de Werdt in der Johan» 
nisftraße in Haft gehalten und hatte einen Haupt- 
mann, Reinhold von Minden nebft vier Mann 
Wache bei fih. Der Fürſt bezeigte fid) noch ziem— 
lich ruhig; tröftete fi) damit, daß feine Verhaftung 
ohne Wiffen der Achtmänner gefchehen fey und daß 
gemeine Bürgerfchaft ihn mit Gewalt befreien werde, 
Er wünfchte einen Prediger um ſich zu haben und 
einen Barbier, der ihm eine Wunde am Schenfel 
verbinde. Die Haft wurde jedoc, feinem Bruder 
und dem Adminiftrator nicht wenig Foftbar und zu 
einer Auslieferung war der Nath nicht geneigt. 
Als jedoch der Kaifer unterm 14. Mai 1588 befahl, 
da Magnus durch feine Thaten in die Neichsacht 
verfallen fey, folle die Stadt den Fundbaren Land» 
friedenbrecher ausliefern, und ald Gaution geleiftet 
worden, weil fonft jeder Gefangener gehalten war, 
Urphede zu ſchwören, wurde Magnus am 28. Ju— 
nius 1583 dem Dr. Galirtus Schein und dem 
Schönberger Amtmann, Heinrich Koenhaufen, an 
der Grenze überliefert; er übernadhtete zu Schwar— 
zenbef, wo Franz IL. felbft anmwefend war und 
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wurde am andern Tage nad) dem Echloffe zu Rate» 
burg abgeführt. 

Hier hat der unglüdliche Fürft die legten funf- 
zehn Jahre feines Lebens in einem eigends für ihn 
gemauerten Gefängniffe zugebraht 9. In den er» 
fien Jahren, da der von Allen gehaßte Dans Stein- 
feller die Aufficht über ihn hatte, benahm er ſich 
fehr ungebührlih. Die Derzogin Elifabeth, des 
Administrator Chriſtophs Gemahlin, befchwerte fid) 
mehrfach, daß ihr Schwager Magnus in ein fo 
befchwerliches Gefängniß gebracht fey, wo er fein 
Tageslicht fehe und nicht zur Kirche Fommen Fünne. 
Der König Johann von Schweden hatte nichts 
wider Magnus Verhaftung zu erinnern, verlangte 
aber Aufrechthaltung der Rechte des Prinzen Guftav. 

In feiner Gefangenfchaft, und noch auf dem 
Sterbebette, behauptete Magnus zu wiederholten 
malen, Bartold Lützow habe 16000 »P, alfo die 


16) Kranz II. ließ über feines Bruders Gefängnif bie 
Worte fegen: „Auf ber Römifch Kaiferlihen Majeftät aller- 
gnäbdigften Verordnung, hat der durchlauchtig hochgeborne Fürft 
und Herr, Herr Franz zu Sachſen, Engern und Weftphalen, 
feiner fürftlichen Gnabden unfreundlichen Bruder, Herzog Mag: 
nus um fein unfreundlid Verhalten, allen andern Nachkommen 
Herzogen zu Sachſen, fo Gott nicht fürchten, fürftlihe Tugenden 
und Gerechtigkeit nicht vor Augen haben, das Gott unter Brü- 
dern abwende, zu einer Verwahrung bes Gemadis am Zage 
Viti 1588 verfertigen laffen, mit herzlihem Wunfce, daß Gott 
der Allmächtige dies fürftliche Haus nach feinem gnädigen Wils 
len für dergleichen hinführo behüten möge,“ ad mala patrata 
sunt atra theatra parata. BecmannLenzius enucleatus 8,19. 
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ganze Pfandfumme wegen Rateburg, von ihm er- 
halten. Lützow habe Hand von Gleichen zu ihm 
gefhict und drei Tage vor feinem, des Derzogs, 
Einritt in Ratzeburg, ihn zu einer Zufammenfunft 
nad) Zalfau befchieden. Als hier Alles richtig ge- 
worden, habe Bartold Lützow ihn auf dem Georgs— 
berge empfangen, ihm gefagt, er habe Franz IL ge» 
rathen, nad) Schweden zu reifen; wer ihm fein 
Geld gebe, fey fein Herr. Won den 16000 x$ habe 
Magnus 12000 »P zu Grevismühlen münzen und 
durch Andreas Karftede an Bartold Lützow bezah- 
Ien laffen; die andern 4000 „P habe berfelbe auch 
ausbezahlt. Bertold Lützow habe die Geedorfer 
Hölzungen muthwillig verwüſtet, was er nicht habe 
verkaufen fünnen, hätte er anfteden laffen; das habe 
er ald Lehnsherr nicht dulden Fünnen, Die große 
Erbitterung, welche Franz IL lange nad) jenem 
Vorgange gegen Bartold Lützow zeigte, leiht diefen 
Angaben einige Wahrfcheinlichfeit. Magnus bes 
hauptete ferner, er habe 10000 »P an Steinhorft 
verwendet; aud) habe er Hans von Buchwald auf 
8000 AP Hauptftuhl, Adam Penz auf 6000 28, 
Ghriftoph von Boldenfen auf 9000 »f, Eidel Ra- 
wen auf 10000 »$ und Joachim von Paten auf 
8000 F die Nente erlegen laſſen, wie auch dem 
Nitter Spädt 2000 »F entrichtet, Die Sranz I. dies 
fem fchuldig geworden. 

Zu Anfang des Jahres 1603 zeigte fich eine 
merkliche Abnahme in Magnus Gefundheit. Unterm 
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9. April 1603 berichtet Thomas von Randow, der 
Herzog habe bie Prediger Schwan und Scmabe 
vor fid) Fommen Laffen und das Abendmahl em— 
pfangen wollen; er habe es aber nicht in den Mund 
genommen, fo daß ber erftere Geiftliche es zuletzt 
felbft zu fi) nehmen müffen. Nachher hatte er die 
Geiftlichen wieder rufen laffen. Eine Hauptforge 
des unglüdlichen Fürften, war, wie er zur Erde 
beftattet werden würde und daß doc) die Landfaf- 
fen dazu verfchrieben würden. Am Eonnabend den 
14. Mat 1603 befreite der Tod ihn von feinen 
Leiden. Er wurde am 24. Mai in der Schyloffirche 
beigefegt; ald das Schloß, welches von feinem un- 
freiwilligen Aufenthalte, den Namen der Magnus- 
burg im Munde der Leute erhalten, 1691 abgebro- 
chen wurde, fand man diefed Fürften Gebeine un— 
ter dem Schloßberge. Sie wurden vorläufig in der 
Stadtfirche beigefegt, bis der Herzog Georg Wil- 
helm befahl, fie gegen Erlegung der Recognitiond- 
Gebühren in der Domfirche, in dem vom Herjoge 
Auguft erfauften Gewölbe, beizufegen, Magnus II. 
bat noch den Tod feined Sohnes Guftaf in Schwe— 
den (1507) erlebt. Diefer junge Fürft, welcher 
1592 mit feinem Oheim Morig im Hoflager des 
Kaifers zu Prag anmwefend war!?), verlor das Le— 


ı7) Er kam am 20. Dec, 1591 von Schweden in Schön 
berg mit eilf reifigen Pferden an, Er felbft ritt einen Sche— 
den; mit welchem er viel und ohn’ Aufhören auf dem Schlos— 
hofe getummelt und gefprenget, wie damals an Hz. Franz II. 
berichtet ward. 
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ben durch Unvorfichtigfeit mit einem Feuergewehr, 
welches Iosbrannte und ihm durch den Echenfel ging. 

Um die Zeit, da Magnus in Gefangenfchaft 
gerieth, waren aud) die feit fünf Jahren obwalten- 
den BZwiftigfeiten zwifchen Franz IT. und feiner 
Mutter gütlich verglichen worden, Die Herzogin 
Sibylla war feit 1582 zu ihrer Tochter, der Her- 
zogin Urfula nad) Dannenberg gezogen und hatte 
ihrem Sohne angezeigt, wie fie den, ihrer Leibzucht 
wegen eingegangenen Vertrag widerrufen müffe, weil 
demfelben ganz zuwider, ihr abgetretenes Wittums— 
gut, dad Amt Lauenburg, durchaus nicht zum Be- 
ften des Landes verwendet werde. Namentlich bes 
Hagte fie fi darüber, daß dem Kanzler Schulze, 
dem Dr. Schultheiß, wie fie ihn nennt, das Dorf 
Befenhorft gefchenft fey, daß ihm vier Wagenpferde 
verehret worden, die Franz I. gehört hätten, und daß 
er Holz und Korn aus ihrem Wittumsgute erhalte, 

Der Herzog Franz II. betrachtete den Aufent- 
halt feiner Mutter außerhalb Landes, nicht allein 
als höchſt unglimpflich für ſich, fondern fürdhtete 
insbefondere, die Herzogin würde ihren Plan aus— 
führen, das Amt Lauenburg ihrem Bruder, Dem 
Kurfürften Auguft, abzutreten und dagegen auf dag 
Schloß Weißenfels zicehen!?). Er fertigte deshalb 

ı*) Als Franz IL. feiner Mutter 1585 Zahlung leiften 
follte, erklärte er 1000 a% baar, ben Reft aber „in guten fit: 
bern und verguldeten Bechern zahlen zu wollen, mit welchen je 


eines jeden Perfon hohes und niedriges ftandes, im Mangel des 
baaren Gelbes feinen Zreu und Glauben erretten kann.“ 
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im September 1587 eine Gefandfchaft, beftchend 
aus dem Statthalter Barthold von Berfentin, dem 
Landmarfchall Frig von Bülow und den Näthen 
Hand Daldorf und Otto Lützow an fie ab, Iud fie 
zur Rückkehr ein und bot mit großer Bereitwilligfeit 
die Hand zur Ausföhnung. Diefe wurde denn aud) 
dahin zu Wege gebrad)t, daß Franz II. ſich erbot, 
feine Mutter um Oftern 1588 an der Lüneburgifchen 
Grenze zu empfangen und fie in das Schloß Lauen— 
burg einzuführen. Es wurde ausgemacht, daß der 
Grosvogt und die Beamten der Herzogin Treue in 
die Hand geloben follten. Der Herzogin wurde 
eine fürftliche Tafel auf dem Scloffe zugefagt, 
dazu einer von Adel, der vor dem Tifche ftehe, ein 
großer Edelknabe, der die Koft trage, ein kleiner 
Edelknabe, zwei Mägde, eine Kammerfrau, ein Kam⸗ 
merfnecht, der zugleich Feuerböter, ein Weinſchenk, 
fo Silberfnecht, ein Koch- und Küchenjunge, zwei 
veifige und ſechs Wagenpferde, ein Wagenknecht 
und ein Stalljunge. Dieſes Geſinde ſollte der 
Herzog unterhalten, auch jäahrlich drei Ohme guten 
Rheinwein und Hamburger Bier nad) Nothdurft 
aus feinem Keller liefern und jährlich 1500 8 zah- 
Ien. Die Herzogin ſchenkte alle Rüdftände, ber 
Herzog erbot ſich dagegen ihr eine Schloßfirche auf 
der Burg Lauenburg zu erbauen. 

Die Herzogin Eibylla erlebte nicht die Vollen- 
dung des Baues diefer Kirche. Cie farb am 18. Ju⸗ 
Yius 1592 auf dem Schloffe zu Lauenburg in ben 
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Armen ihrer Tochter, ber Derzogin Urfula. Die 
Beſtattung der Leiche in die Domfirche zu Rabe 
burg gefchah mit großem Gepränge; unter den An— 
wefenden waren der Marfgraf Ernft Sriedridy von 
Baden, der Graf Friedrich von Mompelgart, der 
Graf Wilhelm zu Mangfeld, der Graf Ludwig Ernit 
zu Gleichen; unter den vielen Adelicyen, weldye folg- 
ten, war aud) ein Georg von Guttenberg, Sechs— 
zehn Ginfpänniger begleiteten die Leiche zu Pferde. 
Vom Lande Dadeln waren zwölf Trabanten aus— 
gefchrieben; man wendete aber ein, daß men, wegen 
der Landes- Privilegien ſolche zu ftellen Bedenfen 
trage und erbot fid) dagegen, dad Geld zur Aus— 
kleidung und Ausftaffterung der Trabanten einzu— 
Schicken, 

Mori, welcher inzwifchen Truppen in den Nie— 
berlanden angeführt hatte, übergab 1594 eine Rech— 
nung, derzufolge Franz IL mit 13800 Rthlr. Ali- 
mentengelder in Rüdftand feyn folte. Franz II. 
beftritt die Richtigfeit diefer Forderung; er gab an, 
mehrere Schulden für Mori bezahlt zu haben, fo 
617 Rthlr. an den Gaftgeber Gall Riß in Prag, 
bei dem Mori 1592 gewohnt, ald er dort mit dem 
Prinzen Guftav anmwefend gewefen und deren Be— 
zahlung der Kaifer Rudolf IE. eigenhändig verfügt 
habe. Sodann behauptete Franz II., nach dem Pro— 
pifionalbefcheide zur Zahlung von 1200 Rthlr. jähr- 
lic) verpflichtet zu feyn, da Morig dod) 2000 Rth., in 
Folge des Dresdener Vergleichs, verlangte, Franz II. 


364 Gran; I. 


räumte im Ganzen nur noch einen Rüdftand von 
7226 Rthlr. ein, 

Unterm 19. Mat 1596 ordnete ber Kaiſer eine 
Commiſſion zur endlichen ntfcheidung diefer är— 
gerlichen Zwiftigfeiten an. Es war Franz II. zu— 
gleich angedroht, wie er bei wiederholtem Ungehor— 
fam gewärtig feyn könne, daß Morig ing Land Ha- 
dein eingewiefen würde. Die Commiſſion war auf 
die Herzoge Ulrich von Mecdlenburg und Johann 
Adolf von DHolftein erkannt; die Gubbdelegirten wa— 
ren Martin Bukow, Dauptmann zu Boigenburg, . 
Dans DHalberfiadt von Gamin und Dr. Bartholo- 
mäus Klinge; Holfteinifcher Seits: Ortgies Schulte, 
Probſt zu DOfterholz und Dr. Laurentius Lälius. 
Diefe famen zu Lamftedt zufammen und erließen 
unterm 11, Auguft 1596 einen Abjchied, demzufolge 
Franz I. die rücjtändigen Alimente und zwar jähr- 
lich zu 2000 Rthlr. gerechnet, da der Dresdener 
Vergleich durch den Provifionalabfchied nicht auf— 
gehoben ſey, unverzüglich zu zahlen habe. Wegen 
der Fünftig zu zahlenden Jahrgelder folle Sicher— 
heit geleiftet werden und wurden, da Magnus Feine 
andere Sicherheit annehmen wollte, dieſerhalb die 
Sinfünfte des Landes Hadeln angewiefen. Franz U. 
lieh zwar fofort gegen den Abfchied durch feinen 
Kanzler Neonobel proteftiren, vermochte jedoch nicht 
die Ausführung defjelben zu hindern Dennoch 
aber fand Morig noch fpäterhin oft Veranlaffung, 
fich über HDinderniffe, die ihm in den Weg gelegt 
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wurden, zu befchweren; fie verleideten ihm den 
Aufenthalt in feinem Vaterlande, wo er, wenn er 
anmwefend war, auf dem Gute Sarau fih aufzu- 
halten pflegte. 

Am 2. November 1612 ftarb Morik nad) län- 
gerem Siechthum zu Buxtehude im Haufe ber Frau 
Sfchammer:). Seine vielen Gläubiger erregten 
ärgerliche Verhandlungen, durch welche fogar die 
Abführung der Leiche nad) Nageburg bis zum 
49. December verzögert ward. Acht Jahre jpäter 
war das Verfahren wegen des Nachlaſſes noch 
nicht beendet. 

Sranz U. hatte während biefer Zwiſtigkeiten 
mit feinem Bruder noch mehrfache Streitigkeiten 
mit der Ritterfchaft. Die 1585 bewilligte vierjäh- 
rige Landhülfe zur Neichsfteuer und Abtragung der 
Landesfchulden, erhielt ſchon nach den erften bei- 
den Zahren „allerhand Berhinderungen“, konnte 
von den Unterthanen nicht aufgebracht werden, und 
gerieth im vierten Jahre völlig in Stocken; bie. 
1589 zu Büchen und hernad, 1591 zu Ratzeburg 
gehaltenen Landtage waren fruchtlos gewefen; am 


9) Mit rücdftändigem Gehalte meldeten fi) von ber 
Dienerfchaft: Baftian von Sundershaufen und Chriftopher Dre— 
weß Hofjunfer, Simon Fürftenau Rath, Mag. Michael Rüter 
Secretair, Kranz Senfftele Kammerfchreiber, Morig Hake Bars 
bier, Hans Penpel Futterknecht, Karften Wenke Neifiger, Hein: 
rich Barner Huffchmidt, Friedrich von Ahlden Koch, Otto Rand: 
graf Kutfcher, Gretken Altfrau zu Sarau, Anken Meier dafelbft, 
Klaus Bobin Hausknecht, John Schneiderknecht. 
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12. Junius 1593 vereinigte man ſich jedoch zu 
Rabeburg ?Y), die rücdftändige Hülfe, wie aud) noch 
vier Jahre. eine neue Hülfe, zu bewilligen. Dieſe 
Steuer beftand im Rosdienfte Cvon jedem Pferde 
5), Saatfchat des Adels (6 4 von jedem 
Drömbt Hafer, Buchweigen und Bohnen), Hufen- 
fhag der Bauern 2, Köter 6 2, theure Hand— 
werfer 1 P, Erbmüller und Sculmeifter 3 x, 
Accife von allem einheimifchen und fremden ver- 
fchenften Bier, Willegeld von Holz und Garten— 
früchten. Paſtoren, Einfpengeren, Müllern, Schä— 
fern, Bauern und wo fein Rittergut oder Gattel- 
hof, wurde dad Brauen zum Verkauf (auf Krügen 
und Straßen) unterfagt. Alle Steuern wurden in 
den Landfaften zu Rageburg geliefert; ald Einneh- 
mer von der Landfchaft wurden Otto Waderbarth 
zu Kogel, Domprobft zu Schwerin, Hans Daldorf 
zu Woterfen, Lorenz Schade zum Haffenthal nnd 
Hartich Waderbarth zu Kogel angeordnet. Die 
Amtleute, Qunfer, Pfandhalter und Befiter der 
Leibgedingsgüter wurden verpflichtet, nöthigenfalls 
die Steuern ihrer Dinterfaffen vorzufchießen. 

In Betreff des Hufenfchages war feitgefegt, 
daß dDiefer audy von den ledig gewordenen, jedoch) 

20) Diefer Landtagsabfchieb ift unterfchrieben von Bartold 
Luͤtzow, Namens feiner und in Vollmacht von Fris v. Bülow 
zu Gudom, Dtto Wakerbarth, Hans Daldorf, 3. F. v. Schad, 
Fritz Trebbow für Bartold von Alefeld, Joachim Vieriſch wegen 


des Hr. Statthalter, Gottlieb Waderbarth für Barthold Ber: 
kenthiens Erben, Stadt Rageburg. 
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noch brauchbaren und zu ben Höfen genommenen 
Hufen geleiftet werden folle. Dem Derzoge war 
der Anſchlag nad) Hufen fehr wenig genehm, we— 
gen der vielen zu den Aemtern gezogenen adelichen 
SHöfe, indem die Nitterfchaft Feine 200 Hufen ein- 
bradıte, auf die fürftlichen Unterthanen und Pfand— 
häufer aber 8—900 Hufen famen. Und dennoch 
waren 1577 noch drei und zwanzig Ritterpferde 
mehr ald 1642; von Grönow ftellte Heinrid) Ran 
Bau 1 Pferd, von Muftin Dans Rantzau 4 Pferde, 
von Kuddewörde Zürgen von der Lieth 2, von 
Schönberg Matthiad von Klönen 2, von Abben- 
dorf Zürgen von ber Kettenburg 1, von Wendewifch 
Dtto Schaden 1, von Gofwerder und Brochmolle 
Franz von Kröger 3 Pferde. Der Herzog fuchte 
einen andern Steuerfuß auf den Landtagen zu Du— 
tzow und Salem (1596 und 1597) einzuführen; es 
kam darüber in Speier zum Proceffe ?); die Steuern 
wurden nunmehr gar nicht aufgebracht und ber 
NReichsfiscal drohte mit der Acht. Nun erbot fich 
Nitter- und Landfchaft, vorläufig den dritten Theil 
ber Steuern aufzubringen, wenn die Amtleute, 
Pfandinhaber, Städte, Land Habeln und die an— 
dern Pertinentien aud) ihren Beitrag leifteten. Als 
diefes nicht gefchah, wollte Ritter» und Landfchaft 
nur den vierten Theil geben. 

21) Barthold v. Berkentin war bamals fchon geftorbenz 


fein Nachfolger als Statthalter und Amptsbevehlighaber ward 
1594 Werner von ber Schulenburg zu Klögen, 
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Der Herzog verlangte 1593 ein genaues Ver- 
zeichniß aller Habe und Güter, um die obwalten- 
den Ungewißheiten zu heben. Auf dem im April 
nad) Lauenburg ausgefchriebenen Landtage erfchie- 
nen von der Ritterfchaft nur Hand Daldurf, 3. 
von Berfenthien, Lüder Schack, Werner von Wit- 
torf, Fritz Trebbow, Deinrid Schacke, Franz Hein 
rich von der. Kettenburg und Heinrich Echulge. 
Der Herzog fchrieb deshalb zum 23. Mai einen 
neuen Landtag nad) Lauenburg aus; ein Theil der 
Ritterfchaft, namentlich der Domprobft Otto Wa- 
derbarth, weigerte ſich zu erfcheinen, weil der Land- 
tag nicht an einem offenen freien Orte gehalten 
werde. Als nun aber nur einzelne von der Ritter 
fchaft erfchienen, dieſe auch erflärten, für fich kei— 
nen Beſchluß faffen zu können und das Zurathen 
der anmwefenden fürftlich Braunfchmweigifchen Ge- 
fandten fruchtlos blieb, erließ der Herzog am 
24. Mai 1598 „von hoher Tandesfürftlicher Obrig- 
feit Amtswegen“ wegen der Reichs- und Türfenhülfe 
für das laufende Jahr, einen einfeitigen Landtags— 
abſchied. Es wurde darin beflimmt, daß, weil bie 
Ritterfchaft Feinen modum eontribuendi angeben 
wolle, e8 aber dem Rechte und der Billigfeit, auch 
dem Reicysgebraudje gemäß fey, daß Jeder nad) 
Vermögen fteuern müffe, fo babe die Ritterfchaft 
binnen drei Wochen ein genaues Verzeichniß aller 
Güter anzugeben; dann folle ein Anfchlag ungefäumt 
angefertigt und c8 eben fo mit den fürftlichen drei 
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Aemtern und den beiden Städten gehalten werden. 
Erwähnt wird gleichfalls, daß Anweſende der Rit- 
ter» und Landſchaft erflärt hätten, wie fie ſich des 
Verlangend begeben müßten, die Pertinentien des 
Herzogthums und infonderheit dad Land Hadeln zu 
den Steuern zu ziehen. 

Diefe Behauptung war jedoch unbegründet und 
der Herzog trat auch bald von .berfelben zurüd. 
Auf dem Lauenburger Landtage (1601) wurde aus- 
gemacht, daß die Inhaber der Pfandfchaften Trems- 
büttel und Golpin zu den Steuern beitragen und im 
Weigerungsfalle deshalb beim Faiferkihen Kammer— 
gerichte belangt werden follten; ein gleicher Antrag 
follte wegen des Haufes Steinhorft geſchehen. Ab— 
geriſſene Pertinentien, infonderheit Crumeſſe, Nien- 
marf, Gamme und Bergedorf, verpflichtete der Her— 
zog fid), auf eigene Koften berbeizufchaffen. Bis 
auf einige Abänderungen blieb die damals befchlof- 
fene Art der Beſteurung auf Roßdienſt, Hufen, 
Handwerker, Bier und Wein, Acciſe auf Willegeld 
von Holz, Obſt und Vieh, bie 1623 bei; 1611 
wurden auch die Fifcher, welche Seen gepadhtet hat 
ten, mit zur Steuer gezogen. Auf dem Lauenburs 
ger Landtage (1603) erbot der Herzog fi, das 
Land Hadeln zu gutwilliger jährlicher Zahlung an- 
zumahnen und erfordern zu laffen. Es blieb aber 
dabei und wurde im folgenden Jahre der Nitter- 
und Landſchaft anheim gegeben, Ddieferhalb beim 
Neichsfammergerichte Klage zu erheben. Auf dem 
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Rapeburger Landtage (1605) verweigerte der Her» 
zog von den anheim gefallenen oder erfauften Leh— 
nen den Roßdienft zu thun, und führte an, wie er 
auch neue Lehne, ald Abbendorf und Marſchacht, 
errichtet habe. Daß die Junkernhäuſer auf der Frei⸗ 
beit in Ratzeburg gleiche Rechte mit den Ritter— 
gütern hätten, wurde 1609 anerkannt. 

Am 19. Junius 1612 übergab die Landſchaft, 
und zwar Hartwig von Berkentin, Otto Schacke, 
Heinrich Waderbarth), Joachim von Bülow, Hel— 
mold Schade, W. von Wittorf, Dans von Daldorf, 
Franz von der Kedenborch, Dans Volrad von Scharf- 
fenberg, Heinrich Schulge und der Rath zu Ratze— 
burg und Lauenburg Befchiwerden, wegen noch nicht 
gefchehener Einricdytung des Hofgerichts und nod) 
nicht abgethaner frühern Befchwerden. 

Kurz vor feinem Tode erklärte der Herzog in 
Beziehung auf eine ihm gemachte Eingabe: Es 
fchmerzet uns herzlich, daf wir auf unfer von Gott 
gegönnetes fürftliches Alter mit fo viel anftichigen 
orten und Berchwerden von unfern eigenen Un— 
terthanen follen moleftiret und in unferer fieben und 
dreißigjährigen Negierung nunmehr erft reformiret 
werden, da wir doch vielmehr verhoffet hätten, wir 
follten nunmehr unfere fauer und fchwer getragene 
Regierungsbürde mit Ruhe niedergelegt und unfere 
Unterthanen in guter Devotion und Andacht bis 
an unfer Letztes behalten haben. 

Die den Derzoge Franz II. auferlegte Verpflich— 
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tung, abgeriſſene Landestheile wieder an das Fürs 
ftenthum zu bringen, veranlaßte ihn auch 1610, ei- 
nen Weftphälifchen Landtag auszufchreiben; die La- 
dung dazu wurde an 41 Orten in Engern und Weft- 
phalen befannt gemacht. Die Grafen von der Lippe 
wurden nod) 1566 mit einigen Stüden, welche fonft 
die von Wenden inne gehabt hatten, belehnt. Her— 
zog Johann belehnte nody 1479 den Grafen Klaus 
von Bentheim und Tedlenburg mit dem halben Go— 
gerichte zu Iburg??). Der Graf Adolf erfchien 
aber nicht 1610 auf dem nad) Lauenburg ausge» 
fchriebenen Weftphälifchen Lehntage. Bei einem 
neuen Lehntage (1623) behauptete der Graf, das 
Stift Osnabrück habe über Menfchen Gedenfen die 
Lehnftüce befeffen und könne er fidy und feine Nach 
foininen mit der Lehnsempfaͤngniß nicht befchweren, 
ebe ihm dieſerhalb briefliche Beweife vorgelegt 
worden. Die Klenfen reverfirten ſich nod) 1509 
bis 1646 wegen vicler Eehnftüde, fo fie zur gefamm- 
ten Hand hätten. Als Claus von Wuze, der lebte 
feines Geſchlechts, das Bolzelerholz, zwei Meterhöfe 
und den Zehnten zu Bökel und Hebbede in der Graf- 
fhaft Hoya, feine Lehne, dem Herzoge Magnus 
15383 auftrug, wurden die Frefen damit belehnt. 
Sie erfchtenen auch auf den Lehntagen 1611 und 


22) Nach Möfer Osnabr. Geſchichte, 3, 62, Berlin 1824, 
hätte ber neue Herzog, nad; Zertrümmerung bes altın Herzogs 
thums, dies Gericht, fo wie andere, nicht an fid genommen, 
Dies iſt gegenwärtig widerlegt und aufgeklärt. 
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1623. Während des breißigjährigen Krieges wurde 
Fein Lehntag gehalten. 

In der Grafſchaft Ravenfperg war ein Zehn— 
ten zu Mönchſtorf im Kirchfpiel Orlingshaufen und 
eine Hufe zu Brughaufen, Kirchſpiels Hyppen, 1498 
Lehn der Keyferling. Es fam dann an die Stein- 
haufen und 1610 wurde der Kanzler Hector Mit- 
hobius damit belehnt; es feßte fi aber Rambert 
von Karfebrug in Bells. Vergeblich waren die 
Schritte des Kanzlers, fo wie nad) feinem Tode, 
die feines Sohnes Daniel (1647) bei der Ravens— 
berger Regierung. Statius von Rampen rever- 
firte ſich 1483 gegen Herzog Johann wegen des 
Gutes Poggenhagen und Zubehör im Amte Neu— 
ftadt. Noch 1656 muthete Chriftoph Friedrid, von 
Kampen die Lehne. Burchard Bufch reverfirte 
fi) 1475 wegen Rumden, Rumdener Berge, Schon— 
hagen und des Hofes zu Efchter in der Grafichaft 
Rinteln. 1560 wurden die Kramm und Münchhau— 
fen damit belehnt; erftere verzichteten 1577 zu Gun- 
fien der legten. Noch 1656 hat Adolf Lüdig von 
Münchhauſen die Lehne gefonnen. Höveke von 
Münchaufen wurde 1334 vom Herzoge Albredyt 
mit dem Halvenhagen zu Nohrtſehle und dem Zolle 
zu Landsberg im Schaumburgifchen belehnt °). 1610 


23) Bon biefem Zolle (in Hoya) fpridt Struben im 
Rechtl. Bedenkon (1827) 2, 447 bei Erörterung ber Frage, ob 
bei einer foldyen Servitus juris publiei dem Zollheren im frems 
den Lande die Zollftrafe gebühre, Er führt audy an, daß zus 


Franz M. 373 


erhielt Otto Plato von Helverſen eine Erpectanz 
auf alle obige Lehnſtücke, und 1611 die Belehnung 
auf Brandenburg, wozu Norgell und Lüdersfelde 
gehörig. Franz II. ertheilte den 18. April 1618 
Otto Plato von Helverfen und Diederid) von Brind 
die Belehnung auf alle Weftphälifchen Lehne, fo 
ſchon eröffnet oder bis zu felbiger Zeit verfchwiegen 
und unterfchlagen wären. Otto von Münchh au— 
fen reverfirte fi) 1530 wegen des Hagens zu Den- 
fingshaufen im Schhaumburgifchen, des Eichhofs und 
Borgtorfs im Hoyafchen und des Dorfs Eyfing im 
Stifte Minden. Johann von Mandelslohe 
wurde 1460 mit Höfen und Land beim Dorfe Lynd— 
horft und mit dem Zehnten über die Havedhorft im 
Amte Stadthagen, Grafichaft Schaumburg, belehnt. 
Schon 41579 beflagten die Mandeldlohe fi), daß 
die Lehnftüde in fremde Dände gefommen wä— 
ren, Graf Johann zur Doye reverfirte fi) 1429 
gegen Herzog Erich wegen Oythen und vier Kaht— 
fielen im Amte Nienburg. 1520 veverfirten ſich 
Kurd und Rudolf von Dohnftede wegen Oythen; 
1525 zeigte Graf Soft an, daß er Haus Opthen 
von den Dohnftedten erhandelt habe und erhielt 
1526 die Belchnung von Herzog Magnusl. Nach 
Abiterben der Grafen von Hoye nahmen die Klen— 
fen Diefe Eehne vom Stifte Minden. Franz IE 
gab fie 1611 nebit den andern Wejtphälifchen Lehe 


folge Recefjes von 1680 der Zollherr nur die Hälfte der zu 
Nienburg und Stolzenau entdedten Strafen zu genieffen Habe, 
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nen an Otto Plato von Helverfen; als 1645 Lu— 
dolf Klenfe ftarb, feßten fi die Delverfchen Erben 
in Beſitz. 

ALS verfchwiegene, unterfchlagene oder weggefom- 
mene Cehne wurden in Anfprud) genommen: das Go— 
gericht zu Ahlden, mit weldyem Herzog Erich I. Lü— 
der von Ahlden 1370 befchnte; das Haus Immings— 
dorf im Kirchſpiel Lengerfe, mit dem Erich I. 1325 
Aler. von Horn belchnte; der Strund, Kirchfpiel 
Amden im Stifte Osnabrück, mit welchem Erich I. 
1325 Helmbertus von der Horft befehnte; zwei Hu— 
fen im Dorfe Herbergen, 1321 von den von Her— 
bergen an die von Rheden übertragen; vier Hufen 
zu Herbergen wegen welcdyer Burchard von Hanen— 
fee ſich 1463 gegen Herzog Bernhard reverfirte; die 
Gograffchaft über etliche Dörfer im Netterbruch in 
der Graffchaft Schaumburg, wegen der Heinrich 
Otto und Lambert von Degenfeldt ſich 1487 gegen 
Herzog Johann reverfirten; die Gografſchaft Bo— 
genftelle, fo die Grafen von der Hoya laut Atteft 
des Bifchofd zu Minden von 1320 von den Herzo— 
gen Zohann und Albrecht zu Zehn erhalten. Fer— 
ner follen die Saldern und Winterheim Lehne in 
Weftphalen gehabt haben. 

Auch eine andere alte Geredytfame im Lande 


23) In Möfers Osnabr. Geſch. 3, 69 führt Stüve auch 
das Gogericht in der Angelbede an, mit welchem die Herzöge 
zu ©. Lauenburg noch im 14. Jahrhundert die von Bar bes 
lehnten, | 
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Lüneburg fuchte Franz II. ungefchmälert zu erhal— 
ten. Die Herzoge hatten den Salzzoll in der Stadt 
Lüneburg von allem Salz, welches niederwärts auf 
Hamburg, Stade und fo weiter verfchict wurde, 
auch von Alt- und Neu-Gamme, von jeder Laft 
wintergaten Sal; 3 # 10 &, von jeder Laft ſom— 
mergaten Salz 4 4, nad) Tonnenzahl von jeder 
Tonne 4 I. Alles nach diefen Gegenden verfen- 
dete Cal; mußte mit dem Eächftichen Rautenfranze 
verfehen feyn. Die Herzoge beftellten eigene Salz- 
zöllner zu Lüneburg In Franz H. Zeit wurde 
Beſchwerde geführt, daß Damals Salz in bedeuten 
der Anzahl auf großen Wagen zu Lande nad) Ver— 
den, Bremen und von dort weiter auf der Wefer 
nad) Friesland, Weftphalen und den Niederlanden 
verführt werde; auch gefchehe e8 oft, daß Salz zu 
Wagen von Lüneburg nad) Winfen, oder fonft nad) 
der Elvenau und Elbe gebradyt und dann weiter 
nach) Hamburg geführt werde. Auf dieſe Weife 
geichehe dem herzoglichen Zolle ein großer Abbruch. 
Es erging deshalb an den Rath zu Lüneburg das 
Anfinnen, den Weitladern Fünftig die Ausfuhr des 
Salzes auf Wagen nicht mehr zu geflatten, wenn 
felbige nicht den Sächſiſchen Zollzettel unterm Rau— 
tenfranze erlangt hätte. 

Außer den Streitigleiten, welche Franz II. im 
Allgemeinen mit den Ständen hatte, finden wir auc) 
mehrfache Händel mit einzelnen Mitgliedern der 
Ritterſchaft. Wie er 1596 Gudow mit gewaffneter 
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Hand ber Wittwe ded Zohann von Bülow abnahm, 
wird an einer andern Gtelle ausführlicher. erzählt 
werden; die dadurch erregten Gtreitigfeiten wurden 
erft 1642 durch einen Vergleich beendet. Von 
Wichtigfeit waren auch die Händel mit den Wa- 
ckerbarthen und Lützows. 

Der Domprobſt zu Schwerin, Otto Wacker— 
barth?°), Erbherr von Kogel, hatte noch keinen 
Lehnbrief bei Herzog Franz IL. geſucht Er wurde 
aufgefordert, am 29. November 1588 bei Verluſt 
feiner Lehne perfönlih in Ratzeburg zu erfcheinen, 
fänmtliche Lehnbriefe feiner Vorfahren vorzulegen 
und meitern Vortrags gewärtig zu feyn. Otto 
Wackerbarth entfchuldigte ſich aber wegen feines 
Ausbleibens mit Kränflichkeit; wegen der Lehns— 
briefe, behauptete er, folcye wären feinen Vorfahren 
vom Haufe Sachſen niemals ertheilt worden, dieſe 
hätten den Lehneid geleiftet, darauf hätte der Lehns— 
herr ihnen feine Dand oder aud) fein Biret (fürft- 
lihen Hut) gereicht. Es wären auch noch viele 
andre Geſchlechter unter den Niederfächfifchen Lehn— 
leuten, welche mit feinen Lehnbriefen befchwert wür— 
den. Der Herzog war jedoch mit dieſer Vorftellung 
nicht zufrieden; er legte die Sache den Juriften 


25) Er war 1540 geboren, bradıte neun Zahre auf Rei— 
fen durch Frankreich, Stalien, Holland und England zu, beglei- 
tete Herzog Ulrih von Medlenburg auf ben Reichstag nad) 
Augsburg, verheirathete fid) mit Anna v. Sperling und warb 
Vater von acht Kindern, 
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Facultäten zu Leipzig, Roſtock und Helmftäbt vor, 
erhielt aber übereinftimmende Gutachten, daß die 
Belehnten, welche von Altersher Feine Lehnbriefe ges 
nommen, auch nicht Dazu gendthigt werden Fönnten?°). 

Ad Magnus IL und Franz I. 1571 aus 
Schweden zurücfehrten, hatten fie Bartold Lützow 
zu Lützow das Gut Eeedorf, fo wie Kitlig dem 
Ritter Spädt, zu Lehn gegeben. Bald nachher über- 
antwortete Bartold Lützow Das von. Dans Pogwifch 
eingelöfete Schloß und Amt NRageburg an Magnus IL; 
als diefer ihm aber fein Lehngut nahm, fchlug er 
ſich wieder auf Franz II. Seite und war dieſem 
bei Einnahme Ratzeburgs behülflich. Nachher fol 
Bartold Lützow den alten Herzog Franz I. vorzüg— 
lich) angereitt haben, auf Wiedereinräumung Natze— 
burgs zu befteben, auch derjenige gewefen feyn, wel- 
cher nach Magnus IL. Ueberzuge (1574) dem Her— 
zoge von Dolftein angerathen, den Befig von Ratze— 
burg zu verlangen. Wenn Bartold Lützow wirklich 
in jolche Umtriebe ſich eingelaffen hat, fo ift er zum 
Theil dadurch entfchuldigt, daß Feine Ausſicht für 
ihn war, die vorgefchoffenen 12000, von Franz II. 
zurüdgezahlt zu erhalten. Um einige Sicherheit zu 
erlangen, ließ er feine Forderung, fo wie aud) den 
Befi des Lehnguts Seedorf, von Kaifer beitätigen. 
Dies erbitterte Franz IL in hohem Grade. Gr 
fpricht ſich darüber in einer Inftruction für Fries 


26) Otto Waderbarths Schreiben ift abgebrudt in Poͤt— 
kers Samml. 5, 88. Vergl. Franck Mecklenb. IL 4, 53. 
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drich Aepinus (Februar 1596) aus, verfprad) da— 
mals aber die fchuldigen 12000 »P binnen drei Jah» 
ren zu bezahlen. 

Um Faſtnacht den 4. März 1596 ritt der 
damals hoch bejahrte Bartold Lützow mit feinen 
Söhnen Joachim und Veit Heinrich, begleitet von 
zwei jungen Adelichen, Magnus Lügom zu Niendorf 
und Heinrich Waderbarth, Hartigs Sohn zu Kogel, 
mit ſiebzehn Reifigen von Seedorf nach Ealem, hielt 
dort auf dem Felde und Fehrte in der Nacht zurüd. 
Ein armer Fifcher aus Eeedorf, den man fpäter 
einfing, und der mehrere Jahre deshalb gefangen 
gehalten wurde, erfi vom Derzoge, dann, als er die— 
ſem entwifcht war, von Bartold Lützow, fagte aus, 
fein Gutsherr habe ihm einen Sechsling gegeben, 
diefen folle er in der alten Mühle vor Nageburg 
vertrinfen und melden, wenn die Rageburger aus— 
zögen. Auch fol in jener Nacht Lützows Vogt ei- 
nige Dielen von der Rageburger Brüde haben ab- 
brechen laffen. Der Herzog hatte an dieſem Tage 
bewaffnete Bürger Nageburgs nach Gudow fenden 
wollen, um einige widerfpenftige Bauern einzuzie» 
hen; Bartold Lützow, der, wie er fagt, bis um fein 
nunmehriges hohes Alter. viel Wunders erlebt, hatte 
geglaubt, der Auszug gelte feinem Gute Seedorf. 
Er habe demnach „als ein ſchon mehrfad, gebrann- 
te8 Kind“ geglaubt, auf feiner Huth feyn zu müſſen. 
Der Herzog dagegen ſah fein Benehmen ald Land- 
friedenbrud; und Aufruhr an. Lützow babe auf 


Franz IE 379 


„ihn und feine Ratzebnurger Bürger einen An und 
Gefellenritt gethan, in der Meinung, eine Blutſtür— 
zung zu fliften“, ev wurde deshalb der Felonie an— 
geflagt und vor das Gericht des Herzogs geladen, 
Lützow weigerte ſich jedoc zu erfcheinen, gab vor, 
der Herzog könne nicht Richter in eigener Sache 
feun, wendete fih an den Kaifer und erwirfte un— 
term 7. October 1596 ein kaiſerliches Mandat, dem— 
zufolge der Kaifer die Sache an fidy nahm und fie 
den Herzogen Ulrich von Medlenburg und Johann 
Adolf von Holftein übertrug. 

Inzwifchen hatte Bartold Lügow den Derzog 
wegen noch rücftändiger 7000 »P gemahnt, Er 
war darauf geladen, das Geld perfünlid in Em— 
pfang zu nehmen, hatte aber dieſer Ladung nicht 
Folge geleiftet, fi) mit einem Todesfalle in feinem 
Haufe entichuldigt und einen Notar zur Empfang— 
nahme gefchict. Unterm 15. Mai 1596 war ihm 
aus der fürftlichen Kanzlei der Beſcheid ertheitt, 
„wenn fein angezogenes Hauskreuz ihn nicht gehin- 
bert hätte, mit Ungeftüm und Ungebühr Geld zu 
mahnen, fo hätte ihn auch nichts hindern follen, 
dafielbe zu holen. Das Geld würde, falls er in 
einem neu angefegten Termine nicht erfcheine, ge— 
vichtlich deponirt werden.“ Am nämlichen Tage 
entjegte der Herzog ihn, ald einen Empörer, des 
Kandmarfchallamts, weldyes ihm am 5. Mai 1594, 
nad) Frig Bülows Tode, zur Verwaltung übertra- 
gen war. Bartold Lützow antwortete darauf, „wie 
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er gebenfe, zu Erhaltung feines ehrlichen Namens 
bis zu der Grube, folched mit nichten am gebühren- 
den Orte unverantwortet auf fi) figen zu laſſen.“ 
Er erwirfte aud) mehrfache Befchle des Kaiſers 
und Borfiellungen der Commiſſion; der Derzog ließ 
ſich jedoch in feinem Verfahren nicht ftören und im 
September 1596 war Lügomw ſchon, weil er felbft 
nicht erfchienen war, und aud) feinen Bauern zu er» 
fiheinen verboten hatte, in Geldftrafen genommen, 
die fi) auf 5000 »P beliefen. Ein Erfenntniß der 
Heidelberger Facultät erfannte auch wegen unter- 
fchiedlicher Felonien, Cinweifung in das Lehngut 
Seedorf (1602). 

Um diefes Verfahren zu entfchuldigen, brachte 
man vielfache Zeugniffe über die Härte, mit der 
Bartold Lützow und feine Söhne die Bauern von 
Seedorf, Brefen, Darchow und Hadendorf behan— 
delt hätten, vor. So hatte der alte Gutsherr eine 
Abgabe bei der jedesmaligen Verheirathung feiner 
Kinder eingetrieben. Jeder Hüfener mußte geben 
8 ßl. zum Ochſen, 12 Sl. zu 4 Schafe, 2 Gänfe, 
4 Hühner, 10 Eier, 4 Scheffel Dafer, 6 2 Federn; 
ein Köthener die Hälfte. Statt daß fie früher nur 
zwei Tage zu Dofe gedient, wurden fie nun Drei 
bis vier Tage gefordert, und mit Reifen und Korn— 
fuhren nad) Hamburg und Lüneburg übermäßig be— 
ſchwert. Den Kindbetterinnen follten die Federn 
aus den Betten geriffen feyn. Auf Vorficllungen 
wegen feiner harten Behandlung follte Lügow ge— 
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antwortet haben: er wolle fie Alle henken und aufs 
Rad legen laſſen, fey nur in Eorgen, wo er fo 
viele Räder herbefomme. Sein Bogt hatte zu den 
Bauern gefagt: wenn Ihr wieder nad) Lauenburg 
geht, fo nehmt das Cruxifix vom Altar in Seedorf 
mit, ſteckt es auf die Pie und tragt e8 dem Her— 
zoge ald Fahne vor, daß er den Weg nad) See— 
dorf finde. — Es gelang inzwifchen nicht, Eeedorf 
Bartold von Lützow und feinen Nachkommen zu 
entziehen; fie blieben vis 1697 im Beſitze des Gu— 
te8, welches damals durd) Kauf an die von Wien 
dorf kam. \ 

Seit dem Jahre 1583 beginnen die Streitig- 
feiten mit Lübeck; welche von beiden Seiten mit der 
größten Heftigkeit geführt wurden. Damals beab- 
fichtigte Franz IL. einen Zoll zu Grumeffe ein» 
zurichten und Tieß einen Schlagbaum anlegen Da 
fchieten die Lübecker Zimmerleute mit Bedeckung 
von Reitern, angeführt vom Stadthauptmann, nad) 
Srumeffe (25. Mai), Tiefen den Baum abbauen 
und den Platz ebnen. In der folgenden Nacht da— 
gegen, ließ der Derzog den fchon lange beim Ro— 
thenhaufe befindlichen Lübeckiſchen Schlagbaum durch 
den Stadthauptmann zu Ratzeburg mwegräumen??). 
Die Lübecker verboten darauf alle Verbindung mit 





| 27) Ueber biefe und bie folgenden Ereigniſſe ift Beder 
im 2ten Theile feiner Geſchichte Luͤbecks nachzuſehen. Benutzt 
ift auch die, jedoch fehr parteiifche, Fortfegung des Reimar Kock 
von Gotthard von Hövelen (+ 1609). 
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bem Lauenburgifchen, zum großen Nachtheile der 
Bauern des Herzogthums; ald diefe fid) darüber 
beim Derzoge befchwerten und vorftellten, daß es 
ihnen unter dieſen Umftänden unmöglich fen, ferner 
Hofpdienfte zu leiften, foll der Herzog ihnen geant- 
twortet haben, wer nicht mit Pferden zu Dofe bie- 
nen fönne, müffe mit Odyfen oder Kühen fommen, 
oder folle den Pflug felbit ziehen: 

Nach diefem Verſuche ließ Franz II. einen Zoll 
zu Schmilau anordnen (15857); auf Veranlaffung 
des Herzogs Ulrich von Medlenburg wurde bdiefer 
zwar wieder aufgehoben, Allein nunmehr dad Art- 
lenburger Fährgeld erhöht und ein Holzzoll auf 
dem Rateburger See angelegt. Der darüber aufs 
Neue erregte Streit wurde vor die Faiferlichen Com— 
miffarien gebracht, welche zur Befidytigung des EIb- 
firomd in Hamburg anwefend waren. Der Rath 
von Lübeck ordnete nunmehr an, daß nur folche 
Fuhrleute in der Stadt zugelaffen werden follten, 
welche befcheinigen Fonnten, daß fie bei Boitenburg 
ober beim Tollenfpiefer über die Elbe gefommen 
wären; dad belichte Nageburger Bier, Nummeldeus, 
wurde im Lübedifchen Gebiete verboten, bei Utecht 
eine eigene Holzhude errichtet und Fein Holz nad) 
Lübeck gelaffen, welches hier nicht geladen war. 
Vom Kaifer wurde, als beide Theile Fagten, vor- 
läufig jede Neuerung unterfagt (1591). Die Er— 
bitterung wurde inzwifchen von beiden Seiten ge— 
fteigert; Lübedifchen Unterthanen wurde, bei Wahr- 
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nehmung des Jagdrechts bei Grönau, dad Korn 
im Felde niedergetreten; die Lübeder rächten ſich 
Dagegen, indem fie um Pfingſten 1592 mit 36 Pfer- 
den und mehreren Wagen auf den Kornfeldern in 
ben herzoglichen Gütern umber jagen ließen. Im 
Sabre 1595 ließ Franz I. Steuermandate in den 
Lübedifchen Pfandfchaften anfchlagen; er ließ einen 
Damm in der Fredeborger Landwehr aufwerfen, eine 
Pulvermühle dafelbit, am NRavensteiche, anlegen 
und verpachtete diefe an zwei Bürger von Lübed, 
Am 9. Julius aber lieffen die Lübeder durch rei» 
tende Diener das Rad abnehmen und den Damm 
durchſtechen. 

Tags darauf ließ der Herzog durch 150 dahin 
abgeſchickte Leute die beim Rothenhauſe angelegte 
Holzhude vernichten. Am 17. Auguſt ließ er in ſei— 
nem ganzen Lande die Zufuhr nach Lübeck verbie— 
ten. Am 2. September ließ er das Holz an der 
Hude bei Utecht durch 100 Bauern ins Waſſer wer— 
fen. Der Rath von Lübeck ſchickte darauf den 
Stadthauptmann Jochim von Brandenſtein mit rei— 
tenden Dienern und Soldaten ab, ließ den Graben 
am Ravensteich durchſtechen und das Rad der Mühle 
abermals zerſchlagen. Als am folgenden Tage der 
Herzog ſich durch neue Zerſtörungen beim Rothen— 
hauſe rächen wollte, fand er die Wackenitz mit drei 
Schiffsböten mit Geſchütz beſetzt. Es kam zum 
Handgemenge; die Luͤbecker ließen im October, um 
in dieſer Gegend geſichert zu ſeyn, das Rothehaus 
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zu einem Blockhauſe einrichten, welches ſie Zwing 
den Schalck nannten. Der Herzog ließ nunmehr 
feinen Hauptmann Hand Steinkeller?s) vor den 
Thoren von Mölln ftreifen und die Thüren an den 
Schleuſenhäuſern zu Unter» und Oberfchleufe, wo 
feine Mandate angefchlagen gewefen, ausbrechen und 
ind Waffer werfen. Um Martini zog der Herzog 
nad) Prag zum Kaiſer. Zu Anfang des Januars 
41596 ſoll zu mitternächtlicher Zeit in Rageburg am 
Simmel ein Arm mit einer Ruthe, die nad) dem 
Scyloffe gezeigt, gefehen feyn. Vergeblich ordnete 
der Kaiſer eine Commiſſion zur Beilegung dieſer 
Irrungen an, vergeblich beſchäftigte man ſich mit 
Erreichung dieſes Zweckes auf dem Kreistage zu 
Braunſchweig; der Herzog bot ſeine Bauern auf, 
gab jedem eine braun und ſchwarze Mütze und ließ 
fie, mit Koſt auf vier Tage verſehen, ſich bei Lauen— 
burg fammeln; wer fehlte, mußte 1 »P Strafe er= 
legen, und dies Geld wurde von denen, die ſich zur 
Mufterung einfanden, vertrunfen. Die Lübeder da— 
gegen verftärften die Befagungen von Mölln und 
dem Rothenhaufe. 

Während diefer gegenfeitigen Gewaltthätigfei> 
ten geſchah es, daß der Nathsherr Gerhard Gran> 

2°) Diefem allgemein verhaften Manne, fo wie aud dem 
Dr. Bartholomäus Blech gaben die kuͤbecker befonders die Schuld 
jener Feindjeligkeiten. Won legterem heißt eö, ex fey früher 
Zrompeter geweſen; in Rechnungen über die Zeit, da Franz IE. 


im Niebderländifchen Feldzuge war, kommt Blech unter der herr: 
fhaftlihen Dienerjchaft vor, 
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fin 29) im Amte Bergedorf ein Reh'auf dem herzog— 
lichen Felde jagte und mit ſich hinwegführte. We— 
gen der deshalb entftandenen Irrung lud Heinrich 
Heidtfampe, des Herzogs Kanzfeiverivandter 29, Cein 
früherer vertrauter Fremd des Amtjchreibers An- 
dreas Grinm zu Bergedorf) diefen zu einer güt- 
lichen Unterhandlung nah Schnafenbed ein. Der 
Rathsherr gab ibn Wagen und Pferde mit; ale 
Grimm ankam, wurde er verbaftet (1568), nad) 
Lauenburg geführt und ind Gefängniß geworfen. 
Es hatte nämlich ein wegen Diebftabl8 eingezoge- 
ner Menfch, Hand Rehder, auf der Folter audge- 
fagt, mit einem Eide befräftigt, nachher aber wie- 
derum widerrufen, daß er, auf Anftiften des Gran— 
fin, von dem Amtjchreiber auf dem Kirchhofe zu 
Bergedorf Geld empfangen babe, um den Herzog 
zu erfchieffen. Zwei im Gefängniffe gehaltene Ue— 
beithäter, Jochim Zimmer und Berend Warnefe, 
wurden mit dem Amtfchreiber zufanmmengeftellt und 
fagten ihm ind Geficht, wie er fie zur Ermordung 
des Herzogs beſtellt habe. Vergeblich behauptete 
der ald ein aufrichtiger Biedermann befannte Grimm 
feine Unſchuld, bat um vechtliches Gehör und Zus 
ordnung eines Vertheidigerd. Ohne weitern Proceß 


29) Der Fortfeger Neimar Kods nennt ihn mehtmalen 
einen vorwitſche und bos Minh, Elen van Perfonen, aber fun= 
ften fehr bos, 


3°) So wird er in dem Faiferlihen Pönalmandate von 
1604 genannt, 


6) 
Pe 
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und ohne vechtliches Erkenntniß wurde zur Folter 
gefchritten, Diefe auch ohne Beiſeyn der Gerichtd- 
perfonen, von dem eigends aus Wolfenbüttel ver- 
fchriebenen Henker und feinen drei Knechten vorge- 
nommen. Zuerſt wurde der ſchwächliche, bruchhaf- 
tige Mann mit Schrauben und Striden angegrif- 
fen; als er ftandhaft feine Unfchuld erflärte, wurde 
er mit Federfielen, in brennenden Schwefel getaucht, 
auf die Bruft gebrannt, dann hatte man ihm ein 
Werkzeug mit lebendigen Würmern in einem Durch— 
ſchlag auf den bloßen Leib gehalten und mit einem 
glühenden Eifen die Würmer getrieben, defto hefti- 
ger in den Leib zu freffen?). Tags darauf famen 
die Denfer wieder und erneuten ihre Marter. Zus 
legt gaben fte ihm einen bittern Trank, weldyer 
viele innere Schmerzen verurfachte. Allgemein war 
ſchon das Gerede verbreitet, Grimm habe die That 
befannt und folle geviertheilt werden. Der Rath 
in Hamburg und in Lübeef fertigten eiligft Notar 
und Zeugen nad) Lauenburg ab, verlangten gegen 
Bürgfchaft die Entlaffung ihres Amtfchreibers und 
erboten fich, ihm fchleunig und unparteiifch Recht 
widerfahren zu laffen. Der Herzog gab ihnen den 


21) So erzählte Grimm es am 11. Sanuar 1603 ben 
von Hamburg und Luͤbeck abgefchieten Secretairen und Notaren, 
denen ber Zutritt zu ihm geftattet worden, Es heißt aud) noch: 
auch ward ihm noch auf eine andere fchendtliche barbariiche ab⸗ 
ſchewliche weife (melde in biefem Unfern Kaiferlihen Mandat 
zu erzählen fich nicht geziemt) bei einer halben Stunden lang 
zugefeget, 
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Beſcheid, er würde ihnen in kurzer Frift Antwort 
ertheilen. Am 28. Mai 1598 trafen Gefandte von 
Lauenburg und vom Herzoge Heinrich QZultus von 
Braunfchweig in Lübe ein; fle brachten vor, wie 
fech8 Erzbuben, Schelme, Diebe und Mörder (wie 
fie ſelbſt berzoglicher Seitd in den Acten genannt 
werden) von Grimm und Granfin beftellt wären, 
den Herzog Franz II. zu ermorden; fie verlangten 
beshalb die Verhaftung ded Rathsherrn Granfin 
und würde dieſem Begehren nicht Folge geleiftet, 
fo müffe der Herzog den Rath ſelbſt für verdächtig 
halten. Es wurde zum 19. Julius ein Termin zur 
Gonfrontation angefegt; Die Gefandten erboten fich, 
die ſechs Uebelthäter und den Amtfchreiber auf der 
Scheide von Niederfachfen und Bergedorf zu ftellen 
und möge dann der Rath aud) den Granfin dort 
erfcheinen laffen. Der Rath nahm die Sache in 
Bedenken; Granfin brachte es (mit Gift und Ga- 
ben, fagt die Shronif) dahin, daß man das Begeh- 
ren bed Herzogs abfchlug; als Sranfin am 19. Ju— 
lius nicht erfchien, erließ der Derzog Tags darauf 
eine Aufforderung, den Gert Granfin gefänglid) ein- 
zuziehen oder ihn dem Derzoge Heinrich von Braun» 
fhweig und Bifchofe Karl von Ratzeburg zu über- 
liefern; er erbot fich, den Amtfchreiber auch dahin 
zu ftellen und wider Beide peinliche Klage zu erhes 
ben. Der Rath entjchloß fich endlich, um die Voll» 
firefung eined Urtheils wider den Amtfchreiber zu 
verhindern, den Granſin einzuziehen (1600) und 


25* 
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machten beide Städte inzwifchen bie Sache am kai— 
ferlichen Dofe anhängig. Es wurde eine Faiferliche 
Commiſſion zu Lüneburg nicdergefegt. Vor diefer 
brachte der Herzog bei feiner Einrede nadyftehende 
Beſchwerden gegen den Nath zu Lübed vor: Die 
Lübecker hätten den Landfrieden gebrochen, eine feit 
drei Jahren geftandene Pulvermühle bei Nachtzeit 
niedergeriffen, Blockhäuſer auf des Fürften Lehnlande 
gebaut, das jährlich um Martini aus Freundfchaft 
und guter Nachhbarfchaft zu Tiefernde Ohm Wein 
(wogegen ihnen ein wildes Schwein oder ein Hoch— 
ſtück Wildes verehrt werde) nicht entrichtet, eine 
Landwehr bei Bergedorf aufwerfen laffen, eine alte 
Kapelle auf Sächſiſchem Grunde niederreißen und 
widerrechtlich Holz fällen laffen. 

Ein fonderbared Verfahren wurde in diefer Ans 
gelegenheit am 20. September 1603 veranftaltet. 
Es war von Eeiten Hamburgs und Lübeds durch 
"zwei Notare eine Proceffchrift der fürftlichen Kanz— 
lei in Lauenburg übergeben worden. Es wurden 
nun diefe Notare vor eine große Verfammlung in 
die Eßſtube des Schloffes geladen. Diefe Verſamm— 
fung beftand aus den Prinzen Auguft und Philipp, 
dem Kanzler Iohann Wilhelm Neonobel, dem Ra- 
the Hector Mithobius, den Dofmeiftern Hans von 
Dalchow und Gabriel von Bicberling, den Räthen 
Johann Arenhorft und Platho Matthias Silber, 
dem QIägermeifter Khüne von Maten, dem Hofjun- 
fer Zohann Schacke und Balzer von Nigenplig, dem 
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Licentiaten der Rechte und Hofgerichtd = Protonotas 
rius Eleafar Eanfeliug, dem Amtmann Simon Braun, 
dem Kammerfecretair Paulus Bertſch, dem Gtall- 
meifter Albrecht Helwig, dem Kammerfchreiber Otto 
Liſch, dem Regiftrator Andreas Fifcher, dem Bo— 
tenmeifter Johann Erhart Withöwer, dem Zöllner 
Martin Zabel, dem Küchenfdyreiber Andreas Am— 
mermann, dem Sanzleiverwandten Erps, dem Lauen— 
burger Burgermeifter Hand Pechelin und dem Raths— 
verwandten Peter Schmidt. Nachdem der das Wort 
führende Kanzler fidy über die in der übergebenen 
Schrift enthaltenen Calumnien höchlich befchwert, 
auch erklärt hatte, daß die Notare ſich billig wohl 
des fürſtlichen Hoflagers hätten enthalten und keine 
Abgeſandte zur Inficirung Ihrer fürftlichen Gnaden 
Lande und Leute hätten ſenden ſollen, ſintemal in 
der Stadt Lübeck die greuliche Seuche der Peſtilenz, 
ſo vielleicht nicht ohne ſonderbare Strafe von Gott 
über ſie verhänget, graſſire, wurde, ungeachtet die 
Notare behaupteten, fie wären zu einer ſolchen Dand= 
lung nicht beftellt, der verbaftete Hans Rehder vor— 
geführt und Demjelben feine frühere Ausfage, wie 
er vom Dauptmann Granfin, in Beifeun des Schrei— 
bers Andread Grimm, zur Ermordung des Derzogs 
gedungen worden, verlefen. Als der Gefangene 
Darauf aufgefordert wurde, feine Ausfage eidlich zu 
befräftigen, erklärte er: er habe wohl gehört, es 
würde Fein Eid gefchworen, es biiebe denn eine 
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Seele verloren; man möge ihn nur gleid) zum Tode 
führen; was in feiner Bekenntniß gefchrieben und 
verlefen worden, hätte er Alled aus Marter und 
Nein ausgefagt, da er in vier Tagen, von Mittwo— 
chen an bis Sonnabends, fiebenmal gepeinigt und 
einftmal vier Stunden in der Pein gelegen, daß ihm 
fein Leib und Rüden entzwet gezogen worden. — 
Dieje Erklärung erregte eine große Beftürzung im 
der VBerfammlung, welche eine glänzende Genug» 
thuung wider die Befchuldigungen der beiden Städte 
zu bereiten beabfichtigt hatte. 

Unterm 4. December 1604, nachdem ber Amt- 
ſchreiber Grimm bereits ſechs Jahre im Gefängniffe 
gefchmachtet hatte, wurde ein Faiferliches Pönaledict 
erlaffen und wurde dem Derzoge die Freilaffung des 
Amtfchreibers binnen zwei Monaten, unter Andros 
hung der NReichsacht, anbefohlen. Died war jedoch 
ohne Erfolg und e8 fielen inzwifchen noch mehrfache 
Thätlichfeiten vor. Im Jahre 1608 erfchoffen Grus 
meffifche Bauern, Sächſiſchen Antheild, einige ftädti- 
fche Rathsdiener. Die Lübeder überftelen, um dies 
zu ftrafen, am Allerheiligen Abend mit dreihundert 
Mann das Dorf Erumeffe und wirthfchafteten übel 
mit Brennen und Plündern Als am 24. Auguft 
1609 wirffich die Achtderflärung erfolgt war, wurde 
zu Anfang Decemberd der Amtfchreiber endlich in 
Freiheit geſetzt. Bei feiner Auslieferung mußte der 
Herzog 25 Mark Löthigen Golded, halb dem kai— 
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ferlihen Fiscal, halb den beiden Gtäbten, zur 
Strafe erlegen ??). 

Franz II. hatte wegen aller dieſer Händel ei» 
nen unverföhnlichen Haß gegen Lübed gefaßt. Die- 
fer Haß zeigte fich auc bei den Verhandlungen we— 
gen Durchgrabung des Schalſees. An Franz I. 
Zeit hatten die Liineburger eine neue Schiffahrt auf 
dem Scyalfee „Uns unbegrüßt und unverfucht“, wie 
der Herzog unterm 23. Januar 1568 Fagt, ange— 
legt... &8 lag darin eine Umgehung des Lauenbur- 
ger Zolls; die Lüneburger mweigerten fi, mehr zu 
geben, als die Heinen Boigenburger Schiffe und 
behaupteten überhaupt, der Schalfee fey ein gemei- 
ner freier See, während Lauenburg die Hoheit über 
denfelben ftets in Anfpruc) genommen hatte. Franz II. 
erwirfte eine Commiſſion, welche nichts entſchied. 


32) Die Adıtserktärung lautet: Nachdem Herzog Franz 
zu Sachſen auf Belag: und Verfolgung beider Städte Luͤbeck 
und Hamburg um feines begangenen Ungehorfams willen, indem 
er der ausgegangenen Urkunden reproducirten Kaiferlichen Im— 
pulforialen, auch darauf gefolgten Urtheilen Feine Folge gethan, 
an diefem Kaiferl, Hofgericht in Röm. Kaiferl, Macht und bes 
heil, Reichs Acht, erftlich suspensive, dann aber auch pure mit 
Urtel und Recht gejproden und erfläret worden tft; hierum fo 
verkünden und denunciiren Ih. Kaiferl, Majeft. benfelben hies 
mit als einen offenbaren Xechter, fegen ihn aus den Frieden in 
ben Unfrieden, und erlauben fein Leib, Haabe und Güther ges 
dachten Klägern und jedermänniglid. Signatum unter 3, Kai: 
ferl, Majeft, aufgedrudten Sceret-Injiegel zu Prag ben 
24, Aug. Anno 160%. 

&. Stralendorf, 
Godefridus Hertel. 
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Im Jahre 1577 ſchlug Barthold von Berkenthin in 
einem Berichte vor, zwangsweije gegen Lüneburg 
zu verfahren. Allein bei den freundfchaftlichen Ver- 
bältniffen, welche feitdem mit diefer Stadt beſtan— 
den, wurde ein foldyed Verfahren vermieden und 
1598 waren Die Lüneburger im Beſitze der freien 
Schiffahrt auf dem Schalfee, wie aus einer Be— 
ſchwerde der Lützow zu Turow hervorgeht. Später 
wurde von Magdeburg aus der Vorſchlag gemacht, 
den Schalſee und Ratzeburger See zu verbinden, 
Der Kanal follte 1327 Nuthen lang, 52 Fuß breit 
und 72%. Fuß tief ſeyn, durch den Kogeler und. 
Ealemer Eee, das Krügermoor, Numpeldmoor, Ko— 
glerfeld, Sol, Waderbart Feld, Moor in der Win- 
felborit, den Fleinen warmen Sol, die Schmilauer 
Drift, den Mühlenteich und die Scyaafstrift, im 
den Ratzeburger See gehn. Der Kammerfecretair 
Dtto Chopius wurde zur Betreibung der Unterhand— 
lungen nad) Magdeburg geſchickt; Die Magdeburger 
unternahmen es, die Genehmigung der Derzoge von 
Mecklenburg zu fhafen; Franz IE wollte jedoch 
mit Lübeck, „welche Etadt es wegen ihrer gröblich 
begangenen unfertigen Thaten gegen ihn und feine 
Löblichen Ahnherrn nicht verdienet“, in Feine Unter— 
handlungen treten. Die Sache blieb 1610 wegen 
der Echwierigfeiten von Seiten Meclenburgs lies 
gen??). Auch ein anderer Man des Herzogs, eine 
Expedition von Hadeln aus nad) dem Oriente aus— 


= 23) Vergl. Annalen der Brſchg. Kurlande 1, 1. 


Franz U. 343 


zurüften, in Betreff deſſen Unterhandlungen mit dem 
Schiffscapitain Menninf gepflogen wurden, Fam 
nicht zur Ausführung. Dagegen Fam unter Franz IL. 
ein anderes bedeutendes Werk zur Förderung des 
Verkehrs zu Stande. Im Qahre 1535 machte der 
Bürgermeifter Andreas Karftede den Vorjchlag, eine 
neue Brüde über den NRaßeburger See zu bauen, 
darüber man mit Wagen und Pferden fahren Fönne, 
fo daß e8 zwei großen Laftwagen möglicy würde, 
einander zu begegnen. Der Derzog Franz II. be— 
willigte zu Diefem Bau unterm 21. September 1588 
funfzig Schneidebäume und hundert eichene Pfähle, 
überlich den Floß (Flöten) Zoll der Etadt auf 
zwei Qahre, nad) Verlauf welcher Zeit er auch Die 
Hälfte ded Zoll dem Nathe zur Erhaltung der 
Brücke zuſicherte. Sodann verfprad) der Herzog 
Der Niederfächtifchen Landfchaft, fo wie den benad)= 
barten Fürften und andern Ständen des Reichs, 
Promvtoriales und BVBorfchriften wegen einer Bei 
hülfe mitzutheilen. Die Landſaſſen und Domherrn 
leifteten audy zu diefem Werfe bedeutende Hülfe; 
ald 1592 die Brüde vollendet war, wurde am 
17. Mai vom Herzoge ein Brüdenzoll bewilligt: 
von einem Laſtwagen 6 $L., von einem Keffelfarren 
3 $L., von einem fremden Kornwagen 2 $L., von ei— 
nem Faden Holz, fo die Bauern zu Markte bräd)- 
ten, 6 pf., von einem reifigen Pferde Ußl., von eis 
nem Haupt Rindvieh 6 pf., von einem Schafe 6pf., 
von einem Schweine 4 pf., von einem Fußgänger 
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1 pf. Den damals Ichenden Mitgliedern ber Rit- 
terfchaft und den Domherrn wurde für die Zeit ih— 
red Lebens der Brüdenzol frei gegeben. Fünf und 
dreißig Jahre fpäter, nachdem die Brüde ſchon fehr 
verfallen war, beftätigte (17. Mai 1627) Derzog 
Auguft jenen Brüdenzoll und erweiterte ihn in man— 
chen Stüden. 

In dem fürftlichen Promotorial vom 25. Sep⸗ 
tember 1588, Hülfe zur Erbauung einer neuen Brüde 
zu thun, erlaffen an auswärtige Fürſten, Stände 
und Gemeinden, heißt e8, „daß der Bürger Nah— 
rung faft gänzlich zerrinne, weil ihnen über ben Ra- 
Beburger See mit Wagen und Pferden, ihre Waa- 
ren und Nothdurft zu verfahren und die fremden 
Güter, aus Mangel einer beftändigen Brüde über 
den See, wieder in die Stadt zu befommen, unmög— 
lich ſey.“ Denn wenn gleidy fchon fehr früh ein 
Uebergang an der Oftfeite Rageburgs ftatt fand, wie 
denn fchon im 13. Jahrh. einer alten langen Brüde 
Erwähnung gefchieht, fo war jedoch die Ueberfahrt 
mit Fuhrwerk noch zu Chyträus Zeit nur an ber 
Eeite nad) dem Echloffe hin möglidy ’9. 

Mit dem Stifte Nageburg blieb Franz II. in 
einem guten Vernehmen, fo lange die Fürften aus 


39) D. Chytraei Chronicon Saxoniae Rostochii 1590: 
Austrum versus arx principis, frequentibus acdificiis ornata, 
et aggeribus, muris ac vallis munita et aquis undique cincta 
oppido adjacet, qua sola parte, cisiis aut cquo veclis per 
pontem aditus in oppidum patet. 
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dem Meclenburgifchen Haufe, Chriftopher und Karl, 
demfelben vorftanden. Beiden Streitigfeiten, welche 
(1610) nad) des Iettern Tode zwifchen dem Herzoge 
Auguft von Braunfchweig- Lüneburg und Johann 
Albrecht von Medlenburg entftanden, unterflüßgte 
Franz II. die Anfprücde des Iegtern und trat bei 
diefer Beranlaffung mit mehreren, theils alten, theils 
neuen Forderungen hervor 35), Durch welche das Etift 
ſich zulegt veranlaßt fah, des Derzogs Eohn Au— 
guft ein Sanonicat (19. Julius 1613) einzuräumen, 
Das Gapitel rejervirte fich jedoch zu gleicher Zeit 
gegen den Bifchof Auguft, nie wieder einen Fürften 
ind Stift zu wählen, auch nidyt die Wahl eines 
Bischofs oder Dechanten auf diefen Lauenburgiſchen 
Prinzen fallen zu laſſen. Würde berfelbe auf fein 
Ganonicat verzichten, fo folle dies nicht zu Gunften 
eined Dritten, fondern nur in die freien Hände bes 
Kapitels gefchehen Fönnen, 

Ueber den eigentlichen Zeitpunct, da die Re- 
formation der Kirche im Lauenburgifchen vollendet 
worden, fehlen beftimmte Nachrichten 3%). Daß die 

35) ©. darüber ausführli Maſch S. 597 ff. 

30) Was die Reformation betrifft, fo muß außer auf 
Mafh Werk, befonders auf 3. F. Burmefter Beiträge zur Kir: 
hengefchichte des Herzogthums Lauenburg, Rageburg 1832, hins 
gewiefen werden, — Anderweitige urfundlihe Nachrichten find 
nicht aufzufinden gewefen. Vgl. Chr. Schloͤpken hift. Nachricht 
von dem Heidenthumb, erften Ghriftentyum und Reformation 
bes Fürftenthums Lauenburg 2c, Lübel 1724, und (v, Laffert) 


Nachricht von denen Pfarrkirchen, Gapellen und deren Einge: 
pfarrten ꝛc. (1715). Lauenburg. 
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Reformation weit früher in Hadeln bewerfftelligt 
worden, iſt bereits angeführt. Das Stift Ratzeburg 
war, ald Herzog Chriſtopher die Adminiftration be— 
fam (1554), noch durchaus Fatholiich. Am Jahre 
1566 wurde vom Kapitel der Befchluß gefaßt, die 
papiftifhen Geremonien abzuthun; Georg Usler, 
ber 1597 ftarb, war der erfte evangelifche Prediger 
im Dom. Franz I erließ am Eonntage Mifericor- 
dia 1564 zu Otterndorf, auf Veranlaffung eines zu 
Büchen abgehaltenen Landtages, rin Ausfchreiben 
zu einer allgemeinen Bilitation der Kirchen Des 
Landes. Der Erfolg diefer Viſitation ſcheint je— 
doch im Ganzen nur gering gewejen zu ſeyn; der 
Hamburger Prediger Franz Baring wurde, auf 
Adam Thrazigers Empfehlung, zum erften evan- 
gelifchen Euperintendenten und Paftor zu Lauen— 
burg ernannt; den Predigern wurde mehr Fleiß in 
ihren Etudien und in ihrer Amtsführung empfoh- 
len, mehrere Misbräudye aus der päbftlichen Zeit 
wurden abgeſchafft, fo Die Anbetung der wunder 
thätigen Hoſtie in Vüchen, die häufigen Wallfahr- 
ten und üblichen Gelübde. Als Franz IE. die Ad- 
miniſtration des Landes angitreten batte, beſchloß 
er 1581 eine allgemeine Kirchenviſitation, welche 
unter Leitung des Lübeckiſchen Superintendenten 
Andreas Pouchenius gehalten wurde. Man fand 
damals den Aberglauben noch ſehr verbreitet; in 
Büchen die Anbetung des Marienbildes, zu Gül— 
zuw dad ſogenanute Nothfeuer, zu Sterley das 
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Aufhängen ber Iohannisfrone, zu Bafthorft den 
heiligen Leichnamsbrunnen. An Grönau waren 
Wiedertäufer und Galviniften; in Lauenburg Elagte 
man über die Irrlehren des Gantor Ghriftian Ho— 
burg. Ber Prediger in Artlenburg Hagte, man 
drohe ihn todtzufchlagen, wenn ev mit dem Kate— 
chismus anhübe. Viele Prediger hatten fih, ohne 
förmlich eingefegt zu ſeyn, der Gemeinde aufs 
gedrungen. Von einem Paſtor Simon Engel zu 
Artlenburg heißt es im Viſitationsprotocoll, er leſe 
die Bibel fleigig, wiffe aber nicht die Ortnung der 
Bücher des alten Teſtaments. Der Paſtor Schu— 
macher in Marſchacht wurde 1583 abgeſetzt, weil 
er einen Hund getauft haben ſollte. Den Paſtor 
Dochtermann zu Hamwarde nannten die Bauern 
einen Plattener und Landläufer; Diedrich von 
Sohren zu Siebeneichen wurde beſchuldigt, Bier und 
Brantwein zu ſchenken; der Paſtor Deterding zu 


Crumeſſe ſollte einen Mann aus Holſtein, der ſchon 


eine Frau gehabt, nochmals getrauet und dafür 
eine Ziege empfangen haben; Claus Stüve zu 
Kuddewörde war nicht ordinirt, brauchte Pſalm— 
buch als Agende und wird „omnium unflatissimorum 
unflatissimus“ genannt. Der Guperintendent Bas 
ring jelbft Fam in den Verdacht des Kryptocalvi- 
nismus, mußte fein Amt dem Gerhard Sagittariug 
abtreten und ftarb 1589 als Pfarrer zu Lütau. 
Die wichtigite Folge der Generalvifitation war die 
Abfaffung der Kirchenordnung, welche 1585 von 
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Pouchenius veranftaltet wurde 37). Eine neue Ge- 
neralvifttation wurde 1590, und eine dritte 1614, 
durdy den Generalfuperintendenten Johannes Er— 
hardi abgehalten, 

In Betreff der Gefegpebung, fowohl der kirch— 
lichen, wie der weltlichen, ift in Franz II. Zeit 
Manches bewerkſtelligt. Auffer der Kirchenordnung 
von 1585 erfolgte 1604 ein Edict wider dag Flu⸗ 
chen, Schwören, den Misbrauch des göttlichen Na— 
mens, unzüchtige Neden, Verlaͤumdung, heimliche 
Verlöbniſſe und Kuppelei. Die ſehr ausführliche 
Kirchenordnung enthält viel Eigenthümliches und 
oft merfwürdige rechtliche und philofophifche Er- 
Örterungen 33), fo beifpielweife die Bemerfung, daß 
Adam, wenn er noch heutiged Tages am Leben 
wäre, mit Niemand fidy verehelichen könne, weil 
{n aufwärts fleigender rechter Linie alle Menfchen mit 
ihm verwandt wären; dann aud) eine Vertheidigung 
der Todesftrafen, aus weldyer hervor geht, daß e8 
damald allgemein als ein Recht des Polks an- 
gefehen wurde, den Scharfrichter bei verunglückten 
Hinrichtungen zu fleinigen. In Verfolgung der 
Seren tft Franz IL. feiner Zeit nicht zurückgeblie— 
ben; groß iſt Die Zahl der Unholde, welche er, be- 
fonders im Lande Hadeln, brennen ließ; im Zahre 





3”) Gebrudt 1585 zu Luͤbeck bei Joh. Ballhorn, wieder 
abgebrudt 1651, Luͤbeck bei Gottfried Jäger, und 1822 in Span: 
genberg corp. constitut. ducatus Lauenburgici. 


30) Vergl, ben Abdruck bei Spangenberg &, 102 und 189. 
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1601 wurben deren allein dreizehn zum Tode ver» 
urtheilt; mehrere aber fand man tobt im Gefäng- 
niffe. Am 9. Februar 1604 ftellte Sranz IL. dem 
Magiftvate von Ratzeburg einen Revers aus, daß 
es der Stadt nicht zum Präjudiz gereichen folle, 
wenn fie drei Zauberheren, Anna Pafchen, Metta 
Leſſowen und Metta Warnefen „fo für langer zeit 
in gemeinen Verruft gewefen und von andern auf 
fie befannt, daß fie mit Zauberei umbgangen“ aus 
dem Stadtgerichte auf die Feſtung verabfolgen 
ließe. 

Sehr bezeichnend für die Sittengefchichte find 
die Policeiordnungen der Städte Lauenburg und 
Ratzeburg. Zufolge der erfteren?) wurden drei 
Stände der Bürgerfchaft anerfannt. Zum erſten 
wurden gerechnet die Rathsperſonen und folche, Die 
ein ziemliches Vermögen hätten; dieſe durften bei 
Hochzeiten nicht mehr als vierzig Paar laden, durf- 
ten fünf Effen, Butter und Käfe ungerechnet, ge- 
ben. Dem Mittelftande und Leuten geringen Stans 
des waren nur vier Effen für dreiffig und zwanzig 
Paar geftattet; für jede Schüffel, die darüber, ſoll— 
ten vier Echillinge erlegt werden. Die drei erften 
Tänze follten Braut und Bräutigamsd Freunden über- 
laffen und andern nicht verftattet feyn. Alle un- 
39) Abgebrudt in Pufendorf obsery. 3, appendix ©. 
255. Ueber bie verfchiebenen Stände f. den Auffas von Dr. 
Behn in Michelfen und Asmuffen Archiv ber Staats- und Kir: 


chengefchichte der Hz. Schleswig, Holftein und Lauenburg. Kiel 
1833, 1, 49. 
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züchtigen Geberden und unztemliches Verbreben bein 
Zanze ward bei willführlicher, ernftlicher Strafe 
verboten. Bor den Wirtbsbäufern follten Schilde 
hängen, damit der fremde Mann nicht fchimpflic) 
auf und nieder ziehen dürfe, Derberge zu fuchen. 
Das Betteln follte nur dem geftattet ſeyn, der ein 
Etadtzeichen von DBlel, ausgegeben vom Prediger 
und dem Nathe, an feinem Kleide babe. Dem Ober 
Stande war ein Ehrenkleid, grobgrün und derglei- 
hen, von Eridenzeuge, aber nichts böberes als Zin— 
deldorth und Dammafchen zu Wämfchgen, nad) je— 
des Vermögen, geftattet. Der Mittelftand werde 
ſich zu mäßigen wiffen, daß Unterfchied gehalten 
werde. Den Qungfern beider Stände waren zum 
Hauptſchmuck Banden von Gold oder Perlen ge- 
ftattet, diefe aber des Unterftandes Mädchen und 
Dienftboten unterfagt. „Gerne, beißt es, fehen 
Wir, daß die Mannsperfonen in der Kirche und 
bei ehrlichen Verfammlungen ſich möchten mit Man- 
teln oder dergleichen ehrlich befleiden und nicht in 
furzem Zeuge einhertreten, Damit alle Leichtfertigfeit 
vermieden werde.“ Zauberer, ſolche die mit teufel- 
fcher Fantafey umgingen, follen in der Etadt nicht 
geduldet, fondern bei Sonnenfchein der Stadt ver⸗ 
wieſen werden. Würde ſich jemand aus Leichtfer— 
tigkeit einer armen Jungfrau oder Wittwe berüh— 
men, und ſolches nicht zu erweiſen ſeyn, ſo ſolle 
ſolcher Ehrendieb auf beſchehenen öffentlichen Wi— 
derruf der Stadt und des Fürſtenthums zeitlich, 
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ober nad) Gelegenheit, ewig verwiefen werde. Würde 
aber eine fromme Qungfrau oder Weib von einer 
berüchtigten Perfon an ihrer Ehre unfchuldig an- 
gegriffen, fo folle diejelbe auf dem freien Marfte 
unter dem blauen Himmel nach gefchehenem Wider- 
ruf vor Gericht auf den Kaakt geitellt werden, Die 
Scyandfteine um den Markt tragen und ewig Stadt 
und Landes verwiefen feyn. Wenn eine Magd ihre 
Ehre verfcherzt, folle fie fchuldig fen, ihr Haupt 
wie eine Frau zu bededen, würde aber ihre Schuld 
gemerkt, und hätte fie ſolche Verhällung unterlaffen, 
fo folle ihr durch den Stadtfnecht eine Haube ge— 
fchicft werden, wofür fie einen Gulden und vier 
Pfennige zu entrichten habe. Giner Weibsperfon, 
bie ein Kind gehabt, und zu Verbergung ihrer Un— 
zucht, nod) in den Haaren gehen würde, follten die 
Flechten auf offenem Markt unter dem Kaack ab- 
gefchnitten, daran genagelt und fie der Stadt ver— 
‚wiefen werden. Lofe Weiber, die ſich eingefchlichen, 
follten bei Sonnenfchein die Stadt räumen. Wür— 
ben fie Jemand mit Franzofen vergiftet haben, fo 
follten fie Staupenfchläge empfangen. Wer durch 
Botſchaft oder Brieftragen +), oder andre Mittel, 
Wittwen oder Dienfimägde zur Unzucht verführe, 
folle der Stadt verwiefen werben. 

Nach der Rageburger Polizeiordnung +) follten 


20) Eine Erinnerung an Tacitus: litterarum seereta. 


*2) Die Ratzeburger Polizeiordnung enthält 94 Artikel, 
Nur 25 und 29 Art, find bei Pufendorf observ. T. IV. ap, 
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feine Juden, Wiebertäufer, Sacramentirer oder an— 
dere, die mit verbammlichen Secten behaftet, in der 
Stadt geduldet werden. Das eingeriffene leichtfer— 
tige Fluchen und Schwören wurde bei Geldbuße, 
SHalseifen oder auch Verweifung unterfagt. Bei 
Zauberei follte der Rath den Ausfprucd von Ju— 
riftenfacultäten und Schöppenftühlen einholen; zau- 
berifche Leute, die mit teuflifcher Fantafle umgingen, 
follten in der Stadt nicht geduldet werden. Die 
Taufe follte fchnell und einfac, gejchehen, die Quar—⸗ 
tiermeifter darauf achten, daß die Dauswirthe ihrer 
Duartiere fleifig die Kirche beſuchten. Dem Ra- 
the ward der eingeriffene Gebrauch, Sonntags nad) 
gehaltener Predigt auf dem Kirchhofe weltliche Hän— 
del abzumachen, verwiefen. Die Sabbathfeier an 
den Apofteltagen ward auf den Vormittag befchränft. 
Das Spatzierengehen auf dem Marfte und Palm- 
berge während der Predigt — „dem Teufel während 
KBerfündigung des göttlichen Wortd die Nosmühle 
um den Kirchhof ziehen“, wie e8 in der Polizeiord- 
nung heißt — follte mit Ausftellung and Haldeifen 
bis zu Sonnenuntergang beftraft werden, ed wäre 
denn, daß ein foldyer Verächter des chriftlichen Wortes 
ſich mit dem Gerichtsheren abfinden wollte, die Geld- 
ſtrafe follte dann aber nicht geringer ald 6 Edhil- 
ling feyn, das Echliefgeld ausbeſchieden. Muth- 
232 abgebrudt. Die Polizeiorbnung war vom Kammerfecretair 
Aepinus, zufolge Becmeifterd Leidhenrede auf Ilſabe Aepinus, 
Wittwe Schagen, Luͤbeck 1658. 4, abgefaßt. 
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willige Kinder follten in der Schule von einem Ver- 
mummten mit Ruthen geftrichen werden. Mit feche 
oder fieben Zahren follten die Kinder zur Schule 
gefchicht werden. Der Gebraud), daß die Nachbarn 
zur Bewachung der Leichen zufammen Famen und 
dort die Bierfannen fleißig umber gehen ließen, ftatt 
andere Gedanken zu haben und den Betrübten tröft- 
lich zu feyn, wurde abgefchafft. 

Ein Erben- oder Hausfauf mußte vier Wochen 
zuvor von der Kanzel abgefündigt und dann das 
Grundſtück vom Rathe überlaffen und zugefchrieben 
werden. Die Eintragung zu Bud) fand auch bei 
Berpfändungen ftatt. Die außer Gebrauch gerathe- 
nen Vorzüge der Mitgift bei Zahlungsunfähigfeit 
des Ehemannd, wurden, gemeinen Rechten gemäß, 
wieder bergeftellt*). Die Abfaffung von Zefta- 
menten wurde fehr erleichtert; fie Fonnte fogar in 
Ermangelung anderer Zeugen gültig vor dem Beicht- 
vater gefchehen und deffen eidlihe Ausfage dann 
ftatt des Teftamentes gelten. Bei der Feuergräfen- 
föfte follten nur vier Effen mit Käfe und Butter 
gegeben und dazu über ſechszehn Perfonen nicht ge— 
beten werden. Der Quartiermeifter follte die Bür- 
gerwache, namentlich an dev Abends verfchloffenen 





#2) Dagegen ift am 20. Julius 1685 eine Verordnung 
erlaffen, daß die Ehefrauen in der Stadt Rageburg ihre Dotals 
forderungen nicht aus ded Mannes Goncurs herausnehmen duͤr⸗ 
fen, Es erfolgte jedoch 1822 ein Erfenntnif, daß folde Vers 
orbnung in desuctudinem gerathen fey, 
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langen Brüde, fleißig nachfehen und befugt feyn, 
den Unfleiß nicht allein mit Worten, fondern auch 
mit der Fauſt zu flrafen. Jeder Bürger follte fich 
mit einem langen oder furzen Rohre und in Er— 
mangelung deſſen mit einem guten Feder» Spieß— 
Halleparten oder anderm Obergewehr verforgen. 
Um dem, durch Eigennug der Vögte und Amtleute 
herbeigeführten Mißbrauche mit dem Negale des 
Geleites zu wehren, follte fortan ein Geleiteter, 
mit feiner Wehre, groß oder Fein, über die Gaffe 
gehen, fondern ein abgebrochenes Meffer zum Effen 
in feiner Scheide tragen und bei fchlafender Zeit 
außerhalb feiner Herberge fidy auf der Gaffe nicht 
finden laffen. Strenge Strafe wurde auf Aufruhr 
geſetzt. Derjenige, weldyer einen Derausforderer 
erfchlüge, follte, wenn er aud) nicht ſchuldlos wäre, 
nicht am Leben geftraft werben. Wenn ein Ver— 
wundeter binnen neun Tagen flürbe, und die Be- 
theiligten ſich inzwifchen verglichen hätten, follte 
dennody die Strafe von 60 Mk. dem Gerichte er— 
legt werden. | 

Sranz II. ftard am 2. Qunius 1619, lange 
vorher von Steinſchmerzen geplagt. Er war am 
40. Auguft 1547 geboren und bradhte fein Leben 
auf 72 Jahre. Die in diefen Blättern dargeftellte 
Gefchichte feiner Negierung wird dazu dienen, ver— 
f&hiedenartige Lirtheile*?), welche über diefen Für— 


3) Bei Lenz heißt ed: Die Hamburgifchen Remarquen 
1702, bie ba fie von feinem alchymiftifchen Doppelthaler ©. 129 
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ſten gefällt find, zu berichtigen. Faͤhigkeiten zu 
herrfchen find ihm nicht abzuſprechen; manches Ta⸗ 
delnswerthe dürfte eine Entſchuldigung in der Zeit 
und den Verhältniffen finden*). Bon Franz II. 
Fräftiger Denfungsweife und Sprache find und viel⸗ 
fache Beweiſe aufbewahrt. Als 1616 die Schloß— 
kirche zu Lauenburg abbrannte, ſchrieb Franz II. 
unterm 14. Februar an den Superintendenten in Be— 
ziehung auf ein desfallſiges Schreiben des Predi— 
gers: er habe dieſes Schreiben, „weil wir menſch⸗ 
licher Zweifel und Blödigkeit nicht weniger als an— 
dere in dieſem vergänglichen Weſen und Leben un— 
terworfen“, nicht weiter unterſuchen wollen. Er 
warf dem Pfarrer und den drei Kirchendienern ei— 
nen hohen Grad der Verſchuldung vor und ſetzte 
erſteren ab, ſich dabei äußernd: „da auch nad) Un— 
tergang des Tempels kein Prieſter weiter vonnöthen“. 

Sehr rühmlich war Franz II., zwar nicht zur 
Ausführung gekommene, Abſicht die Geſchichte ſei— 
nes Landes ausarbeiten zu laſſen. Er gab dazu 


handeln, erzählen fein Leben, fo beim Layrig ſchlecht klingt, 
aber von Hrn, Lehmann doch juftificirt wird, — Borftel Eh: 
rengedaͤchtniß Hz. Francisci IE. Hambg. 1619 führt an: hat 
er feinen Unterthanen zum Spiegel ter Keufchheit ein ganzes 
Sahr und zehn Wochen im Wittwenftande zugebradht 2c. Weber 
den Doppelthaler aus aldiymiftifchem Silber f. v. Madai vollft, 
Zhalercabinet, Kgsbg. 1767, Nr. 1312. 

34) In dem von ber Herzogin Marie aufgenommenen 
Nachlaſſe Franz IL. findet ſich aud ein Tedernes Piftol auf: 
geführt, „womit der Hofnarr erfhoffen worden, “ 


406 Franz H. 


dem Dr. Nato Matthias Schilhern (1611) Auf— 
trag und ficherte diefem auf drei Jahre jährlich 
250 Rthlr. zu. Diefe Arbeit wurde angeordnet 
„Unfers Landes und Leute willen, welche wir von 
Gott dem Allmächtigen zu regieren empfangen, ſon— 
derlich aber unjern Nachkommen zu einem Erempel 
und Unterricht und damit unfer in Gott ruhenden 
Boreltern Namen und Thatengedächtniß, fo etwa 
von Alter verwelft und gleichſam erftorben, durch 
ſolche Gutthat aus der Finfterniß an das Licht ge— 
brad)t und wieder Iebendig gemacht werde.“ Schil— 
bern folle nicht eitel Gedichte wiffentlich einfchlei= 
chen laffen, noch einige Löbliche That mit Willen 
unferdrüden, eben fo wenig das Widrige, wie es 
denn nicht anders feyn Fünne, fondern ſich in lan— 
gen Zeiten viel Gutes und Böſes verlaufen müffe, 
verfehlen, fondern wie e8 in gemeinen Nug und 
nothwendig, fowohl das Böfe zum Abfcheu, und 
das Gute zur Nachfolge, für die Augen ftellen und 
beftes getreuen Fleißes verzeichnen, Alles der Wahr- 
heit zur Steuer. 

Franz II. hat ald Krieger einen nicht unbeden- 
tenden Ruhm erworben. In feinem neunzehnten 
Lebensjahre machte er C1566) einen Feldzug in 
Ungarn; im folgenden Jahre war er bei der Be— 
lagerung von Gotba; am 2. December 1565 fegte 
der Herzog von Alba ihn zum Obriften über 1000 
Neifige. Von 1575 bis 1550 diente er wieder in 
den Niederlanden unter dem Derzoge von Parma; 
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im Mai 1579 reifete er vom Deere nad) Nieder» 
ſachſen und war am 3. Auguft wieder im Spani- 
fhen Lager, welches er am 4. September 1580 
wieder verließ. In der nämlichen Zeit diente Her— 
zog Morig unter dem Pfalzgrafen Sohann Caſimir 
im Deere der Feinde; Franz II. erwirfte feinem 
Bruder vom Derzoge von Parma einen Daß, um 
nach Sachſen - zurücfehren zu können. Auf den 
- Feldzügen in den Niederlanden, begleitete der nach— 
herige Bürgermeifter Andreas Karftede den Herzog 
und führte die Geldregifter. Im QIahre 1593 ftand 
Sranz II. mit dem Grafen von Mansfeld in Un- 
terhandlung, Zruppen für Philipp IL. zu werben, 
Da aber fein Geld vom Könige von Spanien er» 
folgte und die Stände des Weftphälifchen Kreifeg, 
daran erinnernd wie übel Herzog Morig Truppen 
in ihrem Lande gehaufet hätten, ſich dem Durch— 
zuge wibderfegten, ließ Sranz IL. die fchon gewor- 
benen Leute wieder auseinander gehen. Dagegen 
nahm Kaijer Rudolf II. den Herzog im November 
1593 als Obriften über 2000 Reiter für den Feld- 
zug in Ungarn in Sold. Der Herzog erhielt mo- 
natlich zu feinem Unterhalte 500 Gulden, für jedes 
taufend Pferde 400 Gulden, auf einen Prädican- 
ten 24 Gulden, auf einen Obrijten-tieutenant 150 
Gulden, für zwei Trabanten deffelben 8 Gulden, 
für einen Wachmeifter 40 Gulden, einen Quartiers 
meifter 40 Gulden, einen Proviantmeifter 40 Gul— 
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den, einen Rumormeifter 30 Gulden, einen Wagen- 
burgmeifter 12 Gulden, einen Wundarzt 24 Gul— 
ben, zwei Trommeler 24 Gulden, einen Hörpaugger 
12 Gulden, einen Tolmätſch 12 Gulden, einen 
Profoß 30 Gulden, einen Etodmeifter oder an 
defien Statt einen Scharfrichter 8 Gulden, drei 
Steckhenknechte 24 Gulden, einen Lieutnant 32 Gul- 
den, einen Fourier 6 Gulden, einen Schlöffer 6 
Gulden, einen Schmidt 6 Gulden; auf 50 Pferde 
einen Nottmeifter und Diefem von jedem Pferde 
Y), Gulden, Auf 12 Pferde wurde ein Troß-Klep- 
per bewilligt und dafür 6 Gulden gegeben, beöglei= 
chen fam bei 12 Pferden ein Wagen mit vier Pfer- 
den, worauf zwei Doppelhafen und zwei Knebel— 
fpieße ſeyn follten. Gin gemeiner Reiter erhielt 
12 Gulden. 

Franz II. erwarb neuen Kriegsruhm in dieſem 
Feldzuge, und befehligte in Abwefenheit des Marf- 
grafen Karl von Burgau dad ganze Der. Es 
wurde ihm jedoch ein fehr Fränfendes Gerede nadı= 
gefagt, ald habe er den Reitern ihren Anritt (das 
Dandgeld) gefchmälert; er erlich deshalb 1595 von 
Lauenburg aus ein offenes Echreiben an feinen 
Obriften Wigand Molgan. Es ift wahrſcheinlich 
dieſe Beſchuldigung, welche der Fortſetzer Des Reis 
mar Kod vor Augen hat, wenn er erwähnt, Franz HM. 
habe ſich in Ungarn nicht fürftlid, verhalten. 

Sranz II. war zweimal verheirathet und wurde 
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der Bater von neunzehn Kindern*%), eine erfte 
Gemahlin war Margarethe, Tochter des Herzogs 
Dhilipp von Pommern. Cie ward im November 
1574 vermählt; im Februar 1575 gefchah die Heim— 
fahrt; am 8. September 1581 ftarb die Herzogin 
zu Rateburg im Kindbette. Ihre Kinder waren; 
1) Maria, geboren 18. Februar 1576 zu Natze— 
burg, getauft von Georg Usler, wurde Stiftsdame 
zu Gandersheim und ftarb zu Schwarzenbed 13. März 
1625. D Auguft, geboren 17. Februar 1577 zu 
Ratzeburg, ftarb 1656, als regierender Herr. Ne— 
ben fieben fürftlichen Berfonen, die ſich durch Edel— 
leute vertreten Tieffen, waren als Gevatter geladen: 
Paul Rigerow zu Muftin und Haffelburg, und Ehri- 
ftine Bülow, des von Lützow zu Thurow Ehefrau. 
3) Philipp, geboren 17. Auguft 1578, ftarb am 
18. April 1605. 4 Katharina Urfula, geboren 
den 19. April 1580, ftarb 18. April 1611, 5) Ein 
am 7. September 1581 todt geborner Sohn. 

Die zweite Gemahlin war Maria, Tochter 
des Herzogs Julius zu Braunfchweig - Lüneburg. 
Cie ward am 10. November 1552 vermählt und 
ftarb 13. Auguft 1626. Sie war eine audgezeid)- 
nete, thätige und befonders in der Landwirthſchaft 
fehr erfahrene Fran, wie fie Died auf ihren Höfen 
bewies und ald Mufter aufgeftellt wurde. in Er- 
eigniß, welches dieſe Fürſtin traf, verdient als Bes 


35) In der Kirche zu Buͤchen ift der Herzog mit feinen 
Kindern auf einem Gemälde am Altare abgebildet, 
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zeichnung des Geiſtes jener Zeit eine nähere Er- 
wähnung. Als am 16. September 1606 die Her- 
zogin mit einer ihrer Töchter, ihren drei Söhnen 
Franz Julius, Julius Heinrich und Ernſt Ludwig, 
mit zwei Kutſchen und einem Padwagen, auf einer 
Neife von Strasburg zu Raſtadt anfam, das In— 
cognito beobachten wollte und man dem Wirthe zum 
Wolfe dafelbft fcherzhafter Weife gefagt hatte, es 
wäre Junker Geift mit feiner Gefellichaft, forderte 
der Dbervogt und Oberftlieutent Karl von Schorn- 
ftedt nähere Ausfunft von den ihm unbekannten 
Reifenden und ließ fie, als ihm mit Entrüftung ge— 
antwortet wurde, verhaften, indem er ihre Zimmer 
mit Wachen umftellte. Auf desfallfige Anzeige in 
Durlad) wurde zwar fofort die Sreilaffung der ho» 
ben Reifenden verfügt; allein fowohl die Herzogin, 
wie Derzog Franz IL, fanden fidy durch dies Ver— 
fahren aufs Höchfte beleidigt. Sie verlangten beim 
Markgrafen Georg Friedrich) von Baden Genug- 
thuung und firenge Beftrafung ded Obervogts, wie 
auch feines Gerichtsdienerd; der Markgraf nahm 
jedoch feinen Beamten in Schug und nad fünf 
Jahren klagte Franz I. noch, daß ihm in einer 
Sache, die er fehr hoch genommen, Fein Recht ge- 
worden. 

Die Kinder der Herzogin Maria waren: 1) Franz 
Julius, geboren 13. Septbr. 1534, war Fatjerlicher 
Kämmerer und flarb zu Wien 28. Geptbr. 1634. 
Wenn er im Lande war, hatte er feinen Wohnfig 
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zum Anfer. Er vermählte fid) 14. Mai 1620 mit 
Agnes, Tochter des Herzogs Friedrich von Würtem- 
berg, die 25. November 1629 ftarb. Der Derzog 
überlebte fieben ihm geborne Kinder. a. Franciska 
Maria, geboren 17. Sebruar 1621, geftorben den 
27. ejusd. b. Maria Eibylla, geboren 29. März 
1622, geftorben 3. Februar 1623, ec. Franz Frie— 
dricd), geboren 30. Mai 1623, geftorben 24. Mai 
1625. d. Franz Qulius, geboren 1. Dechr. 1624, 
geftorben 20. Junius 1625. e. Johanna Juliane, 
geboren 31. Mai 1626, geftorben 3. Zunius 1626. 
f. Serdinand Franz, geboren 13. October 1628, ge- 
ftorben 20. Zanuar 1629. g. Franz Ludwig, ges 
boren 17. November 1629, geftorben am 28. ejusd. 
2) Zulius Heinrich, geboren 9. April 1586, 
folgte als vegierender Herr 1656 und ftarb 1665. 
3) Ernft Ludwig, geboren 7. Junius 1587, 
ftarb 15. Julius 1620. Diefer Prinz hatte am 
26. Zunius 1618 von feinem Vater dad Verfpre- 
chen erhalten, daß ihm 3000 Thaler zum Anfanfe 
ded Berfenthinfchen Gutes Preten bewilligt werden 
follten. Nach des Vaterd Tode verweigerte Derzog 
Auguft ihm die Ausbezahlung diefer Gelder unter 
dem Vorwande, daß der Kauf nicht zu Etande ge— 
fommen fey. Ernft Ludwig baute darauf Grünhof 
in Neubaus; A611 war er in Dänifchen Dienften. 
Als er am 6.Mai 1620 auf dem Schloffe zu Lauen— 
burg war, entftand am Abende zwifchen ihm, dem 
Grosvogte und anwefenden Landfaffen, ein Streit, 
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daß man zum Degen griff. Tags barauf verſchloß 
man ihm das Schloß. Wahrfcheinlidh war diefer 
Vorfall die Veranlaffung, daß der Herzog eine Reife 
ind Ausland unternahm, Wenige Wochen fpäter 
geriet) er im Dorfe Afchau bei Linz mit vier be— 
trunfenen Bauern in Gtreit. Er hatte ſich gegen 
fie verlauten Taffen, fie follten nur guten Muthes 
feyn, fie würden bald andere Gäfte befommen. Der 
Herzog wurde von diefen Leuten nebft feinem Hof- 
meifter und feinem VBedienten erfchlagen; von den 
Thätern wurde der eine bei Efferdingen gefpießt, 
die andern wurden gerädert +6), 

4) Hedwig Eibylla, geboren 15. October 
1588, ftarb zu Franzhagen 4. Junius 1635. 5) Zur 
liane, geboren 25. December 1589, ftarb 8, De- 
cember 1630. Sie wurde. dem Herzoge Friedrich zu 
Holftein-Norburg, der erft 1658 ftarb, 1627 vermählt. 
6) Sabina Katharina, wurde 1. Mai 1591 zu 
Wolfenbüttel geboren und ftarb Tags darauf. ) Joa⸗ 
him Sigismund, geboren 30, März 1593, ftarb 
10, April 1629 +). 

8) Franz Karl, geboren 2. Mat 1594. Er 
ftndirte zu Tübingen, machte 1626 Werbungen für 





») Man hat eine gedruckte Leichenpredigt auf Ernft Lud⸗ 
wig von Erhardi, Hamburg 1621. 4. | 


°) Unterm 2, Mai 1629 Hagen Franz Karl und Franz 
Albrecht, ihr, wie es fiheint, zu Neuhaus, geftorbener Bruder 
Joachim Sigismund fey noch nicht fürfttich beftattet, — Man 
findet in mehreren Angaben, er fey 10, October 1627 geftorben. 
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den König von Dänemarf, wurbe 1630 von Pap- 
penheim bei NRageburg gefangen genommen, war 
1633 Kurbrandenburgifcher Generalmajor, trat ſpä— 
ter in Faiferliche Dienfte und wurde Fatholifh. Er 
lebte in den legten Jahren zu Neuhaus, wo er 20. Nov. 
1660 ohne eheliche Keibegerben ftarb, obgleich er 
dreimal verheirathet gewefen, zuerft 1623 mit Ag- 
ned (+ 1629), Tochter des Kurfürften Johann Georg 
von Brandenburg, Wittwe des Herzogs Philipp Ju— 
lius von Pommern; dann (27. Auguft 1639) mit 
Katharina CH 27. Auguft 1649), Tochter des Kurs 
fürften Sohann Sigismund von Brandenburg, feit 
1629 Wittwe des reichen Bethlen Gabor, Fürften 
von Siebenbürgen, und zulegt 1651 mit Ehriftina 
Elifabetb, Gräfin von Meggau, Wittwe ded Frei— 
herren Chriſtoph Adolf von Teufel. Dagegen er- 
zeugte Franz Karl mit einer Engländerin eine Toch— 
ter, Eliſabeth Charlotte von Rautenfranz, die 1656 
dem Hofmarfchall von Wedel verheirathet wurde. 
Bon einem Waſchmädchen hatte er vier Söhne, von 
denen drei in Kriegsdienften ftarben, der ältefte aber, 
Franz Karl von NRautenfranz, Befiger eined Dop- 
pelhofes zu Darchau, auch Zöllner, Deichfchauer 
und Schulze dafelbft geworden. Bon deffen Nach— 
fommenfcaft, die fchon in der erften Generation 
das von abgelegt hat, ift der ältefte nod) jest Hof— 
befiger nach Meierrecht; ein anderer Nachfomme tft 
der noch lebende Förfter zu Schwarzenbed, Karl 
Guſtav Heinrich, Rautenfranz. 
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9) NudolfMarimilian, geboren 18. Junius 
1596. Er trat in Faiferliche Dienfte und wurde 
katholiſch. In SKhevenhüllere Annalen, wo auch 
diefes Fürften Bild befindlich, ift die Erzählung 
von dem Aufruhre, welchen er 1626 zu Lüttid) er— 
regte, ald er Namens des Kaifers Gelder eintreiben 
wollte. Sn der Schlacht bei Leipzig rettete er Tilly 
das Leben, indem er einen Schwedifchen Rittmeifter, 
den langen Frig genannt, erſchoß. Er wollte Do- 
nauwerth gegen den König von Schweden verthei- 
digen. Rudolf Marimilian war mit einer fehr rei— 
chen Venetianerin, Anna Katharina de BDulcina, 
verheirathet, mit welcher er 1639 ſich zu Franzha— 
gen aufhielt, damals aber nad) Stalien reifete. Er 
ftarb 1. October 1647 zu Lübed. 

10) Hedwig Maria, geboren 7. Auguft 1597. 
Sie ward 1633 (nicht 1636) dem Markgrafen 
Sannibal Gonzaga von Mantua (+ 1668), Faifer- 
lichem Oberkammerherrn, vermählt und ftarb 1650. 

11) Franz Albrecht, geboren 31. October 
41598, war in jeiner frühen Qugend am Schwedi— 
fihen Hofe, diente dann im Kur-Sächſiſchen und 
fpäter im Faiferlichen Deere). Als er im No- 
vember 1629 vor Mantua lag, wendete Derzog 
a) In Meufels hiſt. Litteratur für 1781. Erlangen 
4781. 1. Jahrgg. 1. Bd. wird P. E. Spieß Nachricht von eis 
nem bei Zauperlig in der hodhfürftl, Brandenb. Landeshautpt- 
mannfcaft Hof vorgefallenen Duell zwiſchen Hz. Friedrich zu 
Sachſen-Altenburg und Hz. Franz Albrecht zu Sachſen-Lauen— 
burg (1624) aus dem geh. Archiv zu Plaffenburg angeführt. 
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Auguft fih an ihn, um zu erwirken, daß Wallen- 
ftein feine Winterquartiere im Lauenburgifchen nehme, 
Als Guſtav Adolf in Teutfchland erfchten, trat 
Franz Albrecht in deffen Dienfte; daß er diefen 
König in der Schlacht bei Lügen meuchelmörberifch 
getödtet habe, ift eine Beſchuldigung, welche zuerft 
der Gefchichtfchreiber Pufendorf erhoben hat und 
wegen welcher ber Sauenburgifche Hof ſich fpäter 
in Schweden befchwert haben fol +9). Nach der 
Schlacht verließ Franz Albrecht das Echwebdifche 
Heer und trat in Sächſiſche Dienftee Gr war, 
wie Khevenhüller erzählt, ein fehr genauer Freund 
Wallenſteins und war gerade von biefem nad Re- 
gensburg zum Derzoge Bernhard von Weimar ge» 
fchickt, als der Mord in Eger gefhah. An dem 
nämlichen Tage gerieth auch Franz Albrecht in 
Gefangenfchaft und wurde nad Wien geführt. 
Nun erft trat er in Faiferliche Dienfte. Nach Aus⸗ 
ſterben der Grafen von Schauenburg (1640) wurde 
Kranz Albrecht vom Kaifer mit ber Herrfchaft 
Pinneberg belchnt, alfein der König von Dänemark 
fette fi) in den Beſitz. Der Herzog verlor einige 





#9) &. Pufendorf comment. de rebus Suecicis libri 
XXVXI. 4, 63 w 14, 14. Wenig beachtet ift die Nachricht, 
daß Johann Schneberg aus Bockendorf im Paderbornfhen, den 
König, als er in der Schlacht mit dem Pferde geftürzt, erftochen 
haben foll. Stein Weſtph. Geſchichte, Lemgo 1750, 2, 540. 
An die Franz Albreht zur Laft gelegte Befchuldigung, wird 
man nach den neueften Mittheilungen von Förfter und Roͤſe 
nicht mehr benfen, 
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Jahre fpäter fein Leben im Felde. Als er von 
Wien zur Armee nad) Schlefien abging, war er 
mit Todesgedanfen erfüllte Er fchrieb unterm 
16. Apri 1642 an feinen Bruder Qulius Heinrid) 
in Prag: „Nun muß ich vor den feindt undt man- 
gelt mir noch an allen orthen, befhiimmere mid) 
nicht wenig; doch will id) wie ein redtlicher Teut- 
fcher Fürft meinen Kayfer die Trew mit meinen 
bluth beweifen. Was E. 2. gegen mir in dem 
Bath gedacht, habe ich zu Dergen genommen undt 
weil ich tego uf den Feundt zu gehen muß nach 
des Allerhöchiten willen in der Occaſion bleiben 
follte fo Schende id) und quittire E. L. dero ganze 
Schuldt. fein Obligation würde mein Bruder von 
meiner herglieben gemahlin abzufordern haben, mei— 
nen Bruder Dergog rang Karl fchende ich mein 
beftes Fleinoth und mein zwey befte Haubtpferde, 
das Mantuanifche gefchir welches ich noch zu Ve— 
nedig ftrhen hab, mit dem ich mit der Fraw Mut— 
ter Benigna Popplin in Tractat fiche, folle aldar 
abgeholt, undt ihr meinet wegen zu einer gedecht- 
nüs gegeben, dieß tft mein entlicher militairifcher 
willen, In UÜebrigen laß idy alles bey meiner fori- 
gen Dispofition verbleiben und bitte E. L. fie wols 
Ien ſich meiner herglieben gemahlin Taffen befohlen 
fein.“ In einem Gefechte bei Echweidnig gegen 
Zorftenfohnd Truppen wurde der Herzog verwunz 
det, gerieth in Gefangenfchaft und ftarb zehn Tage 
darauf (31. Mat 1642). Zur alleinigen Erbin 
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hatte Franz Albrecht vermöge feines zu Regensburg 
am 14. Februar 1641 errichteten Teſtaments feine 
Gemahlin eingefegt und die Herzoge Johann und 
Joachim Ernft von Holftein zu Erecutoren beftelt. 
Der Herzog wurde feinem Willen gemäß in bie 
fürftliche Gruft zu Lauenburg gebracht; das Teſta— 
ment-und vorzüglich die Frage wegen der rücftän- 
digen fürftlichen Deputatgelder gab noch zu vielen 
Streitigfeiten zwifchen der Wittwe und den Brü— 
bern des verftorbenen Fürften Anlaß. 

Franz Albrecht hatte fi einft um Eleonora 
Shriftina Munf, Tochter des Königs Chriftian IV., 
die nachher mit Korfiz Uhlefeld vermählt wurde, 
beworben. Diefe hatte aber, ihre Jugend vorſchü— 
gend, des Fürften Hand ausgefchlagen. Franz 
Albrecht war darauf (16. Februar 1640) mit Chris 
ſtina Margaretha, Tochter des Herzogs Johann 
Albrecht zu Mecklenburg Güftrow, vermählt worden. 
Diefe Fürftin mußte noch einen trüben Abend ih- 
rer Tage erleben. Cie wurde 7. Julius 1650 wie— 
der vermählt mit dem Herzoge Ehriftian Louis von 
Mecklenburg-Schwerin, weldyer fich jedoch bald wie— 
der von ihr treunte, ſie von ihrem Eigenthume 
Etintenburg entfernte und bier in den geheimften 
Gemächern Schapgräberei und Zauberfchrift zu er— 
gründen fuchte. Dier hatten ihn ſchon als Erb— 
prinzen Ausländer, Deren Befanntfchaft er in Paris 
gemacht hatte, in ſolche Geheimniſſe eingeweiht; 
dann hatten fie ihm Zweifel gegen die chriftliche 
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Religion eingeflößt, welche er aus feinen Tutherifchen 
Handbüchern nicht zu widerlegen wußte; fo wurde 
er erfi Sreigeift und nahm endlich, von immerwähs 
renden Zweifeln gepeinigt, den Fatholifchen Glau— 
ben an, Merkwürdig iſt e8, daß dieſer Fürft 
C1655) das Verbrennen und Peinigen der angeb- 
lichen Deren abjchaffte, während der aufgeflärte 
Intherifche Herzog Guſtav Adolf (1651) ein eigenes 
Gericht zur fchulgerechten Unterfuhung wider Une 
holde anordnete. In dem nämlichen Zahre, da der 
feit 1658 regierende Fürft zu Paris den Fatholifchen 
Glauben und den Namen Louis, dem von ihm fo 
hoch gehaltenen Ludwig XIV. zu Ehren annahm, 
(1663) trennte der Pabft die verhaßte Ehe mit 
Franz Albrechts Wittwe; der Herzog verbeirathete 
ſich wieder mit einer Franzöfin aus dem Haufe 
Montmorency; feine verftoßene Gemahlin, welche 
vergeblich fuchte, ihre Nechte aufrecht zu erhalten, 
ftarb 16. Auguft 1666 zu Wolfenbüttel, 

12) Sobann Georg, geboren 8. Febr. 1600, 
ftarb 4. Februar 1601. 143) Sophia Hedwig, 
geboren 24. Mai 1601, vermählt 23. Mai 1624 mit 
Herzog Philipp von DHolftein » Glücdsburg, ftarb 
1. Februar 1660. 14) Franz Heinridy, geboren 
9. April 1604. Bei der Geburt dieſes eilften Soh— 
ned mußte der Dr, Echilhern den König Deinrid) IV. 
von Sranfreich zu Gevatter bitten, Gr entledigte 
ſich, wie er berichtet, Ddiefes Auftrages, indem er 
vorftehte, die Könige von Franfreich ftammten von 
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Hugo Sapet, welcher ein Teutſcher aus Wittefinds 
Gefchlechte gewefen. Er hoffte, die Abftammung 
des Herzogs aus uraltem Sächſiſchen Stamme würde 
bei der Krone Franfreichh mehr Ruhm und Anfehen 
bringen, aud) „der gewöhnlichen Verehrung halber 
ein Stattliched ertragen und Frankreich fich feiner 
Präeminenz halber vor den andern Gevattern mit 
der Prefeng herfürthun.“ Der König von Schwe— 
den fchenfte Franz Heinrih das Klofter Marienflieg 
in Pommern; er diente der Krone Schweden als 
Dbrifter und half 1636 den Eieg am Petersberge 
erfechten. Nach dem Kriege lebte er zu Franzha- 
gen, wo er am 26. November 1658 farb. Er ver- 
mählte fi) 1642 mit Maria Quliane, Tochter des 
Grafen Johann von Naffan-Siegen, geboren 8. Au— 
guft 1612, geftorben 21. Januar 1665 (nicht 1658 
oder gar 1690). Shre Kinder waren: a. Chri— 
fine Maria Sophia, geboren 25. December 
1640, + 1641. b. Chriftine Juliane, geboren 
23. März 1642, + 11. März 1644. ec. Erdbmuth 
Sophie, geboren 5. Zunius 1644, vermählt. 31. Oct. 
1665 (nidyt 1667) mit Guſtav Rudolf, Derzog zu 
Diedlenburg » Schwerin. Sie wurde 14. Mai 1670 
Wittwe und ftarb zu Franzbagen 18, Auguft 1689. 
d) Eleonore Charlotte, geburen 8. Aug. 1646, 
geftorben 9. Febr, 1709, vermählt 1. Novbr. 1676 
mit Herzog Chriftian Adolf von Holftein- Sonder- 
burg (geboren 3. Zuni 1641 + 11. San, 1702). 
Der Herzog, ein ganz den Wiffenfchaften lebender 
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Mann, fah ſich gendthigt, Stadt und Amt Sonder- 
burg 1667 dem Könige von Dänemark abzutreten, 
Er zog darauf nad) Franzhagen und wurde feine 
4708 erlofchene Nachkommenſchaft nad) dieſem 
EdyIoffe benannt. e) Erdmann, geboren 6. Oc- 
tober 1649, geftorben 24. Mai 1650 5%), 


so) Die hier gemachten genealogifchen Angaben find, in 
fo fern fie von andern früher bekannten und angenommenen, 
abweichen, aus urkundliden Nachrichten berichtigt. 








[Drud von ?. Bicker in Scyönberg.] 
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